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Vorwort. 



Ein günstige» Geschick, dem ich es noch heute 
danke, hat mir gleich beim Beginn meiner philo- 
logischen Studien den Thucydides zugeführt. Der 
Jüngling sucht sich jemanden, den er liebe, dem 
er vertraue, und ich fühlte bald, dass ich dem 
Manne mich mit ^Zuversicht ergeben durfte. Wie 
die Sicherheit dieses Schriftstellers sich seinem 
ohnehin festen und bestimmten Stoffe noch zuge- 
sellt, so führte mich auch die Liebe zu dem Manne 
auf den Gegenstand selbst hinüber, durch den mein 
Sinn kräftiger wurde, wie er erfüllter von ihm 
war. Ist aber das in sich Vollendete der Zieh 
mehr zum Anschauen und Aufnehmen geeignet, als 
dass es zu Untersuchungen und eigner Arbeit reizte, 
so wendet sich der reifere Mann, wenn er auch 
das Bild des fest Bestehenden sorgsam in sich 
forttragt, doch gerne den Zeiten zu, wo die Zu- 
stände schwankender, die Fugen loser werden, 
um in dem Fachwerke dessen Zusammenlegung zu 
erkennen: man lässt das Schöne und sucht das 
Verworrene auf, weil man urtheilen und erfahren, 
auch wohl ordnen will. So mag ich mir's erklären, 
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dass ich mit Ausdauer uud unbeschreiblichem Genuss 
bei Zeiträumen verweilte, die doch zunächst nur 
Wehmulh erwecken konnten, und bei Schriftstel- 
lern, denen fuglicher misstraut, als geglaubt wird. 
Und wie darf man sich auch darum einer Betrach- 
tung entziehen, weil sie lehrt, dass der geschicht- 
liche Mensch, so gut wie der naturliche, dahin- 
schwindet, zumal wenn sie ihn in seiner grössern 
Erregtheit und Leidenschaft darstellt, jedem andern 
für sein Erkennen leichter eine Befriedigung, für 
sein Handeln eine strengere Warnung, und die Ver- 
sicherung für sein Gemüth, dass doch auch dieses 
schmerzliche Ende durch das eigennutzige Streben 
persönlichen Gewinns herbeigeführt worden, und 
Gott nicht der Versucher war. 

Doch ich will nicht weiter nach dem Nutzen 
einer solchen Betrachtung und meiner Arbeit fragen; 
sie ist eben da, und möge bei einem freundlichen 
Leser selber ihr Vorhandenseyn entschuldigen. Sie 
wird, das fühle ich nur zu sehr, die Entschuldi- 
gung nicht finden, wenn er kein freundlicher ist. 

Hambung, August 1839. 

Dr. G. R. Sievers. 
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Erstes Kapitel. 

Sparta und die altpeloponnesische 

Symmachie. 

Als nach der Beendigung des peloponnesischen Krieges die 
Mauern Athens unter Flötenspiel niedergerissen wurden, da 
meinten die Hellenen, mit diesem Tage beginne ihre Freiheit 1 ). 
Errungen schien endlich das Ziel des langdauernden Kampfes : 
gebrochen war die gehässige Herrschaft der Athener, und 
was konnte nun noch der so lange ersehnten Selbständigkeit 
und Freiheit aller einzelnen Staaten im Wege stehen? 

Mit der Ueberwältigung Athens war zugleich auch das 
demokratische Princip, welches durch Athen repräsentirt und 
geschützt worden war, niedergedrückt, und der durch blutige 
Parteikampfe gestörte innere Friede der Staaten schien jetzt 
gesichert zu sein. Wohl mochte man sich der Hoffnung 
hingeben, dass die gepriesene alte Zeit wiederkehren, dass 
Griechenland, aus Staaten mit gleichartigen, aristokratischen 
Verfassungen bestehend, unter Sparta's Hegemonie seine 
frühere Einheit und Einfachheit wieder erlangen werde : Sparta 
hatte doch, seinen oft wiederholten Erklärungen zufolge, den 
Krieg nur deshalb begonnen und durchgeführt, um den Hel- 
lenen Freiheit und Ordnung zu erkämpfen, und das Verfahren, 
welches jener Staat in den frühern Jahrhunderten beobachtet 
hatte 2 ), liess hoffen, dass er auch jetzt seinen Versprechun- 
gen nachkommen werde. 



>) Xen. Hell. II, 2, 23. Das Gehässige der athenischen Herrschaft 
tritt überall im Thucydides hervor; unter den Späteren, be- 
sonders bei'm Isokrates, vgl. Areop. 3. ad Phil. 43. 

*) Thucyd. I, 18. vgl. Müller Dor. I. p. 160. 

1 
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Gewissermaassen schienen die ersten Anordnungen, welche 
die Spartaner im Matterlande trafen, die vertrauungsvolle Hin- 
gebung der Hellenen zu rechtfertigen. Noch vor der Ueber- 
gabe Athens hatte Lysandros nach Aigina und Melos die 
von den Athenern vertriebenen Einwohner zurückgeführt 8 ). 
Die Skionaier waren wieder hergestellt worden 4 ), und bald 
erhielten auch die Lokrer das ihnen vor vielen Jahren ent- 
rissene Naupaktos wieder 6 ). Wenn auch durch diese Maass- 
regeln Griechenland zwei seiner tüchtigsten Völkerschaften 
einbüsste — die Messenier aus Naupaktos und die Plataier 
aus Skione vertrieben wurden heimathlos — , so erhob sieh 
doch keine Stimme des Mitleides für diejenigen, welche den 
gemeinsamen Feinden mit ausharrender Treue angehangen 
hatten , und die Wiedereinsetzung der rechtmässigen Besitzer 
erregte um so grössere Freude, je mehr ihre Vertreibung die 
Gemüther gegen Athen erbittert hatte. Jene wieder herge- 
stellten Staaten wurden nun zugleich durch die Dankbarkeit 
an Sparta, dem sie ihr verjüngtes Daseyn verdankten, fester 
geknüpft. 

Ganz andrer Art aber war das Verhältnis* zwischen 
Sparta und den Bundesgenossen, deren Mitwirkung es den 
Sieg verdankte. Wenn überhaupt der Zeitpunct des erreichten 
Zieles für das Bestehen der Verbindungen der gefahrlichste 
ist, so musste er es um so mehr seyn bei einem Staaten- 

3) Xen. II, 2, 9. Plut. Lys. 14. 
«) Plut. Lys. 14. 

») Diod. XIV, 34. Paus. IV, 26. Nach dieser Stelle des Diodor 
hätten die Messenier auch auf Kephallenia, nach einer andern 
(XIV, 78.) auch auf Zakynthos einen festen Platz innegehabt. 
Beide Schriftsteller stimmen darin überein , das« die so ver- 
triebenen Messenier sich theils nach Sikelien (Dionysios gab 
ihnen zuerst Wohnsitze in Messana, versetzte sie aber, als 
die Spartaner sich darüber beschwerten, nach Tyndaris, 
Diod. 14, 78.), theils nach Libyen wandten, wo sie nach 
Diodor fast sämmtlich umkamen. Die Notiz, dass Lykon 
Naupaktos verrathen habe, ist sehr unsicher; vgl. Kap. VIII. 
Anm. 99. 

■ 
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system, wie das hellenische war, in welchem die Sorge flttr 
die Selbständigkeit der einzelnen Glieder überwiegend vor- 
herrschte. 

War auch die Peloponnes zum Theil durch ein dauern- 
des Band an Sparta geknüpft, so hatten dagegen die Thebaner 
nur deshalb so eifrigen Antheil an dein Kriege genom- 
men, um Rache an Plataia zu nehmen, und Athens gefahr- 
drohende Macht zu brechen, keineswegs aber, um Sparta ein 
entschiedenes Uebergewicht zu verschaffen. Sobald dieser 
letztere Staat aber nur in der Ferne ehrsüchtige Absichten 
blicken Hess, so wurde auch das Bündniss mit Theben 
wankend. Wohl also bedurfte es von Seiten Sparta 's der 
grössten Behutsamkeit und Schonung, wenn man das Ver- 
hältniss erhalten wollte. Sehr bald aber zeigte es sich, 
dass Sparta weit davon entfernt war, solche Rücksichten 
zu nehmen. Wie es auch mit dem Rechte der pelopon- 
nesischen Symmachie auf die Kriegbeute mag gestanden 
haben, so ist doch wohl ausgemacht, dass nach den bis 
dahin geltenden Grundsätzen die Thebaner auf die im atheni- 
schen Kriege gemachte Beute Ansprüche machen durften. 
Wirklich traten sie mit solchen Ansprüchen hervor 6 ), sahen 
sich jedoch von den Spartanern zurückgewiesen. Nicht un- 
wahrscheinlich ist es, dass nach ihrem Beispiele auch andere 
Staaten ähnliche Forderungen erhoben, wie es uns denn von 
den Korinthiern berichtet wird 7 ) , von welchen es bekannt 
ist, dass sie schon früher im Schoosse der peloponnesischen 
Symmachie den Spartanern das Gleichgewicht zu halten 
bemüht waren. Den Thebanern und Korinthiern wurde es, 
sobald hierdurch, wie durch manches andere Anzeichen, 
Verdacht gegen Sparta 's Absichten bei ihnen erregt worden 
war, die wichtigste Aufgabe, dem Uebergewichte dieses 

«) Xen. Hell IH, 5, 5. Plut. Lys. 27. Justin. V, 10. Die The- 
baner konnten sich der eifrigsten Theilnahme an dem Kriege 
rühmen; vgl. ihre Rede bei Thucyd. III, 62; Isoer. Plat 13. 
Xen. Hell. III, 5, 14. 

r ) Justin. L I. Dagegen aber Plut. I. 1. 

1 • 
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Staates zu wehren. Vielleicht hätten sie nicht ungern Athen 
wieder zu einer gewissen Höhe erhoben; das mochte aber 
unmöglich erscheinen in dem Augenblicke, als Athen sich 
der Gnade des Siegers überlassen musste; vielleicht war 
auch der Hass gegen den Feind, dessen Bekämpfung so un- 
erhörte Anstrengungen gekostet hatten, noch zu lebendig in 
den Gemüthern, und auf Korinth insbesondere mochte die 
Furcht, dass Athens Handel wieder aufblühen werde, einwir- 
ken. Blieb nun Athen , welches für immer geschwächt schien, 
stehen, so war es ganz und gar dem Einflüsse der Spartaner 
untergeordnet, zumal wenn, wie es sich erwarten Hess, eine 
Aenderung der Verfassung im oligarchischen Sinne veranstal- 
tet wurde. Deshalb musste es Wünschenswerther seyn , wenn 
Athen vernichtet wurde, und nach dieser Ansicht gaben 
die beiden Staaten auch ihre Stimmen ab 8 ), als über das 
Schicksal Athens berathschlagt werden sollte. Sparta ent- 
schied sich für die Erhaltung Athens, setzte seinen Willen 
in dem Rathe der Bundesgenossen durch und flösste sogleich 
die Furcht ein, dass es Athen bestehen lasse, um es bei 
eintretenden Veränderungen als Vormauer gegen Boiotien zu 
benutzen 9 ). Gerechtfertigt wurde nun die Besorgoiss der 
hierbei am meisten betheiligten Thebaner, als die Spartaner 
die Herrschaft über Athen den von ihnen ganz abhängigen 
Oligarchen übergaben, ja sogar eine Besatzung nach Athen 
legten. Boiotiens Sicherheit war nicht wenig durcji diese 
Nähe der Spartaner bedroht. Jetzt war es nothwendig, dass 
Athen, welches doch einmal bestehen sollte, eine unabhän- 



*) Xen. II. 2, 19. Die Thebaner entschuldigten dieses hernach 
dadurch bei den Athenern, dass nicht ihre Stadt, sondern ein 
einzelner Mann, der im Rath der Bundesgenossen sass, die- 
ses harte Wort ausgesprochen habe. Xen. VII. 5, 8. Thebens 
Repräsentant war aber damals Eri an thes gewesen (Plut.Lys. 15), 
welcher unter den Freunden des Lysandros genannt wird 
(Paus. X. 9). 

•) Diese Absicht legte Polyain. 1 , 45, 5. dem Wunsche des Lysan- 
dros, Athen zu erhalten, zum Grunde. 
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gigere Stellung erhielt, dass es der Herrschaft der Dreissig 
und der Spartaner entrissen wurde; diese Rücksichten be- 
wirkten denn, dass Theben nach wenigen Monaten in seiner 
Politik einen ganz andern Weg einschlug, dass es sich eif- 
rigst bemühte, Athens Demokratie und Unabhängigkeit, die 
es vor Kurzem mit der grössten Erbitterung bekämpft hatte, 
wieder herzustellen 1 °). Durch die Unterstützung der flüchtigen 
Demokraten konnte es zugleich hoffen, sich einen Einfluss 
auf das sich wieder erhebende Athen zu verschaffen des- 
halb weigerte es sich auch, an dem Kriegszug des Pausanias, 
welcher die Wiederunterjochung Athens zum ostensiblen Vor- 
wand hatte, Theil zu nehmen, und bewog Korinth zu der- 
selben Weigerung Wenige Monate also sind seit dem 
Ende des Krieges verflossen, und neue Wirren entkeimen 
dem Schoosse der peloponnesischen Symmachie; zwei der 
mächtigsten Staaten, Theben und Korinth, haben sich schon 
von Sparta losgesagt, und bilden ein Gegengewicht gegen 
dessen Uebermacht: aber noch können und wagen sie nicht 
kräftig einzuschreiten und zu verhindern, dass Athen nach 
dem Willen einer spartanischen Partei seine Freiheit erlangt, 
und so für's Erste wieder an Sparta geknüpft wird 1S ); aber 
nur Athens Beitritt fehlte ihnen, um entschiedener auftreten zu 
können. Doch Hess sich erwarten, dass im Falle eines 
Krieges auch Athen in der Wahl der zu ergreifenden Partei 
nicht unschlüssig seyn würde: noch zuverlässiger aber durf- 



>o) Vergl. Comment. bist ad Xen. Hell. No. 330—332. 

") Die athenischen Oligarchen fordern Sparta zum Kriege gegen 
die Demokraten auf, damit nicht Athen boiotisch wird. Lys. 
p. 254, ed. Taucha. 

»*) Xen. II. 4, 30. III. 5, 5. 

13 ) Die Athener erklären, dass sie Freunde der Lakedaimonler 
seyn wollen, Xen. II. 4, 35; wohl eine Erneuerung des Ver- 
trages bei der Uebergabe der Stadt, Xen. II, 2, 20, wodurch 
die Athener zur peloponnesischen Symmachie übertraten, ohne 
jedoch, wie die übrigen Staaten, eine Stimme in dem Bundes- 
rath zu erhalten. — Demgemäss leisten die Athener Heeres- 
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ten alle Feinde der Lakedaimonier auf den Beistand der Ar- 
giver rechnen 14 ). 

Nicht weniger waren die Arkader und Achaier gegen 
Sparta, welches die Früchte des Sieges allein gemessen 
wollte, aufgebracht 16 ). Im Allgemeinen musste aber das 
Verfahren der Spartaner gegen die Seestaaten auch den alten 
Bundesgenossen allmälig die Besorgniss einflössen, dass'auch 
über sie bald Aehnliches verhängt werden würde. Nicht 
unwahrscheinlich ist es, dass die Spartaner schon anfingen, 
in die kleineren Städte des Mutterlandes Besatzungen zu 
legen *•). 

Am unverhohlensten aber hatten schon seit längerer Zeit 
die Eleer ihre Abneigung gegen Sparta an den Tag gelegt, 
ja eine fast offenbar feindliche Stellung angenommen. Diese 
Verfeindung schreibt sich von der Zeit nach dem Frieden des 
iNiktas her, einer Zeit, welche die Festigkeit der peloponne- 
sischen Symmachie überhaupt nicht wenig erschüttert hatte. 



folge bei dem Zuge des Thiinbron und gegen Elis, Xen. III, 
1,4. 2, 25., und erfüllten anfänglich ihre Verpflichtungen ge- 
gen Lakedaimon (wie auch aus Lys. Pol. p. 168 erhellt, wenn, 
wie es wahrscheinlich, an dieser Stelle jener Vertrag gemeint 
ist,) freilich ungern, wie schon die Verbannung des Xenophon 
wegen Lakonismus, welche ungefähr 399 zu setzen ist (vgl. 
Krüger de vit. Xen. p. 21), genugsam zeigt. 

14 ) Die Rede der Thebaner bei Xen. III. 5, 11. vgl. noch Lys. de 
Rep. Ath. p. 279. 

1 5 ) Xen. HI. 5, 12. Uber die Mantineer, Lys. ib.; doch blieben die 
Arkader wahrend des korinthischen Krieges auf der Seite der 
Spartaner, wie wir späterhin sehen werden, eben so die 
Achaier, durch besondere Interessen geleitet. 

lö ) Das lässt sich wenigstens abnehmen aus der freilich übertrei- 
benden Angabe bei Demosth. pr. Cor. p. 257, dass die Athener 
(395) nach Ilaliartos ausgezogen seyen, „wahrend die Lakedai- 
monier das Land und das Wasser beherrschten und Alles 
rings um Attika besetzt hielten durch Harmosten und Be- 
satzungen, Euboia, Tanagra, ganz Boiotien, Megara, Aigina, 
Kleonai, die andern Inseln". 
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Bei der Rückkehr der Dorer hatte Elia eine geringe 
Ausdehnung gehabt: damals umfasste es nur das Land zwi- 
schen den Flüssen Larisos und Seileis, also das eigentliche 
hohle Elis. Doch allmälig wurde das Gebiet vergrössert 
durch glückliche Kriege mit den Pisaten und andern benach- 
barten Völkern 17 ), welche freilich erst nach hartnäckigem 
Widerstande überwunden wurden, und, zu Perioiken um- 
geschaffen, einen tiefen Groll gegen ihre Unterdrücker be- 
wahrten. Sparta hatte jedoch dieses Umsichgreifen der 
Eleer, welche sich nach dem Perserkriege noch durch den 
Synoilrismos stärkten 18 ), befördert und gebilligt 19 ). Nur 
Lepreon, in Triphylien belegen, hatte seine Unabhängigkeit 
behauptet, — der einzige triphylische Staat, welcher als 
selbständig an den Perserkriegen Theil nahm 20 ); ja es hatte 
sich zu derselben Zeit, als Elis Pisa zerstörte, durch die 
von Sparta gestattete Besitznahme des triphylischen Pylos 
ansehnlich vergrössert 21 ). Lepreon musste natürlich fiir die 



it) Vgl. Krüger vit. Xen. p. 26; dem Paus. VI. 22. zufolge zer- 
störten die Eleer ungefähr um Olyrapias L. Pisa und Makistos, 
Skillus und Dyspontion. Vielleicht aber erhoben sich diese 
Ortschaften wieder im Lauf der Zeiten, vielleicht während der 
Unruhen, welche zwischen dem persischen und dem pelopon- 
nesischen Kriege in der Peloponnes herrschten. Denn an einer 
andern Stelle (V. 10.) spricht Pausanias so, als wenn die Zerstö- 
rung in die Lebenszeit des Pheidias fiele, und auch Strabo VU1. 
p. 174 Tauchn. sagt, die Spartaner hätten xaxa t^v ioxanp 
xaxaXvarf* ton Meaatjvtov den Eleern zur Besitznahme ihres 
Gebiets verholfen, und fährt fort: xa\ M togovtov ye 
c\>virepa£<ri, «<rrs t^v x^P^ a^acrotv ™W ^XP l MeoraiqvCas 
'HXe£<n faStiNai. Auf diese Begebenheit bezieht sich auch, 
was Herodot IV. 148. sagt, dass die meisten von sechs 
minyschen Städten: Lepreon, Makistos, Phrixai, Pyrgos, 
Epion und Nudion zu seiner Zeit zerstört seyen. 

' ») Strabo VIII. p. 143 ed. Tauchn. Diod. XI. 54. Nach diesem 

im Jahre 471 v. Chr. 
le ) Strabo VIII. p. 174, vgl. Anm. 17. 
20) Herod. IX, 28. Paus. V, 23. 
«') Strabo 1. I. 
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Eleer ein Gegenstand der Eifersucht werden 12 ); gleichwohl 
unterstützten sie es, als es von den Arkadern bedrängt 
wurde 29 ). Für diese Hülfeleistung konnten die Eleer auf 
die Hälfte des lepreatischen Gebietes Anspruch machen, 
doch Hessen sie es den Lepreaten und begnügten sich, sie 
zu verpflichten, jährlich ein Talent dem olympischen Zeus 
darzubringen, welche Bedingung auch bis zum Ausbruch des 
attischen Krieges erfüllt wurde: da aber erklärten die Le- 
preaten, wegen des Krieges nicht mehr zahlen zu können, 
und forderten, als Elis Zwangsmaassregeln anwandte, Sparta 
zum Schiedsrichter auf, welches, trotz der Einwendungen 
der Eleer', zu Gunsten Lepreons entschied und eine Besatzung 
nach dieser Stadt schickte. Die Eleer, welche überhaupt 
nur ungern an dem attischen Kriege Theil genommen hat- 
ten 24 ), schlössen sich nun sogleich nach dem Frieden des 
Nikias den Korinthiern und Argivern an, ja sie verurtheilten 
die Spartaner wegen einer Verletzung der Waffenfeier zu ei- 
ner Geldstrafe, und schlössen sie, da sie nicht bezahlen 
wollten, von der Theilnahme an den olympischen Spielen 
aus, und Hessen sogar einen Spartaner, der dieses Verbot 
nicht beachtet hatte, körperlich züchtigen. 

Kurz nach der Schlacht bei Mantinea zog sich Elis aber 
von der Verbindung zurück 26 ), ohne sich jedoch der spar 
tanischen Symmachie wieder anzuschliessen 26 ); ja als Kö- 
nig Agis den olympischen Zeus um Sieg gegen Athen an- 



*«) Nach Paus. IV, 15. schon zur Zeit des zweiten messenischen 
Krieges Feindschaft zwischen Elis und Lepreon. 

* 8 ) Die Hauptstellen über dieses und das Folgende: Thucyd. V, 31 . 
34. 34. 47. 49. 50. Xen. III. 2, 21. Paus. V. 12. VI. 2. 

**) Das sagt Paus. V. 4.; auch leicht erklärlich, da sie keinen 
besondern Grund der Feindschaft gegen Athen hatten; doch 
nahmen sie Theil, wie man aus Tbucydides weiss. 

**) Thucyd. V, 62. 

»*) Waren sie in dem letztern Theil des peloponnesischen Krieges 
auf Spartas Seite, so würden sie gewiss Thucyd. VIII. 3. ge- 
nannt sein. 
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flehen wollte, verhinderten ihn die Eleer daran, indem sie 
erklärten, es sey nicht Sitte, dass Hellenen im Kampfe ge- 
gen den Hellenen den Gott befragten 27 ). 

Bei der Verfeindung mit Sparta wurde auch die Ver- 
fassung demokratisch. Volksvorsteher war um's Jahr 400 
v. Chr. Thrasydaios, welcher schon bei der Unterstützung 
der athenischen Demokraten thätig gewesen war 28 ). 

Eine so anhaltende Widersetzlichkeit bei einem Staate 
in der Peloponnes durften die Spartaner nicht ungestraft las- 
sen ; nur zu leicht konnte das Beispiel nachtheilig auf die 
übrigen Staaten einwirken. Deshalb beschlossen die sparta- 
nischen Behörden einige Jahre nach der Beendigung des 
attischen Krieges, die Eleer zur Mässigung zu bringen 29 ), 
und lassen also die Aufforderung an sie ergehen , die Städte 
der Perioiken frei zu geben 30 ). Es ist das erste Mal, dass 
Sparta mit einem solchen Ansinnen hervortritt. Nichts war 
in der That geeigneter, eine gefahrliche Macht aus dem Wege 
zu räumen, und so die Herrschaft Spartas zu befestigen, 
als diese Zerstückelung grösserer Staaten in kleine Gemein- 
den, welche noch dazu ihr politisches Da sey n dem sparta- 
nischen Einflüsse zu verdanken hatten. Vieles hing jedoch 
von diesem ersten Versuche ab; denn es liess sich erwarten, 
dass alle Staaten, welche sich in ähnlichen Verhältnissen, 
wie Elis, befanden, aufgeschreckt werden und alle Kräfte 
anwenden würden, um das erste Beispiel der Art zu ver- 
hindern. Aber Sparta hatte seine Zeit trefflich gewählt. Die 
meisten Staaten waren durch die Anstrengungen des Krieges 
sowohl geistig, als physisch noch zu sehr erschöpft, als dass 
sie kräftig einschreiten konnten. Von jetzt an ist es die 
Autonomie der einzelnen Gemeinden, womit Sparta Hellenen 

* 

**) Xen. III, 2, 21. Diod. 14, 17. 

*») Vgl. Comment. bist ad Xen. Hell. No. 330. 333. 

*•) Wie Xenophon sich ausdrückt 

30) Xen. III, 2, 23. Diod. 14, 17. Doch setzt Diodor noch hinzu, 
dass sie auch von den Eleern die Erstattung der ihnen vom 
Kriege her zufallenden Kriegskosten verlangt hätten. 
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und Barbaren zu locken sucht, wodurch es den Frieden des. 
Antalkidas erreicht und worin es för jegliche Willkür be- 
schönigenden Vorwand findet; mit eben demselben Rechte 
konnte man freilich dieselbe Forderung auch den Spartanern 
stellen; so lange sie aber die Macht inne hatten, wurde 
eine solche Vermessenheit hart geahndet. Und so mussten 
denn auch die Eleer für ihre Erklärung 31 ), dass sie ihre 
Perioiken frei geben würden, sobald Sparta die seinigen frei 
gebe, schwere Strafe über sich ergehen lassen: sofort wurde 
ihnen der Krieg erklärt. 

im Frfihlinge des Jahres 398 v. Chr. 8a ) brach nun 
König Agis an der Spitze eines, wie es scheint, nicht bedeu- 
tenden Heeres von Achaia aus über den Larisos in Elis ein, 
kehrte jedoch bald wieder um, entweder durch ein Erd- 
beben 88 ) oder durch unerwarteten Widerstand, den er an- 
traf, dazu veranlasst 8 «). Kurz, die Eleer erhielten durch 



") Diese findet sich allein bei Paus. III, 8, 2. Doch ist es un- 
gedenkbar, dass nicht eine ähnliche Antwort von Selten der 
Eleer erfolgt sey. Vielleicht fand Diodor *ei seinem Ge- 
währsmann eine ähnliche Angabe, woraus er denn machte: 
TW* 'HXtfuv irpo;6YxaXov|x&»v [toi; AaKCÖaijJiovfoic] ort tov? 
"EXXtjva; xatao'ouXoimai ; doch konnten sie auch mit dieser 
Beschwerde auf die Forderung der Spartaner geantwortet haben. 

•«) Vgi. über die Chronologie §. 3. Hauptstellen über den Krieg 
Xen. III. 2, 25-31. Paus. Hl. 8. Diod. XIV. 17 u. 34. 

»■) So Xenophon 1. I. u. IV, 7, 4. 

s4 ) Pausanias in der Hauptstelle , wo er dem Xenophon fast wört- 
lich folgt, lässt den Agis doch bis Olympia und den Alpheios 
vorrücken, ohne jedoch etwas Näheres anzudeuten. Derselbe 
Pausanias aber sah Innerhalb des Altis ein Tropalon, welches 
die Eleer wegen eines Sieges Uber die Spartaner errichtet hatten, 
und zwar wegen des Sieges , den sie Innerhalb des Altis errangen, 
und bei welchem ein Mann umgekommen war, den man viele 
Jahrhunderte nachher im Gemäuer des Heraion fand. V, 27, 7. 
vgl. c 20, 2. Diesen Sieg der Eleer setzt er nun V. 4, 5. 
xat* xr\H *Ayt8o{ imoTparetow cfe ttjv yt\H xa\ Ttj* itpo8oafav 
TovBevfov: hiernach wäre dieser Sieg bei dem zweiten Einfall der 
Spartaner errungen; dann hätte Xenophon die Unverschämt- 
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diesen Rückzug neuen Muth, dessen sie auch einer so über- 
legenen Macht gegenüber bedurften: in alle Städte, welche 
gegen Sparta übelgesinnt waren, schickten sie nun Gesandte 
mit dieser Botschaft und wohl auch mit der Aufforderung, 
sie in ihrem Kampfe zu unterstützen. Doch noch war der 
Augenblick, in welchem Griechenland sich gegen Sparta er- 
heben sollte, nicht gekommen; kein Staat wagte es, den 
Eleern zu Hülfe zu eilen. Ja, als noch in demselben Som- 
mer die Spartaner den Krieg von Neuem anfingen und die 
Bundesgenossen zur Stellung der Hülfstruppen aufforderten, 
gehorchten selbst die Athener ihrem Gebote: nur Korint h 
und Theben verweigerten die Heeresfolge, beschränkten sich 
aber auch auf diese Weigerung. 

Dieses Mal bricht König Agis, welchen wir wieder als 
Anführer des spartanischen Heeres erblicken, von der ent- 
gegengesetzten Seite, von Messenien her, in Elis ein. Auf 
diesem Wege gelangte er zunächst in die triphy tische Land- 
schaft, welche nur das Zeichen zum Aufstande erwartete. 
Wirklich fielen auch alle Ortschaften der Gegend von den 



heit doch wohl zu weil getrieben, wenn er sagt, dass damals 
niemand gewagt habe, den Agis bei m Opfern zu hindern (§.20). 
Ich wüsste also mit dem Siege der Eleer nirgends zu bleiben, 
als bei diesem ersten Feldzuge. — Diodor kennt diesen Feld- 
zug gar nicht; sein Bericht über den zweiten ist vom xeno- 
phontischen so verschieden, dass man fast in Verzweiflung 
darüber geräth. Fast komme ich darauf, zu vermuthen, dass 
Diodor, wie er es sehr zu thun pflegt, die Begebenheiten der 
beiden, noch dazu in Einem Jabre unternommenen FeldzUge 
zusammengeworfen bat; denn ganz zu verwerfen ist sein Be- 
richt doch nicht, schon wegen der vielen bei ihm vorkom- 
menden, höchst unbedeutenden Ortschaften, die er bei einem, 
die Begebenheit genau erzählenden Schriftsteller gefunden ha- 
ben muss. (Ausser dem bekannten Lasion, noch Thraistos, 
vielleicht nur durch Corruptel aus Thraustos entstanden bei 
Xen. IV. 7, 14., Opus bei Strabo IX. p. 287, Steph. Byz., 
Aleos bei Plln. IV. 10., wie andre eleiscbe Ortschaften in Ar- 
kadien. — Pylos, nach Diodor 70, nach Paus. VI, 22. 
80 Stadien von Elb entfernt.) 
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Eleern ab, und ihrem Beispiel folgten bald die nördlich von 
Alpheios gelegenen Städte. Niemand wagte es mehr, den 
Agis daran zu hindern, in Olympia zu opfern. 

Plündernd zog er nun in dem Lande umher , welches, in 
Griechenland eine Seltenheit, seit vielen Jahren der Segnun- 
gen des Friedens sich erfreut hatte, so dass er durch die 
reiche Beute viele Arkader und Achaier herbeilockte und der 
ganze Feldzug als eine Verproviantirung der Peloponnes an- 
gesehen werden konnte. Als Agis nun in die Nähe der 
Stadt Elis kam, verheerte er die schönen Gymnasien und 
Vorstädte, stand aber von der Eroberung der Stadt ab, ob- 
gleich diese durch keine Mauer geschützt war 96 ). 

Von Elis zogen die Spartaner nach dem Hafenort Kyllene. 
Während sie sich hier aufhielten, brach in der Stadt selbst 
ein Aufruhr aus. Der reiche Xenias **) nämlich und 
seine lakonisch -gesinnten Anhänger hatten sich verschworen, 
den Volksvorsteher Thrasydaios zu ermorden: statt dessel- 



sft ) Xenophon sagt, man glaubte mehr, weil er sie nicht erobern 
wollte, als weil er es nicht konnte. Es ist nur schwer einzu- 
sehen, weshalb Agis es nicht gewollt habe; doch gewiss nicht 
aus Scheu vor der Heiligkeit der Stadl, da er das heilige Land 
doch nicht gerade schonend behandelte: es wäre höchstens 
eine Grille des alten Königs gewesen, welchen die Spartaner 
aber in diesem Falle nicht ruhig hätten sterben lassen. — 
Diodor aber erzählt, die Eleer hätten, vereinigt mit tausend 
aitoli sehen Kriegern, einen Ausfall auf die Spartaner, welche 
keinen Widerstand vermutheten , unternommen und dreissig 
von ihnen getödtet, worauf der König die Belagerung aufge- 
geben habe. — Waren wirklich die Aitoler den Eleern zu 
Hülfe gekommen, so ist uns auch erklärlich, weshalb Agis 
den ersten Einfall von Norden her unternommen hatte: aus 
dem Grunde nämlich, um die Vereinigung der schon damals 
erwarteten Hülfeleistung der Aitoler zu verhindern. — Dass 
aber die Aitoler zu Hülfe kamen, ist erklärlich aus der alten, 
zwischen ihnen und den Eleern bestehenden Verbindung. 

•«) Bei Paus. VI, 1. kommt ein Eleer, Archidamos, Sohn des 
Xenias, vor, welcher Archidamos vielleicht derselbe ist mit 
demjenigen, der späterhin als Gesandter zum Perserkönige 
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ben wurde aber ein Anderer getödtet, und bald kam der 
todtgeglaubte Thrasydaios zum Vorschein, versammelte das 
durch seinen Anblick wieder ermuthigte Volk und trieb die 
Lakooisten zur Stadt hinaus. 

Agis ging nun wieder über den Alpheios, und nachdem 
er in der Nähe dieses Flusses in Epitalion eine Besatzung 
gelassen hatte, entliess er das Heer. Jene Besatzung aber 
machte in dem noch übrigen Theile des Sommers und im 
folgenden Winter so verheerende Streifzüge, dass die Eleer 
sich zur Nachgiebigkeit genöthigt sahen. Sie verstanden sich 
dazu, ihre (wie es scheint, inzwischen erbauete) Mauer nieder- 
zureissen 87 ) und die Peroiken frei zu geben, nämlich Kyllene, 
die triphylischen Städte, Akrorioi und Lasion 88 ). Auch 



ging. Xen. VII. 1 , 33. — An einer andern Stelle VII. 10. 
setzt Pausanias, im Widerspruch mit sich selbst (an der Haupt- 
stelle) und mit Xenophon, die VerrUtherei des Xenias in die 
Zeit des peloponnesischen Krieges. 

Bekannt ist es, dass in der frühem Zeit Elis keine Mauer 
hatte, vgl. Strabo VIII. p. 177 Tauchn.; auch noch kurz vor- 
her, als Agis die Stadt nicht angreifen wollte, sagt Xenophon 
es selbst §. 27. Ich möchte vermuthen, dass nach dem Ab- 
züge des Agis und in dem folgenden Winter die Eleer ange- 
fangen hätten, diese Stadt zu ummauern. — Denn dxäxioxoQ 
bei Xenophon, wie Wesseling zu Diodor und Krüger vit. 
Xen. p. 24 Anm. wollen, für schlecht befestigt zu erklären, 
scheint mir doch unpassend — Schneider bezieht das xiI^oq 
auf eine kleine Festung an der achaischen Gränze bei Polyb. 
IV. 60 u. 83, wogegen freilich der Ausdruck bei Pausanias 
tou aaTeos to Tetxoc, der ebenfalls die Sache falsch verstan- 
den haben könnte, nicht anzuführen ist. 

»•) Merkwürdig ist übrigens die geringe Anzahl der triphylischen 
Städte, welche, dem Xenophon zufolge, damals frei wurden. 
Hei einigen ist es freilich erklärlich, warum er sie nicht nennt ; 
Lepreon z. ß., weil es von den Spartanern gewiss nie als 
eleisch anerkannt worden war; andere Ortschaften waren zu 
unbedeutend, andere gänzlich zerstört. Nur wundere ich 
mich, dass Makistos nicht vorkommt, welches doch sogleich 
bei dem zweiten Zuge des Agis zu Sparta übergetreten war. 
Skillus war freilich zerstört, das Gebiet aber nach diesem 
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mussten sie ihre Trieren ausliefern 39 ). Doch behielten sie 
den Vorstand bei den olympischen Spielen 40 ). Von nun an 
sehen wir jene Staaten eine Zeit lang unabhängig und wie 
Elis selbst im Bunde mit Sparta 41 ). Doch Hess sich er- 
warten , dass Elis bei der ersten Gelegenheit seine Ansprüche 
auf das Verlorne wieder geltend machen würde 44 ). 

So hatte denn Sparta zum ersten Male ein Princip 
durchgesetzt, welches, allgemein angewandt, die mächtigsten 
Staaten erschüttern musste. Wenn nun auch Niemand sich 
der Bedrängten angenommen hatte, so wurde die Erbitterung 
unter den Hellenen dadurch nur gesteigert 48 ). Dazu kam 
noch, dass Theben, welches bei der Frage am meisten be- 
theiligt war, sich auch auf der andern Seite von Sparta 

Frieden nicht mehr eleisch. Krüger vit. Xen. p. 23. — Xeno- 
phon führt übrigens folgende triphylische Ortschaften als frei- 
geworden an: Phrixa, Letrioi, Epitaüon, Amphidoloi, Mar- 
ganeis. Doch nach einer andern Stelle bei ihm (VI, 5, 2.) 
könnte es scheinen, dass Marganeis nicht triphylisch sey; 

ou 5£ot avxovojxou? Ttoteiv oute Mapyavetc , ovtc 2xiXXo\m£ou$ 
oute TpicpuXfov?. Da nun auch Strabo VIII. p. 164 einen Ort 
MapyaXat nach Amphidoloi, also nach Triphylien, legt, und 
.Skillus anerkannt triphylisch ist (Paus. V. 6, 2. VI. 22, 2. 
Steph. Byz.), so ist vieleicht in der Stelle des Xenophon 
ouxe toO? aXXou« TpicpvXCovc zu lesen, oder der Begriff über- 
haupt hineinzulegen. 

3») Diod. XIV, 34. 

4n ) Xenophon sagt ausdrücklich, dass die Lakedaimonier ihnen die- 
ses liessen, weil sie glaubten, dass die darauf Anspruch Nachen- 
den (die Pisaten) nicht dazu geeignet seyen; ein versteckter 
Tadel der antilakonischen Partei, welche späterhin den Pisa- 
ten und Arkadern dieses grosse Vorrecht verschaffen wollten. 

In der Schlacht bei Nemea die Eleer, Triphyllier, Akrorier 
und Lasionier. Xen. IV. 2, 10. 

") So geschah es auch nach der Schlacht bei Leuktra. Xen. VI, 
5, 1—3. vgl. VII, 1, 26. 4, 12. Demosth. pr. Megal. p. 206. 
Lepreon schloss sich den Arkadern an. Vgl Schneider zu 
Xen. VII. 1, 33. und Skylax, zu dessen Zeit es noch arka- 
disch genannt wird. 

♦») Isoer. de Pac 33. 
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gekränkt sah. Von je her hatte Theben mit Eifersucht auf 
den Besitz des trachinischen Herakleia gewacht 44 ). Diese 
Stadt wurde nun plötzlich von den Lakedaimoniern in Besitz 
genommen und die Einwohner auf die härteste Weise be- 
handelt 46 ). Hierdurch wurde die Sicherheit Boiotiens von 
Norden her nicht wenig bedroht. Grösser war hier der 
Verlust, als auf der attischen Gränze der Gewinn, wo die 
Thebaner vor Kurzem Oropos sich zugeeignet hatten 46 ). Die 
Korinthier mag auch der Umstand nicht wenig erbittert ha- 
ben, dass Sparta sich auf eine unedle Weise in die syra- 
kusanischen Verhältnisse mengte: überhaupt aber musste 
das Verfahren der Spartaner gegen die Seestaaten auf 
alle Hellenen des Mutterlandes den ungünstigsten Eindruck 
machen. 



*«) Thucyd. V, 51. 52. 

«») DiocL 14, 38. Polyaen. II. 21. 

«•) Diod. 14, 17. Die Thebaner gaben den Oropiern das Bür- 
gerrecht und machten das Land boioüsch. 



> * >< - < • 
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Zweites Kapitel. 

Sparta's Verfa/tren gegen seine neuen 
Bundesgenossen. 

• * 

Das Verfahren, welches Sparta gegen seine neuen Bundes- 
genossen beobachtete, ist der Gegenstand so heftigen Tadels 
Air die Zeitgenossen und für die Redseligkeit späterer Rhe- 
toren geworden '), dass derjenige, dem es um Wahrheit zu 
thun ist, wohl der grössten Vorsicht bedarf, um nicht auch 
von Parteileidenschaft hingerissen zu werden. 

Welche Maassregeln, so fragen wir, wollten die Hellenen 
nach der Ueberwältigung Athens angeordnet wissen? Im 
Allgemeinen hatte man wohl geglaubt, dass die Staaten, 
welche freiwillig von Athen abgefallen waren und oft mit 
den grössten Opfern ihren Abfall erkauft hatten, eine völlige 
Unabhängigkeit und dabei eine Verfassung erhalten würden, 
von der Art, wie sie bei den Spartanern selbst bestehen 
sollte 3 ), nämlich eine isonome Aristokratie. Aber darin lag 
die Quelle der Täuschung, dass den Übrigen Hellenen der 
innere Zustand Spartas zu wenig bekannt war, dass sie 
nicht bedachten, welche Veränderungen hier selbst vorge- 
gangen waren und fortschreitend vorgehen mussten, je mehr 
Sparta von seiner Bahn sich abtreiben liess. Auch hier be- 
stätigt es sich wieder, dass nicht der böse Wille des Ein- 
zelnen allein die Völker zur sittlichen Verderbniss hinreisst. 
Wie wenig hätte ein Lysandros über die Spartanei der frühe- 
ren Zeit vermocht! Nur unter den gegebenen Verhältnissen 
konnte er den Einfluss haben, den er wirklich hatte, einen 
Einflus8, durch welchen alle schönen Hoffnungen der asiati- 
schen Griechen vereitelt werden sollten. 
. ft 

•) Der thebanische Redner bei Xen. Hell. III. 5, 13. Autokles 
ib. VI. 3, 8. Isoer. Panegyr. 32. Panalh.18. Paus. IX. 32.v.a.St. 
2 ) Diese« liegt wohl in der Stelle Isoer. Panath. 18. 
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Nachdem Lysandros einmal die Annehmlichkeit einer 
unumschränkten Macht geschmeckt hatte, war sein Streben 
nur darauf gerichtet, sich im Besitze derselben zu erhalten, 
und dieses erreichte er, wenn er die Herrschaft über die 
einzelnen Staaten wenigen von ihm abhängigen Männern fiber- 
gab. Sein Aufenthalt in Ephesos nach der Schlacht bei 
Notion, welcher so wichtig für den Ausgang des peloponne- 
sUchen Krieges geworden ist, entschied zugleich über das 
Schicksal der klein - asiatischen Städte. Nach Ephesos 
berief er damals die Männer aus den einzelnen Staaten, 
welche sich durch Geist und Verwegenheit vor der Menge 
auszeichneten, und forderte sie auf, politische Klubs zu bil- 
den, und wenn Athen gefallen wäre, die Volksherrschaft zu 
stürzen und sich selbst die Gewalt zuzueignen 8 ). Nachdem 
so die Hetairien geordnet waren und Alles vorbereitet hatten, 
hob Lysandros nach der Schlacht bei Aigospotamoi in den 
Staaten die alten Verfassungen auf, und übergab die ganze 
Gewalt zehu Männern , die er aus jenen Hetairien ohne Rücksicht 
auf Geburt und Reichthum wählte 4 ). Wenn es aber irgendwo 
schien, dass das Volk seine Rechte nicht gutwillig aufgeben 
wollte, so wusste Lysandros auch hier Rath zu schaffen: die 
Anhänger der Demokratie wurden plötzlich fiberfallen und 
niedergemetzelt, wie es z. B. in Thasos und in Miletos ge- 
schah 8 ). Durch solche Gewaltthaten wurde die kaum zur 
Ruhe gebrachte Parteileidenschaft von Neuem erweckt und 
der Saame zu neuen Verwirrungen ausgestreuet. Freilich 
glaubte Lysandros seine Einrichtungen durch eine andere 



•) Plut. Lys. 5. vgl. Diod. 13, 70. Beiden Schriftstellern lag (un- 
geachtet der chronologischen Verschiedenheit) ohne Zweifel 
derselbe Gewährsmann vor; vielleicht Ephoros? 

«) Plnt Lys. 13. Nep. Lys. I. Bei Diod. 14, 10. thot Lysandros 
es nach Vorschrift der Lakedai monier. — Xenophon braucht 
11, 3, 7 bei Samos den Ausdruck: ftlxot apxovrac xataaTtJaa; 
eppoupov?. 

*) Ueber Thasos vgl. Nep. Lys. 2. Pnlyaen. I, 45, 4. Über Milet 
Plut. Lys. 8. 19. Polyaen. I, 45, 1. Plut. Apophth. p. 152. 

2 
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Maas s rege! zu schützen, welche aber nur dazu diente, die 
glimmenden Funken Mer Zwietracht zu nähren und neuen 
Hass auf die Spartaner zu laden, da hierdurch den Staaten 
auch der Schein der Selbständigkeit genommen wurde. 

Während der Dauer des Krieges hatten die meisten 
Seestädte, um sich des bis zum letzten Augenblicke bedroh- 
lichen Uebermacht der Athener zu erwehren, spartanischer 
Besatzungen bedurft, welche, wie es geziemend und der 
gemeinsamen Sache förderlich war 6 ), ein Spartiate unter 
dem Namen eines Harmosten befehligte 7 ). So weit also 
war nichts Gesetzwidriges in dieser Einrichtung: Lysaudros 
aber behielt sie auch nach dem hergestellten Feieden bei 
und benutzte sie dazu, um seine Oligarchien unter ihren 
Schutz zu stellen. Und in einer solchen Ausdehnung wurde 
diese Maassregel angewandt, das» späterhin von. vertriebenen 
Harmosten fast wie von einem Bestandteile des Heeres des 
DerkylUdas die Rede ist«). 

Freilich wurde es hierdurch erreicht, dass Sparta in der 
ersten Zeit nach dem peloponnesischen Kriege eine unbe- 
schränkte Gewalt erlangte, dass jeder Spartaner schon als 
solcher, auch ohne ein Amt zu bekleiden, in allen hellenischen 
Städten erlangen konnte, was er wollte 9 ). Aber die einzelnen 
Spartaner wurden auch durch dieses Bewusstseyn verleitet, 
ihre Macht zu missbrauchen; entbunden der strengen lykurgi- 
schen Zucht, Hessen sie ihren so lange gefesselten Leiden- 
schaften freien Spielraum, und wurden somit gehässiger, als 



•) Beispiele, wie wichtig die Erscheinung eines einzelnen Spar- 
taners war, ausser bei den Geschiefatechreibern , zusammenge- 
stellt bei Isoer. Arch. 23. 

') Bei Thucydides IV, 1, 32. VIII, 5. noch apx<"™« genannt 
Hiernach konnte der Name Harmost als beschönigend ange- 
sehen werden. Theophr. bei Harpocr. trcfcjxoitot. Dionys. Arch. 
Rom. V, 74. 

') Vgl. Xen. Hell. IV, 8, 5; 39. 

•) Unter den vielen Stellen beiXenophon, der gern davon spricht, 
vgl. Anab. IV, 4, 12. 
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die durch die Freiheit erzogeneu Athener es je gewesen waren. 
Auch waren es nicht immer die Edelsten des Volkes, welche 
als Harmosten oder in ähnlichen Aemtern ausgesandt wurden; 
wird es doch den Spartanern sogar vorgeworfen, dass sie 
Heloten zu Herrschern über Freie gemacht hatten 10 ). 

Ein Beispiel, wie weit die lakonischen Harmosten gehen 
konnten, giebt uns das Verfahren des Klearchos gegen die 
Byzantiner 11 )' Diese, durch innere Zwistigkeiten und thra- 
kische Kriege bedrängt, erbaten sich einen Feldherrn von 
den Lakedaimoniern , welche ihnen den mit den dortigen 
Verhältnissen vertrauten Klearchos schickten. Klearchos 
aber, von den Byzantinern selbst mit grosser Macht ausge- 
rüstet, ging sogleich darauf aus, sich zum Tyrannen aufzu- 
werfen: er räumte die Vornehmsten und Reichsten aus dem 
Wege, bemächtigte sich ihrer Güter und sicherte seine Herr- 



10 ) Der Thebaner bei Xen. III, 5, 13. 

»') Für dieses Ereigniss ist nur Diodor XIV, 12. (der es unter dem 
Jahre 403 erzählt) Gewährsmann , um so eher zu verdächtigen, 
da Xenophon in der CharacteristHc des Klearchos eigentlich 
in Widersprach mit ihm steht, Anab. II, ö. Bier erzählt 
Xenophon nämlich, dass Klearchos mit Bewilligung der Epho- 
ren weggeschifft sey, um die Thraker zu bekämpfen; darauf 
hätten die Ephoren ihre Ansicht geändert und versucht, den 
Klearchos, der schon auf dem Isthmos war, zur Rückkehr zu 
bewegen, er aber habe nicht Folge geleistet, sondern sey 
nach dem Hellespont gegangen , worauf er dann wegen seines 
Ungehorsams zum Tode veurfheüt und endlich als Frücht Ung 
zum Kjrros gekommen sey. — Sehr nahe aber liegt der 
Grund, weshalb Xenophon diese Ursache, seiner Flucht an- 
giebt, und wie Hesse sich denken, dass Diodor seine ganze 
Erzählung aus der Luft gegriffen habe, zumal da manche Ein- 
zelheiten vorkommen. Woher hätte er z. B. den Namen des 
Feldherrn, welcher das gegen Klearchos ausgesandte Beer 
befehligte? Ein Panthoidas wird auch erwähnt bei Plat. 
Pel. 15. Lac Apophth. p. 155 Tatichn. Dass wir Über An- 
deres, z. B. über den Porös, Uber die dreissig Boioter (vgt 
Muller Dor. II. p. 169 No. 7.) nichts wissen, ist doch nicht 
die Schuld des Diodor. 

2 • 
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schaft durch Miethlinge. Vergebens suchten die Lakedaimonier 
ihn durch Abmahnungen von diesem Verfahren abzubringen; 
sie sahen sich geuöthigt, ein Heer gegen ihn auszusenden, 
welches ihn erst nach hartnäckigem Widerstande überwältigen 
konnte ,2 ). 

Zugleich wurden die Bundesgenossen nicht weniger, als 
in der athenischen .Zeit, durch Gelderpressungen gedrückt, 
wenn wirklich der den Spartanern eingehende Tribut die 
fast unglaubliche Hübe von tausend Talenten erreichte 1 3 ). 
Auch zeigte die Behandlung der Chier, welchen ihre Trieren 
weggenommen wurden 14 ), dass die Spartaner in dieser 
Hinsicht ebenfalls den von den Athenern eingeschlagenen 
Weg verfolgen wollten. 

Damit nun auch Alles, was eine traurige Vergangenheit 
mit sich gebracht hatte, wieder in's Leben gerufen würde, 
so fehlte es auch nicht an Vertreibungen ganzer Völkerschaf- 
ten; aber bei einer solchen Gelegenheit sollte Lysandros 
zuerst von Seiten der Spartaner Widerstand finden. Nach 
der hellenischen Ansicht hatte Lysandros nur von seinem 
Rechte als Sieger Gebrauch gemacht, als er die demokra- 
tischen Samier aus ihrer Insel vertrieb, die noch länger, als 
Athen selbst, den Kampf fortgesetzt hatte 16 ). Ganz anders 

**) Er ging darauf nach Jonien, wo er mit dem Kyros zusammen- 
traf, von welchem er Geld erhielt, den Krieg mit den Thra- 
kern zu führen (dachte er vielleicht auch an eine Wieder- 
eroberung von Byzantion?), in welchem er denn auch Grosses 
ausgerichtet haben soll. Xen. Anab. 11, 6, 4. I, 1, 9. Daher 
denn die vielen Anekdoten ans diesem Kriege, vgl. Polyaen. II, 2, 
1. 5. 7—10. Front. IU, 5, 1. 

") Dlod. XIV, 10. Hierin freilich eine verdächtige Quelle. 

,4 ) Isoer. Pac. 32, wo wir erfahren, dass die Spartaner die ersten 
Bürger aus der Stadt vertrieben. Das werden denn jene Flücht- 
linge ans Chios seyn, welche Derkyllidas acht Monate inAtarneus 
belagert, Xen. III, 2, II. Erwarten lässt es sich, dass die 
Aristokratischgesinnten den Spartanern fest noch heftiger zürn- 
ten, als die Demokraten. 

l ») Fast möchte man glauben, dass Xenophon absichtlich dieThat- 
sache entstellt, wenn er Hell. II, 3, 7. sagt: „Lysandros gab 
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aber musste sein Verfahren gegen Sestos erscheinen, dessen 
alten Einwohnern er die Stadt nahm und statt ihrer seine 
Steuerleute und Keleusten einsetzte. Diese Ungerechtigkeit 
war doch zu empörend, als dass Sparta sie gutheissen 
konnte. Sestos wurde den rechtmässigen Besitzern zurück- 
gegeben »•). 

Hieran knüpfte sich denn überhaupt ein Entgegentreten 
des spartanischen Staates gegen die Maassregeln des Lysan- 
dros, wie es scheint, besonders durch die Könige geleitet, 
denen es nicht entgehen konnte, welche Gefahr der über- 
wiegende Einfluss des Einen Mannes über die bestehende 
Verfassung bringen konnte. Die Anklage des Satrapen 
Pharnabazos bewirkte sogar die Zurückberufung des Lysan- 
dros aus Asien , und schon ging man mit der Aufhebung der 
von ihm angeordneten Einrichtungen um, als Athens Wieder- 
erhebung seinem Einfluss von Neuem Gewicht verschaffte 
und bewies, wie wenig der Stimmung der Hellenen zu trauen 
sey 1T ). Und so erhielten sich die Dekarchien noch meh- 
rere Jahre, bis endlich, wie es scheint in Folge der von 
Persien gestellten Forderungen, die Ephoren verfügten, dass 
die väterliche Verfassung in den Staaten wieder eingeführt 



den alten Bürgern die Stadt wieder". Diese alten Bürger 
können aber keine Anderen seyn, als die Aristokraten, vier- 
hundert an der Zahl, welche der samische Demos im Jahre 412 
v. Chr. vertrieben hatte (Thucyd. VIII, 21), zu welchen noch 
Einige, die vielleicht dem letzten Blutbade entronnen waren, 
gekommen seyn mögen (Xen. II, 2, 6> Ganz richtig sagt 
daher Plut. Lys. 14: Lysandros gab die Stadl den Verbannten 
wieder. Bei dieser Gelegenheit sehen wir ferner noch, zu 
welchen IrrthUmern eine oberflächliche Betrachtung der Ereig- 
nisse verleitet. Pausanias nämlich VI, 3. wirft den Sandern 
ihren Wankelmuth vor, dass sie den Lysandros fast vergöttert 
hätten (Paian auf Lysandros Athen. XV c. 52. vgl. Plut. 
Lys. 18.); er bedenkt nicht, welche Veränderungen sich auf 
Samos zugetragen hatten: es war nicht mehr dasselbe Volk. 

16 ) Plut Lys. 14. 

1T ) Plut. Lys. 21. 
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werden sollte 11 »), eine Verfügung, die neue Unruhen her- 



Wie wenig übrigens dieser Bescbiuss aus einer lauteren 
Gesinnung hervorging, zeigt die fortgesetzte schmähliche 
Unterstützung, welche die Spartaner dem Dionysios bei der 
Behauptung seiner Tyrannei gewährten 1 9 ). Das Verfahren 
aber, welches die Spartaner gegen ihre Bundesgenossen be- 
folgten, hing, wie gesagt, nicht von dem Willen und der 
Macht Eines Mannes ab : es war begründet in dem Zustande, 
in welchem sich der Staat der Spartaner selbst befand. 



Xen. Hell. III, 4, 2. Damals will Lysandros den Zug de* 
Agesilaos mitmachen, um die Dekarchien wieder herzustellen, 
welche gestürzt waren durch die Ephoren, tÄ tote iwrpi'ouc. 
xoXtxeCa? irapiyn«Xav. Kurz vorher, als Derkyllidas ia Asien 
befehligte, herrschte in den Städten noch tiefer Friede, 
Xen. III, 2, 9. In dieser Zwischenzeit war also jene Verfü- 
gung von den Ephoren ausgegangen, und nicht enthalten kön- 
nen wir uns der Aeusserung, dass sie in Verbindung steht 
mit der Forderung des Tissaphernes an den Derkyllidas, dass 
die lakedaimonischen Harmosten die Städte verlassen sollten, 
Xen. III, 2, 20. 
»•) Diod. XIV, 10. 63. 70. Isoer. Pac. 33. 
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Drittes Kapitel. 

f t • 1 

Sparta?* innerer 

Bei aller Bewunderung, welche Polybios l ) der spartanischen 
Staatsverfassung zollt, erkennt er doch an, dass sie nur 
eine bestimmte Ausdehnung der äusseren Verhältnisse zuüess, 
dass Sparta, wenn es seine Verfassung behaupten wollte, 
sich auf die Peloponnes beschränken musste. Die sparta- 
nische Starrheit und Abgeschlossenheit, welche den voll- 
kommensten Gegensatz zu der Beweglichkeit des jüngeren 
griechischen Volksgeistes bildete, bewirkte, dass der Spar- 
taner, welcher im Verkehr mit dem Auslände, besonders 
mit Asien, den Sitten der Väter treu blieb, .überall Anstoss 
erregte; wogegen derjenige, der, den Umständen sich fügend, 
seine einheimischen Gesetze übertrat, auch der bei den übrU 
gen Hellenen gebräuchlichen nicht achtete*). Nach der 
bösen Erfahrung, die. sie mit. dem Pausanias gemacht, hatten 
die Spartaner beschlossen , die Meeresherrschaft aufzugeben *}, 
auch Keinen wieder zu ausserpeloponnestschen Unterneh- 
mungen abgesandt, aus Furcht, dass die Ausziehenden 
schlechter werden möchten 4 ). 

Als aber im Verlaufe des. grossen attischen Krieges 
dieses für die innern Verhältnisse wohlberechnete System 
aufgegeben wurde, als die Spartaner anfingen, Heere und 
Flotten ausserhalb der Peloponnes auszusenden, da leuchtete 
es ein, dass weder das eiserne Geld, noch der Austausch der 
jährigen Früchte hinreichte 5 ). Nach der beim Thukydides 
überall durchblickenden und trefflich bewährten Ansicht , dass 



') VI, 50. 

«) Thucyd. 1, 77. vgl. Müller Dor. II. p. 187. 188. 
*) Nach Diodor XI, 50 auf den Rath des Hetoimarides. 
*) Thucyd. I, 95. Im Allgem. Uocr. de Pac 32. 
*) Polyb. VI, 49. 
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für die Meeresherrschaft auch der Besitz eines Schatzes 
unumgänglich nothwendig sey, musste ein Staat, wie Sparta, 
dessen Verfassung zum Theil auf dem Verbote der edlen ■« 
Metalle beruhte, nicht wenig erschüttert werden, als er sich 
in dem Besitze der Meeresherrschaft erblickte. Deshalb er- 
hob sich auch von Seiten derer, welche vor Allem die Ver- 
fassung erhalten wissen wollten, ein kräftiger Widerspruch, 
als Lysandros nach der Ueberwältigung Athens die erbeuteten 
Schätze nach Sparta schickte 6 ). Da man aber noch weniger 
gesonnen war, den errungenen Vortheilen zu entsagen, so 
konnten Lysandros und seine Anhänger es dahin bringen, 
dass die Spartaner den Beschluss fassten, der Staat dürfe 
Geld aus edlen Metallen besitzen; den Privatleuten aber 
blieb es nicht nur untersagt, sondern es wurde auch auf 
den Uebertretungsfall die Todesstrafe festgesetzt, wie es 
scheint, eine Schärfung des früheren Verbotes. Wenn es 
sich auch nicht wohl bestreiten lägst, dass schon früher der 
spartanische Staat edle Metalle besass 7 ), so wie Piaton es 
für seinen Staat will, ffir Reisen ausserhalb des Landes 
und für die Kriegsfuhrung, so war doch wenigstens kurz vor 
dem Ausbruch des attischen Krieges der Schatz noch sehr 
unbedeutend gewesen *). Privatleute hatten edle Metalle be- 
sessen, doch nur heimlich und mit Umgehung der Gesetze 9 ). 
Bei der Grösse der durch Lysandros nach Sparta gebrachten 



•) Plut Lys. 16.17. vgl Comp. Sull. Lys. 3. Lyc.30. Paus. IX, 32. 
Xen. Rep. Lac 7. Ael. V. Hlst 14, 29, zu welcher Stelle 
Perizonhis die Einführung der edlen Metalle durch die Zelt- 
ntnstünde rechtfertigt. — Nach Xen. II, 3, 38. bringt Lysan- 
dros selbst nach der Eroberung von Samos 470 Talente an 
Silber nach Sparta) nach Diodor XIII, 106. schickt er den 
Gylippos (vgl. Plut Lys. 16.) mit 1500 Talenten dahin. Schon 
Barthelemy Voy. V. Not. p. 222 nimmt verschiedene Sendun- 
gen an. 

*) Böckh. Staaten. II. p. 137. Müller Dor. II. p. 206. 

B ) Archidamos bei Thukyd. I, 80. Perikles ib. c. 141. 

•) Indem sie z. B. in Arkadien deponirten. Athen. VI. p. 233. 



Digitized by Google 



— 25 — 

Schätze, denen bald noch mehrere, fast eben so bedeutende 
folgten, lag es aber in der Natur der. Sache, dass auch 
Privatleute anfingen, nach dem Besitze grösserer Reteh- 
thfiaier .su streben "»), 

Dieser Umstand musste zu einer noch wesentlicheren 
Abweichung von der lykurgischen Verfassung beitragen, 
welche sich allmälig eingeschlichen hatte, der Ungleichheit 
im Besitz der Güter, mit welcher wiederum die Ahnahme 
der gleichberechtigten Spartiaten zusammenhing. Unter den 
früheren Konigen hatte man die Zahl der Spartiaten, weiche, 
wenn auch nicht durch die Kriege, doch in Folge der spät 
geschlossenen Ehen und der starren Absonderung immer sehr 
zusammenschmelzen mussten, durch neuaufgenommene, wie 
es scheint, gleich berechtigte Bürger ergänzt 11 ) und so 
auch die Gleichheit des Besitzes erhalten können. Späterhin 
aber muss man von diesem System zurückgekommen seyn. 
Denn die Neodamoden, von welchen wir während des pelo- 
ponnesischen Krieges hören, werden keineswegs einen gleichen 
Antheil an dem Staat und an dem Landbesitze erhalten ha- 
ben * 2 ). Dadurch wurde das Verhältniss der Ackerloose ge- 
stört, und nicht konnte unter den Altbürgern, welchen jetzt 
freilich grössere Güter zufielen, die Gleichheit des Besitzes, 
wie früher, durchgeführt werden. Um so nachtheiliger aber 
wurde die Ausschliessung der neuen Spartaner, da durch 
die Verheerungen des grossen Erdbebens und des darauf 
folgenden dritten messenischen Krieges sowohl die Zahl der 
Bürger überhaupt bedeutend vermindert, als auch viele der 
Mittel, ihren Landbesitz zu benutzen, beraubt worden waren 1 3 ). 
Noch mehr wurden diese Verhältnisse durch das Gesetz des 



10) Plut Lys. 17. Agis. 5. vgl. Mail. Dor. II. p. 210. 

xl ) AristoL PoL II, 6. pag. 56 (Tauchn.). 

»») Dieses ist auch Müllers (Dor. II. p. 196) Meinung. 

> •) Dieses hebt besonders trefflich hervor Hermann de causis tur- 

batae apud Lacedaemonios agrorum aequalitatis (Marb. 1634) 

p, 53 seqq. 
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Epttadeus verwirrt, welches gestattete, durch Schenkung 
oder Testament einem Andern sein Vermögen nach Belieben 
zu übergeben 14 ), und durch die wahrscheinlich damit zu- 
sammenhangende Anordnung, dass auch Töchter mit Land- 
besita ausgestattet werden durften 16 ). Hieraus entwickelte 
sich der Zustand Sparta's, den Aristoteles 16 ) beschreibt: 
Wenige hatten sich alles Besitzes bemächtigt und zwei 
Fünftel des Landes gehörten den Weibern. Zur Zeit Agis Ul. 
waren von den noch übrigen siebenhundert Spartiäten nur 
noch hundert Grundbesitzer 1T ). 

Da nun bei gänzlicher Armuth der Spartiate seiner 
wichtigsten Rechte verlustig wurde 18 ), ferner nicht an 
der lykurgischen Erziehung und Ausbildung Theil nehmen 
konnte so musste auch inmitten der ächten Bürgerschaft 
ein mit der Verfassung im grellsten Widerspruch stehender 
Unterschied sich geltend machen. Als die Bevorrechteten 
und zu den in der lykurgischen Gesetzgebung verliehenen 
Hechten Befugten sind aber nur die sogenannten Gleichen, die 
Homoioi, anzusehen. Diese hatten, nebst der Gerusia, die 



14 ) Plut Agis. 5. vgl. Amt Pol. II, 6. Verkauf blieb untersagt 
Gewiss hat, worauf auch Hermann 1. I. p. 63 seqq. aufmerk- 
sam macht, das Gesetz nicht den Einfluss gehabt, welchen 
Plutarch ihm beilegt: es kann ihn nicht gehabt haben, wenn 
es, wie aas Plutarchs freilich höchst unsicherer Chronologie 
hervorzugehen scheint und Müller Dor. IL p. 194 annimmt, 
nach Lysandros gegeben wurde. In der Zeit bis zur Ver- 
schwürung des Kinadon hätte es die Wirkung nicht hervor- 
bringen können. 

'*) Vgl. Müller Dor. II. p. 197. 

,6 ) Aristot Pol II, b\ vgl. Plut. Agis. 7. 

'») Plut Agis. 5. 

") Arist Pol. II, 6. p. 59. Ich sehe, dass schon Hermann: de 
conditione atque origine eorum, qui Homoei apud Lacedae- 
monios appellati sunt c. V. dieses Moment besonders hervor- 
gehoben bat. 

,Ä ) Diese Bemerkung verdanke ich Hermann, ib. c. VI. 
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ganze Staatsgewalt in ihren Händen 20 ), während den nie- 
driger stehenden Spartiaten nur der Zugang zu dem Ephorat, 
einem von den durch Lykurg festgestellten Erfordernissen 
natürlich unabhängigen Amte, geöffnet blieb 21 ). So war 
denn der Zustand eingetreten, der sich in manchem Staate 
wiederholt hat, dass nämlich die Oligarchie auf den Schein 
äusserer Gesetzlichkeit und auf Formen, die des Wesens 
beraubt waren, ihre Rechte und Ansprüche bauete: und, wie 
anderswo i wusste auch in Sparta die Oligarchie den Schein 
und die Form trefflich zu bewahren. 

Wie drückend aber die Herrschaft war, welche jene 
Homoioi übten, wird nns am anschaulichsten gemacht durch 
die Verschwörung des Kinadon, welche in das erste Regierungs- 
jahr des Agesilaus fallt 22 ). Kinadon, ein Jüngling, kräftig an 
Körper und an Geist, hatte dem Staate schon wichtige Dienste 
geleistet; er sah sich aber dennoch, da er nicht zu den Ho- 
moioi gehörte, in jeder Hinsicht beengt und zurückgesetzt. 
Gekränktes Ehrgefühl vermag viel; wohl aber kann auch ein- 
zelne Hochbegabte unbefangene Einsicht heller erleuchten 

*«) DemOsth. Lept p. 480. vgL Ar ist Pol. V, 6. (fwiptiioi, bei 
% Aristoteles auch xaXol xayo&ol, dem Öt^jlos gegenüber. Vgl. 
Hermann p. 6). — Xen. Anab. IV, 6, 14. Resp. Lac X, 7. 
Drei ou>otoi begleiteten den König, Xen. Resp. Lac XIII. Her- 
mann vergleicht auch treffend Plut vit Lyc 17. mit Xen. Resp. 
Lac II, 2. — Auf ihre Versammlung bezieht denn schon 
Müller Dor. IL p.87 die p.ixpa £xxXT)a£a bei Xen. Hell. III, 3, 8. 
(bei Gelegenheit der Verschwörung des Kinadon, wobei ge- 
rade die Homoien am meisten betheiligt waren). Ihm folgt 
Hennann p. 11 und bezieht auch die £xxXt)-roi bei Xen. II, 4, 34. 
darauf. (Doch könnten es hier vielleicht auch Ausgewählte 
aus dem peloponnesischen Bundesrat he seyn.) 

»>) Vgl. Hermann p. 15. 

**) Hauptstelle Xen. III, 3, 4—11. (Polyaen. II, 14.) vgl. Arist. 
Pol. V, 5: t[ orot* avöpidötj« ttc wv u/q »ut<x7) Ttu,»v, 
olo<* KtvaSwv o ttv £tz 'A-rinatXaou aucTiiiaac fctÖcaw in\ touc 
SxapnaTac — Kinadon muss durchaus Spartiat gewesen 
seyn, aber nicht zu den Homoien gehört haben, wie auch 
Hermann p. 8 u. 9 annimmt. 
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und kräftiger bewegen — Kinadon entwarf den Plan, die 
Oligarchie zu stürzen. Ob er nun nicht allein allen Spar- 
tiaten — was nur auf weiterem Wege zu derselben Entartung 
geführt hätte — , sondern auch den Perioiken, Neodamoden 
und Heloten die Gewalt zu übergeben, also eine gänzliche 
Umwälzung beabsichtigte, ist uns nicht ganz klar: das nur 
leuchtet ein, dass er aller dieser Stände zu seinem Vor- 
haben bedurfte aB ): und auf ihre Mitwirkung konnte er rech- 
nen: ein gemeinsamer, tddtlicher Hass verband alle gegen 
dicHomoioi; er bedurfte kaum erst darauf hinzuweisen, dass 
unter viertausend auf der Agora Anwesenden nur vierzig 
Homoioi waren. Schon hatte sich die Verschwörung weit 
verzweigt, als der Plan entdeckt und vereitelt wurde. 

So blieb es denn bei den eingerissenen Missbräuchen 
und der Staat entbehrte des Mittels, sich zu erfrischen und 
neu zu beleben t4 ). 

Ganz anderer Art sollen die Revolutionsplane des Lysau> 
dros gewesen seyn. So wenig uns diese auch durch zuver 
lässige Angaben verbürgt sind a6 ), so werden sie doch mehr 

»■) Dadurch wurde es denn, wie Aristoteles sagt, eine ftt&ceic 
inl tovc SicapTtarac. Nicht auf die auch gleichfalls nur noch 
In geringer Anzahl vorhandenen Spartlaten durfte Kinadon 
sich stützen; indem er den Hass der Uebrigen gegen seine 
eigenen Standesgenossen nährte, gewann er an Ansehn und 
Vertrauen. 

24 ) So grosse Sorge man auch Irug, die ächten Börger im Kriege 
zu schonen, so nahm ihre Zahl, wie bei allen geschlossenen 
Gemeinheiten , immer mehr ab. Bei Leuktra waren 400 Spar- 
tlaten gefallen (Xen. Bell. VI, 4, 15), nicht weniger, als 
noch übrig blieben (Xen. Ages. II, 14., welche Stelle, wie 
es mir scheint, nur so erklärt werden kann). Zn Armtoteies 
Zeit nährte Lakonika nur tausend flopllten, die Lakedai mo- 
nier natürlich mit einbegriffen, vgl. Ariat. Pol. II, «. 

2 *) Aristoteles Pol. V, 1. sagt nur 9<xol-Ttvtc. Der älteste Ge- 
schieh tschretber, der die Sache erzählte, war wohl Ephoro», 
welchen Plutarch bei den Einzelnbeiten seiner Erzählung die- 
ser Ereignisse namentlich anfährt, Lys.25., und da denn Dio- 
dor XIV, 13. in seinem Bericht mit dem Plutarch überein- 
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als wahrscheinlich, wenn wir das sonstige Verfahren und 
den Charakter des Mannes erwägen. Auch die Bewunderer 
des Lysandros werden nicht reine Vaterlandsliebe als die 
Hauptquelle seiner Handlungen ansehen: gleichwohl waren 
es auch nicht Leidenschaften niedriger Art» die ihn leiteten. 
Er wusste, wie einer der strengsten Sittenrichter des Alter- 
thums *•) über ihn urrheilt, sich selbst zu beherrschen und 
war Ober alle Lüste erhaben. Als er Herr von ganz Hellas 
geworden war, gab er sich weder aphrodisischen Genüssen, 
noch der Trunkenheit und unzeitigen Gelagen hin. Dass er 
auch nicht nach Schätzen geizte, dafür zeugt die Armuth, 
in welcher er gestorben ist 27 ). Eine andere Leidenschaft, 
ein nie rastender Ehrgeiz, übte eine unbeschränkte Gewalt 
über ihn aus. Aber nicht leicht ist auch ein Sterblicher so 
versucht worden, als Lysandros. In dem Streben nach 
Ruhm und Ehre erzogen, hatte er in seinen früheren Lebens- 
jahren keine Gelegenheit gehabt, etwas Ausgezeichnetes zu 
leisten 28 ); um so stärker musste der Thatendurst in der 



stimmt und dem Ephoros sonst immer folgt, so dürfte auch 
Plutarch seine ganze Erzählung dem Ephoros entlehnt haben; 
auch Com. Nep. mag demselben Gewährsmanne gefolgt seyn. 
**) Theopomp, bei Athen. XII. p. 543. 

**) Puit. Lys. 2, 18. Wäre selbst die Angabe des Alexandrides 
(Plut c ia) gegründet, so ist doch die Summe, die er in 
Delpbol niedergelegt haben soll, so unbedeutend, dass sie 
nicht in Betracht kommt. 

»•) Bis zn seiner Nauarchie im Jahre 407 v. Chr. wird Lysan- 
dros bekanntlich nirgends erwähnt — Bei Ael. V. II. XU, 43. 
heisst es: o AuaavBpo; MoSafc texaXetto, welcher Angabe 
Müller Dor. II. p. 4b* folgend, annimmt, dass er ein heraklei- 
discher Mothake gewesen sey, und Hermann (de cond. atque 
orig. eorum, qui ap. Laced. Homoei app. sunt p. 10) meint, 
solche Molhaken seyen auf irgend eine Art von ihren Vätern 
adoptirt. Phylarchos aber bei Athen. VI. p. 271 sagt nur: <&ao\ 
yt*£o$au, und gegen die Annahme, dass er Mothake gewesen 
sey, sprechen auch Plut. Lys. 2. und die Verbindung mit den 
libyschen Königen (woher sein Bruder Libys heisst. Diod.XIV, 13. 
Xea.ll, 4, 28.— Ein Lysandros, Abkömmling des berühmten, 
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kräftigen Seele werdeu. Als er endlich mit einer Würde be- 
kleidet war, welche ihn mit der grössten Macht auarüstete 
und seinem Streben einen wetten Schauplatz öffnete: da 
kannte er kein anderes Ziel, als das Grösste zu erreichen 
and seiner Vaterstadt den vollständigsten Sieg über die 
Nebenbuhlerin zu erkämpfen. Vermöge seines durchdringen, 
den Scharfsinnes erkannte er, wodurch dieses Resultat her- 
beigeführt werden konnte, und opferte, was dem Spartaner 
bis dahin für Ehre gegolten hatte, der Hoffnung des Sieges 
auf. Schon hatte er Alles dazu vorbereitet, schon Barbaren 
und Hellenen fiir seine Zwecke gewonnen, als das Gesetz 
ihn von seiner Laufbahn abruft; so wenig aber ist er schon 
jetzt des Gesetzes Freund, dass der Verdruss darüber ihn 
zu dem unwürdigsten Benehmen verleitet 29 ). Bald jedoch 
dringen zahlreiche Gesandtschaften der Asiaten, welche den 
Lysandros zu ihrem Führer verlangen, den Spartanern die 
Umgehung des Gesetzes ab. Lysandros erscheint wieder in 
Asien, er zertrümmert die Herrschaft Athens, er beendigt den 
langdauernden Krieg: Alles huldigt dem Sieger bei Aigos- 
potamoi, Alles beugt sich vor ihm: man verehrt ihn wie 
einen Gott, ordnet ihm Feste an, errichtet ihm Altäre 30 ). 
Während aber so seinem Ehrgeize die süsseste Wonne be- 
reitet wird, muss er auf der andern Seite noch immer eine 
Gewalt, welche ihm jeden Augenblick diese ganze Herrlich- 
keit entreissen kann, über sich anerkennen und furchten. 
Wie leicht konnte in einem Gemüthe, dem reine Gesinnung 
und Frömmigkeit fehlte, der Wunsch geweckt werden, sich 

gegen diese Gewalt sicher zu stellen! Lysandros glaubte 

■ . 1 1 ^ ■ i * ^ ' 1 • * * - 

zur Zeit des Agis 111. Paus. III, 6, 4. war Sohn des Libys, 
Plut. Agis. 6). Der Vater des Lysandros hiess übrigens 
Aristokritos (Paus. X, 9. VI, 3. V, 6. Corp. Ioscriptt. No. 150. 
151. 152. vgl. Iiöckh. No. 60.) und nicht, wie an einer andern 
Stelle des Pausanias III, 6: Aristokrates , oder wie bei Plut. 
Lys. 2: Aristokleitos. 

*•) Man lese nur Plut. Lys. 6. 

™) Plut. Lys. 18. 



Digitized by Google 



— 31 - 

dieses durch die Einsetzung der von ihm abhängigen Oli- 
garchen zu erreichen. Und doch mochte der Gedanke, sich 
dem Gesetze entgegenzustellen, nur in der innersten Tiefe 
seines Gemüthes vorhanden seyn, so lange die spartanischen 
Behörden seine Anordnungen guthiessen: von dem Augen- 
blicke an aber, wo von dieser Seite sich Widerstand zeigte, 
muss der Gedanke einer Umwälzung der ihm lastigen Ver- 
fassung sich bestimmter entwickeln und der wirkliche Kampf 
gegen das Gesetz eintreten. Schon seine durch die Klagen 
der Bundesgenossen und des Pharnabazos veranlasste Zurück 
berufung und die Hinrichtung eines ergebenen Anhängers 81 ) 
zeigten ihm zur Genüge, dass man nicht gesonnen war, ihn 
besonders zu schonen. Nach Sparta zurückgekommen, musste 
er sich, dem gewöhnlichsten Bürger gleich, vor Gericht ver- 
teidigen und sah sich noch dazu hierbei durch die ihm 
listigerweise in die Hand geschobene und von ihm selbst 
fiberbrachte Anklageschrift des Pharnabazos in nicht geringe 
Verlegenheit versetzt 8a ) : welch ein Contrast gegen die 
Ehrenbezeugungen, die ihm noch vor Kurzem iu Asien er- 
wiesen waren, und welche Erbitterung musste diese Demfi- 
thigung in seinem Gemüth hervorrufen! Bei einem Charakter, 
wie der des Lysandros war, verlangt die Erbitterung auch 
nach Thaten der Rache. 

Mit Mühe nur von den Beschuldigungen freigesprochen, 
mochte er nicht länger in Sparta verweilen, sondern reiste ab, 
um, wie er vorgab, dem Zeus Ammon ein Gelübde zu lösen 83 ). 

S1 ) Des Thorax (Plut. 19). AU Befehlshaber des Landheers er- 
scheint er bei der Eroberung von Lampsako* (Plut. Lys. 9.) 
und bei Atgospotaraei (Xen. Hell. 11*1, 28). .Lysandros hatte 
ihn zum Harmosten vonSaraos gemacht (Diod. XIV, 3). Seine 
Bestrafung ist auch wohl der Grund, dass unter den Statuen 
der Sieger bei Aigospotamoi in Delphoi die seinige fehlt 
Paus. X, 9; vielleicht war sie wieder weggenommen worden. 

» Ä > Vgl. Plut. Lys. 30. 

• *) Hierüber, wie Überhaupt vgl. Plut. Lys. 21. Auch in der 
Chronologie sind wir dem Plutarch gefolgt, da uns etwas 
Besseres fehlt. Vgl. Chronol. §.1. 
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Sogleich beschlossen die Könige, die von ihm getroffenen 
Einrichtungen umzustossen: der Ausbruch der attischen Un- 
ruhen hinderte sie freilich daran und bewirkte, das» Lysan- 
dros wieder grössern Einfluss gewann; die Art und Weise 
aber, wie die Unruhen beigelegt wurden, die von dem Könige 
Pausanias betriebene Wiederherstellung der athenischen De- 
mokratie erfüllte den Lysandros mit dem Kummer, den die 
Vereitelung grossartiger, kräftig durchgesetzter Entwürfe, die 
Vernichtung eines mit Liebe aufgerichteten Werkes hervor- 
rufen muss. Die Zeit, die von diesem Ereignisse bis zum 
Tode des Agis verfloss a4 ), war ftir den Lysandros gewiss 
eine Zeit schweren Trübsinnes und dumpfen Hinbrütens: sie 
führte für ihn keine Gelegenheit zu neuen Thaten herbei, 
sie gab ihm auch keine Anknüpfungspunkte zur Verwirk- 
lichung seiner Entwürfe, welche sich vielleicht damals über- 
haupt noch nicht bis zur Klarheit bei ihm entwickelt hatten. 
Als aber König Agis, der durch seinen m&chtigen Einfluss 
dem Lysandros am meisten hinderlich gewesen seyn mochte, 
mit Tode abgegangen war, da rief ihn der über die Thron- 
folge sich erhebende Streit wieder auf die politische Lauf- 
bahn. Lysandros besonders bewirkte es durch sein Ansehen, 
dass Agesilaos dem Leotychidas vorgezogen wurde 36 ). 
Schlug ihm diese Wahl auch zum Schlimmsten aus, so be- 
urkundete sich doch hier wieder sein Scharfblick, da ihm 
die Hinneigung des Agesilaos für das Hetairienwesen nicht 
entgehen konnte. Hatte er den Agesilaos sich verpflichtet, 

* 4 ) In diese Zeit fiele denn, was Aristoteles (bei Plut. Lys. 2.) 
gesagt halte: AvaavSpov ovx euifte, aXXa icpcaßurcpov ovra vf\ 
yxk'ayx^ioL 7cepiircoeiv. — Plutarch (Lys. 22.) sucht diese 
Lücke in der Geschichte des Lysandros zu füllen durch über- 
mUthige Aussprüche, welche er sich gegen die Argiver, Me- 
garer, Boioter und Korinfhier erlaubt hatte. Wann aber kann 
Lysandros in dieser Zeit durch das Gebiet der Boioter gegan- 
gen seyn, wann den Angriff auf Korioihs Mauern gemacht 
haben? Die Anekdoten finden sich auch bei PhM. Apophth. 
Lac AvaavCpo? 6—9. 

*») Xen. Ul, 3. Plut. 22. 
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so hoflfte er jene seine Neigung dazu benutzen zu können, 
um die damals bedrohten Oligarchien in den asiatischen 
Städten zu sichern. Deshalb trieb er den neuen Konig 
zum Feldzug nach Asien an und nahm selbst als einer 
der dreissig Symbuk» Theil daran 36 ). Als er aber sab, 
wie sehr er sich in dem Agesilaus getäuscht hatte, als 
er auf das Bitterste von ihm gekränkt worden war, da 
glaubte er sich durch diese Kränkung berechtigt, seinen 
Plan in Ausführung zu bringen, nämlich die beiden Königs- 
häuser zu stürzen und allen Herakliden oder gar allen 
Spartiaten den Zugang zu der Königs würde, zu eröffnen"). 
Viel vermochte zu jener Zeit der Wille der Götter über 
die Spartaner: gern hätte also Lysandros Orakelsprüche 
sich verschafft, die sein Vorhaben begünstigt hätten. Doch 
waren seine Versuche weder in Delphoi, noch in Dodona, 
noch bei dem ammonischen Zeus von Erfolg gewesen '*). 
Eben so wenig wurde eine andere, von Lysandros mit 
grosser Feinheit eingeleitete und fortgesponnene Intrigue zur 
Ausfuhrung gebracht 39 ). 

Auch hatte er sich von dem Halikarnasser Kleon eine 
Rede schreiben lassen, durch welche er die Lakedaimonier 
ßir seinen Vorschlag gewinnen wollte 40 ). Da aber in Folge 
des Abfalles der Athener sein Einfluss sich wieder hob« 1 ), 



3 «) Xen. III, 4, 2. und Uber das Folgende III, 4, 7 — 10. Plut. 
Lys. 23. — Vielleicht wurde das Amt der ov|ißouXoi auch 
deshalb wieder eingeführt, um dem Lysandros Gelegenheit zu 
verschaffen, unter diesem Namen an dem Feldzuge des Age« 
. silaos Theil zu nehmen. 

Arislot Pol. V, 1. Plul. Lys. 24. Diod. XIV, 13. Nep.Lys.3. 

* 8 ) Plut. Diod. Nep. II. II. Auch Cic. de Div. I, 42. 

»») Plut. Lys. 26, nach dem Ephoros, vgl. c. 25 fin. 

4 °) Plut. Lys. 25. Coro. Nep. Lys. 3. 

41 ) Plut. Lys. 21 (wo aber das oXl-ftp \>?rcpov sehr ungenau Ist). 
Damals nach seiner Rückkehr aus Asien muss Lysandros auch 
Naiikleidas, den Sohn des Polybiadas , angeklagt haben (Agath. 
bei Athen. XII. p. 550), wahrscheinlich denselben, der einst, 

3 
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so mag er die Ausführung seines Entwurfs noch verschoben 
haben, vielleicht in der Hoffnung, auf einem andern Wege 
zu neuem Ansehn zu gelangen. Hierzu schien ihm denn 
auch der Ausbruch des thebanisch- korinthischen Krieges die 
beste Aussicht zu eröffnen. . Dass die Spartaner ihn damals 
wieder zum Befehlshaber ernannten, zeigt zur Genüge, dass 
sie den Beschuldigungen, die gegen ihn erhoben wurden, 
nicht Glauben schenkten. Nach seinem Tode sollen erst 
seine Entwürfe und Intriguen bekaunt geworden und die vom 
Kleon verfertigte Rede aufgefunden seyn: schon wollte Age- 
silaos diese bekannt machen, als die Verständigeren ihn 
davon zurckbielteu , aus Furcht, dass jene Rede, bekannt 
gemacht, Veranlassung zu Unruhen geben möchte 42 ). 

Beabsichtigte aller Lysandros wirklich eine Umwälzung, 
so konnte er die Art der Besetzung der königliehen Würde 
nur verändern wollen , entweder weil er von den Königen per- 
sonlich am tiefsten gekränkt worden war 43 ), oder auch um 
darauf andere wichtigere Veränderungen zu begründen. Denn 
zu seiner Zeit war die Macht der Könige so bedeutungslos, 
dass nicht leicht ein Mann, wie Lysandros, begierig seyn 
konnte, sie zu erlangen; selbst ihre Gewalt als Befehlshaber 
der Heere war den lästigsten Beschränkungen unterworfen. 
Schon im Jahre 418 v. Chr. hatte man dem Könige Agis 
einen Kriegsrath von zehn Männern beigeordnet, von welchem 
er durchaus abhing; wie Thukydides sagt 44 ), eine ganz 
neue Einrichtung. Doch sehen wir einige Jahre später den 
Agis nicht nur von dieser Fessel befreit, sondern auch wäh- 



als Ephoros ihm hinderlich gewesen war (Xen. II, 4, 36). — 
Uebrigens soll Lysandros auch in Sparta eine Hetairie gebil- 
det haben, Plut. Ages. 20. 

«*) Plut Lys. 30. Apophth. Lac p. 10a Diod. XIV, 13. Com. 
Nep. Lys. 3. 

4S ) Bekannt ist sein Verhältniss zum Pausanias. Aber auch Agis 
soll sich nicht günstig Uber ihn geäussert haben. Athen. XII. 
p. 543. 

**) Thucyd. V, 03. vgl. Diod, XII, 78. 
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rend seines Commando's in Dekeleia mit fast unumschränkter 
Macht bekleidet 4Ä ). Im Jahre 403 waren zwei Ephoren bei 
Pausanias in Attika anwesend, was nach Xenophons Angabe 46 ) 
überhaupt gebräuchlich war. Doch sehen wir denselben 
Konig bei auf dem boiotischen Feldzuge ohne eine solche 
Begleitung 4T ). Bei den uberseeischen Expeditionen waren 
natürlich keine Ephoren anwesend: die Feldherren aber, 
wenn sie nicht Konige waren, hingen selbst in ihren einzel- 
nen Kriegsunternehmungen von den Ephoren ab 48 ); den 
Königen dagegen wurden bei solchen Espeditionen dreissig 
Spartiatcn beigeordnet 49 ), welche, auf Ein Jahr ernannt 60 ), 
zusammen einen Kriegsrath bildeten 5 1 ) und einzeln zu den 

" " " . 

«») Thucyd. VIII, 5. 

46 ) Hell. II, 4, 36. Xenophon fühlte offenbar, wie sehr die Macht 
der Könige dadurch eingeschränkt wurde, sucht dieses aber 
zu widerlegen, de Rep. Lac. 13. — Ephoren bei Plataia, 
Herod. IX, 76. 

") Vgl. Xen. Hell. III, 5, 22, so dass also § 23 ol & t&ti tu» 
AaxsSatjjio^wv nicht die Ephoren in sich begreifen. 

«») Xen. Hell III, 1, 8. III, 2, 12. Inspektoren zum Derkyllidas 
gesandt, III, 2, 6. 9. 

") Zuerst beim Agesilaos in Asien, Xen. III, 4, 2. 20; dann beim 
Agesipolis vor Olynth, Xen. V, 3, 8; wieder beim Agesilaos 
in Boiotien, Diod. XV, 38. und sogar in Aegypten, Plut. 
Ages. 36. 

Xen. III, 4, 20. Nach Einem aus ihrer Milte schienen sie, wie 
die athenischen Strategen, bisweilen benannt worden zu seyn 
(ol rcepl Avacrräpov, Frühling 396, ol 7tepl 'Hpnuttöotv, Frühling 
395). Möglich aber ist es, dass Einzelne auch noch länger in 
dem Collegium blieben; so kommt Herippidas schon 396 bei 
einer Verhandlung vor, die wahrscheinlich einem der Dreissig 
übertragen wurde, Xen. III, 4, 6, und auch noch in der Zeit 
nach dem Frühling 394 (Xen. IV, 2, 8; auch Skythes und 
Xenokles, Plut. Ages. 16). — So wie aber Agesilaos an die 
boiotische Gränze kommt, erscheint bei ihm ein Ephoros mit 
einem Verhaltungsbefehl, Plut. Ages. 17. 

51 ) Diodor XIV, 79 nennt sie ouve'o'piov , Plut. Ages. 6: ijycpovac 
xal cvu.ßovXous (Lys. 23) Nach Diodor hätte sie der König 
selbst gewählt! 

3 ' 
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Befehlshaberstellen in der Armee verwandt wurden Auf 
diese Weise mussten die Dreissig, welche wohl eigentlich 
bei einem aus Nichtspartanern bestehenden Heere die Stelle 
der Spartiaten vertraten 6 '), die Gewalt des Feldherrn be 
schränken« 

Noch mehr aber wurde die königliche Macht geschwächt 
durch die zwischen den beiden Königsfamilien herrschende 
Eifersucht, welche übrigens ein Princip der innern Politik 
der Spartaner war * 4 ). Obgleich Agis im Allgemeinen nicht 
das Verfahren des Lysandros gegen die Bundesgenossen 
billigte 65 ), so war er doch der Meinung, dass Pausanias 
wegen der durch ihn bewirkten Wiederherstellung der athe- 
nischen Demokratie mit dem Tode bestraft werden müsse 6 e ) : 
damals jedoch hatte Pausanias die Stimme der Ephoren, 
die mit zu Gericht sassen, für sich 07 ) und wurde freige- 
sprochen. Aber im Jahre 395, als er, dem Lysandros zur 
Hülfe geschickt, nachdem er den Tod desselben erfahren, 
die Feinde nicht angegriffen, sondern sie um die Auslie- 
ferung der Todten angesprochen hatte, wurde wieder Gericht 
über ihn gehalten, und als er nicht erschien, das Todes- 
urtheil über ihn ausgesprochen 68 ), eine Verurtheilung, nicht 
weniger ungerecht, als die der Sieger von den Arginusen. 
Sein Benehmen war hinlänglich durch seine und der Feinde 
Stellung und durch die Billigung seines Kriegsrathes gerecht- 



»*) Xen. III, 4, 20 (vgl. Diod. XIV, 80). Vielleicht ist bei Xeno- 
phon für xal aUov zu lesen xal Mey^ov. Vgl. III, 4, 6. 

»») So Xen. III, 4, 2, der sie nirgends aupißowXoi nennt Vgl. 
Müller Dor. II. p. 241. Die Dreissig repr&sentiren die Obai. 

»*) Arist Pol. II, 6. Vgl. Hermann Lehrbuch § 45 Not. 7. 

") Plut. Lys. Ul. 

»•) Paus. III, 5. 

»*) Paus. I. 1., was erklärlich wird aus Xen. II, 4, 36. 

»■») Xen. III, 5, 25. Paus. I. 1. Plut. Lys. 30. 
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fertigt 69 ). Pausanlas floh nach Tegea, wo er noch eine 
Zeitlang lebte *°). 

Eine andere Beeinträchtigung erlitt die königliche Würde 
durch die Nauarchie. Da die lykurgische Verfassung nur 
ein auf die Peloponnes beschränktes Sparta berücksichtigt 
hatte, so fehlte es in ihr natürlich an gesetzlichen Bestim- 
mungen über die Stellung der Nauarchen, welches Amt dem 
Geiste der Verfassung gemäss freilich den Königen hätte 
untergeordnet seyn sollen , im Gegentheil aber zur Schwächung 
ihrer Macht benutzt wurde • *). Man suchte nun andrerseits 
auch die Gewalt des Nauarchen zu beschränken; er durfte 
sein Amt nur Ein Jahr bekleiden und konnte nicht wieder 
gewählt werden '*). Jedoch liefert uns schon die Geschichte 
des Lysandros Beweise genug, dass man diese Anordnungen 
geschickt zu umgehen wusste 6 s ). 

Auch nach der Besiegung Athens behielten die Spartaner 
die Nauarchie bei, da sie die zur See erworbenen Vortheile 
nicht aufzugeben gesonnen waren, und so scheint denn all- 
mälig ein stättiges Amt daraus geworden zu seyn * 4 ). 



»•) Pans. L L 

•°) Bier lebte er noch, als sein Sohn Agesipolts Maotinea er- 
oberte , 386 v. Chr., Xen. V, 2, ö. Eine Anekdote aus der 
der Zeit seiner Verbannung: Plut. Apophth. Lac. p. 157. 

•') Arisf. Pol. II, & 

•*) Xen. Bell. II, 1,7. I, 6, I. 

«») Bekannt ist es, dass nach dem Tode des Kallikratidas Ära kos 
nur dem Namen nach Nauarch war, Lysandros aber, als des- 
sen Episloleus, die ganze Gewalt hatte, die er auch noch 
länger als ein Jahr behielt: denn im Spätsommer 404 betreibt 
er die Belagerung von Samos, und schon im Frühling 405, 
oder vielleicht noch früher, war er zum zweiten Male nach 
Asien gekommen. Späterhin ward der Bruder des Lysandros 
Nauarch, während er selbst das Landbeer befehligte. 

•«) Nach Arlst Pol. II, 6, wenn diese Stelle nicht zu emendiren 
Ist. Uebrigens kennen wir um diese Zeit folgende Nauarchen : 
im Frühling 401 Samios (Xen. Hell. III, 1, 1. Diod. 14, 19. 
vgl. noch Kap. IV. Anm. 7); 
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Eben so wenig, wie die Piauarchen, hingen auch die 
Harmosten von den Königen ab. Wenn mau gewöhnlich 
unter den Harmosten die Befehlshaber der spartanischen Be- 
satzungen in den Städten verstand, so scheint diese Benen- 
nung, da sich oft an ein solches Amt noch anderweitige 
Bestimmungen knüpften, auch überhaupt auf diejenigen aus- 
gedehnt worden zu seyn, weiche, unabhängig von den Kö- 
nigen, spartanische Heere befehligten. So wird Lysandros, 
als er das Heer nach Attika führt, Harmost genannt 66 ), 
und dem Thimbron wird als Harmosten der ionischen Städte 
der Krieg gegen die Perser aufgetragen 6ft ). Uehrigens wur- 
den solche Harmosten auf Ein Jahr ernannt, konnten aber 
eine Verlängerung ihres Amtes erhalten 67 ). Die Befehls- 
haber in den Städten Hess man aber gern längere Zeit an 
demselben Orte, da sie erst auf diese Weise mit den Ver- 
hältnissen vertraut werden konnten. So finden wir den 
Klearchos zu wiederholten Malen in Byzantion , den Thimbron 
in Ephesos und den Derkyllidas in Abydos. 

Die ausgedehnten Verhältnisse, in welche Sparta durch 
die Bekämpfung Athens getreten war, führte eine grosse 
Anzahl seiner Burger auf den Schauplatz der Geschichte. 



bis zum Herbste 400 Anaxibios (Xen. Anab. VII, 2, 5. 
Diodor IV, 30 nennl ihn BvCavrtov vavapxo?, ein Be- 
weis, wie wenig vertraut dieser Schriftsteller mit diesen 
Verhältnissen ist; Uber Anaxibios vgl. Kap. IX); 

vom Herbste 400 an Porös (Xen. Anab. VII, 2, 5); 

im Sommer 397 Pharax (Xen. Hell. III, 2, 12 u. 14; Weber 
de Gytheo p. 79 No. 254 muthmaasst, er sey bis zur 
Ernennung des Peisandros Nauarch geblieben, was 
aber nicht wahrscheinlich ist; über Pharax vergl. 
Anm. 68); 

vom Sommer 395 bis August 394 Peisandros. 
Vgl. im Allgemeinen das Vcrzeichniss der Nauarcuen bei 
Weber p. 88. 89. 

"*) Xen. Hell. II, 4, 28. 

«') Xen. III, 1,4. 

<>*) So Derkyllidas, als Nachfolger des Thimbron , Xen. Hell. III, 2, 6. 



Digitized by Google 



- 39 



Unter diesen sind, neben dem Lysandros, Agesilaos, Der- 
kyllidas und Thimbron, deren Wirksamkeit wir an ihrem 
Orte darzustellen gesucht haben, besonders zu bemerken: 
Pharax, ein Seemann und Diplomat aus Lysandros Schule 68 ), 
Herippidas, welchen wir nach manchen Thaten zur See und 
zu Lande zuletzt als Befehlshaber der Kadmeia wiederfin- 
den «»), Diphridas ™), Arakos ™) und viele Andere, welche 



6B ) Schon 418 v.Chr. kommt ein Pharax vor, Diod. XII, 79. Un- 
ser Pharax, Mitkämpfer des Lysandros und Eteontkos, dem die 
Ephesier eine Ehrensäule errichten , Paus. VI , 3 , 6. 397 Nau- 
v arch, vgl. Anm. 64, Diod. XIV, 79, sehr thätig in Verhält- 
nissen zum Auslande, Proxenos der Boioter, Xen. Hell. IV, 
4, 6, Gesandter in Athen, ib. VI, 5, 33, und beim Dionysios, 
Diod. XIV, 63 u. 70 (wo er freilich Pharakidas heisst Ein 
Anderer aber wahrscheinlich, von dessen Ueppigkeit Theo- 
pompos im 41sten Buche gesprochen hatte, Athen. XII. p. 536, 
und der mit dem im Jahre 354 Vorkommenden (Plut. Dion. 48. 
Polyaen. II, 11.) derselbe seyn mag. 

••) 399 richtet er das furchtbare Blutbad zu Herakleia an, Diod. 
XIV, 38. Polyaen. II, 21; — 396 beim Agesilaos, und seit 
Frühling 395 gleichsam Vorstand der zweiten Dreissig. Vgl. 
Anm. 50. — 394, in der Schlacht bei Koroneia, Xen. Hell. IV, 
3, 15. 17. Ages. 2, 10; — 393 kurze Zeit Befehlshaber der 
kleinen Flotte im korinthischen Meerbusen, Xen. IV, 8, 11; 
379 mit Arkesos und Lysanoridas Befehlshaber der Kadmeia 
und wegen der schlechten Vertheidigung dieser Burg zum 
Tode verurtheilt, Plut. Pel. 13 (Plut. de Gen. Socr. 33 ist zu 
emendiren). 

™) Ephoros 394. Plut. Ages. 17. vgl. Lac, Ap. p. 107. 393 nach 
Asien gesandt, bei welcher Gelegenheit Xenophon (Hell. IV, 
8, 21 u. 22) ihn sehr lobt Vgl. Kap. IX. Anm. 6. 

Tl ) Seit 405 freilich nur dem Namen nachNauarch, Xen. II, 1, 7; 
seine Bildsäule in Delphoi Paus. X, 9; 398 zum Derkyllidas 
gesandt, Xen. III, 2, 6; ein Ephoros, Xen. II, 3, 10. Eine 
Lesart "Apaxo? für'ApaToc, auch Xen. VI, 5, 33. 
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entweder als Kampfgenossen des Agesilaos 72 ) oder bei 
Verhandlungen mit fremden Staaten genannt werden 73 ). 



*•) S. Xen. Hell III, 4, 20. Belm Agesilaos in Asien war auch 
ein Lakedaimonier Kallias, Xen. IV, 1, 15; diesen scheint 
Agesilaos bei den Verhandlungen mit Tithraustes, Xen. III, 4, 
25, gebraucht zu haben, und darauf sich auf die Erzählung 
bei Xen. Ages. 8, 3 zu bezieben. Die Worte des Xenophon 
sind sehr verdreht worden bei PluU Apophth. Lac p. 111 
durch den Zusatz: ttjc c?pi)vt)? y 6 "* 0 ! 4 ^!*» welcher bei Xe- 
nophon natürlich fehlt 

Vgl. Xen. V, 4, ». VI, 5, 33. 



>> » >< » <« 
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Viertes Kapitel. 

Die Kriege der Spartaner mit den 

Persern. 

Seit dem grossen Perserkriege war es bei den Hellenen 
ein nach den Umständen mehr oder minder hervortretender 
Wunsch geworden, Rache an den Barbaren für die erlittenen 
Unbilden zu nehmen. Vor der Erbitterung gegen Athen war 
dieser Wunsch eine Zeit lang in den Hintergrund getreten; 
ja, um Griechenland von der Athener Willkür zu retten, 
schien selbst die Erniedrigung vor den verachteten und ver- 
abscheuten Barbaren kein zu schweres Opfer zu seyn. Be- 
sonders aber ergriffen die Oligarchen, welche gerade durch 
die Gehässigkeit des demokratischen Athens zu ihrem An- 
sehen und Einfluss erhoben worden waren, die Unterstützung 
der Perser als ein Mittel zur Förderung ihrer Umtriebe. Nie 
hat diese Partei Verrath gescheut, um ihr Ziel zu erreichen. 
Persien hätte die Unterwerfung von ganz Griechenland ver- 
langen können: die oligarchischen Machthaber hätten darein 
gewilligt, um für sich Untersatrapien und Dynasteien zu er- 
halten. Erfolglos blieb der Widerstand der Edleren, welche 
laut verlangten, dass vor Allem Griechenlands Würde auf- 
recht erhalten werden sollte '). In den beiden ersten der 
Verträge, durch welche Sparta sich die reiche Unterstützung 
Persiens*) erkaufte, hatte es dem Perserkönig Alles über- 
lassen, was er selbst und seine Väter besessen hatten, also 
auch alle Inseln, Thessalien, die Lokrer uud das Land bis 
Boiotien 8 ). Doch wurde in dem dritten Vertrage dem Perser- 



') Wir erinnern hier nur an Lichas (vgl. Thucyd. 8, 43) und an 
KalUkraÜdas. 

*) 5000 Talente sollen den Spartanern von Persien zugeflossen 

seyn. Isoer. de Pac. 32. Andoc de Pace p. 103. 
3 ) Thucyd. VUI. 18, 37. vgl. 43. 
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scrkönige nur Asien zugesprochen 4 ). Zufolge dieses Ver- 
trages, welcher bei allen späteren Verhandlungen zur Grund- 
lage gedient zu haben scheint, waren denn auch nach dein 
Ende des peloponnesischen Krieges die ionischen Städte den 
Persern unterworfen 6 ) , doch brachte die Empörung des 
Kyros und die Verwirrung, welche sie zur Folge hatte, die- 
sen Städten den Genuss einer, wiewohl kurzen Freiheit Ä ). 

War Sparta gesonnen, die von ihm eingegangenen Ver- 
pflichtungen nicht zu erfüllen, — wie es denn vielleicht 
schon von vorn herein im Stillen die Hoffnung genährt haben 
mag, dass Asien sich frei erhalten würde, — so hätte es 
gerade diesen Zeitpunkt benutzen können, die bedrohten hel- 
lenischen Brüder vor der Knechtschaft der Barbaren zu 
sichern. Aber mit welcher Engherzigkeit, mit welchem Un- 
geschick benimmt es sich bei dieser Gelegenheit! Als Kyros 
bei Sparta um Unterstützung anhält, beauftragen zwar die 
Ephoren den damaligen Nauarchen Samios, ihm in Allem 
beizustehen 7 ); zwar erscheinen, als Kyros nach Issoi 
kommt , lakedaimonische Schiffe , auch siebenhundert Hopliten 
unter dem Lakedaimonier Cheirisophos 8 ), jedoch so, als 



4) Thucyd. VI«, 58. 

5 ) Ihnen bleibt nur die Wahl zwischen Tissaphernes und Kyros. 
Xen. Anab. I, 1 , 6. 

6 ) Dieses gebt wohl aus Xen. Hell. III , 1 , 3 hervor. 

7 ) Xen. Hell. III, 1, I. Diod. XIV, 19. Sehr merkwürdig ist die 
Angabe des Ephoros bei Diod. 14, II, dass die Lakedaimo- 
nier schon bei Lebzeiten des AlkiMades sich gerüstet hätten, 
den Kyros gegen seinen Bruder zu unterstützen. 

») Xen. Anab. 1,4,2. Beim Cheirisophos allein glebt Xenophoo 
gar nicht an, wie er sein Heer zusammengebracht habe; er 
sagt nur: u,ctcitc£u.ictoc ijtco Kupou. Beim Diodor XIV, 21 
landet die lakedaimonische Flotte in Issoi, verkündigt dem 
Kyros das Wohlwollen der Spartaner und übergiebt ihm die 
800 Fusssoldaten unter Cheirisophos. Auffallend ist es aber, 
dass Xenophon in der Anabasis so zurückhaltend mit der Un- 
terstützung der Spartaner ist, dass er die Gesandtschaft des 
Kyros und die Versprechungen der Lakedaimonier nicht er- 
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wüssten die Ephoreu nichts davon 9 ). Die Spartaner wollten 
den Ausgang abwarten , und als die Unternehmung ein so 
unglückliches Ende gehabt hatte, und nun die kyreischen 
Hellenen heimkehrten, da zeigen sie anfänglich gegen diese 
die grösste Abneigung, und suchen ihr Verderben herbeizu- 
führen, um den persischen Satrapen zu gefallen 10 ). 

Aber durch die Heimkehr dieser Krieger war auch das 
Trugbild von der Macht des grossen Königs, welches den 



wühiit; dass er in der Anabasis 1, 2, 21 nur durch das Ge- 
rücht, dass lakedaimonische Schiffe nach KHikien herumschiff- 
ten, den Syennesis bewogen werden lässt, die Pässe aufzu- 
geben, während er In den Hellenika die Mitwirkung dieser 
Schiffe so sehr hervorhebt; dass er in jener Stelle der Ana- 
basis die lakedaimonischea Schiffer unter den Oberbefehl des 
Taraos stellt, während in den Hellenika der spartanische 
Nauarch Samios es bewirkt; dass in der Anabasis nicht dieser 
Samios nach Issos kommt, sondern der Lakedaimonier Pytha- 
goras als Nanarch, so dass man wohl mit Krüger de Authent. 
p. 13 annehmen muss, Samios habe, als er den Uehergang 
des Kyros nach Kilikien erfahren, den Pythagoras mit einem 
Theile der Schiffe zurückgelassen. — Auch darin möchte ich 
aus diesen Gründen Krüger p. 4 Note 12 beistimmen, dass 
die Anabasis zu einer Zeit geschrieben sey, wo es den Spar- 
tanern besonders auf die Freundschaft des Perserkönigs an- 
kam und sie also die Unterstützung des Kyros ableugneten, 
während bei der Abfassung der Hellenika solche Rücksichten 
nicht mehr zu nehmen waren, ja es vielleicht darauf ankam, 
der Spartaner Feindschaft gegen Persien herauszustellen, also 
in der Zeit nach der Gesandtschaft des Pelopidas oder als 
Agesilaos in Aegypten war. Gern aber möchte ich die Ab- 
fassung der Anabasis früher setzen, als Krüger, vielleicht in 
die Zeit der Unterhandlungen des Antalkidas. 

°) Dlod. XIV, 21. Justin. V, 11. Unwahrscheinlich ist die An- 
gabe des Plutarch Artax. ö , dass die Spartaner dem Klearchos 
in einer Skytale die Unterstüung des Kyros aufgetragen haben, 
zumal da Klearchos Flüchtling war; doch stimmt mit dem 
Plutarch auch Isoer. de Pac 32 und Panath. 39, wo es sogar 
heisst, dass die Lakedaimonier den Kyros zu dem ganzen 
Unternehmen verleitet haben. 

Vgl. Xen. Anab. VII, 1,2. 2, 4 u. 12. 



r 
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Griechen bis dahin vorgeschwebt hatte, verschwunden 11 ), 
und überhaupt die Aufmerksamkeit wieder mehr auf die Ver- 
hältnisse mit den Persern geleitet worden. Zugleich ertönte 
der Hülferuf der ionischen Städte, welche durch den nach 
Vorderasien zurückgekehrten Tissaphernes bedrängt wur- 
den **). Und nun ändert Sparta urplötzlich seine Politik: 
es fibernimmt die Befreiung der asiatischen Griechen, die 
es selbst in feierlichen Verträgen den Barbaren preisgegeben 
hatte, vielleicht auch in der Absicht, dem wiedergeweckten 
Wunsch der Hellenen Genüge zu leisten und dem National- 
streben seine Richtung vorzuschreiben. 

Die Kriege, welche nun gegen Persien unternommen 
werden, haben das Eigentümliche, dass sie nur unter dem 
Oberbefehl und der Leitung von Spartanern geführt wurden, 
eigentliche spartanische Heere erscheinen nicht in Asien; 
höchstens wird der Staat durch eine geringe Anzahl Voü- 
bfirger repräsentirt. Zu dieser Maassregel führte wohl die 
Ueberzeugung, dass nur durch die Schonung des ächten 
Blutes das Gebäude der Oligarchie aufrecht erhalten werden 
könnte, andererseits aber auch das Bewusstseyn, dass der 
Stimmung des Mutterlandes nicht zu trauen sey. Dass aber 
diese in dem aufgebrachten Persien einen Haltpunkt gewin- 
nen könne, das ahnte man nicht. 

Die Lakedaimonier schicken also, als Tissaphernes un- 
geachtet ihrer Abmahnungen nicht abliess, die hellenischen 
Städte zu bedrängen 1 s ), ein Heer nach Asien 14 ), unter 
Anführung des Thimbron , eines wie es scheint durch frühere 
Thaten keineswegs bewährten Mannes, der sich jetzt auch 

Besonders Isoer. Pfail. 37 ff. Xen. Hell. III, 8, 2. Polyb.lll, 6, 10. 
") Xen. Hell. 111, 1, 3. 

,a ) Dlod. 14, 35, wonach Tissaphernes zuerst sich nach Kyme 
wandte, und diese Stadt belagerte; doch wurde er von der 
Eroberung durch den einbrechenden Winter abgehalten; also 
wohl 400 v. Chr. 

«*) Die HaupUtellen Uber diesen Krieg: Xen. Hell. III, 1, 4 — 8. 
Diod. XIV, 36. 37. 
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durchaus nicht geeignet 16 ) zeigte, durch Feldherrngrösse zu 
ersetzen, was seinem Heere hinsichtlich der äussern und in- 
nern Stärke abging. Denn dieses Heer bestand nur aus 
tausend lakedaimonischen Neuhfirgern, dreitausend Pelopon- 
nesiern und dreihundert athenischen Reitern 1 '); man rech- 
nete in Sparta darauf, dass die Asiaten auch das Ihrige 
thun würden, um ihre Freiheit zu retten; doch schon waren 
diese in eine zu tiefe Verweichlichung versunken, und einer 
bedeutenderen Persönlichkeit, als die des Thimbron war, be- 
durfte es, um sie zu grosseren Anstrengungen zu bewegen. 
In Ephesos angelangt, fand denn auch Thimbron, dass er 
auf ihre Beihülfe nicht zählen durfte, zumal er selbst und 
seine Truppen sich Ausschweifungen und Ungesetzlichkeiten 
erlaubten 17 ); deshalb erliess er an die noch versammelten 
kyreischen Krieger, welche damals in Thrakien standen, 
die Aufforderung, in seine Dienste zu treten **), wozu sie 
sich denn auch bereitwillig fanden. Ehe Thimbron sich mit 
diesen Truppen vereinigen konnte, musste er sich auf den 
Vertheidigungskrieg und kleinere Züge, die von geringem 
Erfolge waren, beschränken 10 ). Aber auch nachdem die 



'») Xenophon tadelt den Thimbron bei jeder Gelegenheit. III, 1, 10. 
2, 1 u. 7. IV, 8, 22. vgl. Diod. c 14, 3a Arist II, 176. 

Xen. Diodor: angenau, nicht mehr als 5000. Bei Isoer. Paneg. 
40, der die Zahl verkleinern will, weniger als 3000. 

,T ) Deshalb ward Thimbron in Sparta angeklagt, Xen. 3, 1, 8. 

vgl. 2, 7. — Nach Diodor lieferten ihm die Städte nur 

zweitausend Mann. 
»•) Xen. Auab. VII, 6, 1. 

>») Xenopbon lässt ihn gar nichts unternehmen; Diodor dagegen 
erzählt, er habe Magnesia erobert, Tralleis vergeblich ange- 
griffen, den Einwohnern von Magnesia Wohnsitze bei dem 
Berge Thorax angewiesen, und sich darauf erst vor der Rei- 
terei des Tissaphernes zurückgezogen, welche ihn auch beim 
Xenophon von Unternehmungen zurückhält. — Zu bemerken 
ist, dass zur Zeit des Strabo (XIV. p. 185) Magnesia rcpoc 
opei xaXouuivw Owpaxt lag, zur Zeit des Themistokles aber 
eine andere Lage gehabt hatte (Strabo ib. 186), vgl. Böckh. 
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Kyreicr zu ihm gestosscn waren , konnte er nicht viel Grosses 
ausrichten: er nahm freilich viele kleine Ortschaften in 
Aiolis ein, da die von Hellenen stammenden Dynasten, an 
welchen diese Landschaft so reich war 90 ) , bereitwillig Ober- 
traten. Die Belagerung der Stadt Larissa 21 ) dagegen, die 
er unternahm, hatte so geringen Fortgang, dass die Ephoren 
ihm den Befehl ertheilten, davon abzulassen und nach Karien 
zu ziehen. Auf seiner Reise dorthin findet Thimbron in 
Ephesos den Derkyllidas, welchen die Spartaner zu seinem 
Nachfolger bestimmt hatten; und sogleich zeigt es sich, 



(lnscripi. N. 2914), also in der Zeit zwischen Themistokies 
und Strabo verändert worden war; wann? wissen wir nicht, 
wenn wir nicht hier dem Dlodor Glauben schenken. Wes- 
halb aber verschweigt Xenophon die Thaten des Thimbron 
vor seiner Vereinigung mit den Kyreiern? Wir wollen ihre 
keine böse Absicht unterschieben. Ist zu urgiren, was lsocr. 
(Panegyr. 40) sagt: 6(ßpwv ti^ Auo*£ixv iziaan &cop3t|a£v, so 
stimmt auch Isocrates mehr mit Diodor, als mit Xenophon, 
nach dessen Darstellung Thimbron in Lydien doch nichts 
ausrichtete. 

*°) Teuthrania und Halisarna, welche den Nachkommen des Da- 
maretos gehörten, vgl. noch Xen. Anab. VII, 8, 17. II, 1, 3 
(Herod. VII, 70) über Teuthranias Lage Strabo XIII, 1. p. 134. 
Gambrion, Palaigambrion, Myrina, Grynion, welche den Nach- 
kommen des Eretrlers Gongylos gehörten, vgl. Anab. VII, 8, 7 
(Thucyd. 1, 138). Myrina lag 40 Stadien nördlich von Kyme, 
und Grynion eben so weit von Myrina entfernt (Strabo XIII, 3. 
p. 145). Wenn Polyaen. VI, 10 fin. zu lesen ist, auroc 
xa xttpta &<ßp<>»i Tcapa&ou; (wie aus der Lesart des Cod. Flor, 
auxo« 8^ t<x x w P* a 6{ßpwv fcwpas Öou? zu vermuthen ist): 
so erhalt Thimbron einige feste Oerter auch durch den Ver- 
rath des Phrurarchen Alezandros. Ein Slratagem, welches 
Polyaen. II, 19 dem Thimbron zuschriebt, sieht dem von Der- 
kyllidas erzählten ganz ahnlich, und ist vielleicht nur eine 
Verwechselung. 

21 ) Dieses Larissa, auch Xen. Cyrop. 7, 1, 45, das aegyptische, 
sonst aber gewöhnlich das phrikonlsche genannt, lag nach 
Strabo XIII, 3. p. 145 südlich von Herraos und 70 Stadien 
von Kyme. 
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dass ein anderer Geist in den Unternehmungen der Spartaner 
waltet 22 ). Dem Scharfblicke des Derkyllidas konnte es 
nicht entgehen, dass er der vereinten Macht der beiden in 
Vorderasien gebietenden persischen Satrapen mit seinen ge- 
ringen Httlfsmittelu keineswegs gewachsen sey, während er 
sich wohl zutrauete, es mit einem von beiden aufzunehmen. 
Die Verhältnisse boten ihm eine willkommene Gelegenheit 
dar, die Gegner zu trennen. Zwischen dem Pharnabazos 
und dem Tissaphernes war eine Spannung eingetreten, seit- 
dem letzterer in Folge der ausgezeichneten Dienste, die er 
im Kriege gegen Kyros geleistet, grösseren Einfluss am Hofe 
gewonnen hatte. Und so wenig war zu jener Zeit das per- 
sische Reich nooh ein Ganzes, und die einzelnen Statthalter 
waren so unabhängig geworden, dass Tissaphernes, um den 
Pharnabazos, dessen Eifersucht ihm nicht unbekannt war, zu 
demüthigen, einen besondern Vertrag abschliessen konnte, 
in welchem er versprach, sich ruhig zu verhalten, wenn 
Derkyllidas seine Truppen in das Gebiet des Pharnabazos 
fuhren würde. Derkyllidas, welcher den Vertrag mit dem 
Tissaphernes, wegen der höheren Stellung und des Characters 
desselben, zum Theil aber auch aus altem Hasse gegen 
Pharnabazos, vorgezogen hatte, rückte nun in Aiolis ein, 
welches zu der Satrapie des Letztern gehörte. Hier herrschte 
eine grosse Verwirrung. Vor Kurzem nämlich war Mania S3 ), 
welche gleichsam die Untersatrapie der Landschaft inne ge- 
habt hatte, von ihrem Schwiegersohn, dem Meidias, getödtet, 



**) lieber die Feldzüge des Derkyllidas vgl. Xen. Hell. III, 1, 8—2, 20. 
Dtod. XIV, 38. 39. Ephoros hatte darüber gesprochen im 
18ten Buche nach Athen. XI. p. 500 (deshalb muss wohl das 
Fragm. N. 122 SxVJvJiic ans dem 15ten Buche sich auf eine 
andere Begebenheit beziehen, zumal da Ephoros im 17ten Buche 
erst von dem Feldzuge des Kyros gesprochen hat, vgl. Fragm. 
126), kurz Justin. VI, 1, wo Derkyllidas, wie beim Tragus 
Pompejus, Hercyllidas heissl. — Sehr verkleinert ist die 
Truppenzahl von Isokrat. Panegyr. 40. 

23 ) Mav(a für Toc^a ist auch zu lesen bei Polyaen. VIII, 54. 
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der Mörder aber noch nicht von Pharnabazos bestätigt wor- 
den: er hatte sich nur der beiden Oerter Skepsis und Gergis 
bemächtigen können. In den meisten der Städte lagen nur 
hellenische Besatzungen, welche sich freilich anfangs für den 
Pharnabazos erklärt hatten, jetzt aber dem DerkylUdas gross- 
tentheils ohne Zaudern die Städte überlieferten ® 4 ). Darauf 
bemächtigte er sich durch eine List des Meidias und setzte 
sich so in den Besitz von Skepsis und Gergis und den 
in diesen Städten angehäuften Schätzen **). Auf diese Weise 
waren in acht Tagen neun Städte erobert worden; aber da 
der Winter nahte und Derkyllidas befürchtete, sich bei 
Bundesgenossen verhasst zu machen, wenn er in ihrem Ge- 
biete Winterquartiere bezöge, so bot er dem Pharnabazes 
einen Waffenstillstand an, den dieser bereitwillig annahm 
und hernach auch verlängerte, so dass eine geraume Zeit 
hindurch (vom Herbst 399 bis Sommer 397) eigentlich ein 
vollkommenes Friedensverhältniss zwischen Sparta und Per- 
sien bestand. Recht deutlich zeigt sich auf der Seite dieses 
letztern Staates Erschlaffung, Unordnung und Auflösung, bei 
den Spartanern aber eine Lauheit, welche zufrieden gestellt 
wird, wenn sie nur gewisse Fristen erreichen und die Ent- 
scheidung verschieben kann. 

Derkyllidas bringt nun den nächsten Winter im Lande 
der bithynischen Thraker zu, geht im folgenden Frühling 
nach der thrakischen Chersonnes hinüber, welche er durch 
eine über den Isthmos gezogene Mauer gegen die Einfälle 



**) Nach Xenophon: Larissa, Ilamaxitos, Kolonai an der See 
(bei Sirabo XIII, 3. p. 142: den Achaien zunächst Kolonai, 
Chryse und Hamaxltos, -t\ xw Acxtu vrcoxtiuivi}), Ncandria 
(Strabo p. 120, 117), Ilion, Kokylis (sonst wohl unbekannt), 
Kebrene (Strabo p. 105, 117). Diodor erwähnt nicht Larissa, 
Neandria und Kokylis, fügt aber noch Arisbe hinzu (in Troas, 
Strabo Xlll. p. 94. 95). 

'») Schon aus der Darstellung des Xenophon geht das hinterlistige 
Verfahren gegen den Meidias hervor; noch mehr ausPolyaen. 
XI, 6. Trog. Fragm. IIb. VI. 
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der wilden Nachbarn schützt 26 ), kehrt im Spätsommer nach 
Asien zurück und trifft chiische Flüchtlinge im Besitze des 
festen Atarneus an 27 ). Acht Monate muss dieser Ort be- 
lagert werden, bis er sich ergiebt, darauf lässt Derkyllidas 
hier eine Besatzung unter dem Drakon zurück as ). 

Keineswegs aber waren die asiatischen Städte mit der 
Ungewissheit ihres Zustandes zufrieden, sie meinten, es 
stehe in der Gewalt des Tissaphernes sie für unabhängig zu 
erklären, und forderten deshalb die Spartaner auf, ihn dazu 
durch einen Einfall in Karten zu zwingen. Die Ephoren ga- 
ben also dem Derkyllidas den Befehl in Karien einzurücken, 
und sandten eine Flotte unter dem Pharax ab, um ihn in 
seinen Unternehmungen zu unterstützen. Zu derselben Zeit 
war auch Pharnabazos, der den Verlust von Aiolis nicht ver- 
schmerzen konnte, zum Tissaphernes gekommen, und hatte 
sich bereit erklärt mit ihm gemeinsam die Spartaner zu be- 
kriegen, auch war Tissaphernes vor Kurzem zum Oberfeld- 
herrn der persischen Truppen in Vorderasien ernannt worden; 
er befahl nun dem Pharnabazos sich mit ihm zu vereinigen 
und nach Karien zu kommen. Nach diesem Allen durfte 
man eine lebhaftere Kriegsführung erwarten. 

Schon waren die Spartaner in Karien eingefallen, als sie 
erfuhren, dass die Satrapen, welche diese Landschaft hin- 
länglich gesichert hatten, über den Maiandros gegangen seyen, 
um Ionien zu bedrohen; hierdurch wurden die Spartaner ge- 
nöthigt auch wieder über den FIuss zu gehen, um die Städte 
zu schützen. Auf dem Wege durch die Ebene des Maiandros 
aber fanden sie ganz unerwartet 29 ) das persische Heer in 

2fi ) Bekanntlich war eine solche schon früher von Miltiades (Herod. 
VI, 36) und später von Perikles angelegt worden (Plut. Per. 
19), es gab noch eine zu Plinitis Zeit (IV, 11). 

2T j Wahrscheinlich sind es die von den Spartanern vertriebenen 
Bürger, vgl. Kap. II, Anm. 14. 

,8 ) Ausser Xenoplion, Isoer. Panegyr. 30. 

29 ) Die Spartaner erklicken die persischen Späher auf den u.vi)|xata 
und steigen selbst auf die |xviQp.eta und Tupaet?. Xen. III, 3, 

4 
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SchlaChtrerhe vor ihnen aufgestellt. Auch Derkyllidas ordnet 
schnell seine Truppen, und schon traf die Kunde ein, dass 
Pharnabazos den Befehl zur Schlacht gegeben habe, als Tie- 
saphernes dem Derkyllidas eine Unterredung antragen Hees. 
Als Friedensbedingung verlangte Derkyllidas, dass die Unab- 
hängigkeit der hellenischen Städte von Seiten des Perser- 
künigs anerkannt würde, die Satrapen aber, dass das helle- 
nische Heer das Gebiet des Königs und die spartanischen 
Harmosten die Städte verlassen sollten. Man kam darin 
fiberein, dass die Waffen ruhen sollten, bis diese Bedingungen 
dem Könige und den Spartanern vorgelegt wären. Trotz aller 
Erwartungen also wieder keine Entscheidung, nur eine neue 
Ungewissheit. 

Mit diesem Waffenstillstände tritt eine Unterbrechung in 
unsrer Kunde der asiatischen Verhältnisse ein. Wir erfahren 
nicht einmal, ob die an Persien gestellte Friedensbedingung 
von dem König bestätigt wurde, jedoch dürfen wir mit Ge- 
wissheit annehmen, dass sie es nicht wurde 30 ). Die persische 
Regierung benutzte die erlangte Waffenruhe, um einen Schlag 
im Stillen vorzubereiten 81 ), Sparta dagegen, des Krieges 
müde, scheint sich beeilt zu haben seine friedliche Gesinnung 
an den Tag zu legen. Als Anfang der Erfüllung der einen 
von den Satrapen gestellten Bedingung, mag jetzt der Be- 
schluss von den Ephoren ausgegangen seyn, dass in dem 
Staate die väterliche Verfassung wieder eingeführt werden 
solle 82 ). Auch mögen die Spartaner ihr Heer aus dem per- 
sischen Gebiet zurückgezogen haben, wenigstens Ist uns 
keine Kunde von ihren fernem Unternehmungen gebtie- 

14 u. 15. Ueher diese tumuli, die man noch jetstt besonders 
bei Sardes findet, vgl. Prokesch Reisen in Aegypten und Asien. 
III, p. 165 ti. a. St. 
ao ) Die Unterhandlungen des Agesilaos mit dem Tissaphernes hätten 
darauf basirt seyn müssen, aber bei Xen. III, 4, keine An- 
deutung davon. 

Vgl. das sechste Kapitel. 
>*) Vgl. Kap. II, Anm. 18. 
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ben 33 ). Ja, es scheint sogar, dass sie jenes Heer au,f- 
lüsten 34 ), dass nur ein Theil desselben zu Besatzungen be- 
nutzt wurde, wie es denn ausgemacht ist, das die Kyreier 
noch in Asien blieben 36 ). Vielleicht wurde diese Zeit auch 
eine Gesandschaft unmittelbar an den Perserfconig abgeschjcM, 
um auf die Ratification des Friedens zu dringen 36 ). 

Aus dieser Friedenshoffnung aher wurden die Lal^edai- 
monier (im Frühlinge 396) durch die Nachricht aufgeschreckt, 
dass in den phdnikischen Häfen gewaltige Rüstungen veran- 
staltet würden, deren Zweck freilich nicht bekannt war, sich 
aber sehr leicht errathen Hess. Jetzt war es an der Zeit den 
Krieg in Asien fortzusetzen, und dem Angriffe der Perser 
zuvorzukommen, deshalb wurde denn auch mit Freuden das 
Anerbieten des erst vor Kurzem zur Königswürde erhobenen 
Agesilaos angenommen, welcher erklärte, dass er den (trieg 
gegen die Perser in Asien übernehmen wolle, wenn man ihm 
dreissig Spartiaten, zweitausend Neubürger und sechstausend 
Peloponnesier mitgäbe. Ihm wurde Alles zugestanden, und 
als einer der dreissig begleitete ihn Lysandros, welcher ihn 
zu der Unternehmung veranlasst hatte, da er hoffte, bei dem 
Könige, den er zu seiner Würde erhoben hatte, Einfluss ge- 
winnen, um die gestürzten Oligarchien wieder aufzurichten. 

Diesem Kriege des Agesilaos nun, an welchem die Spar- 
taner selbst nur so geringen Antheil nehmen, wünschten sie 
dennoch das Ansehn eines grossen Nationalkrieges zu geben. 
Sollte aber das Unternehmen von den Hellenen wirklich aus 



33 ) Wir haben gesehen, dass Derkyllidas den Drakon in Atarneus 
zurückliess, und vielleicht fällt in diese Zeit (vom Sommer 
3U7 bis 396) was Isoer. Panegyr. 4t) sagt : Apaxuv öl 'Atapvea 
xataXaßwv xal rpta^iXfou; TteXraffTa? a\>XX££as, to Mvatov TCeäfov 
avaaraTQv Ircotiqaev. Mit der Einnahme von Kisthene (Isoer. 
Panegyr. 41) weiss ich nicht zu bleiben. 

34 ) So giebt Diodor (XIV, 39) es an. 

3 ») Sie sind wenigstens im Heere des Agesilaos, Xen. Hell. III, 
4. 20. Isoer. Panegyr. 40. Uarp. s. v. 'Ay^Xsos. 

") Aes. Per», c. 63, ed. Bwchr. vgl. Kap. VI. Arno. 5 u. 6. 

4 • 
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diesem Gesichtspunkte betrachtet werden, so war es vor 
Allem nöthig, dass Sparta die Gemüther beruhigte, und ein 
Verfahren aufgab, welches allgemeine Erbitterung erregte. 
Das geschah aber keineswegs: unverändert blieb Spartas 
Politik den Staaten des Mutterlandes gegenüber, deshalb ver- 
weigerten auch die Thebaner und Korinthier alle Theilnahme 
an dem Kriege, selbst die Athener, die bis dahin den Be- 
fehlen Spartas gefolgt waren, versagten die Heeresfolge 87 ). 
Vergeblich erschien dem Agesilaos in Aulis ein Traumgesicht, 
ähnlich demjenigen, welches Agamemnon an demselben Ort 
gehabt hatte. Ja, als er zufolge des im Traume erhaltenen 
Befehls opfern wollte, wurde er durch die Thebaner darin 
gestört 88 ). So kündigt sich schon in der Ferne das ünge- 
witter an. 

In Ephesos angekommen 39 ), schliesst Agesilaos «inen 
Waffenstillstand mit dem Tissaphernes 40 ), weil dieser ver- 
sprach zu bewirken, dass von seinem Könige die griechischen 
Städte für unabhängig erklärt würden. Im Grunde aber 
wollte der Satrap nur Zeit gewinnen, um grössere Streitkräfte 
an sich zu ziehen. Auch dem Agesilaos musste die Waffen- 
ruhe erwünscht seyn. Mit einem Heere, welches aus neuen 
zum grössten Theii an den Krieg noch nicht gewöhnten Trup- 



3 7) Paus. 111, 9; die Thebaner Xen. Hell. 111, 5, 5. Es versteht 
Bich von selbst, dass die Argiver nicht mitzogen. — Eine Folge 
dieser Weigerungen mag es seyn, dass Agesilaos statt der 
2000 Neubürger und 6000 Bundesgenossen, die ihm zugestanden 
waren, im Ganzen nur 6000 Mann nach Asien fuhrt Diod. 
XIV, 79 (eine Andeutung auch bei Xen. III, 4, 4). 

ae) Xen. Hell. III, 4, 4, ausführlicher aber und mit der Erzählung 
des Traumes, Plut. Ages. 6. vgl. Pel. 21. 

3 *) Hauptquelle Xen. Hell. 111, 4. IV, 1 u. 2. die Darstellung eines 
Augenzeugen. Dem Xenophon folgt fast wörtlich Plut. Ages. 
6—14. Sehr flüchtig ist Diodor (XIV, 79 u. 80), welcher die 
verschiedenen Expeditionen alle unter Einem Jahre erzählt 
(vgl. Anm. 42), doch mag die Wahrheit im Einzelnen durch- 
schimmern. Ganz kurz Paus. Hl, 9. Justin. VI, 2. 

-»«) Auf 3 Monate. Xen. Ages. I, 10. Polyaen. II, 1, 9. 
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pen bestand, welchen nicht mehr die Tapferkeit spartanischer 
Schaaren voranleuchtete, konnte er nicht sogleich den Feind 
angreifen. Ausserdem bedurfte er, wenn er noch etwas aus- 
richten wollte, noch der Hülfe der asiatischen Griechen; ehe 
nun von diesen bei der Abneigung gegen Kriegsdienste die 
Kontingente aufgebracht und dann eingeübt waren, musste 
auch noch eine geraume Zeit verfliessen. Dass nämlich Age- 
silaos die durch den Waffenstillstand ihm gebotene Gelegen- 
heit nicht sollte benutzt haben, um sich flttr den Ausbruch 
der Feindseligkeiten vorzubereiten, ist wohl unglaublich, obgleich 
dieses gerade dem Tissaphernes zum Vorwurfe gemacht wurde 
dessen Heimtücke sich aber wohl eher darin offenbart, dass 
er nicht, wie er versprochen hatte, die Freiheit der helleni- 
schen Städte auszuwirken suchte 41 ). Während der Waffen- 
ruhe machte sich das Ansehn des Lysandros auf eine dem 
Agesilaos so empfindliche Weise geltend, dass es zwischen 
den beiden Männern zum Bruche kam; was die Entfernung 
des Lysandros zur Folge hatte. Von diesem Augenblick an 
ist Agesilaos der Mittelpunkt des spartanischen Staates : sein 
Ansehn wird begründet durch den Ruhm seiner Thaten gegen 
Persien, und geschützt durch die von ihm ausgesprochene 
Anerkennung der über ihn stehenden Gewalt der Ephoren; 
seine äusserlich günstigere Stellung und die geringere Leiden- 
schaftlichkeit seines Charakters erheben ihn über den Lysan- 
dros und bewahren ihn vor den Verirrungen desselben. 

Als die Frist des Waffenstillstandes abgelaufen war, und 
Tissaphernes, statt die Freiheit der Städte auszusprechen, die 
Entfernung des spartanischen Heeres aus Asien verlangte, 
musste Agesilaos zum Kriege schreiten. Er gab sich nun 
das Ansehen, als beabsichtigte er einen Einfall in Karien, 
und veranlasste den Tissaphernes dadurch, alle Sorge auf 



4I ) Uebrigens hatte schwerlich Agesilaos selbst diesen Ver- 
sprechungen des Tissaphernes geglaubt, dessen Treue genug- 
sam von den ihn umgebenden Männern, von Derkyllidas und 
Xenophoo erprobt worden war. 
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die 'Sicherstcllun« dieser Landschaft und seiner dortigen Be- 
feftzungen zu wenden. Aber Agesilaos rückt in Phrygien ein, 
e'rdbert mehrere Städte und macht grosse Beute, als er aber 
bei Daskylion im Reitergefechte einen wenn auch nur geringen 
Verlast erleidet und die Opfer unglücklich ausfallen, tritt er 
et den Rückzug an * 2 ). Den folgenden Winter benutzte er 
dazu seine Truppen, besonders die Reiterei, zu verstärken 
ttüd einzuüben. 

So verstrich also dem Agesilaos das erste Jahr in Asien, 
'ohne dasB et etwas Besonderes ausrichtete. Drei für den 
Krieg geeignete Monate hat der Waffenstillstand hinwegge- 
nommen; als die Feindseligkeiten beginnen, Wendet Agesilaos 
eine vielgepriesene List an, um das Zusammentreffen mit 
dem feinde zu vermeiden, und einen unerheblichen Streifzug 
machen zu können. 

Auf ähnliche Weise verfährt Agesilaos im folgenden Feld- 
7Aige. Nachdem er den Tissaphernes durch die Wahrheit 
getäuscht hatte, fällt er in Lydien ein und rückt gegen Sardeis 
vor 49 ). Abet die persische Reiterei, welche in den Ebeneu 



**) Wenn Agesilaos früh im Jahre nach Asien kam, so war es 
Im April 396. Der Waffenstillstand dauerte 3 Monate, also 
«fallt der erste Feldzug in den Juli 396, Olymp. 96, 1. und 
wahrscheinlich in dasselbe Olympiadenjahr der zweite Feldzug 
seinen Hauptbegebenheiten nach: so lässt sich wenigstens die 
Chronologie des Diodor entschuldigen. Diodor hat von dem ersten 
Teldzoge folgende Darstellung : „ Durch die kaysrrische Ebene 
ziehend, verwüstete er das unter den Persern stehende Land, 
bis er nach Kyme kam; von hieraus verheerte er den grössten 
Theil des Sommers hindurch Phrygien und die daran gränzen- 
den Länder, und nachdem er das Heer mit Beute bereichert 
hatte, kehrte er gegen den Spätsommer nach 'Bphesos zurück 1" 
Das unglückliche Opfern hat Diodor bei dem zweiten Feldzuge. 

43 ) Dass Agesilaos schon jetzt die Gärten des Tissaphernes ver- 
wüstet habe, wie Diodor erzählt, ist unglaublich, wegen des 
Stillschweigens des Xenophon, bei welchem sich (Ages. 1, 32) 
die Angabe findet, dass er nach der Schlacht die Gegend von 
Sardeis verheert habe. 
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des Maiandros aufgestellt gewesen war 44 ), ereilt ihn am 
Pafctolos 45 ). Auch jetzt sieht Agesilaos sich darnach um, 
oh er die Schlacht vermeiden müsse, als er aher erfährt, 
dass bei den Feinden das Fussvolk noch nicht eingetroffen 
ist, greift er sie mit seiner ganzen Macht an, bringt ihnen 
einen grossen Verlust bei * ö ) und erphert ihr reiches Lager. 

Diese erste Waffenthat des Agesilaos hatte zunächst die 
glänzendsten Folgen. Tissaphernes, dem die Perser die Schuld 
der Niederlage beimaassen, und gegen welchen die Königin 
Mutter .unablässig thätig wirkte, fiel bei dem Könige in Un- 
gnade und wurde auf seinen Befehl hingerichtet, sein blutiges 
Haupt schien den Hellenen eine Sühnung für die Opfer seiner 
Treulosigheit. Ferner hatten die ijakedaimonier zu dem Age- 
silaos seit seinem Siege ein solches Vertrauen gefasst, dass 
sie ihm die Verfügung Ober die Flotte anvertrauten, damit 
diese gemeinsam mit dem Landheere wirken könnte 47 ). 
Welch' eine Aussicht zu Thaten musste sich dem Agesilaos 
eröffnen! 



**) Nach Diodor hatte Tissaphernes 10000 Reiter und 50000 Fuss- 
soldaten. Gewaltige Uebertreibung bei Paus. III, 9, wo auch 
das persische Fussvolk besiegt wird. 

«*) Mit Xenophon übereinstimmend Pausanias: "Epjxou Tzttily, 
vgl. Anm. 47; nach Diodor auf dem Wege zwischen Sardeis 
und Thybarnai. Auch erzählt Diodor, dass Agesilaos ,0ep 
Xenokles mit 1400 Kriegern in einen Hinterhalt gelegt habe, 
welche Angabe der Darstelluog des Xenophon widerstreitet, 
aber doch nicht ganz unbegründet seyn- mag, da Xenokles 
dabei genannt wird. 

«») Nach Diodor tödteten die Spartaner ^«000 Feinde und nahmen 
noch mehr gefangen. 

") Bei Xenophon erhielt Agesilaos zugleich den Befehl, einen 
Nauarclutn einzusetzen, was Plutarchos übergeht. Dem Age- 
silaos wird nach Xenophon diese Nachricht gebracht, ovxi 
£vTij> raeot« T<j» vrcip Kvo-W* Vielleicht kam bei dieser Gelegen- 
heit auch der Ort im achtzehnten -Buche des Epborps vor, 
vgl. Steph. Byz. "Epu-ou TOSiov, oder noch wahrscheinlicher bei 
der Schlacht, vgl. Anm. 45. 
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Bei keiner andern Gelegenheit aber hat es sich wohl 
mehr gezeigt, wie trügerisch menschliches Hoffen ist. Ge- 
rade die spätem Folgen des Sieges am Paktolos sollten den 
Siegeslauf des Agesilaos hemmen und seinem Staate die 
grössten Gefahren herbeiführen. Um nicht der Erzählung 
vorzugreifen, bemerken wir hier nur, dass Peisandros, wel- 
chen Agesilaos, als ihm die Flotte zu seiner Verfügung ge- 
stellt war, zu ihrem Befehlshaber, trotz dessen Unkunde vom 
Seewesen, ernannte, die Spartaner bei Knidos befehligte, dass 
Tithraustes, welcher von dem Perserkönige statt des Tissa- 
phernes nach Asien gesandt wurde, ein höchst umsichtiger 
Mann war, der den Gedanken erfasste und ausführte, durch 
eine Bewegung in Griechenland den Agesilaos aus Asien zu 
entfernen; wie denn wohl im Allgemeinen durch die Nieder- 
lage am Paktolos die Perser aufgeschreckt und zu bedeu- 
tenderen Anstrengungen getrieben wurden, während die Spar- 
taner durch ihren Sieg keineswegs zu grösserer Kraftent- 
wickelung gebracht werden konnten. 

Denn ungeachtet der errungenen Vortheile ist Agesilaos 
sogleich wieder bereit, den Waffenstillstand einzugehen, der 
ihm von Tithraustes angeboten wird 48 ). Diesem war es aber 
besonders darum zu thun, sich von seiner Gegenwart vorläufig 
zu befreien. 

Agesilaos, der den vom Perserkönig vorgeschlagenen 
Frieden nicht annehmen will 49 ), erhält von ihm dreissig Ta- 
lente, um den Pharnabazos anzugreifen. Er rückt nun in 
das diesem Satrapen gehörige Phrygien, verheert und plün- 
dert das Land, erobert die Städte; auch gelingt es ihm, 
den paphlagonischen König Otys zum Abfall von den Persern 
zu bewegen. Den Winter bringt Agesilaos in dem reichen 

4 8 ) Nach Diodor auf b Monate, nacb Isokrates (Panegyr. 41) wohl 
auf 8 Monate. 

4 9 ) Der Perserkönig schlägt vor, dass die hellenischen Städte 
autonom seyn, ihm aber den alten Tribut zahlen sollen. Xen. 
III, 4, 25. Auf diese Fliedensunterhandlung bezieht sich Ael. 
V. H. X, 20, vgl. auch Kap. III, Anm. 72. 
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Daskylion, dem Sitze des Pharnabazos zu, ja dieser Unglück- 
liehe Satrap wurde selbst seines reichen Lagers beraubt: 
endlich versucht auch er den Weg der Unterhandlung und 
hält eine Zusammenkunft mit dem Agesilaos, von welcher 
Xenophon uns eine meisterhafte Schilderung gegeben hat. 
In Folge dieser Zusammenkunft, welche auch Aussicht auf 
den möglichen Abfall des Pharnabagos vom Perserkönig ge- 
währt 60 ;, verlässt Agesilaos sein Gebiet und macht grosse 
Zurüstungen zu weitern Unternehmungen, da erhält er von 
den spartanischen Behörden den Befehl nach Griechenland 
zurückzukehren, wo das lange drohende Ungewitter zum Aus- 
bruche gekommen war. 

Vielfältig ist es beklagt worden, dass Agesilaos durch 
die Zwietracht der Hellenen verhindert wurde den Krieg in 
Asien fortzusetzen. Agesilaos selbst hatte sich schon der 
Hoffnung hingegeben, das Reich der Perser zu zertrümmern öl ). 
Und mit Freuden ergriffen besonders die spätem Hellenen die 
Vorstellung, dass es ihm auch hätte gelingen können, da sie 
es noch immer nicht verschmerzen konnten, dass nicht einer 
der Ihrigen, sondern der König eines barbarischen Volkes das 
Werk der Rache vollendet hatte 62 ). 

Wenn wir aber bedenken, dass die Spartaner in Asien 
schon oft die Erwartungen getäuscht haben, so möch- 
ten wir auch jetzt dem Gedanken, dass Agesilaos wirk- 
lich so Grosses ausgerichtet haben würde, uns nicht hin- 
geben, zumal wenn wir erwägen, wie wenig er in den beiden 
Jahren geleistet hatte: auch nach seiner glänzendsten Waffen- 
that hatte er die Entscheidung der Waffen verschoben ; noch 
immer war die Hauptmacht der Perser nicht von ihm ange- 
griffen worden. Oder dachte er Asien durch Waffenstillstände 

&0 ) Xen. IV, 1,37. Entweder hat Pharnabazos eine solche Aeusse- 
rung nicht gethan oder er ist auch nicht so redlich, wie Xeno- 
phon ihn schildert: wir wissen nämlich, dass er damals schon 
die Unternehmung des Konon eingeleitet hatte. 

*•) Vgl. Xen. Ages. I, 3b\ Tithraustes bei Xen. Hell. III, 5, I. 

* 2 ) Plut. Ages. 15. 
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Seligkeit gegen den nach Asien abziehenden Agesilaos geübt 
hatten. Mit dieser Stimmung nahm denn auch nach dem 
gewöhnlichen Lauf der Dinge die Abneigung gegen das von 
Sparta repräsentirte Verfassutigsprincip zu, und allmälig 
machte sich auch die lange verpönte demokratische Richtung 
wieder geltend. Iu Theben, wo die Demokratie gänzlich 
unterdrückt gewesen war 8 ), musste die oligarchische Partei 
schon dadurch au Ansehen verlieren , dass es sich bei Fragen, 
wie Uber die Fortdauer Athens und die Theilnahme an 
Kriegsbeute, herausstellte 4 ), wie wenig sie selbst bei den 
Spartanern vermochte. Die den Athenern gewährte Unter- 
statzung und die Wiederherstellung ihrer Demokraten musste 
dagegen auf den innern Zustand Thebens rückwirken. Auch 
in Korinthos erhob sich die Demokratie, und nach der Stel- 
lung dieser Stadt zugleich eine Hinneigung zu Argos, welche, 
wie wir sehen werden, so weit getrieben wurde, dass man 
ihr selbst die sonst als höchstes Gut geachtete Autonomie 
zu opfern bereit war. Und doch — denn so sehr waren 
durch den peloponnesischen Krieg die Kräfte erschöpft wor- 

s ) Zur Zeit der Perserkriege besteht in Theben eine Dynastela, 
die es mit den Persern hält (vgl. Thucyd. Iii, 02. Herod. IX, 86. 
Paus. X, 6, 1; der Angabe bei Herodot VII, 205-233, dass 
sie bei Therraopylai Verrath geübt habe, wird vom Plutarcb 
de Mal. Herod. 33 widersprochen;) aber durch das hellenische 
Heer gestürzt wurde (Her. IX, 86). Sparta begünstigt darauf 
die Hegemonie Uber Bolotieu (Diod. XI, 81. Justin. III, 6); 
durch die Schlacht bei Oinophyfa gewann athenischer Einfluss 
und die Demokratie die Oberhand (Thucyd. I, 107. Arlst. Pol. 
V, 2, 6 — iXevSepta nach Plat. Menex. p. 242). Nach der 
Schlacht bei Koroneia tritt aber wieder Oligarchie ein, und 
zwar eine isonome, wie die Thebaner bei Thucyd. III, 62 
sich ausdrücken. Während des peloponnesischen Krieges 
regen sich freilich auch einmal die Demokraten , Thucyd. IV, 76. 
Der Hass gegen Sparta zeigt sich In der Aufopferung der 3O0 
bei Haliartos, welche als Lakonisten verschrieen waren, Plut. 
Lys. 28. Uebrlgens herrschte wahrend des korinthischen Krie- 
ges Demokratie In Theben. 

^) Ueber dieses Alles vgl. Kap. I. 
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den und so schwer lastete die Besorgniss vör neuen Er- 
schütterungen auf dem sonst beweglichen Volke — und doch 
beschränkte sich während mehrerer Jahre diese Missstimmung 
auf kleinliche Reibungen, und die Scheu vor dem Nächsten 
schob die Entscheidung immer auf das Unbestimmte hinaus, 
bis endlich von den Persern ein Mittel angewandt wurde, 
welches geeignet war, den Gegnern der Spartaner auch zu 
Thaten Lust und Muth einzuflössen. Jener Tithraustes 
nämlich, welcher die Hinrichtung des Tissaphernes vollzogen 
Hnd vorläufig die Stelle desselben eingenommen hatte, schickte 
den Rhodier Timokrates 6 ) nach Griechenland ab mit fünfzig 
Talenten und mit dem Auftrage, diese Summe unter die 
Demagogen zu vertheilen, welche sich dagegen verpflichten 
sollten, ihre Staaten zum Kriege mit Sparta zu bewegen. 

In Theben, Argos und Korinth werden uns nun eine 
Anzahl Männer genannt, welche durch das von den Persern 
gebotene Geld sich hatten bestechen lassen 6 ); am bekannte- 
sten unter ihnen sind die Thebaner Ismenias, Androkleidas 
und Amphitheos, sämmtlich zu der demokratischen Partei 
gehörig. Ismenias, einer der reichsten Männer seiner Zeit 7 ), 
hatte sich schon bei der Wiederherstellung der athenischen 
Demokratie thätig gezeigt 8 ); in dem Laufe des Krieges be- 
währte er sich als Feldherr; späterhin aber gerieth er in die 

■>) Xen. Hell. 111, 5, 1. Paus. 111, 9. Pluf. Apophtk. p. 105 (nur 
aus einem Versehen nennt derselbe Plutarch vif. Art. 20 den 
Rhodier Hermokrates). 

«) Xen. Hell. III, 5, 1 nennt folgende: in Theben Androkleidas, 
Ismenias, Galaxidoros (die beiden ersten auch V, 2, 35), In 
Korinth Timolaos und Polyantkes, in Argos Kylon. In The- 
ben nennt Paus. III, 9: Androkleidas, Ismenias, Amphiihemis, 
Pltit. Lys. 27: Androkleidas, Amphitheos (weshalb Schneider 
zum Xenophon wohl mit Recht auch bei Pausanias den Na- 
dieses letzten bekannten Demagogen hergestellt wissen will). 
In Argos nennt Pausanias noch einen Sodamas. 

') Plato Men. p. 90. de Rep. I. p. 336, Plut. de Tranq. An. c. 13, 
de cup. div. c. 8. 

") Justin. V, 9. 
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Gewalt seiner Gegner und wurde vor ein ihm feindliches 
. Gericht gestellt. Damals wurde denn gerade die Anklage 
gegen ihn erhoben, dass er von dem Perserkönig Gelder 
empfangen und den Krieg mit veranlasst habe: er verthei- 
digte sich aber dagegen auf eine Weise, dass diese Anklage 
nicht als Grund des Todesurtheils über ihn angeführt werden 
konnte. Wenn den Richtern Beweise vorgelegen hätten, so 
würden sie ohne Zweifel vor Allem an dieser Anklage sich 
gehalten und nicht einen nichtigen Vorwand, um den Tod 
über ihn zu verhängen, ergriffen haben. Schwerlich haben 
wir mehr Beweise für die Schuld dieser Staatsmänner, als 
jene Richter. Keinem Zweifel ist es wohl unterworfen , dass 
die Perser damals Geld nach Griechenland geschickt haben: 
aber ohne Geld konnten die erschöpften Staaten nicht den 
Krieg beginnen; das Geld mögen auch jene Demagogen an- 
genommen haben , aber zum Theil wenigstens , um die Kriegs- 
bedürfnisse damit zu beschaffen. Noch war die Zeit nicht 
gekommen, dass man Verräther ehrte, wie man doch den 
Ismenias und Amphitheos ehrte: jener bekleidete zu der 
Zeit, da die Gewaltthat an ihm verübt wurde, das höchste 
Amt seines Staates 1 °) : um den Amphitheos zu retten, 
waren die Edelsten des Volkes bereit, Leben und Freiheit 
zu opfern 11 ). 

Zu der ungerechten Beurtheilung jener Männer hat auch, 
so glauben wir, nicht wenig die von Sparta und seinen An- 
hängern absichtlich verbreitete Meinung beigetragen, als 
wenn das Geld, womit sie bestochen worden, allein den 
Krieg herbeigeführt habe. So gut sich auch das Apoph- 
thegma des Agesilaos welchem diese Meinung zum 
Grunde liegt, ausnehmen mag, so wird doch jeder, der nur 
einen Blick auf den damaligen Zustand Griechenlands ge- 



•) Xen. Hell. V, 2, 35, 3b\ 

i °) Vgl. Xen. Hell. V, 2, 35. 

.> i) Vgl. Kap. XI. 

") Plut.Ages.15. Apophth. p. 105. Polyaen. I, 48, 3. Paus. 4, 17. 
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warfen hat, wissen, was die eigentliche Veranlassung des 
Krieges gewesen ist 1 3 ). 

Jene Demagogen nun bemühten sich, die Erbitterung 
gegen Sparta zu vergrussern und die Staaten zu einer Ver- 
einigung zu bewegen. Auch die Athener, obgleich sie das 
persische Geld nicht angenommen hatten l4 ), waren bereit, 
sich den Feinden Sparta's anzuschliessen. 

Um den Ausbruch des Krieges zu beschleunigen, ver- 
anlassten die thebanischen Demagogen die opuntischen Lokrer, 
mit den Phokeru Händel anzufangen, und beredeten die The- 
baner, jenen zur Hfilfe zu kommen. Die Phoker wandten 
sich nach Lakedaimon, und dieses ergriff seinerseits mit 
Freuden die Gelegenheit, die Thebaner für ihre fortgesetzte 
Widerspenstigkeit au züchtigen. Lysandros erhielt den Auf- 
trag, ein Heer in Phokis und Thessalien zusammen zu brin- 
gen und gegen Haliartos vorzurücken: daselbst sollte an ei- 
nem bestimmten Tage der König Pausanias mit einem aus 
Lakedaimoniern und Peloponnesiern bestehenden Heere zu 
ihm stossen; in der That ein mit grosser Umsicht entworfe- 
ner Plan: die bei Haliartos vereinigten Heere sollten dann 
ohne Zweifel das von allen Bundesgenossen verlassene Theben 
angreifen. Als die Thebaner aber merkten, dass es mit dem 
Kriege Ernst wurde, flehten sie die Athener um Hülfe an, 
welche dann ein Schutzbündnis» mit ihnen schlössen und 
anfingen, sich zu rüsten. 

Lysandros, welcher inzwischen mit gewohnter Thätig- 
keit Truppen an sich gezogen, Orhomenos von Theben ab- 
wendig gemacht und Lebadeia verwüstet hatte, traf vor dem 

»») Schon bei Plut. Lys. 27 werden auch gam verschiedenartige 
Veranlassungen des Krieges angegeben. 

**) So Xenophon. Nach Pausanias III, 9 wären aber damals die 
Athener Rephalos und Epikrates auch bestochen worden. 
Ueber Epikrales vgl. Kap. VII. Anm. 102—108. 

1& ) So Xenophon; nach Pausanias die ozolischen Lokrer in Am- 
phissa, besonders erbitterte Feinde der Phoker, vgl. Thucyd. 
III, 101. 
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Pausanias bei Haliartos ein l6 ). Vergeblich erwartete er hier 
den König; denn den Brief, in welchem ihm Lysandros die 
Zeit seiner Ankunft meldete, hatten die Thebaner aufgefan- 
gen, und dadurch von der Lage der Dinge unterrichtet, ihre 
Vorkehrungen getroffen. Nachdem sie ihre Stadt den herbei- 
geeilten Athenern anvertraut, hatten sie einen Theil ihres 
Heeres in Haliartos hineingeworfen 17 ), mit dem andern 
standen sie \or dieser Stadt. Des Wartens überdrüssig, 
machte nun Lysandros einen Angriff auf die Mauern. Ihm 
rückten die Thebaner, die ausserhalb der Stadt waren, nach; 
zugleich wurde ein Ausfall aus der Stadt bewerkstelligt: 
da sank Lysandros, getödtet von einem Haliartier, und mit 
ihm der Muth der Spartaner; sie ergriffen sogleich die 
Flucht, wandten sich aber um, als die Thebaner sie zu un- 
gestüm bis auf die Hügel verfolgten, und tödteten viele von 
ihnen 18 ); im Ganzen aber war der Verlust der Spartaner 
beträchtlich grösser, als der ihrer Feinde. 

Pausanias erfuhr auf dem Wege von Plataia nach 
Thespiai das Unglück des Lysandros: er rückte aus Haliar- 
tos vor 19 ) und nahm hier eine feste Stellung; doch wurde 
er im Rücken von den Athenern bedroht, welche unter 



'«) Die Berichte über die Schlacht bei Xen. Hell. III, 5, 17-25. 
Plut Lys. 28. 29. Djod. XIV, 81. Voll von Verkehrtheiten 
Justin. VI, 4, wo die Schlachten bei Haliartos' und hei Leuktra 
in einander fliessen. Xenophon und Plutarch stimmen mit 
einander üb er ein , nur dass jener besonders beim Anfange der 
Schlacht sehr wortkarg Ist. 

") Plutarch. Audi nach Xen. HI, 5, 18; nach Paus. 111,6. IX, 32. 
waren auch Athener in der Stadt. 

le ) Mit Xenophon, der mit grosser Vorliebe den geringen Muth 
der Thebaner darstellt, stimmen in diesem Punkte auch 
Plutarch und Diodor. Nach Plutarch fielen 300 Thebaner, 
1000 auf Seite der Lakedaimonier; nach Diodor 200 Thebaner 
bei der hitzigen Verfolgung, und viele von den Lakedai mo- 
niern und ihren Bundesgenossen. Xenophon schweigt gänz- 
lich üher die Zahl der Gebliebenen. 

.... , 

,9 ) Mit Unrecht, sagt Paus. III, 5, gegen Theben. 
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Thrasybulos von Theben her angekommen waren *°). Des- 
halb entschloss er sich zu einem Vergleiche, welchem zu- 
folge er Boiotien verlassen musste, die Thebaner ihm aber 
die Leichname der Gefallenen auslieferten. Hieraus sowohl, 
wie aus seinem verspäteten Eintreffen , nahmen die Spartaner 
Anlass, den Pausanias anzuklagen und ihn, da er nicht er- 
schien, zu verurtheilen. 

Die Schlacht bei Haliartos führte die wichtigsten Folgen 
für Griechenland herbei 21 ): sie zeigte, dass die Spartaner 
noch besiegt werden konnten , erfüllte so die Feinde Sparta 's 
mit Muth und Selbstvertrauen, und weckte sie zu grösserer 
Thätigkeit. Jetzt schliessen Theben, Athen* 2 ), Korinth 98 ) 
und Argos ein Bündniss mit einander, und errichten einen 
Bundesrath fttr die gemeinsamen Kriegsunternehmungen, welcher 

*°) Plutarch. Mit ihm stimmt auch der diese Ereignisse unter ei- 
nem andern Gesichtspunkt darstellende Xenophon, § 21. 22. 
vgl. Paus. 111, 5, 4. Ueber die Mitwirkung der Athener vgl. 
Demosth. Cor. p. 258, Phil. 1. p. 45 und Lys. p. 158; über 
die Stellung der Spartaner s. Paus. I. I. 

21 ) Xenophon macht nirgends auf die Folgen dieser Schlacht, 
welche ihm gar nicht einmal als ein Sieg der Thebaner gilt, 
aufmerksam. Wir haben deshalb auch in dem nun Folgenden 
uus nur auf die Auktorität des Diodor XIV, 82. stützen kön- 
nen. Aber glücklicherweise wird das Ergebniss dessen, was 
Diodor erzählt, von dem Xenophon selbst auf eine andere 
Weise bestätigt. Xenophon giebt uns nämlich IV, 2, 17. ein 
Verzeicbniss der Verbündeten vor Korinth, und hier kommen 
vor ausser den Athenern, Argivern, Korinihern und Boiotern: 
die opuntisclien und ozolischen Lokrer, die Melier und die 
Akarnanier; an dieser Stelle genannt, erhöhen sie den Ruhm 
des 'Siegers ; ihren Abfall Ubergeht der Geschichtschreiber als 
etwas Unerfreuliches. (Die Ainianen bei Koroneia Xen.lV,3,15.) 

*«) Konon kann es nicht gewesen seyn, der die Athener zu der 
Theilnabme an der Verbindung bewog, wie es der Schol. zu 
Arist. EccI. 194 anzunehmen scheint: es sey denn, dass er es 
durch schriftliche Aufforderungen gethan habe. 

? 3 ) Kurz vorher hatte sich Korinth noch nicht erklärt, sondern 
sich nur auf die Weigerung der Heeresfolge beschränkt. 
Xen. III, 5, 17. 
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in Korinth seinen Sitz hatte * 4 ), und zu welchem jeder der 
verbfindeten Staaten seine Abgeordneten sandte. Dieses 
Synedrium forderte nun die Staaten zum Abfalle von Sparta 
auf, und fand auch bei vielen die grOsse Bereitwilligkeit. 
Denn sogleich traten dem Bunde bei Euboia, Leukas, die 
Akarnatiier, Amprakia und die chalkidischen Städte in der 
thrakischen liegend. In der Peloponnes aber war die Furcht 
vor dem nahen Sparta noch überwiegend: keiner der dortigen 
Staaten wagte es, sich loszureissen. Desto glucklicher waren 
die Waffen der Verbündeten im nördlichen Griechenland. Mit 
ihrer Hülfe eroberte der larissäische Dynast Medios das 
von den Spartanern besetzte Pharsalos. Ein aus Boiotern 
und Argivern bestehendes Heer, welches Ismenias befehligte, 
nahm Herakleia ein und überlieferte diese Stadt den von 
Sparta vertriebenen Trachiniern, — durch welche Maassregel 
die Thebaner von einer quälenden Besorgniss befreit wurden. 
Ismenias bewog darauf die Ainianen und Athamanen zum 
Abfalle von Sparta, und rückte mit einem Heere von sechs- 
tausend Mann gegen die Phoker, welche, unter Anführung 
des Lakedaimoniers Laskisthenes, wie es scheint, ihn von 
der Rückkehr nach Boiotien abschneiden wollten 45 ): ihnen 
lieferte er die entscheidende Schlacht bei dem lokrischen 
Narykos, wo sie tausend der Ihrigen verloren. 

Darauf zogen die Verbündeten ihre Streitkräfte bei Ko- 
rinth zusammen, wohl in der Absicht, den Peloporniesiern 

««) Hier besuchte ihn auch Pharnabazos. Xeo. IV, 8, 8. 10. 
Diod. 14, 84. Xenophon hat hier Übrigens nicht den Aus- 
druck Synedrium. — Dass man Korinth zum Sitze dieses Bun- 
desrate» wählte, geschah wohl theils, weil es im Mittelpunkte 
der verbündeten Staaten und passend für den Krieg in der 
Peloponnes lag, theils, weil es schwächer als die übrigen war 
und also weniger Veranlassung zur Eifersucht und zum Arg- 
wohne gab. 

* 6 ) Dieses möchte ich aus der Lage von Narykos schliessen. — 
Uebrigens blieben auch nach der Schlacht die Phoker. wie die 
Orchomenier, auf spartanischer Seite, Xen. Hell. IV, 3, 15; 
in Orchomenos blieb eine spartanische Nora, ib. 
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zu der ersehnten Befreiung vom spartanischen Joche zu ver- 
helfen. Da schien es den Spartanern nothwendig, diesem 
Unternehmen zuvorzukommen, und sie beschlossen deshalb, 
noch ehe Agesilaos, der zu schleuniger Rückkehr aufgefor- 
dert wurde, anlangte, ein Heer auszusenden. Dieses rückte 
denn (im Frühling 394) unter dem Aristodemos, dem Vor- 
munde des jungen Königs Agesipolis, ins Feld 2Ä ). Die 
Verbündeten, welche sahen, dass das Heer der Spartaner 
bei weiterm Vorrücken immer stärker wurde, beschlossen, 
sie nicht erst in Korinth zu erwarten, sondern sie noch vor 
ihrer Vereinigung mit den Bundesgenossen anzugreifen. Wäh- 
rend sie sich noch beriethen, hatten die Lakedaimonier schon 
die Arkader und die übrigen Peloponnesier an sich gezogen 
und schon Sikyon erreicht 27 ). Die Verbündeten, welche 
nur bis Nemea gekommen waren, sahen so ihren Plan ver- 
eitelt; sie mussten sich nun wieder nordwärts wenden, um 
die Lakedaimonier. welche über Epieikia hereinbrachen, zu 
empfangen: es gelang ihnen auch vermittelst ihrer Leicht 
bewaffneten, sie aus den höhern Gegenden zu vertreiben. 
Die Lakedaimonier durchzogen nun die Ebenen längs des 
Meeres und plünderten und verwüsteten sie : die Verbündeten 
rückten ihnen nach und schlugen endlich ihre Lager zehn 
Stadien von ihnen entfernt auf. 

Zahlreich waren die Streitkräfte, welche sich nun gegen- 
über standen, so zahlreich, wie Hellas sie selten aufgeboten 
hat 28 ). Beide Parteien waren von einer Erbitterung beseelt, 
welche um so heftiger seyn rausste, je länger sie verhalten 
worden war. Alles Hess einen grossen und entscheidenden 
Kampf erwarten. Den Verlauf der Schlacht müssen wir, 

*«) Ueber diesen Feldzug vgl. Xen. Hell. IV, 2, 9—23. Sehr kurz 
Diod. XIV, 83. Paus. III, 5, 7. 

» T ) Die ajx<p(aXo? bei Xen. mag, wie Weiske es erklärt, der 
Theil der Peloponnes ausserhalb einer Linie, von Pellcne bis 
an die Gränze von Argolis gezogen, seyn. 

*») Beim Xenophon findet sich folgendes Verzeichnis« der beider- 
seitigen Streitkräfte: 
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da es ans an sonstigen Nachrichten darüber fehlt 29 ), dem 
Xenophon nacherzählen, welche Notwendigkeit fär uns um 

Auf Seilen der Lakedaimonier: 



A. Hopliten: 

Lakedaimonier ...... 6000, 

Eleer u. s. w 3000, 

Sikyonier 1500, 

Epidaurier, Troizenier u. s. w. 3000, 

B. Lakedaimonische Reiter . . 600, 
Kretische Bogenschützen . . 300, 
Eleische Schleuderer .... 400, 



14,800. 

Von Andern schon ist es bemerkt worden, wie auffallend es 
sey, das« die Achaier und Arkader, welche in der Schlacht 
selbst genannt worden (§18. 19. 20. 21, diese vorher, § 13,) 
hier nicht vorkommen: dieses wollen wir gern, ohne es zum 
Argen zu deuten, durch eine Lücke in dem VerzeicJiniss ent- 
schuldigen. Nehmen wir jene Völkerschaften hinzu, so mag ' 
Diodor Recht haben, wenn er die Streitkräfte der Lakedaimo- 
nier zu 23,000 angiebt. 

Auf Seiten der Verbündeten: 



A. Hopliten: 

Athener 6000, 

Argiver 7000, 

Boioter 6000, 

Korinther 3000, 

Euboier 3000, 

B. athenische Reiter 600, 

boiotische Reiter 700, 

chalkidiscJie Reiter .... 100, 

opuntische Reiter 50, 



25,450, 

and viele Leichtbewaffnete. 
Diese Zahlen werden nun sehr verdachtig durch die Angabe 
des Diodor, welcher auf dieser Seite 15,500 rechnet: zumal 
Diodor bekanntlich die grössern Zahlen vorzieht. Doch trauen 
wir auch hier den Zahlen nicht. 

*°) Plat.Menex.p.246 heisst es: (twv avSpu^) £»Kopfo!5w xp^^^wv 
Öuaxuplp' Dagegen aber in der die Lakedaimonier preisenden 
Rede des Andok. de Pace p. 97 R. : — oux uuoXtTCovrec icpocpaatv 
ou&euiav, aXX' £v xc»> xpcmGTeuew jxovot TCavc»v. , 
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so schmerzlicher ist, da des Schriftstellers Parteilichkeit 
nirgends stärker, als gerade hier hervortritt. 

Nach dem Xenophon nun konnten die Thebaner in der 
Freude darüber, dass nicht die Lakedaimonier ihnen gegen- 
über standen 30 ), sich nicht massigen; sie machten also, 
indem sie alle Verabredungen hintenansetzten, einen voreili- 
gen Angriff, durch welchen die Athener 3 ») auf dem linken 
Flügel entblösst wurden. Diesen Umstand benutzten die 
Lakedaimonier, umgingen die Athener, und todteten viele 
von ihnen. Die Peloponnesier aber waren überall geschlagen 
und zurückgedrängt worden 32 ); und schon kehrten die Ver- 
bündeten von ihrer Verfolgung zurück, als die Spartaner, 
nachdem sie die Athener besiegt hatten , ihnen in den Rücken 
fielen, und unter ihren Schaaren, welche durch das Verfolgen 
in Unordnung gerathen waren, ein furchtbares Blutbad an- 
* richteten. Jetzt suchten die Verbündeten in Korinth ihre 
Rettung, fanden aber die Thore verschlossen und mussten 
sich in ihr Lager zurückbegeben. 

In Korinth hatte nämlich die aristokratische Partei die 
Ereignisse dazu benutzt, um eine Bewegung zu Gunsten der 
Spartaner hervorzurufen. Jedoch gewann sehr bald die de- 
mokratische Partei wieder die Oberhand und bewirkte, dass 
die Verbündeten eingelassen wurden 33 ). So entging denn den 
Spartanern ein Vortheil, der von der grössten Wichtigkeit 



so ) Folgendermaassen war wohl die Stellung der Heere: 
Lakedaimonier, Tegeaten, Achaier, 
Athener, Argiver, Korinthler, Thebaner. 

31 ) Ueber die Theilnahme der Athener vgl. noch Plat. II. Demosth. 
Cor. p. 257. Lys. Sim. p. 43. Mant. p. 159 (aus welcher letz» 
tern Stelle wir sehen, dass Thrasyhulos, der doch wohl unter 
dem ffcu.vo; "2ret.pt.Eu; gemeint wird, mitkämpfte). — Paus. 1, 29,8 

•*»*) Deshalb berichtet auch wohl Diodor, dass die Schlacht unent- 
schieden geblieben. Doch findet sich hei Ulp. ad Dem. Lept. 41 
die Angabe, dass auch Androtion und Rphoros erzählt hatten, 
dass die Spartaner die Athener besiegt hätten. 

3 3) Demosth. Lept. p. 472. 
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hätte werden können. Uebcrhaupt zog die so blutige Schlacht 
nicht die Folgen nach sich, die man wohl erwartet haben 
mochte. Jedoch erreichten die Spartaner durch ihren Sieg, 
dass der Widerstand, der sich gegen sie erhoben hatte, 
gehemmt, und dass ihr Einfluss und ihre Macht in der 
Peloponnes gesichert wurde. Zugleich ward der Eindruck, 
den die Schlacht bei Haliartos bei ihren Feinden hervorge- 
bracht hatte, wieder getilgt. Denn die Verbündeten mussren 
in ihren Hoffnungen nicht wenig herabgestiiniut werden. Um 
so nachtheiliger aber wirkte hier ein solcher Schlag 84 ), jö mehr 
das Gluck die Einigkeit erhalten und manche Mangel ersetzen 
rausste. Nicht nur, dass keine hervorragende Persönlichkeit 
Vertrauen zur Sache einflösste, es fehlte auch an einem Mittel- 
punkte, selbst an einem das Ganze leitenden Staate. Die 
schlimmen Erfahrungen der Vergangenheit hatten den Helle- 
nen diese Scheu, sich einer Hegemonie unterzuordnen, bei- 
gebracht. 

Mit wie wenig Umsicht von Seiten der Verbündeten der 
Krieg geleitet wurde, beweist besonders der Umstand, dass 
sie den Agesilaos, welcher, aus Asien zurückgerufen, iti 
Eilmärschen über den Hellegpont, Thrakien und Makedonien 
heranrückte 87 ), nicht grössere Hindernisse in den Weg zu 



") Nach Diodor Helen auf der Seite der Spartaner 1100 Mann, 
auf der der Verhündeten 2800. DerkylHdas berichtet dem 
Agesilaos, dass nur acht Lakedaimonier gefallen seyen, sehr 
viele Feinde, aber auch nicht wenige Bundesgenossen. Xen. 
Hell. IV, 3, 1. Welche üebertieibung aber Xen. Ages. 7! 

Die Muthlosigkeit der Athener vor Kofinth Lvs. pro Mant. 
p. 159. 

Mit Ausnahme des Thrasybulos in dem haliartischen Feldzuge 
und des Ismenias wird in diesem ersten Theile des korinthi- 
schen Krieges nicht einmal ein Feldherr der Verbündeten ge- 
nannt, weder bei Korinthos, noch bei Koroneia. 
37 ) Agesilaos schlug nach Xen. Hell. IV, 2, 8 denselben Weg ein, 
den einst Xerxes genommen hatte, und legte ihn nach Xen. 
Ages. 2 in weniger als Einem Monate zurück; wohl von sei- 
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legen suchten. Die thessalischen Völkerschaften waren auf 
ihrer Seite, und doch durfte Agesilaos, ohne in den nörd- 
lichen Gebirgen Thessaliens auf Feinde zu stossen, in diese 
Landschaft einrücken. Hier erst fingen die Einwohner an, 
ihn zu beunruhigen, jedoch schlug er sie mit leichter Mühe 
zurück 8 8 ) und erreichte ohne weitere Störung die boiotische 
Gränze. Hier erfuhr er die Niederlage der Spartaner bei 
Knidos, welche er aber seinem Heere verhehlte, und empfing 
sogleich den Befehl, die Feinde anzugreifen, worauf er eine 
aus Korinth angelangte spartanische Mora und die Hälfte 
einer andern, die in Orchomenos lag, ferner die Orchomenier 
und Phoker an sich zog. 

Denn jetzt hatten endlich die Verbündeten wenigstens 
einen Theil ihres in Korinth stehenden Heeres dahin abge- 
schickt 8 9 ), um das bedrohte Boiotien zu sichern, wahr- 
scheinlich aber diese Heeresabtheilung noch durch neu hinzu- 
gekommene Truppen verstärkt *°). 



nem Uebergange Über den Hellesponl an bis zur boiotischen 
Gränze gerechnet: hier war er am 14. Aug. 394, dort wäre er 
also am 14. Juli gewesen. — Von Abydos ging er nach Sestos 
hinüber (Paus. III, 9): wir sehen ihn darauf in der Gegend 
von Thasos, wahrscheinlich in dem Gebiete dieser Insel auf 
dem Festlande (Theopomp, bei Athen. XIV. c 14. Plut. Apopbth. 
[p. 103 Tauchn.]), in Mende (Polyaen. II, 1, 31) und in Ma- 
kedonien (Plut. Ages. 16. Polyaen. II, 1, 17. Xenophon II. II. 
kurz). — Auch gewinnt Agesilaos in Europa auf seinem Wege 
' Städte, Xen. Hell. IV, 3, 15. 

3 8) Vgl. Xen. IV, 3, 3—9. Plut. Ages. lb\ Vgl. jedoch Schümann 

zu Isaeus p. 407, dem ich aber nicht beistimmen kann. 
» 9 ) Dieses geht aus der sehr wichtigen Stelle Lys. proMant. p. 159 
hervor, woraus wir zugleich sehen, dass ein Theil wenigstens 
des athenischen Heeres zurückbleiben musste: xal ov itoXXou; 
tiwipai? vartpov piexa rauxa in KophSw x w P^ tex u P« v 
xatetXi)u.ijiwv, wotc tov« tcoUu.{ou; [kf\ ßwaffßat TCpoai^at 
«. s. w. — Vgl. noch Lys. adv. Sim. p. 43. 

4 0) Dieses lässt sich vermuthen: positive Angaben finden sich 

nirgends; nur dass die Ainianen bei Koroneia genannt wer- 
. den, welche bei Korinth nicht vorgekommen waren. — Nirgends 
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In der Ebene von Koroneia trafen die Heere zusammen, 
das spartanische von Kephissos , das verbündete von Helikon 
herkommend 41 ). Agesilaos schlug nach kurzem Kampfe die 
gegen ihn aufgestellten Argiver zurück, welche auf den He- 
likon flohen. Die Thebaner dagegen brachten die Orchome- 
nier zum Weichen; da sie aber die Flucht der Argiver ver- 
nahmen, suchten sie gleichfalls den Helikon zu erreichen. 
Doch nun stellte sich ihnen Agesilaos entgegen und tödtete 
viele von ihneu. Gleichwohl schlug die Mehrzahl sich durch, 
weshalb auch die Thebaner sich viel auf diese Sehlacht ein- 
bildeten, als wären sie ihrerseits unbesiegt geblieben. Den- 
noch berechtigten sie durch das Gesuch, die Todten aufheben 
zu dürfen, die Spartaner zur Errichtung eines Tropaion. 

Der Sieg bei Koroneia bewirkte, dass die Spartaner die 
vom Agesilaos erreichten Vortheile benutzen konnten 4S ). 
Agesilaos, der in der Schlacht schwer verwundet worden 
war, begab sich nach Delphoi, um dem Gott den zehnten 
Theil der asiatischen Beute darzubringen, welcher nicht 
weniger als hundert Talente betrug. Ausser dieser reichen 
Beute brachte er seinem Staate auch ein trefflich geübtes 



erfährt man etwas Uber die Starke der Heere, doch glebl 
Xenophon zu, dass Agesilaos viel stärker an Peltasten ge- 
wesen sey. 

41 ) lieber die Schlacht stimmen überein Xen. Hell. IV, 3, 15 — 21 
und Plut. Ages. 18; auch Paus. III, 9 und Diodor XIV, 84 in 
ihren kurzen Berichten; letzterer spricht sich Uber den Erfolg 
zweifelhafter aus. 

42 ) Plutarch I. I. 

43 ) Wie aber Xenophon (und ihm nachsprechend Plutarch) sagen 
kann, die Schlacht sey wie keine der zu seiner Zeit vorge- 
fallenen gewesen, begreife ich nicht Sie war es gewiss nicht 
in Hinsicht auf die Stärke der Heere, noch auf die Grossartig- 
keit des Operationsplans, noch auf die Folgen. Xenophon 
war dabei gegenwärtig (Plut. Agis. 18), wahrscheinlich aber 
weder bei Leuktra, noch bei Mantinea. Dieser Umstand mag 
seinen Ausspruch einigermaassen entschuldigen. 
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und krieggewohntes Heer zurück 44 ), so dass die Spartaner 
wenigstens hierin einen Ersatz hatten für die Gefahren und 
Verlegenheiten, welche dieselben asiatischen Unternehmungen 
ihnen andrerseits verursachten. 



**) Besonders die lakedaimoniscben Neudamoden» die mit ihm 
den asiatischen Feldzug gemacht hatten; die Soldaten aus den 
asiatischen und europäischen Städten aber, die Agesilaos mit- 
brachte und die bei Koroneia mitkämpften, kommen in den 
Erzählungen von dem weitern Verlauf des korinthischen Krie- 
ges nicht mehr vor: in Folge der im folgenden Kapitel tu 
erzählenden Ereignisse werden sie von ihren Staaten zurück- 
berufen worden seyn. — Auch sicherte der Sieg den Sparta- 
tern wohl Orcbomenos, ^welches sie noch 387 besetzt hielten. 
Xen. Hell. V, 1 , 29. 
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Sechstes Kapitel. 

Ali fang des persisch- athenischen Seekrieges 

gegen Sparta. 

ff^urch den Angriff der Spartaner aufgeschreckt und gereizt, 
hatten die Perser, noch ehe sie auf den Gedanken gekommen 
waren einen Krieg in Griechenland zu erregen, schon einen 
andern Versuch gemacht, die Gefahr, mit welcher sie bedroht 
wurden, von sich abzuwenden: sie hatten es nämlich auf 
Betrieb des Konon unternommen, den Spartanern die Meeres- 
herrschaft zu entreissen. 

Konon hatte sich nach der Schlacht bei Aigos-Potamoi 
mit den wenigen geretteten Schiffen zu Euagoras, dem Herr- 
scher des kyprischen Salamis, geflüchtet und bei diesem, der 
sich athenischer Abstammung rühmte, eine freundliche Auf- 
nahme gefunden. Doch nicht zufrieden, sich und die Seini- 
gen gerettet zu haben, behielt er sein damals so tief ge- 
demttthigtes Vaterland stets in den Augen. Durch den 
Euagoras mochte er gehofft haben, mit den persischen Grossen 
und dem Könige in Verbindung zu kommen, und so mit Hülfe 
der Perser die Macht Athens wieder aufzurichten. Da ent- 
standen Streitigkeiten zwischen Euagoras und dem Perser- 
könige; sie werden aber bald beigelegt, und Konon benutzt 
die bei dieser Gelegenheit angeknüpften Unterhandlungen, um 
sich den einflussreichsten Männern am persischen Hofe zu 
nähern; schon giebt er den Wunsch zu erkennen, sich selbst 
dahin zu begeben, und Euagoras schickt einen Brief ab, wel- 
cher die Vorschläge des Konon enthielt, während zugleich 
Ktesias den König dafür zu gewinnen sucht 1 ). . 

Wirksamer aber noch als alle Vorstellungen des Konon 
war die Erscheinung des spartanischen Heeres in Asien. Wir 



>) Vgl. Ktes. Pers. cö3, ed. Baehr. Nach dem Pausanias I, 3. hat 
Euagoras bewirkt, dass die phoinikischen Trieren dem Konon 
Übergeben wurden. 
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haben gesehen, wie viel besonders Pharnabazos durch die 
Züge des Thinibron und des DerkyHidas hatte leiden müssen, 
dieser Satrap soll jetzt gerade bei Hofe erschienen seyn a ), 
um sich über den Tissaphernes zu beklagen: er soll zu- 
gleich, da ihm am meisten daranlag die Spartaner aus 
Asien zu entfernen, dem Könige gerathen haben, eine Flotte 
auszurüsten und den Befehl über dieselbe dem Konon anzu- 
vertrauen. Der König, welcher von Konon selbst einen Brief 
empfangen hatte 8 ), willigte in diesen Vorschlag. Pharna- 
bazos erhielt fünfhundert Talente zur Ausrüstung einer Flotte, 
und Konon wird zum Befehlshaber derselben ernannt 4 ). Zu- 
fallig waren spartanische Gesandte am Hofe des Königs: 
diese werden zurückgehalten, an die Spartaner aber ein Brief 
abgesandt 6 ), durch welchen der König sich bemüht haben 
wird, sie über seine Absichten zu täuschen 6 ). 

•) Hierüber und über das Folgende vgl. Di od. XIV, 39. Justin. 
VI, 1. Möglich wäre es, dass die Reise des Pharnabazos nach 
dem zwischen DerkyHidas und Tissaphernes Abgeschlossenen 
Waffenstillstand (Sommer 397) fiele; nach Diodor und Justin, 
fiele sie aber in den Frühling 397. 

») Ktes. 1. I. Piut. Artax. 21. 

4 ) Dlod. Jostin. II. II. Ktes. (wc Otto $apvaßa£öv vaJapxoc Kovw* 

5 ) Ktes. I. I. Die spartanischen Gesandten waren ohne Zweifel 
in Folge jenes Waffenstillstandes am persischen Höfe, vgl. 
Kap. III, p. 50. 

°) Die Worte des Ktesias, c 63 u. 64 lauten so: ok £cY)pij3i)aav 
ol 7capa Aaxeö'at.uWuv ayyiXoi Ttejxcp^vTec 7tpoc ßaaiX^a, 
ßaaiX&K ^icoXiq Tcpoc Kovcova xal Tcpo? Aax£5aijj.ov£ous, tp 
Ktt)a(a? auxo; lxo\uatv. — Krtjafou efc KviSov ttjv irarp(8a 
acpt^i? xal e?c AaxeSaiu-ova xal xplai? ^po? tovc Aaxe$atu,ov(uw 
ayy{ko\>$ £v Po8co xal oupeats. In Lakedaimon geschah dem 
Ktesias noch nichts, aber später in Rhodos, als inzwischen 
der Plan des Perserkönigs kund geworden war; also wahr- 
scheinlich 396 im Frühlinge, Ich glaube, dass diese Annahme 
durch innere Gründe gesichert genug ist, als dass wir nicht 
von der Angabe des Diodor XIV, 46, nach welcher die Ge- 
schichte des Ktesias, Olymp. 95, 3, 396 v. Chr. aufhöre, ab- 
weichen dürften. (Baehr. p. U, N. 3, nimmt sogar schon 399 an.) 
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Eine Folge dieser Anordnung waren ohne Zweifel die 
grossen Rüstungen in den phoinikischen Häfen, von wel- 
chen die Kunde im Frühling des Jahres 396 nach Lakedai- 
mon gelangte. Dennoch konnte Konon anfänglich nicht mehr 
als vierzig Schiffe aufbringen 7 ), die Spartaner aber hatten 
bald eine grosse Flotte versammelt, welche, hundert und zwanzig 
Schiffe stark, unter dem Nauarchen Pharax auslief 8 ). Einer 
so grossen Uebermacht rauss Konon weichen, er zieht sich 
nach Kaunos zurück und besteht hier eine langwierige Be- 
lagerung 9 ): wegen Mangels an Sold bricht sogar eine Meuterei 
unter seinen Truppen aus 10 ): da erscheinen die Satrapen 
Pharnabazos und Artaphernes und entsetzen ihn 1 1 ). 

Jetzt durfte Konon sich freier bewegen, er verstärkte 
seine Flotte, und von Kaunos aus 12 ) knüpfte er Unterhand- 



») Dlod. XIV, 39. 
«) Diod. XIV, 79. 

•) Nach Diodor scheint die Belagerung nur einige Monate ge- 
dauert zu haben: doch könnte der Geschichlschreiber wieder 
nach seiner Weise die Begebenheiten mehrerer Jahre zusammen- 
geworfen haben — um so erklärlicher, da er hier nach einem 
längern Verweilen bei Sicilien wieder auf Griechenland zurück- 
kommt: daher, wie wir sahen, auch seine unchronologischen An- 
gaben über des Agesilaos Feldzüge. — Die Belagerung kann 
nicht leicht vor Frühling 396 ihren Anfang" genommen haben, 
muss aber wohl schon im Sommer 395 beendigt gewesen seyn, 
nach Xen. III, 4, 27. — Eine ganz offenbare Uebertreibung 
Ist also, wenn Isoer. Panegyr. 39. sie 3 Jahre währen lässt. 
Justin. VI, 2. lässt übrigens während der Belagerung den 
Konon zum Perserkönig reisen. 

">) Justin. VI, 2. Isoer. Panegyr. 39. 

") Diod. XIV, 79. 

l2 ) So nach Androtion bei Paus. VI, 7. Diodor I. I. lässt ihn 
erst eine Fahrt nach der Chersonnes unternehmen, unter wel- 
cher doch wohl die zu verstehen ist, auf welcher Loryma lag, 
Diodor 14, 83, die Kapixiq xc($povr]ao?, Paus. 1,1. Nach Diodor 
wäre bei dem Abfalle von Rhodos die spartanische Flotte zu- 
gegen gewesen, was mir etwas unglaublich ist. — Bezieht sich 



I 
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hingen mit den Demokraten auf Rhodos an, und wusste es 
dahin zu bringen, das Rhodos von Sparta abfiel und mit 
Persien und den Athenern ein Bündniss schloss. 

Rhodos war wohl der erste Seestaat, der es wagte von 
Sparta abzufallen: schon in dieser Hinsicht war das Ereigniss ' 
von der grössten Wichtigkeit. Dazu kam noch, dass die 
Athener in der Beschützung der rhodischen Freiheit einen 
Vorwand finden durften 1 3 ), um die Unternehmung der Perser 
zu befördern, und so wahrscheinlich ihrem thätigen nur für sie 
wirkenden Mitbürger eine wenngleich geringe und durch ihre, 
traurige Lage bedingte Unterstützung zukommen Hessen l4 ). 
Schon früher hatte die Kunde von Konons Auftreten darauf 
eingewirkt, dass die Athener sich von der Abhängigkeit von 
Sparta lossagten und dem Agesilaos die Heeresfolge ver- 
weigerten Auch mochte schon jetzt die Wiederher- 
stellung der Mauern, worauf Athens Grösse beruhte, wieder 
in Anregung gebracht werden 16 ): doch gebrach es zu einem 
solchen Werke noch an den nöthigen Mitteln. 

auf unsere Begebenheit der Aufstand des rhodischen Volkes 
Arist. Pol. V, 3? 

1 3 ) Dieses lässt sich schon verinuthen und wird auch ausgesprochen, 
Plato Menex. p. 245, wenn hier *Po8fow für Ilapfa» zu emen- 
diren ist, vgl. Krüger histor. philol. Studien, p. 229 u. 230. 

") Nach dem Isoer. Panegyr. 39 waren in der Schlacht bei Knidos: 
ort vTC£p^a(at ort tcap Nqjxwv. Plat. Menex. p. 245 (-q tcoXk;) 
(puYotaa; xort &cXo>MTa? £aaa?a p.c%ov ßotj^qcrat, die Rhodier 
mögen das Hellenikon in der Flotte des Konon (Xen. Hell. 
IV, 3, 12) gebildet haben, kurz nach der Schlacht konnte Der- 
kyllidas (Xen. Hell. IV ,8, 4) sagen: 'EXXTfjvtxov |Uv outco vaurixot 
laxiv £v tt) SaXaaonf). — Die einzige Stelle, woraus bewiesen 
werden könnte, dass Athener von Staatswegen an der Schlacht 
Theil genominen hätten, wäre Isaeus de Dicaeog. hered. § Ö, 
wenn nicht mit Schömannr anzunehmen ist, dass hier von einer 
andern Schlacht die Rede sey. 

1 *) So viel lässt sich wenigstens schliessen aus Paus. III, 9, 1, 
der aber damals schon den Konon zum Perserkönige reisen lässt. 

i«) Krüger bist. phil. Stud. p. 236 nimmt dieses an nach Xeno- 
phons (IV, 8, 9) Ausdruck, wo Konon dem Pharnabazos ver- 
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In Rhodos, wo es dem Konoo gelungen war, eine für 
die Spartaner bestimmte Zufuhr an Getraide und Schiff* 
materialien aufzufangen 17 ), zieht er mm seine Flotte zusam- 
men, welche durch neunzig hinzugekommene Schiffe bedeu- 
tend verstärkt wurde ,8 ). Jedoch hielt er es, wahrscheinlich, 
um eine unabhängigere Stellung zu gewinnen, für nöthig, noch 
eine Reise zum Ferserkönige zu unternehmen, welche auch 
den besten Erfolg hatte: seinem Wunsche gemäss wurde 
Pharnabazos beauftragt, ihm die nöthigen Gelder auszu- 
zahlen 1 »). 

- 

Inzwischen hatten die Spartaner dem Agesilaos nach 
seinem Siege Uber den Tissa phernes auch die Verfügung über 
die Flotte überlassen (Sommer 395). Da sollen denn die 
asiatischen Städte aus Liebe zum Agesilaos sich beeifert 
haben, den Spartanern viele Schiffe zu liefern, so dass die 
Flotte mit hundert und zwanzig neuen Schiffen verstärkt 
worden sey ao ). 



spricht, ort (xuvavaatiqact ta tc p.axpa reix*), und rechtfertigt 
dadurch Lys. Orat. Funebr. p. 28: (von den Athenern) T£{yT) 
8t <ml twv xa^nptjjj.^vw* av^ffTYjaav. 

1T ) Diese Gegenstände waren von Nephereus, dem ägyptischen 
Könige, abgesandt worden. Diod. 14, 79. Justin. VI, 2. 
(Letzterer nennt den König Hercynio.) 

>•) Diod. 14, 79. 

") So nach Diod. 14, 81, der diese Reise In die Zeit nach 
der Hinrichtung des Tissaphernes und nach der Schlacht bei 
Haliartos setzt, also ungefähr in den Winter |J| v. Chr.; 
nach Com. Nep. Con. 3. 4. hatte diese Reise erst die Hinrich- 
tung des Tissaphernes zur Folge — (derselbe Nepog lässt die- 
sem Ereignisse die Entfernung des Agesilaos aus Asien vor- 
hergehen, Con> 2!) — nach Justin. VI, 2, während die Flotte 
(in Kaunos) belagert wurde, — nach Paus. III» 9, im Früh- 
ling 396 v. Chr. 

*°) Xen. Hell. III, 4, 28. Fast unglaublich muss jedem diese 
Angabe klingen, der an die Schlacht bei Knidos denkt und 
dem Peisandros nicht die unsinnigste Verwegenheit zuschrei- 
ben will. 
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Den Oberbefehl über diese Streitkräfte vertraute nun 
Agesilaos seinem Schwager, dem Peisandros, an, welcher 
uns als ein sonst wackerer, des Seewesens aber unkundiger 
Mann geschildert wird 21 ). Vielleicht ist es seinen unzweck- 
mäßigen Anordnungen zuzuschreiben, vielleicht war die Will- 
fährigkeit der Bundesgenossen nur scheinbar gewesen, oder 
man hat die Macht, die ihm zu Gebote gestanden, fiber- 
trieben: kurz, Peisandros erscheint, als Pharnabazos und 
Konon heranzogen, um ihm die Entscheidungsschlacht zu 
liefern, keineswegs in einem Zustande, der so grossen Hfilfs- 
mitteln angemessen war; seine Flotte ist der feindlichen nicht 
einmal hinsichtlich der Zahl gewachsen 

Wenn Oberhaupt von allen Seeereignissen , welche in 
den Ton uns beschriebenen Zeitraum der griechischen Ge- 
schichte fallen, uns nur eine dürftige Kunde erhalten worden 
ist, so müssen wir bekennen, dass gerade bei dieser Schlacht 
der Mangel an befriedigenden Nachrichten uns am schmerz- 
lichsten betroffen hat 2 »). 

Peisandros hält sich mit seiner Flotte in Knidos auf; 
Pharnabazos aber und Konon nehmen ihre Stellung bei 
Loryma, östlich von dieser Stadt. Da begab sich Peisan 
dros nach Physkos, welches noch weiter östlich liegt 4 *), 

»*) Xen. HelL III, 4, 39 und nach ihm Plut. Ages. 10. 

**) Unglaublich ist "Wiederum die Angabe bei Xen. Hell. IV, 3, 12, 
dass seine Flotte viel geringer geschienen habe, als die hel- 
lenische unter Konon, welche doch nur einen geringen Thell 
der feindlichen Gesamratflotte ausgemacht haben kann. — 
Bei Diodor 14, 63. hat Peisandros 85 Schiffe, die Feinde 
mehr als 90. 

* a) Bei Xen. Hell. IV, 3, 10—12 nur nebenbei in einem Berichte, 
der dem Agesilaos abgestattet wird. — Diodors Darstellung 
XIV, 83 gar nicht abweichend von seiner Manier, Schlachten 
zu beschreiben. — Ganz rhetorisch Justin. VI, 3. — Die 
Stellen der Redner bei Wolf ad Dem. Lept. p. 287. 

««) So Diodor; die Lage der Oerter nach StraboXIV. c.2. p. 193 
(Tauchn.) Die Lesart Awpujxa bei Diodor wird übrigens 
gerade durch diese Lage verdächtig. Nun haben die Codd. 
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s* dass er also bei den Feinden vorbeigefahren seyn muss. 
Von diesen Standpunkten aus machten die beiderseitigen 
Flotten den Angriff auf einander, indem Konon mit den hei- 
lenisehen Schiffen vor den Persern hersegelte. Die Bundes- 
genossen auf dem linken spartanischen Flügel ergriffen nun 
sogleich die Flucht, eilten dem Lande zu und suchten sfch 
zu retten. Peisandros aber, der auch das Land erreicht 
hatte, setzte bei seinem Schiffe den Kampf fort und fand 
hier seinen Tod * 6 ). Fünfzig Trieren und fünfhundert Ge- 
fangene fielen in die Gewalt der Sieger * 6 ). 

Ueberraschend aber sind die Folgen dieses denkwürdi- 
gen Ereignisses: verschwunden ist die Flotte der Spartaner 
aus den asiatischen Gewässern, und wie mit Einem Schlage 
zertrümmert liegt ihre Meeresherrschaft. Eine so grosse 
Wichtigkeit aber konnte das Ereigniss nur gewinnen in Felge 
des Hasses, welchen die Spartaner durch ihre Gewalttaten 
sich zugezogen hatten, und andererseits durch die weise 
Mässigung, welche Pharnabazos, begleitet von Konon, bei 
der Verfolgung seines Sieges an den Tag legte 27 ). So un- 
möglich es auch den Seestaaten gewesen wäre, den Persem; 
seihst wenn sie eine unbedingte Unterwerfung gefordert hät- 
ten, ernstlichen Widerstand zu leisten , so erklärte Pharna- 
bazos doch, dass er nicht komme, um Knechtschaft, sondern 
um Unabhängigkeit und Freiheit von Besatzung und Harmosten 

* * * * ■ » ■ 

Ao)pT)jxa, Awpuixa; bat hier vielleicht Auptov opo? gestanden? 
Leicht konnten die Abschreiber das bekannlere Loryma dafür 
setzen. Denn bei Paus. VI, 3, 6 heisst es: tr vavu,«)^ ircpl 
Kv&ov xo\ opo; to Awptov ovoficcCojxcvov. Deshalb anch hatte 
Konon vielleicht der 'A<?po8{Tt) Awptnc den Tempel Im Pei- 
raieus erbaut, von welchem Pausanlas I, 1 spricht. 

**) Xenophon. bezieht sich die Erzählung bei Polyaen. I, 48, 5 
wirklich auf diese Schlacht, wie Schneider zum Xenophon 
meint, so wäre Konon selbst auf dem linken Flügel gewesen, 
sein Admiralschitf aber, worauf es die Feinde am meisten ab- 
gesehen, hätte er auf den rechten gestellt. 

Diodor. 

«») Xen. Hell. IV, 8, 1 n. 3. 



Digitized by Google 



— 81 - 

zu bringen. Solche allen Hellenen wohlklingende Worte hat- 
ten die Wirkung 28 ), welche Konon verheissen hatte. Mit 
einer so grossen Bereitwilligkeit traten die Seestaaten zum 
Pharnabazos über 29 ), dass nach Verlauf weniger Monate 
Abydos und Sestos die einzigen unter ihnen waren, welche 
den Spartanern treu blieben. Die Erhaltung dieser Städte 
aber verdankte Sparta nur der Standhaftigkeit und der Ent- 
schlossenheit des Derkyllidas, welcher, in Abydos befehli- 
gend, hier die aus den Städten vertriebenen Harmosten und 
Anhänger der Lakedaimonier versammelte und glücklich die 
Angriffe seines alten Feindes, des Pharnabazos, zurück- 
schlug 80 ). 

Pharnabazos aber war in seinem Hasse noch nicht be- 
friedigt: fiir das Unrecht, welches die Lakedaimonier ihm 
zugefügt hatten, wollte er noch schwerere Vergeltung an 
ihnen üben: in Griechenland selbst sollten sie bekämpft und 
ihre Landschaft verwüstet werden. Konon, der gewiss nicht 
unterhesSj diese ihm so willkommene Stimmung des Satrapen 
zu erhalten und zu steigern, wurde beauftragt, die Flotte zu 
verstärken und neue Truppen zu werben 31 ). 

Und so traten im nächsten Frühlinge (393 v. Chr.) 
Pharnabazos und Konon ihren Zug nach Griechenland an. 
Nachdem die Kykladen sich ohne Widerstand ergeben hat 
ten •*), unternahmen sie von Melos aus einen Angriff auf 



* 8 ) Ueber die Wirkung dieser Worte spricht Isokrates oft. 

29 > Xenophon kann sich nicht überwinden, dieses auszusprechen. 
Nur den Derkyllidas lässt er darauf hindeuten IV, 8, 4. Dio- 
dor XIV, 84 rührt namentlich als sogleich abgefallene Staaten 
an: die Koer, Nisy raier, Teier, Chier, Mitylenaier, Ephesier 
und Erythraier (die Dankbarkeit der Ephesier gegen Konon 
Paus. VI, 3 fin. Ephesos unter Pharnabazos Xen. IV, 8, 3). — 
Auch aus den Städten in Europa wurden die Harmosten ver- 
trieben. Xen. IV, 8, 5. 

•o) Xen. Hell. IV, 8, 3—6. 

»>) Xen. ib. § 6. 

**) Diod. XIV, 84. . 

« 
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Lakortika, bewerkstelligten eine Landung bei Pherai *•) rthd 
verwüsteten die Küsten. Aber die Lakedaimonier konnten 
den jedesmal bedrohten Punkten schnelle Hülfe zukommen 
lassen. Dieser Umstand und Mängel an Lebensmitteln be- 
wogen denn den Pharnäbazös und Konön, von ihrem Vor- 
haben abzustehen. Öie bemächtigten sich darauf mit leichter 
Mtine der Insel Kythere, auf welcher sie, da sie nleht frei- 
willig übergetreten war, einen Harniosten •*') zuriickliessen. 
Von da begaben sie sich nach dem Isthmbs Und beredeten 
steh mit dem zu Korinth anwesenden Synedrium. frier 
forderte Pharnabazos dife Verbündeten zu eWr thUtigen Fort- 
setzung des Krieges auf und erhöhte ihren Eifer, indem Ä 
ihnen eine Geldstimme zurücklless, die zü der Besoldung 
von Miethstruppen und zur Ausrüstung feiner Flotte im ko- 
rinthischen Meerbusen verwendet Wurde er selbst begab 
sich darauf nach Asien zurück. Dem Konon aber, det ihm 
Vorstellte, daSs durch die Wiederaüfrichtung der athenischen 
Mauern erst die Demüthigung Spartas vollendet und Persrens 
Einfrass auf Griechenland gesichert würde, hitttertiess et ei- 
nen Theil der Flotte Und der Gelder. Konon schritt hün zu 
dern Werke, wodurch sefne edleh Bestrebungen fffr öle Er- 
hebung seines Vaterlandes gekrönt werden sollten : et begab 
_j ^ u — — — 

**) Xen. Hell. IV, 8, 7. Ans Versehen lässt Corh. Nep. vit. Öoh. 1 
den Konon Pherai schon während des peloponnesischen Krie- 
ges erobern. Vgl. im Allg. Isoer. Panegyr. 33. Bei dem 
Periplus um die Peloponnes waren aber gewiss athenische 
frieren. Lys. pr. hon. Arist. p. 173. 

^) Den Nikophemos, vgl. Xen. IV, 8, & Derselbe Nikophemos 
ist es, welcher in der Rede des Lysias pro bonis Arislopbanis 
als Vater des Aristophanes vorkommt und welcher damals 
unter dem Konon bei dem Zuge um die Peloponnes diente. 
Auch ist, wie schon von Anderen bemerkt worden, bei Dio- 
dor &IV, $1 hiernach wahrscheinlich Ntxo^u.ov lilr Nixo^piov 
zu lesen; diesen hatte denn KonOn, nebst dem Hieronymus, 
zum Befehlshaber der Flotte zurückgelassen, als er seihe feeise 
zum Perserkönige antrat. 

Xen. Hell. IV, 8, 8 u. 10. vgl. Kap. VIII. 
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sich nach Athen und begann den Wiederaufbau der Mauern ÄÄ ), 
indem er die Mannschaft daran arbeiten Hess, den Arbeitern 
den Lohn zahlte und die sonstigen Ausgaben bestritt. Auch 
die Athener thaten das Ihrige dazu: einen Theil der Mauern 
richteten sie selbst wieder auf, einen andern befreundete 
boiotiscfce und andere Städte. 

Jetzt erst konnte Athen wieder eine feste und freie 
Stellung einnehmen. So lange ihm seine Mauern fehlten, 
sah es sich in seinem ganzen Wollen und Seyn beschränkt : 
auf die Abhängigkeit von Sparta hätte die von Theben 
oder irgend einem andern auf dem Lande gebietenden Staate 
folgen müssen > durch den Wiederaufbau der Mauern aber 
wurde es gegen jede Gefahr, die vom festen Lande her 
drohte, geschützt: es koante sich weder der Aufgabe zu- 
wenden, weiche ihm durch seine ganze Lage und durch seine 
grossten Staatsmänner vorgezeichnet worden war, nämlich 
die Herrschaft des Meeres zu erlangen und von hieraus über 
Griechenland zu gebieten. Und höchst günstige Umstände 
schienen die Erreichung dieses Zieles zu beiordern. Seit der 
Vernichtung der spartanischen Flotte gab es keine hellenische 
Seemacht mehr, die den Athenern die Herrschaft streitig 
gemacht hätte, und die Perser hatten, seitdem die Rache 
' des Pharnabazos befriedigt wurde, nach ihrer gewohnten 
Weise ihren Sieg nicht weiter verfolgt. Auch benutzte 
Konon diese Umstände, um die Vortheile, welche persisches 
Geld und persische Schiffe errungen hatten, seinen Athenern 
zuzuwenden: ihnen gewann er die Seestaaten, ihnen ver- 
schaffte er die von Persien aufgegebene Meeresherrschaft. 
Das auf dieser Seite mächtig gehobene Athen musste andrer- 
seits eine überlegene Stellung gegenüber den eines solchen 



>«) Xen. Hell. IV, 8, 9 — 10. Diod. 14, 85. Nep. Coo. 4 (nach 
welchem Konon seine Mitbürger noch 50 Talente schenkte). 
Athen. I. c. 5 (Speisung des ganzen Volkes). Justin. VI, 5 
die Redner. — Statt der drei ax&t) nur zwei, vgl. Müller 
Handbuch der Archäologie § 101 , 2. 
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Stützpunktes entbehrenden Staaten des Festlandes einnehmen: 
wir sehen denn auch, dass Athen vorzugsweise den korinthi- 
schen Krieg leitet. 

Und doch war es nur ein vereinzelter Sonnenstrahl des 
Glückes, der den Athenern lächelte, um so glänzender, je 
dunkler und trüber die nächste Zukunft war, eine Zeit, 
welche Zeuge eines neuen Sturzes der athenischen Grösse 
werden sollte. Die Ursache dieser Erscheinung suchen wir 
hauptsächlich in dem damaligen Zustande des athenischen 
Staatslebens, dann aber auch in einigen ungünstigen äussern 
Umständen, und gedenken deshalb der Untersuchung dieser 
Verhältnisse einige der folgenden Abschnitte zu widmen* 7 ). 



• T ) Isokrates, der mit so inniger Tbeilnahme die Schicksale seiner 
' Vaterstadt betrachtet, schreibt (Panalh. c38) die Sebald swei 
oder drei athenischen Strategen zu , welche auf ähnliche Weise* 
wie kurz vorher die spartanischen Feldherren, hätten verfah- 
ren wollen: vielleicht denkt er dabei an den Thrasybulos und 
dessen Freunde. — An einer andern Stelle aber (Areop. 5) 
sucht er die Ursache auch in dem innen Zustande des Staates, 
freilich von einer andern Ansicht aus, als diejenige Ist, *u 
welcher wir uns bekennen. t , 



« > . > *>< 
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Siebentes Kapitel. 

Athens hergestellte Demokratie. 

So drückend auch die Abhängigkeit von Sparta den Athenern 
in den ersten Jahren nach der Befreiung seyn mochte, so hat 
dieses Verhältnis* doch wesentlich dazu beigetragen, die 
Einigkeit des athenischen Volkes zu begründen und zu be- 
festigen. Denn obgleich hinsichtlich der Zahl keine der 
beiden Parteien, die sich bekämpft hatten, der andern be- 
trächtlich überlegen war'), so hätten doch die Flüchtigen 
in Folge der jüngsten Ereignisse ein dem innern Frieden 
gefährliches moralisches Uebergewicht erlangen können. Jetzt 
aber wurde der Theil des Volkes, der in der Stadt geblieben 
war, durch die schützende Macht der Spartaoer gehoben *) 
und so das Gleichgewicht wieder hergestellt. Unter Spartas 
Vermittelung war es zwischen den beiden Parteien ausgemacht 
worden, dass sie mit einander Frieden halten und Jeder zu 
dem Seinigen zurückkehren sollte *). Vielleicht hatten die 
Athener sich auch in einem Vertrage mit Sparta verpflichtet, 
den Frieden, den sie mit einander abgeschlossen hatten, 
aufrecht zu erhalten 4 ). 



') Isoer. Areop. c 17 giebt die Zahl der durch die Drelssig Ver- 
triebenen zu 5000 an. Nach Lys. de Euandr. p. 234 waren 
die Flüchtlinge an Zahl sogar schwächer, als die in der Stadt 
Gebliebenen. 

?) Eine Andeutung schon in der Rede des Thrasybulos bei Xen. 
Hell. II, 4, 41. 
Xen. Hell. II, 4, 3a 

*) Lys. in Andoc. p. 58 heisst es, dass Andokides sich berufen 
könnte ovxe twv Tzpoq AocxeSaiyo^ovc (ovv^tjxuv), a? uu*:« 
owföeabt, ovts twv *po? xov? t\ tu aaret ol 6c lleipaitt?. 
Solche Verpflichtungen waren denn auch wohl in den crcov8a\ 
enthalten, welche die aus dem Peiraieus brachten Xen. 
Hell. II, 4, 36, nebst der Erneuerung des früher Stipufirten, 
z. ß. der Heeresifolge, worauf wohl Lys. Pol. p. 158 geht. 
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Aber noch war die Ruhe und die Eintracht des atheni- 
schen Volkes nicht gesichert. Allen Bürgern aus der Stadt, 
die sich fürchteten, war in dem Frieden Eleusis ab Zu- 
fluchtsort angewiesen worden*): hierhin schienen sich denn 
auch die Häupter der Oligarchie, die nicht mit in die Ver- 
träge eingeschlossen waren, die Drelssig und die Eilfmänrier 
nebst den Zehn, die im Peiraieus geherrscht hatten*), be- 
geben zu haben. Eleusis wurde nun der Heerd neuer Um- 
triebe und der Sammelplatz aller Feinde der Demokratie. 
Da beschlossen die Athener die Gegenrevolution in Ihrem 
Keime zu ersticken, sie zogen mit ihrer sämmttichen Mann- 



») Xen. Hell. II, 4, 38. In der Wahl des Ortes Uisst sich wohl 
eine Absicht von Seiten der Lakedaimonler nicht verkennen. 

*) S. noch Xen. I. I. Unter den Ausgeschlossenen kommen bei 
Aodoc de Myst p. 43 (§ 90) in dem Eide die Zehn Im Pol- 
raieus nicht vor. Vielleicht sind sie in den Text aufiuneh- 
wen, oder es lässt sich mulhmaassen, dass sie später In die 
Amnestie eingeschlossen wurden, vgl. Comm. Bist, ad Xen. 
Hell. p. 57. Mit den Zehn im Peiraieus verwechselten Com. 
Nep. vlt. Thrasyb. und Justin. V, 10. die Zehn, die nach den 
Dreissig in der Stadt geherrscht halten. Diese können nicht 
ausgenommen seyn: ohne Zweifel waren sie es, welche Im 
Namen derer in der Stadt die Vertrage mit den Flüchtlingen 
abschlössen (und wirklich hielten sich einige von ihnen noch 
späterhin in Athen auf, vgl. Comm. ad Xen. Not. 359). Eine 
Andeutung hiervon sehe Ich In dem Fragmente des neraklides 
Pontikos: Toutwv (sc. twv rpiaxorrct trotz der vorhergehen- 
den verworrenen Notiz) fti xataXu^lvrMv 6paovßovXo? xal 
'Phuv TCpoeanixetaav, o? avtip xaXo? xerfertoc. Rhlnon war 
bekanntlich einer jener Zehn und wird hier hinlänglich als 
Aristokrat bezeichnet, Selbst gegen die Dreissig Hess man die 
Milde walten: sie konnten in der Stadt bleiben, wenn sie Rechen- 
schaft ablegen wollten (so i*t auch wohl Eraloslbenes in der Stadt 
geblieben), ihre Kinder wurden nicht aus der Stadt verbannt, 
Dem. InBoeot. p. 1018; ihr Vermögen aber wurde eingezogen 
und TtonTCtia daraus verfertigt , Phil, bei Harp. Kojuuta. Hier- 
her gehören vielleicht noch die SvXXo Y ct? (Bekker Lex. Rh et. 
p.304. Böckh. Summ«Ji v II. |.. 253. Corp. Jnscripf. N. 99) und 
die Svvftixot (Böckh. Slaatsb. L p. 170). 
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schuft gegeu Eleupis aus, tödteteu die Feldherren 4er ü|j- 
garchen 7 ), bewogen die Uebrigen sich mit ihnen auszusütmeq 
und schwuren des Vergangenen nicht zu gedenken 8 ). 

Wahren«} der frühere. Vertrag noch unter dem unmittel- 
baren Einfluss Spartas geboten war, so zeigte |>ei dieser 
Versöhnung mit der ejeusischeu Partei der athenische De mos 
na gezwungen seine. Neigung und seinen Wunsch, den Innern 
Frieden herzustellen: hierbei erst ist ein freies Mitwirken faf 
Männer, welchen (Jas Amnestiegesetz zugeschrieben wirtf S), 
gedenkbar: aucl| wird der von diesem Gesetze gebräuchliche 
Ausdruck erst bei dieser Gelegenheit von dem, Geschich> 
schreiber jener Zeiten angewandt 1 °). Ficht ohne Grund 
dürfen wir deshalb annehmen, dass jetzt die eigeptlicfoe Am- 
nestie verkündet wurde, gleichsam als Bestätigung und Voll- 
endung der abgeschlossenen Verträge von Seiten des ge- 
samtsten Volkes. 

In alle dies« Verträge waren aber diejenigen nicht ein- 
begriffen, welche, während der früheren Demokratie mit der 
Verbannung oder mit dem Verluste des Bürgerrechtes be- 
straft, weojer das bei der Uebergabe Atheus erlassene Beeret 
der Zurftckberufung der Flüchtlinge benutzt, npch den Be- 
freiern sich angeschlossen, noch endlich nach Eleusis sich 
begeben hatten. Für diese bedurfte es zu der Wiedererlan- 
gung ihrer Bürgerrechte eines jedesmaligen Volksbeschlusses : 



*) Xen. Hell, U, 4, 43- ol orpiwt*. Wach Justin. V, 10 die 
Häupter der Oligarchie; nach Isoer. Areop. c, 27 ot aixuATotTot 

») 11. 11. Plal. Menex. p. 244. Lys. Andoc. p. GU 
») Bald Thrasyliulos, Com. Nep. Thrasyb. 3, Valqr. Ufax. l> r , 1. 
vgl. Paus. I, 29, bald Arcüinos, Plut. Glo.r. Ath f c, l J, bald 
Beide, Ae$cb. Fals. l^eg. p. 148. 
»<») Xeneiph. 1. I. tp ujq www***-"- lieber diesen Ausdruck , wie 
über die mm** 1 * tf'nriclis 4 * > * ei » w ^ * ,,ch lm 
Folgenden Mstw» meu > vgl. p. 45 u. .40. — Per Ausdruck 
fretficü a**fc i» 4«tti Vertage mü .fene» in der Stadl bei 
Andoc p. 39. 
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wie denn auch Thukydides erst auf diese Weise aus der Ver- 
bannung zurückberufen wurde 

Um dem Amnestiegesetze seine Geltung zu sichern, wurde 
bestimmt, dass jeder Rathsherr bei'm Antritte seines Amtes; 
wie jeder Richter es beschwören sollte •*). 

In Allgemeinen zeigten jetzt gerade die Häupter der De- 
mokraten den edelsten Eifer , allen Groll unter den Parteien 
zu beseitigen 13 ), was um so nöthiger war, da die Masse 
der Zurückgekehrten auf Rechnung ihrer Verdienste sich gar 
zu gern vor den Uebrigen bevorzugt gesehen hätte Und nach 
angeerbter Weise sich sehr geneigt zeigte , den Sykophanten 
Gehör zu geben 14 ). Der umsichtige hochverdiente Are biliös 
führte als Verwahrungsmittel gegen böswillige, mit der Am- 
nestie in Widerspruch stehende Anklagen das Recht der' 
sogenannten Paragraphe eiu **), während er andrerseits daftir 
sorgte, dass die Befreier auf eine geziemende Weise geehrt *•) 
und so gewissermassen befriedigt wurden. Wie sehr es den 
Athenern mit ihrer Versöhnlichkeit Ernst war, zeigte sich 
auch in dem Umstände, dass das gesammte Volk eine Schuld, 
welche von denen in der Stadt kontrahirt worden war, aner- 
kannte und fibernahm l7 ). Durch solche Maassregeln wurde 

»') Paus. I, 23 (vgl.Krttger Leben des Thukydides), vgl. Lys. In 
Andoc. p. 62. 

»») Andoc de Myst. p. 43 (§ 91). 

,s ) Isoer. In Call. 11. Lys. de Affect. Tyr. p. 227. 

»«) Lys. de Affect. Tyr. p. 225 u. 28. Ein Stich darauf auch Ari- 
stoph. Plut. v. 1146. ' 

, ») Isoer. Call, in vgl. Böckh. Staatsh. I. p. 388. Hermann AI- 
lerth. §. 144. 

>•) Aesch. in Ctes. p. 223—225. 

17 ) Vgl. Lys. in Erat. p. 105. Isoer. Areop. c 2R Plul. Lys. 21. 
Dem. Lept. p. 460 (hier aber, wie Arist. I. p. 166 und Schol. 
Arisl. p. 376, wird die Anleihe mit Unrecht unter die Dreissig 
versetz,!). Vielleicht bezieht sich auf diese Anleihe die Drohung 
der Lakedaimonier bei Lys. Nie. p. 254. Jedenfalls hatte auch 
die Furcht vor diesen das Ihrige zum Beschlasse des Volkes 
beigetragen. 
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es dahin gebracht,' dass die Sonderurtg des Volkes in dt* 
beiden grossen Parteien, welche anfänglich noch berflckStClK 
tig» wird immer mehr in den Hintergrund tritt mid zuletzt 
gänzlich verschwindet. '•«•..;■ 

Und wohl durfiten die Athener sich ihrer Treue rühmen, 
welche zu einem so schönen Ergebnisse geführt hatte: mit 
Hecht konnten noch die Späteren Nachkommen die Selbst- 
Überwindung der damaligen Generation preisen und verherr- 
lichen. Aueb wir verehren darin das einzige Beispiel der 
Art in der hellenischen Geschichte und sind, zumal bei unserer 
Parteilichkeit för die Athener, zu der wir uns bekennen, keines* 
wegs gesonnen, ihnen den schönsten Schmuck ihres Ruhmes 
zu schmalem oder herabzusetzen. Wie erfreulich schon der 
Anblick eines Volkes, welches, gleich einem gutgearteten 
JGnglinge bei grossen Epochen des Lebens, den ersten Vor- 
satz fasst , seine Fehler abzulegen und dem Outen sich zu- 
zuwenden! eines Volkes, welches trotz der ihm mit allen 
seinen Stammgenosseu gemeinsamen Rachbegierde bereitwillig 
denen vergießt, durch welche es das Schrecklichste erduldet 
hat. Die Athener wollten den Ansichten , Begriffen und Vor- 
urtheilen ihrer Zeit und ihrer Nation entsagen, zu einem all- 
gemeinen Standpunkte sich erheben, und Grosses haben sie 
in diesem Streben erreicht! Aber auch sie konuten sich 
nicht immer den Fesseln der menschlichen Natur eutreissen: 
nicht immer haben sie sich des in ihnen aufkommenden Grolles 
erwehren können, ungeachtet aller Beschränkungen, die sie 
sich selbst auferlegten. Wie viele Fälle mussten eintreten, 
lur welche die Gesetze schwiegen und die bösen Leiden- 
schaften ihr Recht geltend machten ! 

Schon das Schicksal des Sokrates giebt uns einen Beleg 
hierzu. Dass Sokrates der bestehenden Religion und demo- 
kratischen Verfassung abgeneigt sey und in diesem Sinne 
auf seine Schüler einwirke, war schon ziemlich allgemein von 



»•) LJ*. in Erat. p. 114, noch 395 in der Rede der Tbebaner hei 
Xen. Hell. III, 5, 8. 
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den Athenern geglaubt, aber nicht gar sehr beachtet wQrden. 
Seitdem aber Kritias, der zu seinen Schülern gerechnet wurde, 
sich als den gottlosesten und dem Volke feindlichsten Ty- 
rannen gezeigt hatte, musste die Wirksamkeit des Sokrates 
grössere Aufmerksamkeit erregen und der Verdacht, den man 
so lange gegen ihn gehegt hatte, gesteigert werden. Kritias 
war von dem Schauplatze abgetreten: Uass und Rache 
wandten sich gegen seinen Lehrer und führten dessen Vetr- 
urtheihing herbei 19 ). Gleichwohl lautete die Anklage allge- 
mein, ohne Rücksicht auf Kritias oder auf die Vergangenheit, 
die der Amnestie anheimgefallen war, als deren eifrigster 
Anhänger kurze Zeit vorher der Kläger des Sokrates be- 
zeichnet worden war a0 ). 

Auch gegen die, welche als Reiter unter den Dreissig 
gedient hatten, wurden strenge Maassregeiii angewandt 
und die Athener suchten sieh ihrer bei dem Feldeuge des 



'•) So ist wohl Aesch. in Tim. p. 79 zu verstehen: 2wxparr)v uiv 
xoh ao<piOTi\v aiccxTt£votTe, oti Kpirtat* iqavt) ittTCoudcuxuc. Frei- 
lich nette, wie Forcbbaenner (Sokrates und die Af bener p. 3t>) 
bemerkt, das Amncstiegesetz für Künftiges keine Straflosigkeit 
verheissen. — Hr. Forchhammer hätte nun zeigen müssen, in 
wiefern Sokrates auch noch nach jenem Gesetze nachtheilig 
gewirkt habe, und nicht durfte er seine Rechtfertigung der 
Athener durch das Betragen des Kritias und Aikibiades be- 
gründen (vgl, p, 0*4). Allen Besonnenen wird es auch ein- 
leuchten, dass nicht die einzelnen O.Ijgarchen, sondern die Ent- 
artung der Demokratie Athens Sturz herbeiführte: dieses Letztere 
zu verhüten, musste nach der Wiederherstellung das Streben 
der Besseren seyn. 

*") Isoer. in Call. 11. 

««) Sie mussten die xataataai«, welche sie unter den Dreissig 
erhalten halten, zurückzahlen (vgl. Lys, in Mant p. Ip7. p, 
Böckk's. sinnreicher Versuch, das *Ptiq>. in Corp. Inscriplt. 
N. 80 darauf zu beziehen, Staatsh. II, p. 306 ff. C. Inscr. I, p. 896). 

Obgleich viele von den Rittern wieder zu Ehren kamen 
(Lys. I. 1.), mögen doch andere, um solchen Maassregeln sich 
zu entziehen, den Feldzug des Kyros mitgemacht haben (vgl. 
Schneider ad Xen. Heil. III, 1, 4). 
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Thhnbrfrn zu entledigen ohne vielleicht zu glauben, dass 
dieses mit den geschlossenen Verträgen im Widerspruche stehe. 



Überhaupt üessen die Redoer nicht ah, das Volk gegen die 
während der Oligarchie Mächtigen aufzubringen «), wobei 



sie gleichwohl recht geschickt zu beweisen wussten, das« 
das Amnestiegesetz bewahrt würde **). Man ging noch 



weiter: selbst die Nichttheilnahme an der Befreiung mirde 
in gehässigem Lichte dargestellt und als Grund für die Apo- 



dokimasie vorgebracht; überhaupt boten die Prüflinge» derer, 
die «ich zu Aemtern gemeldet hatten, aolchen Anschuldigun- 
gen einen weiten Spielraum dar natürlich war es ja auch, 
das« das Volk Bürger von erprobter Treue und Vaterland», 
liebe denjenigen vorsog, die sich als seine Feinde gezeigt 
hatten. Wurde aber auf diese Weise die Vergangenheit wie- 
der ans Licht gezogen und die Leidenschaften geweckt , so 
bedurfte es nur Eines Schrittes, um auch zu Thaten der 
Rache überzugehen: wirklich wurde eio gewisser Menestrates 
wegen einer bösen Handlung, die er bei der Einsetzung der 
Dreissig begangen hatte, mit dem Tode« bestraft *•). 

Die grdsste Schwierigkeit rousste, so sollte man denken, 
die Anwendung der Amnestie auf den Besitzstand finden. In 
dieser Hinsicht waren gerade die wesentlichsten Veränderun- 
gen von den Tyrannen vorgenommen, das Vermögen so vieler 



»*) Xen. Hell. III, 1, 4. 

") Bei Isoer. de Big. 16 ein Vorwurf, dass Jemand mit dem Cha- 
rtkies verwandt und unter den Dreissig Rathsherr gewesen 
war, freilich durch ähnliche Beschuldigungen hervorgerufen! 

Lys. in Nie p. 251. in Agor. p. 138. Gegen die Amnestie ist 
die Anklage des Agoratos, wie auch des Mannes, welchen der- 
selbe Lysias in der Rede de affeciata tyrannide vertheidigt. 

V6 ) Des Lysias Reden gegen Philo und gegen Euandros (beson- 
ders p. 234. Schwerlich ist derselbe Philo bei Isoer. Call. II 
gemeint). 

2n ) Lys. in Agor. u. 129 u. 130 (ein MenesUratos im Uermofeopiden- 
process Aadoc. de Myst. p. 3b\ und eine Rede des Lysias 
npoc Mtvcfftparov). 




Bürger war eingezogen und von Andern in Besitz genommen 
oder augekauft worden» Wir wissen nicht genau, welche 
Maassregeln die wiederherstellte Demokratie getroffen hatfe 
nur erfahren wir, dass das Grundeigenthum den frühem 
Besitzern wieder gegeben 27 ), andrerseits aber^ dass die- 
jenigen, deren Vermögen durch die Tyrannen eingezogen war, 
vom Staate entschädigt wurden 28 ). Wie es sich auch ver» 
halten mag, die Athener scheinen weise Anordnungen ge- 
troffen zu haben: wir kennen wenigstens keinen Processi der 
über eine hierauf bezügliche Streitigkeit geführt worden wäre. 
Auch wurde beschlossen, dass nur die während der Demo- 
kratie abgefassten Entscheidungen in Privatstreitigkeiten gültig 
seyn, die unter den Dreissig aber sowohl in Privat- als 
öffentlichen Sachen aunullirt werden sollten 2ft ). 

Bei der Rückkehr des Volkes in die Stadt- hatte Thrasy- 
bulos freilich erklärt, dass man sich der alten Gesetze be- 
dienen wolle 30 ). Jedoch erhoben sich gegen die Wieder- 
hersteUung einer unbeschränkten Demokratie oicht geringe 
Bedenklichkeiten: man befürchtete, dass sie zu bald wieder 
ausarten würde und ausserdem hatte man das Widerstreben 
der Lakedaimonier dagegen zu berücksichtigen 31 ). Deshalb 
schlug ein gewisser Phormisios vor 32 ), dass nur diejenigen, 
welche Landbesitz hatten, an der Verwaltung des Staates 
Theil nehmen sollten, durch welche Bestimmung denn fünf- 
tausend Bürger von dem Staate ausgeschlossen worden 

_ _ — r»ii,l!*«>. 

; .,;! , 

* 7 ) Lys. de Rep. Alb. p. 279. 
2H ) Isocr. de Kig. c. 17. 

a ») Dem Tim. p. 718. Andoc. de Myst. p. 42. 

3 ») Xen. Hell. II, 4, 42. . i . n**A*r 

•■» 1) So scheint Lysias de Rep. Atli. p. 280 es anzudeuten (Dionys. 
Lys. 32 sagt es bestimmt). 

* 

Dionys. Lys. 32. Aus dem Lysias selbst gehl hervor, was 
auch Dionysius angieht, dass Phormisios z.u denen aus dem 
Peiraieus gehörte. Er erscheint als Milgesandler des Epikrates 
hei Plato (Athen. VI, p. 229); ein furchtbarer Scher?, auf ihn 
bei Aristo!. Eccl. 97 (vgl. Arist. Ran. 987. ScJiol.). 
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wären. Doch war das, was die Thatkraft des Volkes ans; 
gerichtet hatte, noch zu lebendig in der Erinnerung Aller, als 
das* jener Vorschlag durchgegangen wäre » 3 ). Dagegen aber 
beschlossen die Athener, zu der alten Demokratie zurück- 
zukehren. Dazu bedurfte es nun der Wiederherstellung der 
früheren Gesetzgebung, und bis diese ins Werk gesetzt sey, 
sollten zwanzig vom Volke erwählten Männern die Fürsorge 
für den Staat anvertraut werden, die Gesetze des Solon und 
die Thesmen des Drakon aber gültig seyn 84 ). Die Ein- 
setzung jener Zwanzigrnänner zeigt am besten, welche ver- 
trauensvolle Stimmung damals unter den Athenern herrschtet 
zwei Jahre waren kaum verflossen, dass eine ähnliche Be- 
hörde der Tyrannei der Dreissig den Weg gebahnt hatte. 
Uebrigens ist uns die Stellung der Zwanzig nicht ganz klar, 
da es andrerseits scheint, dass die Formen der Demokratie 
sogleich wieder ins Leben traten und unter Anderm die 
Archonten erloost wurden 3 *). Unter diesen war der Eponymos 
Eukleides, nächst Solon und Themistokles der am häufig- 
sten vorkommende Archon, da das Jahr, welchem er den 
Namen gab, durch die folgenreichsten Ereignisse und die 
wichtigsten Einrichtungen bezeichnet wird. — 

Darauf wurden der Rath und die Nomotheten erwählt, 
die beiden Behörden, welche die Initiative ftir die Gesetz- 
gebung hatten. Diese aber fanden, dass viele der früheren 
Gesetze mit der Amnestie unvereinbar waren; sie beriefen 
deshalb eine Volksversammlung , und die Athener fassten auf 
den Vorschlag des Tisamenos folgenden Beschluss: 

3S ) Bei dieser Gelegenheit schrieb Lysias seine Rede über die 
Verfassung der Athener, aus welcher Dionys. Lys. 32 uns ein 
werthvolles Fragment erhallen hat 

34 > Andor. de Myst. p.39. vgl. PolluxVlIl, p. 404: ilxoot • toutou? 

C&OVTO UXTflt TOVC TptdxOVTA, Ttfc UoXtT&la? X<x\ T»V V0U,(äV 

fattuXiyrac, apiarfoötjv £7uXe£au.evot. 
**) Xen. Hell. II, 4, 43: apxa? xaTaartyra|j.evov ; die atpxal im 
1*Tj<p. des Tisamenos. Hier könnten es auch die tfxooi seyn 
(wie Schümann de com. p. 270, Not. 4$ es annimmt), aber 
wohl schwerlich bei'm Xenophon. 
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Die Athener wollen in einer Verfassung den Vätern ge- 
mäss leben» sieh der Gesetze, der Maasse und Gewichte des 
Solon und der Thesmen des Drakon, wie in der früheren 
Zeit, bedienen; welcher Gesetze es aber noch sonst bedarf, 
solle» die vom Käthe erwählten Nomotheten auf Tafeln auf- 
schreiben und vor den Eponymen aufstellen, zur Ansicht für 
jedermann, und sie den Behörden noch in diesem Monate 
ubergeben. Die übersehenen Gesetze soll zuerst der Rath 
und die Nomotheten die Fünfhundert, welche die Demoten 
gewählt, nachdem sie geschworen haben, prüfen: es soll 
auch de« Privatmanns erlaubt seyn, in den Rath zu gehen 
und zu rathen, was er Gutes hat über die Gesetze. Wenn 
aber die Gesetze gegeben sind, so soll der Rath im Areio- 
pagos Sorge tragen, dass die Behörden die bestehenden Ge- 
setze befolgen. Die in Kraft tretenden Gesetze soll man an 
die Mauer schreiben, wohin sie früher geschrieben waren, 
zu jedermanns Ansicht '*). 

Nach diesem Volksbeschlusse nun wurden die Gesetze 
geprüft, und die, welche gültig seyn sollten, in die Säulen- 

»•) Das i|ni<pt<jfttt des Tisamenos bei Aadok. deMyst. p.8»u. 40.— 

ich mich auch gegen diese Annahme sträube — %a nnier- 
8cheiden: I) die sfxoat, vom Volke gewählt. 2) die vojao^tcu, 
vom Volke gewählt. 3) die vojxoSerai, vom Rath gewählt. 
4) die vopwftdtat ol ittvnxxoffioi , von den Demoten gewählt 
(tiber diese vgl. Ptattner Beitrage p. 17t), wiewohl Schornan« 
de Com. p. 270 die unter 2 und 3 als dieselben ansieht. — 
Zu den Nometheten unter 2 scheinen Tisnroeuos, Sohn de« 
Aleciianfon, und Nikoraachos gehört zuhaben, Uber deren Wahl 
zu Nomotheten Lysias (Nie p. 256) seinen UnwiUen auslaset 
und sie oitOYpau.u.aTC«< nennt. (Tctoauzvo; Jlaiorttfvc als 
™*£itt rfc Ssou. 414 v. Chr. Corp. JatcriuH. N. 142. und 
Ntk*roaciio8 A*op»s\jc in demselben Amte 3t& ib. 151. — ein 
Ba-nfre* Isoer. Call. 4.) — Auffallend ist der Zusatz 7c«{xx&ovtum 
rote 4»xa*C vi? welch' eine kurze Zeki Lysias 

in Ale, ». 230 sagt, fneiiieh in Bezug auf die Opfefgesetze, 
dass auch die avzYP«^ innerhalb dreissig Tage baue Statt 
finden können. - « , 
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halle geschrieben und zwar in dem bei dieser Gelegen- 
heit ftlr den Öffentlichen Gebrauch eingeführten ionischen 
Alphabet»*). 

_ i ; 

3 T ) Andok. de Myst. p. 41 . Vgl. Lys. in Nie Hier aber ist uns wieder die 
Länge der Zeit auffallend, welche zu diesem Aufschreiben der Ge- 
setze verwandt seyn soll. Nikomachös, der Schon vorher 6 Jahre 
darauf verwandt hatte (von 410-404. vgl. Com*, flfot. ad 
Ken. Bell. N. 94), und jetzt zum avotvpoupeus ernannt worden 
war, hatte, als er durch die Rede des Lysias angeklagt wurde, 
schon 4 Jahre daran geschrieben, ohne die Sache zu vollenden. 
"Freilich sind es vorzugsweise die Gesetze über Ale Opfer, 
über die Lysias sich beschwert (z. B. p. 253), und hierbei 
lässt sieh eine Verzögerung eher denken. 

Noch grössere Schwierigkeit aber verursacht folgendes Ge- 
setz bei Demosth. Tim. p. 713: AioxXyJc efrte touc vop.ou; tovc 
upo EvxXetöov TeS&ra? Ör.jxoxpaxdx xa\ oaot in EvxXtteov 
er&tjffav xa\ dah a^aveypau-jx^vot, xvptov? etvat; welche» 
geradezu der vom Andokides dargestellten Revision zu wider- 
sprechen scheint, Dieser Widerspruch wird aber gehoben, 
wenn wir entweder annehmen, dass nach dem Worte 8^0- 
y.paxfyi ausgefallen sey: oaot EuxXttöov tlah dvayeYpajjLuivo«* 
oder dass eine ähnliche Brachylogie in dem Gesetze Statt 
finden konnte, dass es eigentlich vielleicht nach Jt&tjaort heissen 
sollte: 69oi tt<$\* fakyiypaowJhoi, und dieser Zusatz sich auch 
auf die in der Demokratie gegebenett Gesetze bezöge, welche 
Gesetze, wenn sie wieder mit aufgeschrieben waren, auch nach 
dem Andokides natürlich gültig waren. Uehrigens scheint das 
Gesetz aus dem Jahre nach Eukleides zu sey«. 

• 8 ) Die Stellen und die Literatur bei Marx zur £phoros Fragm. 
p. 241. In dem Psephisma steht eigentlich nicht, dass auch 
die klonischen und drakontfsebett Gesetze revidirt worden, 
wie Andokides es angiebt und es sich euch schon nach dem 
angeführten Grunde erwarten lässt. Dann wird es freilich 
erklärlicher, dass die etvotypacpiq aller dieser Gesetze so lange 
Zeit erforderte; dann mögen die xvpßti? und <x£ove; des Solon 
noch eine Zeillang gegolten haben, ja noch 384 v« Chr. ange- 
führt werden können, wie dieses die freilich im ALterthume 
angefochtene Rede des Lysias in Theomn. beweisen würde. 
(Merkwürdig p. 86: dvxyvtäi tovtouc tovc vom.ou$ tou? 2oXcavo? 
touc itaXatov?). Später werden sie nicht mehr angeführt und 
wurden wohl als Antiken Gegenstand der Utfrersticnoogen 
der Grammatiker (vgl. Phit. Söl. 1). 
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So weit man nun auch entfernt war, der Verfasnuiisj 
irgend ein aristokratisches Element beizugesellen 3Ö ), selbst 
eine Art von Aristokratismus konnte gesetzlich wieder ange- 
wandt werden 40 ), so suchte dennoch das Volk, iu seinem 
Abscheu über das während der frühem Demokratie herr- 
schende Unwesen 41 ), für die Zukunft seiner eigenen Gewalt 
Fesseln anzulegen. Das bezweckten besonders die Bestim- 
mungen, dass der Areiopagos für die Aufrecbthaltung der 
Gesetze Sorge tragen 42 ) und dass kein Volksheschltiss mehr 
gelten sollte, als das Gesetz 43 ), Bestimmungen, durch welche 
das Haupterforderniss einer rechtlichen Demokratie gegeben 
wurde 44 ). Wenn auf diese Weise das Volk seiner Macht 
sich begab, so läset es sich auch erwarten, dass es in sei- 
ner Selbstverleugnung so weit gegangen seyn wird, jetzt, wie 
einst nach dem Sturze der Vierhundert, auf die Besoldun- 
gen, deren es sich früher erfreut hatte, zu verzichten 46 ). 

So sollte ein verjüngtes Staatsleben auf volkstümlicher 
Grundlage beginnen; die Zeit der Perserkriege, nach deren 
Rückkehr die Edelsten und Besten des Volkes sich so lange 
gesehnt hatten, sollte sich wieder erneuern. Alles schien 
sich zu diesem Zwecke zu vereinigen. Die Meeresherrschaft, 
welche nach dem CJrtheile Vieler allein zu allem Bosen ver- 

30 ) Wie Plattner Beiträge p. 86 es meint. Dass aber die Ver- 
ntögensklassen gesetzlich aufgehoben seyen (BöYkli. Staatsu.ll. 
p. 42), dagegen spricht das Gesetz bei Demosth. Mac p. 1067. 
Isaeus Apoll. §39 (Schümann zu d. SL); auch die -Inschrift bei 
Wordsworth Ath. and Attic p. 159 (wo unzweifelhaft die 
ImcsCc, vielleicht auch die CeuyiTat vorkommen). 

*») Andoe. de My*U p. 42. So viel wir wissen, ist es aber nicht 
in Anwendung gebracht 

*') Dass die Athener die «px<uoi vojioi wieder verlangten, wird 
als eine Verläumdung gegen sie dem Ergokles in den Muod 
gelegt bei Lys. Ergod. p. 241. 

45 ) Siehe oben das TPtjcj). des Tlsamenos p. 94. 

4a ) Andoc de Myst. 1. 1. 

Vgl. Aristot. Pol. IV, 4. 

•*) Ausdrücklich wird es freilich nirgends angegeben, vgl. oben. 
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-lockt hatte, war verloren und schien für immer verloren zu 
seYn. Die Athener waren wieder auf ihr Attlka beschränkt: so 
Iress sich denn erwarten, dass Notwendigkeit und guter Wille 
sie wieder in ihre Deinen und in das ländliche Leben zurückfuh- 
ren und an die Genügsamkeit ihrer Väter gewöhnen würden. 

Jetzt aber zeigten sich die Folgen des peloponnesischen 
Krieges in ihrem ganzen Umfange. Dieser Krieg, nebst der 
In seinem Gefolge emherschreitenden Seuche, hatte eine 
grosse Menge Bürger hinweggerafft und gerade aus der Mitte 
derer, welche den eigentlichen Kern des Volkes bildeten 4 *). 
Die Geschlechter der berühmtesten Männer und die glänzend- 
sten Häuser waren untergegangen und die Phratrien und die 
Bürgerverzeichnisse mit Solchen angefüllt, die nicht zur 
Stadt gehörten 47 ). Und die meisten Athener, die bei der 
Wiederherstellung der Demokratie im Mannesalter standen, 
waren erst während des Krieges aufgewachsen und wegen 
der Verheerungen des Landes in der Stadt selbst, unter 
einer unbeschäftigten, nicht allein von der Krankheit an- 
gesteckten Menge 40 ): sie waren dem Landleben entfrem- 

««) Aristot Pol. V, 10. 

«*) Isoer. de Pac 29. vgl. Andoc. de Myst. p.74. Nach der Wle- 
derlierstellmig der Demokratie der Versuch, für die Zukunft 
die Reinheit des Btirgerthums zu sichern: Gesetz des Arlslo- 
phon bei Athen. XIII. p. 177 c: aic 'EuxXetöou ap/orro? oc 
<r» ji^ i| aanfc y^TjTai, vo^ov elvai, eine Erneuerung des 
periklei sehen Gesetzes, durch die Amnestie modificirt, vgl. 
Meier de Bon. damn. p. 70 ff. — Wie zurückhaltend die 
Demos anfänglich mit der ErtheMung des Burgerrechts war, 
zeigt der Umstand, dass er dem Lysias es verweigerte: 
*len glvot? war nur die Isoleleia versprochen worden. Xen. 
Hell. II, 4, 25. — Hernach aber bewies man grössere Hereit- 
willigkeit, sey es, dass irgend ein berühmter Feldherr für 
seine Freunde darum anhielt (Demosth. Arist. p. 688. Lept. 
p. 482) oder dass ein fremder Dynast an das athenische In- 
teresse sollte gefesselt werden (vgl. Epist. Phil. Dem. p. 160. — 
Euagoras, Dionysios, Ariobarzanes und seine Freunde). 

*•) Eine Anspielung darauf bei Aristoph. Eccles. p. 243: 
rat; «platte uxra Tavfcpoc cSxT,ar' in icvmL 
i-xwt axovovv' ^fxa&ov tw* pfjrop«'». 

7 
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det, dazu durch böswillige Schmeichler in allem Busen 
genährt und gewohnt worden, sich von dem Staate unterhal- 
ten zu lassen. Wie hätte die damalige Generation urplötz- 
lich zu Marathonskämpfern werden können! Unzählige früher 
unbekannte Bedurfnisse, zu deren Befriedigung kaum die ein- 
trägliche Seeherrschaft genügt hatte, waren geweckt worden, 
und die Einsicht, dass man Genüsse entbehren muss, hat 
nicht immer das Verlangen darnach gestillt. In Folge der 
Leiden des Krieges aber und des Müssigganges, welchem 
eben dieser Krieg eine grosse Anzahl sonst thätiger Bürger 
zugeführt hatte, und in Folge der durch die politischen Ver- 
hältnisse ohne Zweifel verursachten Handelsstockung war 
unter den Athenern eine allgemeine Verarmung eingetreten 40 ). 
Die Gewohnheit vieler Jahre wies nun die Hfilfsbedfirftigen 
auf den Staat, als den Spender der Gaben, hin. Der Staat 
aber musste schon bei dieser Verarmung seiner Burger sich 
selbst in einer nicht geringen Noth befinden. Dazu kam 
noch, dass durch den Krieg und die frühere Verschwendung 
die Finanzen gänzlich zerrüttet worden waren, dass es an 
allen äussern Hülfsniitteln fehlte und selbst die geringen' Ein- 
künfte durch Unterschleif dem Staate entzogen wurden 60 ). 
Wahrhaft kläglich ist der Zustand Athens nach der Wieder- 
herstellung der Demokratie 61 ): seine Schiffswerfte und 
Mauern sind im Verfall, auswärtige Staaten drängen mit 
Geldforderungen, die Lakedaimonicr drohen, wenn ihnen die 
Gelder nicht geschickt würden, die Boioter wenden Zwangs- 
maasregeln an, weil ihnen zwei Talente nicht bezahlt wareu 62 ). 
Um das Maass der Leiden zu vollenden, scheinen wiederum 

Lys. pr. bon. Arfst. p. 173: aromc ap-ppfou -fi vuv law* In 

50 ) Lys. de Affect. tyr. p. 198. Eine Art der schlechten Verwen- 
dung bei Lys. Nie. p. 254. 

51 ) Wegen des Praesens gehl vielleicht auch die Stelle bei Lys. 
Agor. p. 127: wate jitjSlv Sta^peiv x-qc Äaxtattjc ^oX«o>? ti^ 
•koXih — auf die Zeit, in welcher die Rede gehalten wurde. 

»») Lys. in Nie. p. 254 u. 255. 
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ansteckende Krankheiten und anderes Ungemach Athen heim* 
gesucht zu haben * 3 ). 

Aller uicht wurde von der Trägheit und der Habsucht 
des Volkes, noch von der Ounstbuhlerei der Volksführer ein 
solcher Zustand der Dinge berücksichtigt. Sobald der erste 
Eifer fär das Gute, von welchem Alle ergriffen gewesen 
waren, nachgelassen hatte, sobald die wärmste Begeisterung 
der Kälte des alltäglichen Lebens gewichen war, stellte sich 
bei den Athenern auch wieder die Neigung ein, von dem 
Staate sich ernähren zu lassen, und bereitwillig benutzten 
die Demagogen eine Neigung, durch deren Befriedigung sie 
die Gunst des Volkes am sichersten erlangen konnten. Be- 
sonders thätig war in dieser Hinsicht der auch sonst bekannte 
Agrrhios. Er bewirkte die Wiedereinführung des Ekklesiasteu- 
soldes, der bald sogar auf drei O holen erhöht wurde* 4 ), 

**) Die Unbebaglichkeit des Zustande* wird treffend dargestellt 
im Fragmente eines Komikers (aus der Zeit zwischen 400—393) 
bei Diod. Chrysnst. II. p. 334. — Die Erzählung, dass Apollo 
wegen der Hinrichtung des Sokrates den Athenern eine Pest 
zugeschickt habe, vgl. Argum. Isoer. Bus,, — auf welche «Ich, 
wenn nicht auf die berühmte, wie es den Anschein bat, auob 
Paus. III, 9, 1 beziehen würde. 

* ») Böckh (Staatsh. L p. 247) und Schümann (de Com. p. ß5— öö) 
in ihrer lren*lichen Darstellung dieses Gegenstandes haben die 
Möglichkeit nicht berücksichtigt, dass der Sold bei der Her- 
Stellung der Demokratie nicht wieder eingeführt sey. Nehmen 
wir dieses aber an, so hissen sich alle Notizen über den Ek- 
klesiastensold leichter vereinigen. Der erste Erfinder sey der 
sonst ungewisse Kallistratos Parnytes in früher Zeit: damals 
habe der Sold 1 Obolon betragen. Dann erhöhte ihn Kleon, 
wie Scbol. zu Aristoph. Plat. 329 bemerkt, auf 3 Obolen. Un- 
ter den Dreissig wurde er natürlich aufgehoben; dann führte 
ihn Agyrrhios wieder ein, den der Schul, ad Arist. Eccl. 102 
deshalb den Erfinder nennt. Erst kurz vor der Aufführung 
der Ekklesiazusen wurde der Sold wieder auf 3 Obolen er- 
höht, wie aus Vers &02 hervorgeht. (Auf ähnliche Weise, wie 
wir hierbei, erklart Böckh Staatsh. I. p. 240, dass Agyrrhios 
die Theorikengelder erfunden habe.) Uebrigens wurde doch 
auch wohl damals der Richtersold wieder hergestellt. 

7 • 
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und, was noch verderblicher war, er rief die Vertheihrog der 
Theorikengelder wieder ins Leben, welche die ganse Kriegs- 
kasse erschöpften, und zu einer Zeit, wo Athens Herrschaft 
noch wenig einträglich seyn konnte, schon bis zu einer über, 
mässigen Höhe gestiegen war 5 *). 

Wie aber unter den damaligen Verhaltnissen allen diesen 
Ausgaben genügt werden konnte, ist fast unerklärlich. Zwar 
gab es für den Staat noch eine recht ergiebige Quelle der 
Bereicherung, nämlich die Einziehung des Vermögens wohl- 
habender Bürger. Man scheut sich gar nicht, bei Processen 
die Geldverlegenheit des Staates als Moment zu einer solchen 
Maassregel hervorzuheben **) und öffentlich zu erklären, dass 
sich der Rath, um nur den Ausgaben genügen zu können, 
gendthigt sehe, Eisangelien anzunehmen, das Vermögen der 
Bürger einzuziehen und den Sykophanten Gehör zu geben 67 ). 
Dem Volke wird die Noth wendigkeit, dass es irgend einen 
reichen Börger verurtheilen müsse, dadurch erwiesen, dass 
es sonst seinen Sold nicht erhalten könne 68 ). Wie schreck- 
lich eine solche Verhöhnung des Rechtes auf die Gesinnung 
des Volkes einwirken musste, liegt zu Tage. Dass aber 
auch diese Gewaltthaten nicht genügten, beweist der Um- 
stand, dass man mit gieriger Hast nach anderen Maassregeln 
griff. So erregte ein neuer Finanzentwurf, der sich jedoch 



'*) Vgl. die Untersuchungen bei ßöckh. Staatsh. I. p. 235—240, 
wo aber wohl die Schilderung des Zustandes unter dem Archon 
Diophantos 4}J}f zu glänzend ist. Gerade darin zeigt sich die 
Verkehrtheit der Zeit, dass bei den ungünstigsten Verhältnis- 
sen solche Maasregeln getroffen wurden, wie sie früher nur 
durch die Blülhe des Staates herbeigeführt wurden. 

*•) Lys. pr. bon. ArisU p. 182 u. p. 173. 

") Lys. in Nie. p. 254. 

»») Lys. in Epicr. p. 230. Dem Unwesen arbeitete auch die Be- 
stechlichkeit der Gerichte in die Hände, vgl. Lys. in Epicr. 
in Phil. 
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hernach als ungenügend oder uuanwendbar benies, anfänglich 
die ausgelassenste Freude b9 ). 

Verschlimmert aber wurde dieser Zustand noch durch 
die Theilnahme an dem korinthischen Kriege. Anfangs leistete 
das von Persien zufliessende Geld eine wesentliche Hülfe; 
doch wurde selbst dieses zum Theil nach athenischer Weise 
zur Belustigung und Unterhaltung des Volkes verwendet •<>). 
Darauf mussten wieder die reichen Bürger herhalten, welche 
sowohl durch andere Leistungen, als besonders durch die 
ausserordentliche Vermögenssteuer auf die furchtbarste Weise 
gedrückt wurden * L ). Bei der damals noch bestehenden un- 
zweckmäßigen Einrichtung genftgte aber auch diese Steuer 
nicht» und nun wandte sich die Raubsucht des athenischen 
Volkes, wie der einzelneu ausgesandten Feldherren, troti al- 
ler gegebenen Versprechungen auf die Ausplünderung und 
Misshandlung des Bundesgenossen 62 ), und regte bei dieses 
den alten Hass wieder auf, der denn auch die erste Gelegen- 
heit zum Abfalle ergriff. — 

Kaum zehn Jahre nach der Wiederherstellung der De- 
mokratie wurden die Ekklesiazusen uud nicht lange darnach 
der, zweite Plutos des Aristophaues gegeben. Und wie 
betrübend ist das Bild des athenischen Volkslebens, welches 
uns in diesen beiden Stöcken vorgeführt wird! Welch ein 
erschütternder Ernst spricht sich in den Worten der Praxa- 
gora aus 63 ): „Wie eine Last drückt mich der Zustand 



4B ) Vom Euripides ausgehend: nämlich eine Vermögenssteuer von 

2^ pr. C. Aiistopli. Eccles. 823. Bückfa. SfaaUli Ii. p. 27. 
*°) Alben. I. p. 3. Com. Nep. < on. 4. 

•') Vgl. Lys. p. 240 u. p. 177. lsaeus de Dicaeg. Her. § 37. 

•») Thrasybulos ^p^upokoyet. Ken. Hell. IV, 8, 30 (vgl. § 35). 
Xpi(u.aTa ix, twv tcoacuw e2Xt]{jiu^va. Lys. Erg. p. 241. Wie wir 
schon Kap. VI. N. 37 bemerkten, gehl Isoer. Panath. c. 38 
vielleicht gerade auf den Thrasybulus, über welchen Lys. ib. 
243 u. 244 noch zu vergleichen. — Uebrigens erscheint auch 
Agyrrhios als apx.uv Ai((xv^« Schol. ad Arist. Eccles. 102. 

•») Aristoph. Eccles. 174. 



Digitized by Google 



— 102 — 

untrer Stadt; ich sehe, dass sie immer schlechter Führer 
sich bedient; ist Einer Einen Tag auch gut, sehn Tage wird 
er wieder schlecht; du üliergiehst es einem Andern, mehr 
noch Böses wird er thun." Den schlechten Ratbgebern folgt 
der Demos lim so lieher, da er von ihnen durch Sold und 
Spenden gelockt wird. „Denn," sagt die Praxagora 64 ), 
„von öffentlichem Gelde euch besoldend, seht ihr darauf nur, 
was jeglicher für sich gewinnen kann." 

Der Demos aber, aus Gewinnsucht Angebereien anneh- 
mend, wurde dadurch verleitet, überhaupt wieder den Syko- 
phanten Gehör zu geben 66 ), und überliess sich um so mehr 
seinen bösen Neigungen, da er wusste, dass ihm von innera 
Feinden keine Gefahr drohe: die Oligarchie war durch die 
Vierhundert und die Dreissig abgenutzt worden 66 ): die Be- 
schuldigung oligarchischer Umtriebe, welche in dieser Zelt 
überhaupt nur selten vorkommt 67 ), war nichts weiter, als 
eine Beschuldigung, und diente nur dazu, ungerechten Ver- 
urtheilungeu einen Vorwand zu gewähren. 

Einzelne hervorragende Bürger, welche sich in Athen 
vor den Verfolgungen des Volkes uicht sicher hielten, waren 
vielmehr bemüht, nach dem vom Aikibiades gegebenen Bei- 
spiele, sich im Auslande einen sichern Zufluchtsort zu ver- 
— , 

• *) Vers 207. 

•*) Lys. in Ergocl. p. 241. 

«°) Vgl. Lys. de rep. Athen, p. 278. 

«') Z. B. Lys. in Ergocl. p. 241. Andoc. de Pac. in. — Die Ife- 
liiirien, welche in dieser und der nachfolgenden Zeil erwähnt 
werden, z. H. die hoiolische (Plut. Gen. Socr. I) und die des 
I,. Mitrales (Polyaen. III, 0, 29. vgl. § 15), wenn sie iiherhaupt 
wirklich exisllrlen, hatten wohl keine oligarrhische Tendenz, 
die entere eine ganz entgegengesetzte. — Ganz unbekannt 
sind der otaffi? und der aytiv Isoer. de Dicaeg. Ilerod. § 7, 
weiche nach Schümanns Berechnung ungefähr 400 v. Chr., nach 
der gewöhnlichen Annahme 382 fiele. Bei einer oraote mögen 
auch Nikophemos und Aristophanes (um 300 v. Chr.) axpirot 
Mingekommen seyn. (Lys. de hon. Arist. p. 172, hei IJarp. 
Avaia; — itep\ tik ST)|ieyaewc 'Aptatojpdvov? xPWaTUv.) 
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schaffen, welcher ihnen auch von fremden Dynasten, bei 
denen der athenische Name im Allgemeinen beliebt war, be- 
reitwillig dargeboten wurde 08 ). Hierdurch mussie freilich 
der reine Bürgersinn gefährdet werden und nur zu leicht 
konnten dem Vortheile des Vaterlandes die im Auslande ein- 
gegangenen Verbindlichkeiten widerstreiten 69 ). 

Die Mehrzahl der Wohlhabenden und Gebildeten scheint 
sich damit begnügt zu haben, dass sie dem Staate theils 
durch öffentliche Leistungen, theils als Feldherren und 
Gesandte ihre Schuldigkeit abtrug 70 ), dagegen aber wird 
sie für die inuern Angelegenheiten den eigentlichen Dema- 
gogen das Feld geräumt haben, nachdem sie sich fiberzeugt 
hatte, wie wenig unter den damaligen Verhältnissen Ruhe 
und Besonnenheit zu wirken vermochten. 

Es war freilich der menschlichen Natur gemäss, dass 
nach der Wiederherstellung der Demokratie das Volk sich 
denen am liebsten anvertraute, deren Treue und Eifer es er- 
probt hatte. Damit war aber nicht gesagt, dass die Männer, 
welche in dem Kampfe für die Befreiung die grösste Auf- 
opferung bewiesen hatten, auch geeignet waren, das befreite 
Vaterland zu lenken: gerade ihre bis zur Leidenschaft ge- 
steigerte Begeisterung, aus der ihre Thaten hervorgegangen 
waren, musste der innern ruhigem Entwicklung der Zustände 
ungünstig und hinderlich werden. An dieser Klippe mag 
manche ähnliche Umwälzung gescheiten seyn. 



r>8 ) Schon dem Xenophon waren vom Setifhes feste Oerler ver- 
sprochen worden, vgl. Anab. VII, 2, 38. 5, 8. Eine Beschul- 
digung, dass Ergokles dem Thrasybulos geraihen liahe, Byzan- 
lion für siclr einzunehmen. Lys. in Ergocl. 241. Ueber die 
späteren Feldherren vgl. Theopomp. Phil. XIII. bei Athen. XII. 
p. 532. 

69 ) Wir erinnern nur an des Iphikrale* Verhältnis* mit Kolys 
(Dem. Aristocr.) und an den Chabrjajs in Aegypten. 

7U ) Die Gesinnung und Stellung dieser Fraclion besonders bezeich- 
net durch die Rede des Kallias bei Xen. Heil. VI, 3, 4. und 
durch den Isokrates, vgl. unten. 
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Aber auch unter den Befreiern selbst sahen «ich cli#- 
gemässigteren bald von denjenigen überflügelt , welche dem 
Streue der Bewegung folgten und ihn beförderten: Thrasy- 
bulos und Archinos müssen dem Agyrrhio» und Epikrate« 
weichen. 

Nur insofern konnten jene beiden Männer ihren Einfluss 
noch geltend machen, dass sie die Eiuigkeit zwischen beiden 
Theilen des Volkes fester begründeten. Von einer fernem 
Einwirkung des Thrasybulos auf die innern Verhältnisse er- 
fahren wir nichts. Er scheint sich nun besonders bemüht 
zu haben, eine Verbindung zwischen Athen und Theben her- 
beizuführen. So gab er den Thebanern eine Anerkennung 
ihrer Verdienste um die Befreiung Athens durch die Zusen- 
dung einer Atheue und eines Herakles für das Herakleion 71 ), 
wiewohl er andrerseits, als im Jahre 395 das Bünduiss mit 
ihnen geschlossen wurde, nicht verabsäumte, es ihnen ans 
Hera zu legen, unter wie ungünstigen Umständen Athen ih- 
nen jetzt Hülfe leiste 72 ). In dem darauf ausbrechenden 
Kriege sehen wir den Thrasybulos als Heerführer in Büto- 
tien 7 *) und vielleicht als solchen auch bei Korinthos T4 ) ; in 
der nächstfolgenden Zeit aber, in welcher Athen wohl eines 
erprobten Feldherrn bedurfte, finden wir ihn nicht erwähnt, 
was freilich dem äussern Zufalle zugeschrieben werden, je- 
doch auch darin seine Veranlassung haben mag, dass Thra- 
sybulos wirklich theils durch die steigende Macht der dem 
Volke schmeichelnden Demagogen, theils durch die Ankunft 
des Konon, dessen Verdienste in noch frischerem Andenken 
waren, iu den Hintergrund gedrängt wurde. Diese Zurück- 

'>) Paus. IX, II , 4. 
") Xen. Hell. III, 5, 10. 

r ») Plut. Lys. 29. Paus. III, 5. Ist er auch unter 'OpijoßoiMo? 

l>ys. p. 158 genannt? 
7 «) Ist er auch Lys. Maut, p.159 unter «jtjivo? TSmpuv? gemeint, so 

sehen wir doch nicht daraus, dass er damals wirklich Slrateg 

war. — Auf Hin müchte ich auch beziehen Aristonli. Ec- 

cles. 201 u. 205. 
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•eigung, um w empfindlicher, je gespannter sein Verhältnis* 
zum Konon überhaupt gewesen seyn soll 76 ), die Erinnerung 
an die Schicksale seines alten WatiV »freundes Alkibiades, 
die Erfahrung , wie wenig seine ganze Wirksamkeit zur Ver- 
edlung des Volkes beigetragen, mag den Gedankenkreis des 
Mannes erschüttert, seine bis dahin reine Gesinnung um- 
schattet haben: kurz, als dem Thrasybulos im Jahre 391 
wieder der Oberbefehl über eine Flotte auvertraut wurde, 
war sein Benehmen von der Art, dass wenigstens die schwer- 
sten Beschuldigungen gegen ihn erhoben wurden 76 ). Ein ge- 
wisser Ergokles und Andere sollen gleichsam einen Hofstaat 
um ihn gebildet, durch kriechende Schmeichelei Alles von 
ihm erlangt, ihm sogar nach der Einnahme von Byzantiou 
gerathen haben, sich dieser Stadt zu bemächtigen und die 
Tochter des thrakischen Königs Seuthes zu heirathen , um 
sich so ganz unabhängig von Athen zu machen. Auch gegen 
die Halikarnassicr uud andere Bundesgenossen habe Thrasy- 
bulos mit seinen Gefährten sich Ungerechtigkeiten und Be- 
drückungen erlaubt. Thrasybulos entging durch den Tod deu 
Anklagen, die sich hierüber erhoben 77 ), Ergokles aber wurde 
angeklagt und zum Tode verurtheilt 7 8 ). Jedoch wurde das 



. *») Vgl. Comment. Hist. ad Xen. Hell. N. 148. 
rö ) Vgl. Lys. in ErgocI. 

rT ) Lys. p. 212. Diese Stelle und die Chronologie machen es mir 
noch wahrscheinlicher, dass die Rede des Lysias gegen Thra- 
sybulos unlicht war, wie schon die Alten vcrmutheien. Denn 
in welcher Zeit sollte sie gehalten seyn? Sie miiss übrigens 
von dein letzten Feldzuge des Thrasybulos und denselben Be- 
schuldigungen gehandeil haben, die in der Hede gegen Er- 
gokles vorkommen. Vgl. Uarpocr. 'Aia££ßto$ (welcher freilich 
dein Xenophon zufolge erst nach dem Tode des Thrasybulos 
nach Asien geschickt wurde), ^rpovüac, "SevSti;, üu^a (da- 
mals eroberte Thrasybulos Lesbos), AtxatoTroXi? (eine Stadt 
in Thrakien). 

* 

'*) Lys. in Phil. p. 245. Dem. Fals. Leg. p. 307. Vgl. Meier de 
bon. damn. p. 194. 
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Gedächtniss des Thrasybulos durch eiu Gral) ini Kerameikos 
geehrt 79 ) uud seine Familie erhielt sich in Athen 80 ). 

Nicht immer genau läset sich unterscheiden, wenn die 
alten Schriftsteller vom Thrasybnlos sprechen, ob sie den 
berühmten, den Steirier, den Sohn des Lykos, oder den 
Kolytter darunter verstehen. 

Thrasybulus, der Kolytter, war ebenfalls einer von de- 
nen, die Phyle mit eingenommen hatten 81 ); er war boiotisch- 
gesinnt und genoss grosses Anseheu bei den Thebanern 82 ). 
Er hatte viele peinliche Processe zu bestehen 83 ) und ward, 
wie wir sehen werden 84 ), ums Jahr 388 v. Chr. mit acht 
Schiffen nach Asien gesandt, welche aber sämmtlich vom 
Aotalkidas aufgefangen wurden. Nun finden wir in einer um 
diese Zeit gehaltenen Re<le ar, j einige I>ese.liuliligunü:en gegen 
einen nicht genauer bezeichneten Thrasybulos vorgebracht. 
Dieser habe die Verfassung in Boiotien verändert und den 
Athenern den wichtigen Bundesgenossen entzogen. — Beide 
Thrasybulos standen mit Theben in enger Verbindung. — 
Ferner, er habe Schiffe verrathen uud die Stadt in eine 
Lage versetzt, dass sie sich wegen der Rettung berathen 
musste. Der berühmte Thrasybulos hatte freilich auch einen 
grossen Theil seiner Schiffe verloren 86 ); jedoch war er nach 

") Paus. I, 29. vgl. Com. Nep. Thras. 4. Ein Stich auf die 
grosse Verehrung der Athener vielleicht Aristoph. Plut. 550? — 
Die Lobschrift des Polykrates vgl. Pfand Isoer. p. 19. 

*°) Sein Sohn Thrasybulos, kurz vor 343 zu einer Geldstrafe ver- 
urtheilt (Demosiii. de Fals. Leg. p. 343), Oheini eines gewis- 
sen Nikeralos (ib. p. 435). — Sein Brudersohn Lysilheides isl 
bekannter. PIul. deGen.Socr. I. Isoer. Am8. p.03. 357 Trierarch 
Dem. Tim. p. 703. vgl. Blume Proleg. ad Demosth. Tim. p. XXVII. 
(ein Dialog des Glaukon, Austretet)? Diog. LaeVt. p. 181). 

»>) Demosth. Tim. p. 741 u. 742. 

**) Aesch. in Cles. p. 205 (§ 138). 

*») Dem. ib. 

««) Kap. IX. vgl. Xen. He». V, I, 2b\ 27. 
"*) Lys. in Euandr. p. 235. 
««) Diod. XIV, 94. 
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diesem Verluste nicht wieder in Athen gegenwärtig, was doch 
derjenige ohne Zweifel war, gegen den die Beschuldigungen 
erhöhen wurden 87 ). Diese dürfen wir also wohl auf den 
Kolytter heziehen und ihn dann zugleich als den Gegner des 
Leodaraas ansehen 88 ). 

Fast mehr noch, als der berühmte Thrasybulos, wird 
Arcbinos 89 ) gepriesen, von welchem ein Redner sagt, er 
sey nach den Göttern der vorzüglichste Urheber der atheni- 
schen Freiheit gewesen 90 ). Einen eben so schönen Eifer 
zeigte er für die Befestigung der Eintracht, für die Sicher- 
stellung des Amnestiegesetzes 01 ); nicht ohne Bedeutung ist 
auch wohl, dass von ihm die Einführung des iooischen Al- 
phabets ausgegangen ist 92 ): in jeder Hinsicht sollte Athen 
ein neues werden. Vielleicht war er es, der dem wieder 
einreisseuden Unwesen am kräftigsten entgegentrat, was sich 
auch um so eher von ihm erwarten läset, wenn er wirklich 
der Sohn des Mvronides war 93 ). Aus diesem selben Grunde 
aber beschränkte sich wohl sein Ein Auas nur auf eine so 
kurze Zeit 9 *). 



Lys. p. 232. 

»») Lys. ib. Arist. Riiet. II, 23. Schon Ruhnken (HUu crll. Britt. 
Graeco p. 243) vermuthet mit richtigem Takle, dass der bei 
Aristoteles vorkommende Thrasybulos der Kolytter sey. 

*•) ix Ko&T)?. Aesch. in Cles. p. 223 § 187. 

9 °) Demosth. Tim. p. 742, aus welcher Stelle wir erfahren, dass 

er auch oft Strateg gewesen sey. Vgl. Din. in Dem. p. 54. 

Plut. de Glor. Athen. (Op. Mor. II. p. 428 u. 440). Arist. 

(Jeb.) I. p. 441. 

Vgl. Anni. 15 u. 10. 
° 2 ) Suid. 2ap.£wv 8tJjio;. 

"•») Sein Sohn heisst wenigstens Myronide*. Dem. Tim. p. 742. 
Vgl. Hermann Lehrbuch §. IU9, 1. Dann gewinnt eine noch 
schönere Beziehung Arist. Ecdes. 305. Ein Enkel vielleicht 
des Archinos bei Din. in Dem. p. 98. 

" >) Er klagt den Thrasybulos der Gesetzwidrigkeit an. Aesch. in 
Ctes. p. 226. Vgl. Comm. IJisl. ad Xen. Hell. p. 148. — Seine 
Leichenrede (Pliot. Myr. Cod. 240. Vgl. Plat. Menex. 1. 



Digitized by Google 



Wenn wir auch weit davon entfernt siud, anzunehmen, 
dass nach der Wiederherstellung der Demokratie die früheren 
Parteien in derselben Entschiedenheit hervortraten, so läsat 
sich andrerseits doch voraussetzen, dass jene Parteien nicht 
so plötzlich abstarben und spurlos verschwanden, zumal 
selbst noch so viele Persönlichkeiten aus der früheren Zeit 
heruberragten. So, glauben wir denn, setzte Anytos, der Sohn 
des Anthemion, der Gerber 95 ), die Demagogie der Gewerb- 
treibendenden fort. Wie gross auch seine Verdienste bei der 
Befreiung Athens 9 *) und wie rühmlich auch sein Eifer dir 
die Aufrechthaltung des Amnestiegesetzes gewesen seyn 
mag 97 ), so zeigt doch die von ihm betriebene Anklage des 
Sokrates, wie wenig er den wahren Sinn dieses Gesetzes 
sich angeeignet hatte und wie wenig er" sich scheute, die 
kaum besänftigten Leidenschaften zu wecken. War ihm 
wirklich eine reine Gesinnung und helle Einsicht beschieden, 
so hätte er seinen Einfluss eher angewandt, den wieder ein- 
reissenden Missbräuchen zu steuern, als den Volksgeist auf 

Ruhnken Hist. Grit. p. 127) angegriffen von Westerraann de 
epist. et erat. Dem. p. 34, mit Recht verlheidigt von Krüger 
histor. pbil. Sind. p. 242. 

»») Vgl. Xen. Apol. 29. Schol. ad Plal. Apol. p. 330. 331 (Bekker) 
und die Stellen der Komiker daselbst. — Plat, Apol. 10: 
ax^ouivo; urclp 8t)iuo\>pYwv xal twXitixwv. Vgl. Diog. Laert. 
p. 113.— Liebhaber des Aikibiades Schul, ib. Phil. Ale. 4. — - 
Beschuldigung, dass er in der frühern Demokratie die Richter 
bestochen habe (vgl. Meier de bon. damn. p. 113), gegen 
welche ihn Forcbhamnier (Sokr. und die Ath. Anm. 28) in 
Schutz nimmt. 

»*) Theramenes hei Xen. Hell. II, 3, 42 u. 44. Lysias in Agor. 
p. 135. — Gereicht ihm wirklich zum Verdienste, was Forch- 
hatumer p. 35 bemerkt: „Der Reichthum hatte den Anytos we- 
nigstens nicht zu einem ungesetzlichen Oligarchen gemacht "? — 
Vielleicht ist derselbe Anytos auch Andoc. de Myst. fin. ge- 
meint. 

97 ) Isoer. Call. 11. Uehrigens ist in einer solchen Rede das Zeug- 
nis« des Isokrales darum keineswegs gewichtiger, „weil er zu 
den oligarchischen Scheinguten gehört", Forchhammer Anm. 27. 
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den alten verderblichen Weg zu fahren. — Die Geholfen 
des Anytos bei der Anklage waren öbrigens noch der Dichter 
Melitos 98 ) und der Redner Lykon"). Mit welchem Danke 
aber die Athener diesen Männern die Verdienste, die sie 
Sich auf solche Weise erworben hatten, gelohnt haben, 
darüber sind uns nur sehr unzuverlässige Nachrichten er- 
halten 



»«) vzfcp TroujTtov Pia!. Apol. 10. Gleichgültig scheint es uns zu 
seyn, ob man M&tjtoc oder M&ito? schreibt (vgl. Fordikam- 
mer Aum. 29) > es kann zwei M&yjtoc gegeben haben. Wie 
aber Krüger zu Clint. p. XXXIV und Forchhamnier bemerken, 
ist der Mörder des Leon von dem Ankläger desSokrates zu unter- 
scheiden. — Welcher von beiden aber identisch ist mit demje- 
nigen, der von denen in der Stadl, die sich versöhnen wollten, 
nach Lakedaimon geschickt wnrde (Xen. Hell. II, 4, 36, welche 
Stelle nicht genau berücksichtigt ist von Forchhammer p. 3tt 
ii. 82), wagen wir nicht zu unterscheiden. Auch der Mörder 
des Leon kann durch die veränderten Umstände zu einer 
Sinnesänderung getrieben worden seyn: je näher die Zeit 
herankam, welche die Strafe über ihn herbeiführen konnte, 
desto dringender musste sein Streben seyn, sich mit den De- 
mokraten zu versöhnen. 

»») Plat. ib. \>7tlp twv fatopwv. Der Scholiast zum Piaton p. 332 
fährt eine Menge von Stellen aus Komikern an, in welchen 
ein Lykon vorkommt; wobei wir aber nicht entscheiden wollen, 
ob immer derselbe gemeint ist Die interessanteste ist die 
aus Metagenes 'O^pca, xa\ Auxwv Ivrafca Ttov 7tpo8ov? Nau- 
Ttaxxov dpYupwv Xaßuv aya^H-' «Y 0 ?*? £mi*ov ^H-^opeveTat. Dem 
Anscheine nach geht dieses auf den Verlust von Naupaktos 
nach dem pelopnnnesischen Kriege (vgl. Kap. I, Anm. 5), doch 
bezweifele ich die Lesart Nonkaxiov und glaube, dass das 
. Fragment sich auf den Athener Lykon bezieht, der um 424 v. 
Chr. den Pisuthnes an die Perser venieth, vgl. Ctes. Pers. 52. 

10 °) Das Hauptverdienst der Abhandlung von Forchhammer: So- 
krates und die Athener, besteht wohl gerade darin , die CJnver- 
lässigkeit dieser Nachrichten dargelhan zu haben. Wir ver- 
weisen deshalb auf diesen Schriftsteller p. Co" (T. und begnügen 
uns, zu bemerken, dass wir auch gern Diodor XIV, 37 berück- 
sichtigt und beseitigt gesehen hätten. (Vielleicht ist Anytos 
auch Lys. Dard. p. 204 gemeint.) 
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Andere Freiheitshelden waren Aisimos, der aber bald 
von dem Schauplatze verschwindet 101 ), und Epikrates 1 °*), 
wegen seines Bartes Sakesphoros zubenannt ,0:i ). Wenn 
auch die Angabe nicht gegründet ist, dass Epikrates im 
Jahre 395 v. Chr. einen Theil der von Tithraustes nach 
Griechenland geschickten Gelder erhielt 104 ), so wissen wir 
doch, dass er zu einer, freilich nicht mehr zu bestimmenden 
Zeit, bei Gelegenheit einer Gesandtschaft, vom Perserktinige 
Geschenke empfing, dass er es auch nicht läugnete, und den 
Antrag machte, man sollte statt der Archouten jährlich neun 
Gesandte an den König aus der Zahl der Armen erwählen, 
damit sie bereichert würden 1 OÄ ). Gleichwohl wurde er we- 
gen einer Gesandtschaft zum Tode vcrurtheilt 1 ° 6 ), was in 
einer sehr unzuverlässigen Angabe mit dem Frieden des An- 
talkidas in Verbindung gesetzt wird l07 ). Auf diese Gesandt- 
schaft mag sich auch die Rede des Lysias gegen Epikrates 
beziehen, aus welcher wir zugleich sehen, dass Epikrates 
es hauptsächlich war, der das Volk durch die Besorgnis*, 
— , . . 

ioi) Lys. In Agor. p. 135. Auf ihn bezieht sich auch wohl Arist. 
Eccles. 208, wo er als arm bezeichnet wird, wie auch der 
Scholiast aogiebt. 

,oa ) Dem. Fals. Leg. p. 430. (Harpocr. s. v. 'Ewxpax^; • r T tpo? 
tfifcw» 'ETtixpartjc, ou jJLvt)|ioveuet Aoxoupyoc — [Böckh Staatsh. 
II. p. 19] aXXoc 'E. Atexhov tou ^ropo; xi)6*eariis, a>c 

StjXovTat utto autoü in rfl 7cep\ 7cpeaße(as aitoXoyfgt [p. 139 T.J 
cutoc jiivroi &tuM|itov tlyj, xupT]ß(ü>v, <o? Ati(ioa^vy); cptjalv 
£v tw xax' Aloxhov [p. 434 R. vgl. Athen. VI. p. 242 u. 2441. 
Ein Früherer, 'Axapvev?, Freund des Themistokles, PItif.Them. 
24. — naXXtjveu? Meveatpatou. 377 v. Chr. C. Insc. N. 158.) 

"> 3 ) Arist. Eccles. 71. Plut. Pel. 30. 

•o«) Paus. III, 9, 4. vgl. Kap. V. Anm. 14. 

»o») Hegesandros bei Athen. VI. p.251. Plut Pel. 30. vgl. Piaion 

iv nprfaßtfft bei Athen. VI. p. 229. 
'««) Dem. Fals. Leg. p. 430 u. 432. 

,0 *) Schol. Arlstid. p. 80 (ed. Fr.) zu den Worten des Arfstide* 
(1. p. 172 Jebb.): ovÄ outoc aitaaat? tat? tyr\<poi$ vitluxt^ow, 
aXXa xtSv yt rceiaavTC»» xaT^yvttffav. 
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dass es am Solde fehle möchte , zu ungerechten Verurthei- 
lungen verleitete 108 ). 

Verderblicher noch wurde der Einfluss des Agyrrhios ,09 ). 
Wenn dieser nun als ein eifriger Freund des Volkes und als 
ein rechtschaffener Mann gepriesen wird 110 ), so können wir 
jenes nur darauf beziehen, dass er, wie wir oben gesehen 
haben, den Ekklesiastensold und die Vertheilung der Theo- 
rikengelder wieder einführte, indem er andrerseits den Lohn 
der Komiker schmälerte, vor deren Angriffen sich ein Dema- 
gog seiner Art auch am meisten zu fürchten hatte. Seine 
Rechtschaffenheit mag aber Agyrrhios, der auch als Wuche- 
rer bekannt war 11 *), dadurch bewiesen haben, dass er 
Staatsgelder veruntreute, wofür er denn lange Zeit im Ge- 
fängnisse sitzen musste 11 *). Diese Veruntreuung Hess er 
sich vielleicht damals zu Schulden kommen, als er statt des 
getödteten Thrasybulos den Oberbefehl' über die Flotte über- 
nommen hatte 118 ). Uebrigcns scheint sein Einfluss einige 
Jahre vorher, zur Zeit als die Ekklesiazusen des Aristo- 
phanes aufgeführt wurden, am bedeutendsten gewesen zu 
seyn" 4 ). 



>u8 ) Lys. p. 236. Wenn wir damit vergleichen Dem. Lep. p. 430, 
so wird es uns klar, In wiefern wir den Urlheilen, der Redner 
trauen dürfen. Vielleicht ist auch von. ihm dag Gesetz bei 
* Dem. Tim. p. 708. — Nach dem Harp. hätte Isaeus ihn er- 
wähnt in der Rede nep\ twv £v MaxeSov^ £i)ä£raw? — Vgl. 
Meinecke Quaest. Seen. II. p. 23. 

Ueber ihn Böckh Staatsh. I. p. 245 ff. Schümann de Com. 
p. 65 Not. 1. Meinecke Quaest. Seen. I. p. 31. 

» ' °) Dem. Tim. p. 742. 

1,1 ) Wenn derselbe gemeint wird Andoc. de Myst. § 139. 

Il2 ) Dem. 1. I. Auf dieselbe Sache geht auch wohl die Stelle in 
dem ums Jahr 389 aufgefiihrten Plntos des Aristophanes vre. 176. 

>J 3 ) Aen. Hell. IV, 8, 31. Diod. XIV, 99. Plato bei Plut. Praec. 
R. G. c. 4. (T. V. p. 59). 

1 1 *) Vgl.Ecdes.184. Damals golles auch «px<*>v ii Aiiu/wa gewesen seyn. 
Schul. Eccles. 102. Zwischen der Aufführung der Eocfesiazusen 
und der des Plutos muss er gestirzt worden seyn. — Sein Neffe 
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Um eben dieselbe Zeit waren auch mächtig Naukleides « 1 A ) 
und Philepsios 1 » «). 

Grosses Ansehen rausste auch Konon gewinnen, als er 
nach Athen zurückkehrte und den Athenern die Mauern und 
die Seeherrsch« ft wieder gab, noch mehr vielleicht dadurch, 
dass er das Volk speiste 117 ) und beschenkte 118 ) und Tem- 
pel erbauete 1 1 9 ). Wirklich wurde er auf aussergewöhnliche 
Weise geehrt: er erhielt, der Erste nach Harmodios und 
Aristogeiton, eine eherne Bildsäule und die Atelie 1 *°). 
Doch scheint Konon überhaupt nicht der Mann gewesen zu 
seyn, der sich viel um die ionern Angelegenheiten beküm- 
merte. Auch hielt er sich zu kürze Zeit in Athen auf, als 
dass er einen dauernden Einfluss gewinnen konnte 121 ). 
Um nämlich den Athenern die Güter, die er ihnen errun- 
gen hatte, zu sichern, sah er sich sehr bald genothigt, 
eine Reise zu dem persischen Satrapen Teribazos zu unter- 
nehmen. Teribazos aber, durch die Einflüsterungen des 



war Kallistratos (Dem. I. 1.) und vielleicht sein Sohn der zur 
demoslhenischen Zeit lebende Redner KaUiniedon (Athen. III. 
p. 100), dessen Sohn Agyrrhios hiess (Alben. VIII. p. 340). 

»»•) Ariat. Eccies. 254. 39a Plut. 660. 715. In den Ekklesiazusen 

ist er YXa'}t<dv, im Pinto* rucpXo?. 
»»«) Ari»t. Plut. 177. Dem. Tim. p. 742. 
»«») Athen. I. p. 3. 
"«) Com. Nep. Con. 4. 
»'») Paus. 1,1. 

»*«) Dem. Lept. p. 478 (vgl. Ulp. ad Mid. p. 055). Die eine Bild- 
säule des Konon (mit der des Euagoras und Timolheos) stand 
neben der Sloa Basileios und dem Zeus Eleutherios, Paus. 1,3. 
vgl. Isoer. Enag. 21; die andere auf der Akropolis, Paus. I, 
24, 3. Auch die Samier hatten ihm eine Bildsäule in ihrer 
Stadt errichtet Paus. VI, 3. — Grab im Keramelkos Paus.I, 
29, 14. 

,2> ) Um diese Zeit mag Konon auch den Adeimantos wegen seiner 
Verrätherei in der Schlacht bei Aigospotarooi angeklagt haben 
(Dem. de Fals. Leg. p. 400), für welches Faktum ich keine 
andere Zeit auszulinden vermag. 
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Autalkidas geleitet, Hess ihn sogleich verhaften 1 * 2 ). Wenn 
gleich nun einige Schriftsteller berichtet hatten l * 3 ), dass 
Konon an den Hof des Perserkönigs geführt und dort umge- 
kommen sey, so ist es doch wohl keinem Zweifel unter- 
worfen, dass er seine Freiheit wieder erlangt hat und nach 
Kypros zum Euagoras zurückgekehrt ist l24 ), wo er an einer 
Krankheit gestorben zu seyn scheint 

Uebrigens scheint es, dass mit dem Scheiden des Konon 
aus Athen auch die Liebe der Athener zu ihm erkaltete, 
besonders da seine Gesandtschaft einen so unglücklichen Aus- 
gang gehabt hatte •«•). So sehen wir denn, dass ums Jahr 
390 zwei seiner treuen Kampfgenossen, Nikophemos und 
Aristophanes, ohne vorhergegangenen Process,von den Athenern 
getödtet und ihre Güter eingezogen wurden la7 ). 



***) Vgl. Kap. IX. 

1 * a ) HanpUtelleo Com. Nep. Con. 4. und Dinon daselbst. — Iso- 
krates Panegyr. 41 sagt: ou Kovw*a — Itz\ SavaTtt crvXXaßetv 
^toXiatj«* (o ßaanXcuc), ohne beslimmt anzugeben, dass er wirk- 
lich getödtet sey, wie Wachsmuth die Stelle zu verstehen 
scheint. — Diod. XV, 43 glaubt woW, dass er wirklich hin- 
gerichtet sey. 

»««) Schol. Arist. p. 86 (Fröm. cf. p. 379) ttoXi* Ttpo? Euayopav 

»»») Lys. pr. bon. Arist p. 179; aus welcher Rede wir sehen, dass 
er sich in Kypros nach der Schlacht bei Aigospotantoi häuslich 
niedergelassen hatte, sein Testament verfertigte, und im Ganzen 
vierzig Talente hlnlerlicss. vgl. Theopompos bei Athen. XII, 
p. 432. — Bezieht sich Dionys. Ars. Rhet. III, 4, auf unsern 
Konon, so erfahren wir nebenbei, dass er klein an Körper war. 

■ **) Auf den Konon soll sich nach dem Schol. auch beziehen Arist 
Eccles. 195: amodp&c (foeTo. 

t") Vgl. Anm. 67. über Nikophemos Kap. VI. Anm. 34. (Rede des 
Lysias itpoc Ntxo8^p.o>» xoc\ KptToßowXov, Harp. 8. v. ifraclc?) — 
Hieronymos war Übrigens ein anderer Waffengefährte des 
Konon, welchen dieser bei seiner Reise zum Perserkönig als 
Befehlshaber der Flotte zurUckliess, Diod. XIV, 81. (Ephoros 
XV III bei Harp. s. v. 'Icpimpoc hatte wohl bei derselben Ge- 
legenheit von ihm gesprochen, im XIX vielleicht beim Kampfe 

8 
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Anhänger des Konon waren auch wahrscheinlich die 
Männer, welche die Athener mit ihm nach Asien schickten l » 8 ). 

Neben dem Thrasybulos nnd dem Konon treten nun im 
Verlauf des Krieges noch mehrere Feldherren auf, z. B. Pam- 
philos, Philokrates, Eunomos, Demainetos, Dionysios, Leon- 
tichos, Phanias und Diotimos, wie es scheint, einer jflngern 
Generation angehörend, aber sämmtHch verdunkelt durch den 
Ruhm des Iphikrates. 



auf Kypros. — Auch kam er In der Rede des Lysias repoe 
*l7nto^patjv vor. Harp. 1. I.) — Die Familie der Frau de» 
Aristophanes, zu den aristokratischen gehörend (Xeoophon, Sohn 
des Euripides), stand auch mit dem Konon in Verbindung, 
(Lys. pr. hon. Arist. 173): der Schwager des Aristophanes, Phi- 
lomelos (vgl. Lys. p. 174. Corp. lnscriptt. N. 213) war ein An- 
hänger des Isokrates (Isoer. 'Am&. p. 63), und Isokrates stand 
wieder in vielfacher Berührung mit der Familie des Konon. 

'»•) Hermogenes, Dion, Kallisthenes, Kallimedon, Xen. IV, 8, 14. — 
Dion mit Archinos auf dem Wahlaufsatz, um die Leichenrede 
zu halten, Plut. Menex. 1. Rede des Lysias xaxa Afowoc. 
Harp. s. v. $aax»Xov. — Ein Demagog Kallisthenes zur Zeit des 
Demosthenes und ein Feldherr Aesch. de Fals. Leg. p. 99. — 
Kallimedon vielleicht ein Verwandter des Agyrrhios, vgl. 
Anm. 114. 



>» > <« < 
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Achtes Kapitel. 

Fortsetzung des korinthischen Krieges. 

Die Schlachten hei Nemea und hei Koroneia hatten weiter 
keine Folgen gehabt, als dass der Unternehmungsgeist durch 
sie noch mehr gelähmt wurde. Die Verbündeten hielten 
Koriüthos, die Spartaner Sikyon besetzt und bekriegten von 
hieraus einander >). 

In Koriüthos aber steigerte sich die Erbitterung der 
Parteien; die Lakonisten, welche, wie wir sahen, sogleich 
nach dem Ausgang des Kampfes bei Nemea ihr Haupt 
erhoben hatten, benutzten das Unheil, welches der in die 
Umgegend zusammengedrängte Krieg verursachte, um die 
Gemüther ihrer Mitbürger fiir den Frieden und den Ueber- 
tritt zur spartanischen Symmachie zu bewegen: um so hef- 
tiger aber wurde die Besorgniss der Gegner und der Wunsch, 
ihr Unternehmen zu sichern. D esshalb beschlossen die De- 
magogen, in Verbindung mit den Argivern, Boiotern und 
Athenern, die Lakonisten durch Meuchelmord aus dem Wege 
zu räumen, und bestimmten zu der That den letzten Tag des 
Festes Eukleia. Während schon unter denen, die sich zum 
Feste auf dem Markte versammelt hatten, das Morden wüthete, 
waren die jüngern Leute der aristokratischen Partei in dem 
Gymnasion Kraueion versammelt: auf die Kunde von dem, 
was geschah, besetzten sie schleunigst den Akrokorinthos 
und schlugen hier auch einen Angriff der Argiver zurück. 
Jedoch, durch Wahrzeichen gemahnt, verliessen sie die Burg: 



') Xen. Hell. IV, 4, 1. Von nun an scheint erst Diodor den 
Krieg den korinthischen zu nennen XIV, 86* (nachdem er den 
boiotischen unterschieden hat XIV, 81), doch da er seine Dauer 
zu 8 Jahren angiebt, so hatte er wohl schon eine Quelle vor 
sich, wo das Ganze so benannt wird, wie auch Paus. 111,9,6, 
es thut. — Kopitöiaxo? TcoXejxo?, Isoer. Plat 12. Isaeus de Arist. 
hered. p. 123 T. — Corn. Nep. vit. Ages. c. 5. — Boiwnxoc rcoXe 
jxo«. Phit. Lys. 27. 

s • 
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einige entflohen zu den Lakedaintoniern , andere Hessen sich 
bereden, in der Stadt zu bleiben *). 

Diesen aber wurde der Zustand der Dinge mit jedem 
Tage unerträglicher : schon riss man die Gränzsteine gegen 
das argivische Gebiet hin nieder und nannte die Stadt nicht 
mehr Korinthos, sondern Argos 3 ). Daher unternahmen es 
zwei Männer von der aristokratischen Partei, die Spartaner 
von Sikyon her in die Mauern, welche nach dem Hafen 
Lechaion führten, einzulassen 4 ). Nachdem dieses ausgeführt 
war, glaubten sich die eingelassenen Spartaner plötzlich zu 
schwach: sie verschanzten sich also, um Verstärkungen an 
sich zu ziehen 6 ). Erst am zweiten Tage rückten die Ar- 
giver heran, und so begann die Schlacht innerhalb der 
Mauerarme •). 

Diese Mauern waren natürlich doppelt T ) und hatten, der 
Lage des Hafens nach, eine nordnordöstliche Richtung. Die 
Lakedaimonier standen auf dem rechten Flügel 8 ), die 



*) Xen. IV, 4, 1—5. vgl. Diod. XIV, 86, wo die Zahl der Ge- 
tödteten so 120, der Verbannten zu 500 angegeben wird. 

3) Xen. IV, 4, 0. 

4 ) Xen. IV, 4, 7 ff. Dieser Umstand wird Plat. Menex. p. 246 be- 
nutzt, um den Verlust der Schlacht im Lechaion der Verrätherei 
zuzuschreiben. — Als Anführer der Spartaner erscheint bei 
Xenophon Praxitas, doch wird auch wohl ein gewisser Mna- 
slppos unter ihm thUlig gewesen seyn; denn bei Harp. s. v. 
Aexotfov: i* rf t Mt$ocVnp.ov oitcoXoy^ 9tjar\ Auo(a?, ort to Aex*^"* 
iaXu Mvaofaicov apxovroc, kann dieses nicht der Name eines 
athenischen Archonten seyn (Böckh Arch. Pseudep. 6); ein 
Spartaner dieses Namens kommt aber vor Xen. Hell. VI, 2. 

») So Xenophon. Nach Diodor XIV, 86, hätten die Spartaner 
sogleich Lechaion eingenommen. Polyaen. III, 9, 45 bezieht 
sich wohl auf eine andere Begebenheit. 

*) Aus der Verschanzung, von welcher Xenophon spricht, wird 
bei Diodor der Hafen Lechaion, zu dessen Erstürmung die 
Verbündeten schon am folgenden Tage ausziehen. 

t) Vgl. noch Strabo VIII, 6. 

•) Das iauTuiv bei Xen. IV, 4, 9, beziehe Ich mit Weiske auf 
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Sikyonier in^der Mitte und die korinthischen Flüchtlinge an 
dem Östlichen Mauerarme, diesen letztern gegenüber die 
Miethsoldaten des Iphikrates 9 ), in der Mitte die Argiver 
und auf dem linken Flügel die Korinthier. Die Argiver 
schlugen die Sikyonier in die Flucht, welche sie bis an« 
Meer trieben, die korinthischen Flüchtlinge dagegen die 
Miethsoldaten. Jetzt aber eilten die Lakedaiinonier den Si- 
kyoniern zur Hülfe; die Argiver, hierdurch genöthigt von der 
Verfolgung abzulassen, versuchten die Stadt zu erreichen, 
als sie aber auf die korinthischen Flüchtlinge stiessen, bogen 
sie ihnen aus, und viele von ihnen kamen bei dem Versuche 
steh über die Mauer l0 ) zu retten um, und eine noch grössere 
Menge wurde von den Lakedaimoniern getödtet 1 1 ). Zu- 
gleicher Zeit 1 2 ) wurde auch die boiotische Besatzung im 
Lechaion niedergemacht. Sehr wichtig war für die Lakedai- 
monier die Einnahme des Lechaion ; denn dadurch wurde 
ihre Verbindung mit Megara hergestellt ; auch rissen sie zum 
Durchzuge für das Heer einen Theil der Mauern nieder und 
besetzten die ausserhalb des Isthmos liegenden Oerter Sidus 
und Krommyon l8 ). Die Boioter dagegen sahen ihre Ver- 
bindung mit Korinth erschwert, sie mussten jetzt in dem 
Hafen Peiraion, nordöstlich von Lechaion, landen 1 4 ). 



die Lakedaimonier und stimme keineswegs in Schneidens Klage 
über die Dunkelheit des xenophontischen Berichtes ein. 
«) Bei Xenophon kommen in der Schlacht keine Boioter und 
Athener vor, welche Diodor mitkämpfen I8sst, — wie es auch 
Andoc de Pace. § 18. bezeugt (für die Athener Plat. Menex. 
p. 246). 

1 °) Dieses könnte der westliche Mauerarm oder vielleicht die 

Mauer der Stadt sevn. 
1 *) Wie unangenehm wieder die Freude des Xenophon hierüber! 

Nach Diodor verloren die Verbündeten tausend Mann. 
'«) So scheint es nach Xen. Hell. IV, 4, 12. 
'») Xen. Hell IV, 4, 13. — auch Epieikia westlich von Korinth, 

zum Schutze für Freundesland befestigt. 

'«) Xen. Ages. II, 18. 
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Von jetzt au wurde der Krieg fast einzig uud allein mit 
Micthsoldaten geführt, nur die Besatzungen der Städte schei- 
nen aus eigentlichen Bürgern bestanden zu haben 15 ). 

In der Schlacht hei Lechaion werden zuerst die Mieth- 
soldaten des Iphikrates erwähnt. Pharnabazos uud Konori 
hatten, wie wir sahen, dem Synedrium zu Korinth Geld über- 
geben; welches nun zum Theil dazu angewandt wurde, uru 
Soldaten zu nüethen und zu unterhalten Diese Söldner- 
schaar 1 7 ) zog bald die Aufmerksamkeit des gesammtcn 
Griechenlandes auf sich, nicht weil sie die erste ihrer Art 
war, sondern wegen der Wichtigkeit, die sie durch deu 
Schöpfergeist ihres Führers des Iphikrates erlangte, wegen 
der Veränderungen, die sich von ihr aus über die Kriegs- 
kunst der Hellenen verbreiteten 1S ). 

Der Phalanx, welchen Iphikrates zu bekämpfen hatte, 
konnte entweder nur durch eine überbietende Erhöhung der 
Masse und der physischen Gewalt, durch Vermehrung der 
Tiefe der Aufstellung und der Mächtigkeit der Speere, oder 
durch Heraushebung und Ausbildung des Einzelnen zu einem 
Dienste, der zwischen dem des Phalangiten und dem de» 
Tirailleurs stehe, überwältigt werden. Der Scharfblick des 



I& ) Xen. Hell. IV, 4, 14; im Lechaion sehen wir eine spartanische 

Mora. ib. § 18. Vgl. Dem. Phil. I, p. 46. Xen. IV, 5, 13. 
le ) Harp. s. v. fccvtxov. Scuol. ad Arist. Plut. 173. 

>T ) to gevueov to h Koptoo). II. II. Die Angabe» bei den Schol. 
Arist. schwanken darüber, ob sie von den Athenern oder 
Roriqlhit'ru nnterbulten wurde; anfanglich geschah es wohl 
durch die gemeinsame Kriegskasse. Nach Dem. Phil. I, p. 46, 
aber : axouw £mxov Tp&peiv iv KopfoSo ti}v uoXiv, ou IIoXuaTpaTo« 
tjyetTO xal fcp'.xparns xal Xaßp(ac xal aXXoi tiv^. Dass dem 
Iphikrates Chabrias gefolgt sey, bezeugt auch Diod. XIV, 92. 
(Krüger** Zweifel [liisior. phil. Stud. p. 237] hingegen scheint 
mir nicht motivirt.) — Didynios (üarpoer.) hatte gefunden, dass 
sonst nirgends ein Pnlystratos als Führer des (evixov vor- 
kommt; unglücklich ist aber die Veränderung in TloXuTpoTCoc, 
Xen. VI, 5, 11, wo von einem gaux andern gcvtxov die Rede ist. 

»*) Wachsmiith, Hell. Alt. I, 2 p. 300 ff. II, I p. 401. 
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Iphikrates erkannte es, dass das Letztere, unanwendbar für die 
Spartaner bei ihrer Bürgermiliz, seinen geworbenen, bleibend 
versammelten Schaaren einen entschiedenen Vorzug gewähre. 
Daher richtete er den Dienst der Peltasten ein, denen er 
zwar auch einen um die Hälfte verlängerten Spiess gab, die 
er aber vorzüglich durch die Ausrüstung mit einem Schwerte 
von der doppelten Grösse des bisher gebräuchlichen, geschickt 
machte, den Feind einzeln zu bestehen 1 °). Statt des grossen 
Schildes des Hopliten gab er seinem Krieger die kleinere und 
leichtere Pelta, welche, ohne den Korper weniger zu schützen, 
bei Bewegungen weniger hinderlich war, statt des metallenen 
Panzers einen leinenen, selbst die Fussbekleidung machte er 
bequemer. 

Der Erfinder der neuen Waffengattung war es zugleich, 
der die zweckmässigste Anwendung davon machte. Durch 
Uebungen aller Art 20 ) und durch die strengste Kriegszucht 2 1 ) 
wusste er es dahin zu bringen, dass seine Truppen die ge- 
übtetsten und bestdisciplinirten in Griechenland waren (was 
um so mehr hervorzuheben, je schwerer es bei Söldlingen 
erreicht wird), dass bei jeder Gelegenheit die Ordnung herrschte, 
als wenn der erfahrenste Feldherr Überall gegenwärtig gewesen 
wäre 2 *). Mit seinem Beispiele voranschreitend, geschickt in 
der Kunst zu lohnen und zu strafen 2S ), vertrat er bei seinen 
Söldlingen die Stelle des lohnenden und strafenden Vater- 
landes, dessen sie entbehrten* 4 ). 



»») Niebuhr (Röm. Gesch. III, p. 111.), dessen Darstellung ich kein 
Bedenken trug hier fast wörtlich zu wiederholen. — Im All- 
gemeinen vgl. Diod. XV, 44. Com. Nep. Iph. I. 

»«) Vgl. Polyaen. III, 9, 10 u. 32. 

»•) Er tödlete eine Schildwache, die er schlafend fand. Frout. 

III, 12, 2. 
") Com. Nep. Iph. 2. 
**) Polyaen. III, 9, 34, 1fr u. 31. 

»*) Dem lpliikrales folgen seine Peltasten, z.H. von Korinth nach 
der Chersonnes. Xen. IV, 8, 34. 
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Und dieser Iphikrates war von armen AeKern in Athen 
geboren«*), die ihm wohl schwerlich die sonst flir den 
Strategen erforderliche Bildung geben konnten, er war unge- 
fähr zwanzig Jahre alt, als er den Oberbefehl über die Mieth- 
soldaten übernahm 26 ). Was uns aber noch grossere Be- 
wunderung abnöthigt, ist, dass er eine so kurze Zeit bedurfte, 
um seine Einrichtungen ins Leben zu rufen und so grosse 
Erfolge herbeizuführen. 

Denn kaum konnten einige Monate nach der Schlacht 
bei Lechaion verflossen seyn, als die Schaar des Iphikrates 
den Feinden ein Schreckbild wurde* 7 ). Die Phhasier wurden 
in ihre Stadt eingeschlossen; kaum wagten sie sich hinaus, 
so verloren sie dreihundert der Ihrigen und sahen sich mit 
grossem Widerstreben genöthigt, eine spartanische Besatzung 
aufzunehmen 28 ). Noch schlimmer ging es den Sikyoniern, 

4 

a *) Der Vater soll ein Lederarbeiter gewesen seyn. Plut. 
Apophth. Iphicr. 1. (Op. Mor. T. II. p. 41.) Saidas, s. v. 
'icptxpatTj;. — Selbst die athenische Abkunft scheint zweifel- 
haft gewesen zu seyn; Timotheos hatte gedroht, den Iphikrates 
der gev(a anzuklagen ; dieses kann sich nicht auf die fremde 
Abstammung der Mutter beziehen, da Iphikrates vor dem 
Archon Eukleides geboren seyn muss. (Vgl. Kap. VII.) Doch 
erfüllte Timotbeos seine Drohung nicht. Dem. in Tim. p. 1204. — 
Hannodios hatte dem Iphikrates seine dunkle Herknnft vorge- 
worfen. Vgl. Plut. de Nob. (VI. p. 438). — Ob nun wirklich 
• der Vater Timotbeos geheissen habe, Paus. IX, 14, wagen 
wir nicht zu entscheiden. Die Lesart 'icptxpaTTjv tov 'EcptdX-rou 
bei Dem. Arist. p. 658 ist zweifelhaft. Der Bruder des Iphi- 
krates, Tisias, aus Rhamnus. Dem. Mid. p. 534. 

*«) So giebt Justin. VI, 5 es an. Nach Phil. Apophth. (II. p. 41) 
hätte er den Ruf seiner Tapferkeit in einem Seegefechte be- 
gründet; vielleicht bei Knidos oder bei des Konons Umschif- 
fung um die Peloponnes? Das Zeugniss des Justin hat frei- 
lich nur geringe äussere Auktorilüt: doch mfissen wir beden- 
ken, dass Iphikrates noch 355 v. Chr. Ihälig is, er also im 
Jahre 393 höchsens um die Mitte der Zwanzig seyn konnte. 

") Im Allg. vgl. Aristides I. p. 172 (Jebb.). 

*«) Xen. Hell. IV, 4, 15. Diod.XIV, 01. Polyaen. III, 9, 49 (54). 
Schol. Arist. p. 88: xoe u.exi Koportfaw autote Xtyet yevo|ie^a 



- 
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von welchen fünfhundert getftdtet wurden 90 ). Auch bis ios 
Innere Arkadiens wurde Schrecken verbreitet: Iphikrätes durch- 
zog plündernd das Land und unternahm selbst Angriffe auf 
die Mauern; die arkadischen Uopliten wagten sich nicht 
heraus, so sehr fürchteten sie die Peltasten 90 ). Mit den 
Lakedaimoniern aber sich zu messen, mag Iphikrätes auf 
eine passendere Gelegenheit verschoben haben; vorläufig ge- 
stattete er ihnen, seine Peltasten und ihre Bundesgenossen, 
welche diese fürchteten, zu verachten 31 )» verabsäumte es 
jedoch nicht, als die Lakedaimonier und die korinthischen 
Flüchtlinge es wagten, von Lechaion her in Korinth ein- 
zudringen, sie ebenfalls mit seinen Kriegern bekannt zu 
machen 32 ). Durch dieses Ereigniss wahrscheinlich wurden 
die Athener — was sonst ganz unerklärlich wäre — in den 
Stand gesetzt, die langen Mauern zwischen Lechaion und 
Korinthos wieder herzustellen 8 8 ). Diese Mauern wurden je- 



upoc TcSTpixapaww xa\ro xaTa^Xiaatav xpoicatov, aTpaTtjyouvto? 
'I^ixparou; — fährt aber fort: <PXia<j(ou; ouv — CTctTtjYov 
fymc? Xaßp£av. Vielleicht stand Cliabrias unter Iphikrätes. 
' i0 ) Xenophon spricht hierüber nicht; aber Diod. XIV, 91. Po- 
lyaen. III, 9, 24. — Auch dieser Sieg wird Schol. Arist. 
p. 379 dem Cliabrias, von einem andern p. 89 dem Diotimos 
zugeschrieben. 

3 ") Xen. Hell. IV, 4, lö. — Iphikrätes ha He xu einer nicht an- 
gegebenen Zeit auch Slymphalos belagert Strabo VIII, 8. — 
Wiederum über den Feldherrn der Athener andere Angaben 
bei Schol Arisi. p. 89. 

Wie kann Xenophon (Hell. IV, 4, 16.17) sich auf eine solche 
Weise freuen? Denkt er gar nicht an die bald folgende Be- 
gebenheit? 

") Diod. XIV, 91 spricht freilich nur von den korinthischen 
Flüchtlingen, von welchen denn 3<H) »ollen gefallen seyn; 
Polyaen. III, 9, 43 aber auch von einem Versuche der Lake- 
daimonier (vielleicht anch Aristid. I. I.). 

»») Xen. Hell. IV, 4, 18. Standen die Lakedaimonier wirklich 
ringsum Korinlh (§ 17), warum gestaUelen sie {denn den Athe- 
nern, diese Mauern wieder aufzubauen? Xenophon sieht in 
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doch schon sehr bald von den Lakedainioniern unter Agesi- 
laos wieder niedergerissen 84 ). 

Wichtiger war der Feldzug, welcher im folgenden Jahre 
vom Agesilaos unternommen wurde 36 ). Die Korinthier hat- 
ten, während ihr uhriges Gebiet verwüstet wurde, im Peiraion, 
einer Küstengegend am krissaischen Meerbusen, ungestört 
Viehzucht und Ackerbau treiben können: hier konnten auch 
die Boioten ohne Schwierigkeit landen. Deshalb beschloss 
Agesilaos, das Peiraion anzugreifen. Als er auf dem Isthmos 
angekommen war, waren die Argiver gerade damit beschäftigt, 
die isthmischen Spiele zu feiern 34 ); bei der Annäherung des 
Agesilaos aber ergriffen sie die Flucht, worauf denn die ko- 
rinthischen Flüchtlinge dies Fest veranstalteten. Kaum war 
jedoch jener abgezogen, als die Argiver wieder erschienen 
und die Spiele noch einmal feierten. 

Agesilaos fand nun, dass das Peiraion eine zu starke 
Besatzung hatte: kehrte also um und zog gegen Korinth, 



diesem Bau die Furcht der Athener vor der spartanischen 
Stärke. Wie verschieden doch dasselbe Ereignis« anfgefasst 
wird! 

a4 ) Xen. Hell. IV, 4, 19. Damals traf mit dem Agesilaos sein 
Stiefbruder Teleutias zusammen, ib. Was sind es für Schiffe 
und Neorien, welche Xennphon ihn nehmen lässt? — IV, 8 
erzählt Xenophon es nicht. — Sollte doch die Lesart bei 
Plüt. Ages. 21 ccvtoc plv *fjpei xaxa yr]v ra |xaxpa tety^, fats 8& 
vavffh* o TeXeuxtac richtig seyn? Uns scheint sie mehr der 
Wahrheit gemäss, als die Emendation, die freilich mit dem 
Xenophon, den Plutarch natürlich vor Augen hat, Uberein- 
stimmt. 

•») Xen. Hell. IV, 5. Dass das Peiraion eine K&stengegend war, 
sehen wir aus der ganzen Darstellung des Xenophon (vgl. 
noch Ages. II, 17); besonders daraus, dass OIvot) als darin 
erbaut vorkommt. AtisXen.Ages.il, 18 erhellt zugleich, dass 
es am krlssaiiscben Meerbusen gelegen hat, was auch noch 
bestätigt wird durch Strub© VIII. c. 6. p. 213, welcher zwi- 
schen Lechaion und Pagai den Ort Oinoe setzt. 

»•) Ausser Xenophon: Plut. Ages. 21. Paus. III, 10; kurz und 
mit falscher Chronologie Diod. XIV, 86. 
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wodurch die Koriiithier bewogen wurden, den Iphikrates zur 
Hülfe zu rufen. Kaum hatte Agesilaos diese» bemerkt, als 
er den Weg nach dem Peiraion einschlug und eine diese 
Gegend beherrschende Anhöhe besetzte. Die, welche im 
Peiraion waren, sahen, dass jetzt jeder Widerstand vergeb- 
lich sey; sie flüchteten ins Heraion und überliessen sich und 
das Ihrige der Gnade des Siegers. Dieser befahl, dass die> 
jenigeu, welche an dem Blutbad während der Eukleia Theil 
genommen hätten, den korinthischen Flüchtlingen fiberliefert, 
alles Uebrige aber verkauft werden sollte. 

Noch schwelgte Agesilaos in der Freude über die er- 
rungenen Vortheile , noch weidete er sich an der Verlegenheit 
der übermüthig behandelten boiotischen Friedensgesandtschaft, 
als auf 8chweisstriefendem Rosse ein Keiter jns Lager sprengt. 
Ueberbriuger einer grausenerregenden Kunde. 

Die spartanische Bürgerschaft hatte nämlich inzwischen ei- 
nen empfindlichen Verlust erlitten, vielleicht den empfindlichsten 
nach den Vorfällen auf Sphakteria. Die Amyklaier im spartani- 
schen Heere pflegten immer zu den Hyakiuthien nach Hause 
zu ziehen. Dieses Mal waren sie von der Mora der Hopli- 
ten, welche die Besatzung von Lechaion bildete, bis dicht 
vor Sikyon eskortirt worden. Auf ihrem Rückwege nun 
wurde diese Mora, als sie sorglos bei Korinth vorbeizog, 
von den Peltasten des Iphikrates überfallen und fast vernich- 
tet. Denn von sechshundert Kriegern wurden zweihundert 
und fünfzig niedergemacht 37 ). So verstand Iphikrates es. 
auch den Spartanern seinen Namen furchtbar zu machen. 

Diese WafTenthat des Iphikrates, die sozusagen ein Ge- 
meinplatz in jeder zum Lobe Athens gehaltenen Rede wurde 3 8 ), 
hatte auch wichtige Folgen. Nicht nur , dass jene boiotischen 
Gesandten des Friedens nicht mehr gedachten, dass die 
ausserhalb des Isthmos angelegten Festungen, welche selbst 



Xen. IV, 5, 11-17, ganz kurz Diod. 14, Öl. 

Unter den vielen Stellen vgl. Den. Arlstocr. p. 686. Aesch. 

in Ctes. p. 86. Plut. de Glor. Athen. (II. p. 440). 
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die Sicherheit Attikas gefährden konnten, den Lakedaimoniern 
entrissen wurden 39 ): die Vernichtung der Mora beendigte 
eigentlich den korinthischen Krieg. Denn die Spartaner, mit 
dem Besitze des Lechaion zufrieden, beschränkten sich auf 
unbedeutende Streifzüge und Plünderungen; selbst die ko- 
rinthischen Flüchtlinge, ihre eifrigsten Bundesgenossen in 
diesem Kriege, waren so eingeschüchtert, dass sie fast nichts 
gegen die Peltasten zu unternehmen wagten. 

Einen willkommenen Vorwand , der Fortsetzung des Krie- 
ges überhoben zu werden, bot den Spartanern das Hülfs- 
gesuch der Achaier dar. Seit einiger Zeit nämlich hatten 
die Achaier angefangen, sich einzelner wichtiger Punkte auf 
der ihnen gegenüberliegenden nördlichen Küste des korinthi- 
schen Meerbusens zu bemächtigen 40 ). Diese Besitzungen 
wurden nun von den Akarnanen, welche sich der Verbindung 
gegen Sparta angeschlossen hatten, bedroht; die Achaier aber 
verlangten von den Spartanern Hülfe, als Vergeltung ftir die 
ihnen bewiesene Treue. Deshalb wurde Agesilaos mit einem 
Heere gegen die Akarnanen ausgesandt 41 ). Der Krieg be- 
stand nun grösstenteils in Verwüstung des flachen Landes, 
Verteidigung der Einwohner von den Bergen aus und ver- 
geblichen Versuchen des Agesilaos, die Städte einzunehmen. 
Daher waren die Achaier sehr unzufrieden , als die Spartaner 
schon im Spätsommer den Rückzug antraten. Doch hatte 
die Unternehmung ihres Zweckes nicht verfehlt: die Akarna- 
nen schlössen im nächsten Frühling , als sie sahen, dass die 
Lakedaimonier sich wieder rüsteten, einen Frieden mit den 
Achaiern und traten sogar zur spartanischen Symmachie über. 

a») Xen. IV, 5, 19. 

. "») So gehörte den Achaiern Kalydon, Xen. IV, 6, 1; 367 we- 
nigstens auch Naupaktos, Did. XV, 75.— Audi die Eroberung 
der aitolischen Stadt Phanai scheint in diese- Zeit zu fallen, 
Paus. X, 18. Augustus spricht den Achaiern die gegenüben- 
liegende Küste zu. Paus. X, 38, 5. 

•*') Xen. IV, 6. Plut. Ages. 22. Die Erzählungen bei Polyaen.ll, 
1 , 1 u. 10 sind entnommen aus Xenophon § 13 it. 5. 
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Jetzt konnten die Lakedaimonier ihre Streitkräfte einem 
andern Unternehmen zuwenden. Die Argiver hatten , obgleich 
sie den eifrigsten Antheil an dem Kriege nahmen, durch die 
Berufung auf gewisse Monate, in welchen der Krieg nicht 
erlaubt sey und welche sie zu jeder Zeit eintreten Hessen, 
der Verwüstung ihres eigenen Gebietes vorgebeugt 42 ). End- 
lich wurde man in Sparta dieses Aufenthaltes überdrüssig, 
und da vom olympischen Zeus , wie vom pythlschen Apollon der 
Bescheid eintraf, dass man die Monate nicht zu berücksichtigen 
brauche, fiel der König Agesipolis 48 ) über Nemea ins argi- 
vische Gebiet ein und schickte die Herolde, welche, wie 
gewöhnlich, zum Umkehren aufforderten, unverrichtetersache 
zurück. Ungeachtet eines Erdbebens, welches gleich am 
ersten Tage seine Krieger in Schrecken setzte, zog er plün- 
dernd und verwüstend im Lande umher, er rückte sogar bis 
unter die Mauern der Stadt vor: bis endlich ein Blitz ins 
Lager einschlug und ungünstige Opferzeichen seiner Unter- 
nehmung ein Ziel setzten. 

Dass die so hart bedrängten Argiver von ihren Verbün- 
deten fast ohne alle Unterstützung gelassen wurden 44 ), darf 
uns nicht befremden. Die Verbindung, welcher schon nicht 
lange nach ihrer Entstehung Auflösung gedroht hatte, war 



4 ») Was unter diesen Monaten verstanden wird, lässt sich nicht 
bestimmen. Xenophon bedient sich des Ausdrucks: uit^epov 
tov? |i^»as (IV, 7, 2. vgl. V, 1, 29 u. V, 3, 27) und setzt 
oitovBal damit in Verbindung (IV, 7, 2. 3). Dass an eine alt- 
dorische Einrichtung nicht zu denken sey, ist schon von An- 
deren bemerkt worden (vgl. Schneider zu Xen. IV, 7, 2). 
Gleichwohl heisst es Andoc. dePac.26 u.27, wo wahrschein- 
lich von derselben Sache die Rede ist, dass eine icatpfa efptyiin 
zwischen den Argivern und Lakedaimoniern bestehe, vielleicht 
selbst ein Beweis gegen die Aechtheit der Rede. — Merk- 
würdig aber ist, dass noch drei Jahre vorher Agesilaos nicht 
verhindert wurde, das argivische Gebiet zu verheeren, und dass 
hierbei der Monate keine Erwähnung geschieht. Xen. IV, 4, 19. 

«') Heber diesen Feldzug vgl. Xen. IV, 7. 

**) Nur boiotische Reiter erscheinen bei Argos. Xen. Hell. IV, 7, b*. 
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immer lockerer geworden, je mehr die Gefahr von Sparta, 
welche die Vereinigung bewirkt, beseitigt zu werden schien. 
Lauheit führt zur Uneinigkeit. 

Nicht wenig trug aber wohl zur Unthätigkeit der Ver- 
bündeten der Umstand bei, dass Iphikrates nicht mehr an 
der Spitze seiner Peltasten stand. Die Argiver hatten sich, 
wie wir sahen, die Stadt Korinthos ganz zugeeignet. Iphi- 
krates aber wünschte auch den athenischen Einfluss geltend 
zu machen; deshalb widersetzte er sich den Argivern und 
ihren Anhängern und Hess einige von ihnen tödten. Aber 
die Athener billigten dies Verfahren nicht: Iphikrates legte 
sein Amt nieder 45 ) und erhielt zum Nachfolger den Cha- 
brias 46 ), dessen Zeit jedoch noch nicht gekommen war. 

Am meisten wurden aber wohl die Unternehmungen der 
Verbündeten durch Geldmangel gehemmt. Denn die Unter- 
stützung des Perserkönigs, welche allein ihnen den Muth 
hatte einflössen können, den Krieg mit dem gefärchteten 
Sparta zu beginnen, floss ihnen schon seit längerer Zeit 
nicht mehr zu. Durch welche Ereignisse dieser Umstand 
aber herbeigeführt worden ist, das werden wir im folgenden 
Abschnitte sehen. 



«*) Xen. Hell. IV, 8, 34. Diod. 14, 92. 
«•) Diod. XIV, 92. vgl. Anm. 17. 
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Neuntes Kapitel. 

Fortsetzung des Seekrieges. 

Als Konon in der Fülle seines Wirkens dastand, freudig 
über das Erreichte und in .freudiger Aussicht auf das zu 
Erreichende, hatte er den Plan entworfen, auch den Westen 
der griechischen Welt für sein Vaterland zu gewinnen. Zum 
Dionysios, welcher beabsichtigte den Lakedaimoniern , die 
ihm so wesentliche Dienste geleistet hatten, eine Flotte zu 
senden, schickte er drei Männer mit dem Auftrage, den Ty- 
rannen von seinem Vorhaben abzubringen und eine Verbin- 
dung zwischen ihm und dem Euagoras zu bewirken. Der 
Tyrann Hess sich auch leicht bewegen, eine gesunkene Macht, 
die ihm nichts mehr nützen konnte, im Stiche zu lassen, 
wies jedoch die Verbindung mit dem Euagoras zurück 

Bald aber sollte dem Konon von einer Seite, woher er 
es am wenigsten erwartet hatte, bei weitem grössere Hinder- 
nisse entgegentreten. Vielleicht war auch sein ganzes Werk 
zu künstlich aufgerichtet. Es kam Alles darauf an, dass die 
Perser die Entzwecke des Konon nicht durchschauten, wie 
sie bisjetzt, von ihrem Hasse gegen Sparta hingerissen, sie 
noch nicht durchschaut hatten. Da unternahmen es aber die 
Lakedaimonier, deren Besorgnis» durch die Wiederherstellung 
der athenischen Mauern aufs Höchste gestiegen war, den 
Persern die Augen zu öffnen, zugleich beabsichtigend, sie auf 
eine andere Weise zu hintergehen. Ein zu diesem Zwecke 
taugliches Werkzeug wurde ihnen Antalkidas, Sohn des Leon*), 

i) Hierüber vgl. Lys. pr. bon. Arisl. p. 175. Vielleicht machten 
die Athener schon damals den Dionyslos zum Bürger, Vgl. 
Dem. Epist Phil. p. 160. 

») Ueber ihn vgl. Plutarch Artax. 21. 22. Ages. 23. Ein Leon 
426. Thucyd. III, 92. 412. Thucyd. VIII, 61. (Pedaritos, Sohn 
des Leon, ib. 28.) — Antalkidas soll nach Plut. Ages. 32 
noch 369 Ephoros gewesen seyn. Seine spätere Gesandtschaft 
zum Perserkönige (vir. Artax. 22) fiele also nicht unmittelbar 
in die Zeh nach der leuktrischen Schlacht. 
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der, wie einst Lysandros, sich nicht scheute zur Erreichung 
seines Zweckes Alles, was heilig war, aufzuopfern, der ausser- 
dem durch die Feindschaft mit dem Agesilaos noch mehr 
angetrieben wurde, den durch diesen dem Vaterlande erweckten 
Feind zu besänftigen. 

Die Lakedaimonier schickten also den Antalkidas zu dem 
persischen Statthalter 4n Vorderasten, dem Teribazos *). 
Kaum hatten die Verbündeten hiervon Kunde erhalten, als 
auch sie eine Gesandtschaft in Begleitung des Konon eben- 
dahin schickten. Und jetzt beginnt ein unwürdiges Spiel, 
das sich leider nur zu oft wiederholt hat. Antalkidas trat 
mit der Versicherung auf, dass sein Staat vor Allem Frieden 
mit dem Perserkönige wünsche, ihm auch gern das asiatische 
Festland überlasse, jedoch verlange, dass die Inseln und die 
übrigen Staaten sammtlich autonom seyn sollten. 

Wie den Hellenen gegenüber dieses als eine Forderung 
der Gerechtigkeit geltend gemacht wurde, so wies jetzt An- 
talkidas darauf hin, wie die Autonomie der einzelnen Staaten 
Griechenland schwächen und an jedem Unternehmen gegen 
Persien hindern würde. Der Perser, zu unbeholfen um zu 
durchschauen, wie sehr Spartas Macht durch die Zerstücke- 
lung der grössern Staaten gehoben werden musste, war über 
die Reden des Antalkidas höchst erfreut. Die Gesandten 
der Verbündeten mussten sich dagegen seinen Unwillen zu- 
ziehen, da sie in die Autonomie der einzelnen Staaten nicht 
willigen konnten; denu weder Theben wollte auf die boioti- 
schen Städte, noch Argos auf Korinth, noch auch Athen auf 
Lemnos, Skyros und Imbros verzichten: ja es ist nicht un- 
wahrscheinlich, dass die Athener sich sogar für die Freiheit 
der asiatischen Griechen verwandten 4 ). Der Friede kam 
also nicht zu Stande. Teribazos aber liess deu Konon fest- 
nehmen, um ihn wegen der Beschuldigungen, welche die 
Lakedaimonier gegen ihn vorbrachten, zur Rechenschaft zu 



a) S. Xen. IV, 8, 12— lö. 

*) Hierauf scheint sich Plalo Menex. p. 245 zu beziehen. 
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ziehen, und gab dem Antalkidas heimlich Gelder, nm eine 
Flotte auszurüsten, wagte jedoch nicht, sich öffentlich mit 
den Lakedaimoniern , ohne die Erlauhniss des Königs, zu 
verbinden: um diese auszuwirken, reiste er an den Hof. 

Nicht wenig mag zu dieser feindlichen Behandlung Athens 
auch der Umstand beigetragen haben , dass damals ein Krieg 
zwischen dem Perserkönige und dem Euagoras ausbrach, und 
es nicht zweifelhaft seyn konnte, wessen Partei Konon und 
die Athener ergreifen würden. 

Bei dem damaligen Zustande des Perserreiches aber 
waren alle Rücksichten der Politik den persönlichen Gesin- 
nungen einzelner Beamten untergeordnet. So zeigte sich 
denn jetzt der an die Stelle des Teribazos uach Vorderasien 
abgesandte Struthas als einen eifrigen Anhänger der Athener, und 
trug auch kein Bedenken , sie auf alle Weise zu unterstützen. 
Hierdurch sahen sich die Spartaner veranlasst, den Thimbron 
gegen ihn auszusenden. Und dieser macht von Ephesos aus 
verheerende Einfalle in das Gebiet der Perser, bis er vom 
Struthas überfallen und mit vielen seiner Leute niederge- 
macht wird 6 ). 

Der Uebertritt des Teribazos aber hatte den Spartanern 
wieder Asien geöffnet: Ephesos hatte den Thimbron, ohne 
ihm, so viel wir wissen, Hindernisse in den Weg zu legen, auf- 
genommen. Und bald erhoben sich auch wieder aristokratische 
Bewegungen. So forderten denn die rhodischen Aristokraten 
die Spartaner auf, sie zu unterstützen, mit dem Versprechen, 
ihnen ihre Insel zuzuwenden. Sparta schickte nun den Ek- 
dikos mit acht Schiffen und, als dieser sich zu schwach fühlt, 



a ) Xen. IV, 8, 17 — 19. Nach Xenophon macht Thimbron seine 
Züge von Ephesos und den Städten Prieue, Leukophrys und 
Achilleion aus. Nach Diodor XIV, 99 hatte Thimbron den 
Ort Jonda und den Berg Koressos , vierzig Stadien von Ephe- 
sos entfernt, eingenommen. Vgl. Wesseling zum Diod. — Diodor 
giebt auch die Details der Schlacht: die geretteten Spartaner 
flohen nach Knidinion. 

i) 
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den Teleutias mit zwölf Schiffen ab «). Teleutias verstärkt noch 
seine Flotte, erscheint auf Samos, welches zu Sparta über- 
tritt, und auf der Fahrt nach Rhodos nimmt er zehn atheni- 
sche Schiffe weg, welche bestimmt waren, den Euagoras zu 
unterstützen 7 ); ein Ercigniss, bei welchem, wie der Geschicht- 
schreiber bemerkt, beide Parteien auf das Entscheidendste 
sich selbst entgegen handelten; denn die Athener, mit dem 
Perser befreundet, schickten dessen Feinden Unterstützung, 
die Lakedaimonier aber, den Perser bekriegend, vernichteten 
die Schiffe, welche ihn bekriegen sollten. Doch waren die 
Lakedaimonier hierbei im Vortheil; eröffnete sich ihnen die 
Aussicht, die Gunst des Perserkönigs wieder zu erlangen, 
so konnten sie sich immer auf dieses Verfahren berufen. — 
Teleutias aber schiffte nach Rhodos und unterstützte die 
Aristokraten, welche im Besitze einer Festung waren. 

So weit hatten die Athener den Unternehmungen ihrer 
Feinde unthätig zugesehen; jetzt aber schien es an der Zeit, 
ihnen kräftiger entgegen zu wirken. Sie rüsten also eine 
eine Flotte von vierzig Schiffen aus — die grösste, die sie 

«) Xen. Hell. IV, 8 , 20—23. Mit dem Ekdikos wurde zugleich 
Diphridas abgeschickt, um den Befehl Uber das thimbronische 
Heer zu übernehmen. Nach Diodor XIV, 97 schickten die 
Spartaner, auf Ansuchen der rhodischen Aristokraten, welche 
ihre Gegner aus der Stadt verlrieben hatten (gegen Xenophons 
Auktorität), den Eudokimos, Philodikos undDiphilas mit sieben 
Trieren ab; diese machen denn auch Samos von Athen ab- 
wendig. — Nach Samos kommt Teleutias, ohne erst um die 
Insel kämpfen zu müssen, bei Xen. IV, 8, 23. 

*) Xen. Hell. IV, 8, 24. Unter Olymp. XCVII, 2. (391 v. Chr.) 
erzählt Diodor XIV, 98 den Ausbruch des Krieges zwischen 
Euagoras und dem Perserkönige. — Damals forderte Euagoras 
Hülfe von den Athenern, welche ihm die zehn Trieren bewil- 
ligten. Lys. pr. bon. Arist. p. 175 u. 181). 

Der Befehlshaber der Flotte heisst bei Xenophon <ßiXoxpaTi)c 
o 'EtpiaXrou; bei Deinosth. Aristocr. p. 059 erscheint ein 'l<pi- 
xpdtTTjc o 'EtptaXTOu, wo einige Handschriften <DiXoxpaT*j« ha- 
ben. — Derjenige, gegen welchen Lysias die Rede hält, ist 
gewiss ein Anderer. 



Digitized by Google 



- 131 — 

innerhalb einer geraumen Zeit aufgebracht haben, — und er- 
nennen Thrasybulos, den Steider, zu ihrem Befehlshaber*). 
In der Meinung, dass die Demokraten auf Rhodos, im Be- 
sitz der Städte, sich allein vertheidigen , die von Teleutias 
geschützten Aristokraten aber doch nicht aus ihren Befesti- 
gungen vertrieben werden könnten, stand Thrasybulos von der 
Fahrt nach Rhodos ab; dagegen wandte er sich nach dem 
Hellespont, erwarb sich die Freundschaft der von ihm ver- 
söhnten thrakischen Könige Amadokos und Seuthes, führte 
Demokratie in Byzantion ein 9 ), verkaufte den pontischen 
Zoll und zog Chalkedon ins athenische Bttndniss; vielleicht, 
dass um diese Zeit auch Thasos zu ihm übertrat 10 ). Darauf 
ging Thrasybulos nach Lesbos, wo alle Städte, mit Aus- 
nahme von Mitylene, die spartanische Partei ergriffen hatten. 
Er versammelte nun die vertriebenen Anhänger der Athener 
und mit ihrer und der Mitylenaier Hülfe besiegte und tödtete 
er den spartanischen Harmosten Therimachos, worauf denn 
die meisten Städte zu ihm übertraten. Jetzt beschloss er, 
sich nach Rhodos zu wenden; doch fehlte es ihm am Oelde, 
und er brandschatzte deshalb die benachbarten Küsten und 
Inseln. Auf diese Weise kam er auch nach Aspendos. Als 
die Bewohner dieser Stadt schon die verlangte Summe dem 
Thrasybulos bezahlt hatten und dennoch von seinen Soldaten 
beunruhigt wurden, überfielen sie ihn in der Nacht und tödte- 
ten ihn in seinem Zelte. Der Tod eines solchen Mannes er- 
füllte die Athener mit Schrecken, sie vcrliessen sogleich jene 
Gegend und fuhren nach Rhodos: hier fanden sie die Stadt 
schon auf spartanischer Seite, die Athenisch-Gcsinutcn aber 
im Besitze einer Feste, welche nun von ihnen kräftig unter- 
stützt wurden 11 ). — An die Stelle des Thrasybulos aber 



B ) Ueber diesen Feldzug vgl. im Allgemeinen Xen. Hell. IV, 8, 
25 — 30. 

*) Dem. Lept. p. 475 vgl. Lys. Ergocl. 240. Schol. Arist. p/435. 

1 «>) Dem. ib. vgl. Xen. V, 1 , 7. 

") Hierfür ist nur Diodor XIV, 99 Gewährsmann. 

0 • 
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schickten die Athener den Agyrrhios aus 12 ), von dessen 
Thaten wir jedoch nichts vernehmen, vielleicht deshalb, weil 
nichts darüber zu berichten war. 

So hatten die Athener in kurzer Zeit das Meiste von 
dem wieder eingebüsst, was Konons Thätigkeit ihnen aus- 
gewirkt hatte: nur am Hellespont schienen ihre Besitzungen 
gesichert zu seyn, was um so wichtiger war, da sie ihren Ge- 
traidebedarf zum grössten Theile ausdemPontos bezogen. Als 
nun die Spartaner ihnen auch diese Besitzungen zu entreissen 
beabsichtigten, trat Anaxibios auf und bewirkte, dass die Spar- 
taner ihn als Harmosten nach Abydos sandten, um von hieraus 
die Athener zu bekriegen 1 3 ). Er erlangte diese Würde aber 
nur durch die Gunst der Ephoren; denn Niemand konnte 
dem Derkyllidas, der bis dahin Harmost in Abydos gewesen 
war, etwas vorwerfen. Abgesehen davon, dass diese Anord- 
nung den Mann, der noch vor Kurzem den Spartanern eine der 
wichtigsten Besitzungen durch seine Umsicht und Entschlossen- 
heit erhalten hatte, tief kränken musste, war sie auch die 
unzweckmässigste , die man treffen konnte; denn Derkyllidas 
hatte seit zwanzig Jahren fast ununterbrochen in Verbindung 
mit jener Gegend gestanden; durch ihn war Abydos zuerst 
für Sparta gewonnen worden 14 ). Hiermit tritt aber Derkyl- 



»*) Xen. Hell. IV, 8, 31. Dlod. XIV, 99. 

> 3 ) Ueber Anaxibios Aufenthalt in Abydos and Tod vgl. Xen. 
Hell. IV, 8, 32 — 39. — Früher war Anaxibios Nauarch ge- 
wesen, vgl. Kap. III.Anin.65; sein Betragen gegen die Kyreier 
mag auf die ungünstige Schilderung, die Xenophon in der 
Hellenika von ihm macht, mit eingewirkt haben. 

1 ') Tlmkyd. VIII, Ol u. 62. Er kommt, so viel ich weiss, im 
Verlauf des peloponnesischen Krieges nicht weiter vor. Er mag 
aber noch eine Zeit lang Harmost von Abydos geblieben seyn ; 
denn als solcher wurde er, während der IVauarchie des Lysan- 
dros (worunter doch wohl nur die eigentliche Nauarchie des- 
selben zu verstellen ist) vom Pharnabazos verleumdet, Xen. 
Hell. III, 1, 9; und auf diese Zeit bezieht sich auch wohl, 
wenn Timasion Xen. Anab. V, 6, 24 sagt, dass er der Satrapie 
des Pharnabazos kundig sey, 8ia to £aTpaT«va$ctt auryj 
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lidas vom Schauplatze der Geschichte ab, den Ruhm wenig- 
stens mit sich nehmend, überall die ihm vom Vaterlande 
angewiesene Stellung würdig ausgelullt zu haben. — 

Anfänglich freilich schien auch Anaxibios den erregten 
Erwartungen zu entsprechen: er durchzog plündernd das 
persische Gebiet und beunruhigte den Handel der Athener 
und ihrer Bundesgenossen, indem er ihre Schiffe aufbrachte. 
Da wurden denn die Athener um ihre Besitzungen am Hel- 
lespont besorgt und schickten den Iphikrates mit acht Schif- 
fen und 1200 Peltasten, von welchen die meisten schon in 
Korinth unter ihm gedient hatten, nach der Chersonnes. 

Nachdem Iphikrates, dem es bei seiner Art und Weise, 
den Krieg zu führen, auch darauf ankam, mit den Lokalitä- 
ten genau bekannt zu werden, sich eine Zeit lang auf den 
kleinen Krieg beschränkt hatte 15 ), ersah er eine Gelegenheit, 
um den entscheidenden Schlag fallen zu lassen. Antandros 
war zu Sparta übergetreten und Anaxibios mit beträchtlicher 
Mannschaft dahin abgegangen, um die nöthigen Anordnungen 
zu treffen. Während der Nacht landete nun Iphikrates im 
abydenischen Gebiete und legte seine Truppen in einen Hinter- 
halt, die Rückkehr des Anaxibios erwartend. Dieser, den 
Iphikrates durch seine scheinbare Abreise sicherer gemacht 



qvh KXtapxw te xa\ AepxuXXtöa. — Seine Thaten als Befehls- 
haber in Asien haben wir kennen gelernt Kap. IV. Ueber die 
Beinamen, die er seiner Schlauheit verdankte, vgl. Schneider 
zu Xen. Hell. Hl, 1, 8. Xen. Hell. IV, 3, 2 nennt ihn cpiXonw- 
5t)u.oc — Nach dem mit Tissaphernes (397) abgeschlossenen 
Waffenstillstände scheint er in Asien geblieben zu seyn; wir 
sehen ihn wenigstens im Jahre darauf heim Agesilaos, Xen. 
Hell. III, 4, 6; wahrscheinlich gehörte er zu den Dreissig. 
Darauf muss er Asien verlassen haben. 394 meldet er dem 
aus Asten heimkehrenden Agesilaos in Amphipolis die Schlacht 
bei Nemea, worauf er beauftragt wurde, diesen Sieg den 
Asiaten zu verkünden, Xen. IV, 3, 1 u. 2, und so die Gele- 
genheil fand, den Spartanern Abydos zu erhalten. 
,a ) Auf diese Zeit möchte ich auch beziehen Polyaen. III, 9, 44. 
Front. I, 1, 7. 
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hatte, gericth in den Hinterhalt und wurde, nebst vielen sei 
ner Leute getödtet 1 6 ). Dieses Ereigniss bewirkte, dass 
Sparta vorlaufig den Krieg in jener Gegend aufgab, durch 
welchen Umstand es dem lphikrates vergönnt wurde, seine 
Streitkräfte gegen andere Feinde zu wenden. In diese Zeit 
mögen denn zum Theil seine denkwürdigen, durch manche 
Kriegslist ausgezeichneten Unternehmungen gegen die Thraker 
fallen, bei welchen ihm die Chersonnes zum Ausgangspunkte 
diente 1 7 ). Damals mag er dem Seuthes seine Herrschaft 
wieder hergestellt haben 18 ). Die Verbindung mit dem Kotys 
aber und die Gründung der Stadt Drys gehört wohl in eine 
spätere Zeit. 

Wenn wir die Anordnung des vierten Buches der Hel- 
lenika berücksichtigen 19 ), so dürfen wir annehmen, dass der 
Tod des Anaxibios der Zeit nach mit dem Feldzuge des 
Agesipolis zusammenfällt, also der letzten Landunternehmung, 
welche die Spartaner bis zum Frieden des Antalkidas an- 
treten. Eine desto grössere Aufmerksamkeit wandten sie nun 
dem Seekriege zu. Durch diesen und durch die Gunst des 
Perserkönigs hofften sie noch den langwierigen Krieg zu ih- 
rem Vortheil zu beenden. 

Das wieder hergestellte Aigina hatte, obwohl schon 
durch die Dankbarkeit an Sparta geknüpft, wie es scheint 
noch keinen Antheil an dem Kriege genommen; wenigstens 
hatte bis jetzt noch ein friedlicher Verkehr mit den Athenern 
bestanden, was den Letzteren in ihrer damaligen Lage sehr 
willkommen seyn musste. Jetzt aber, da der Seekrieg den 

J °) Mit Xen. vgl. Front. Ii, 5, 42, auch Plut Lac Apophth. (T.II, 
p. 126), wo der Spartaner liias genannt wird und die Aende- 
rung wegen der alphabetischen Ordnung dieser Apophlhegmata 
wohl einige Schwierigkeit hat. 

17 ) Vgl. Polyaen. III, 9, 4. 41. 45. 50. 60. 62 (§ 56 ist übrigens 
i-t v Axf) nicht in Opaxir] zu ändern, wie wir zu seiner Zeit 
zeigen werden), Front. I, 5, 24. I, 6, 3. II, 12, 4. 

»*) Com. Nep. Iphicr. 2. 

") Vgl. Xen. Hell. IV, 8, I. 
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Ausschlag geben sollte, erhielt Aigiua eine zu grosse Wich- 
tigkeit, als dass Sparta mit einem solchen Verhältnisse zu- 
frieden seyu konnte. Deshalb eröffnete der Spartaner Eteo- 
nikos von Aigina aus den Krieg, indem er allen, die es 
wollten, gestattete, Raubzuge gegen Attika zu unternehmen. 
Zugleich wurde aller Verkehr untersagt: jeder Athener, der 
sich auf der Insel betreffen liesse, sollte in die Sklaverei 
verkauft oder gar mit dem Tode bestraft werden 20 ). Die 
Athener sandten zwar eine Flotte und ein Heer unter Pam- 
philos aus, und dieser begann die Belagerung der Stadt 
Aigina; aber bald war die Flotte durch den Teleutias ver- 
scheucht und das Heer in seinen Verschanzungen selbst be- 
lagert; und den Athenern gelang es erst im fünften Monate» 
nachdem sie viele Schiffe bemannt hatten, dieses Heer zu 
entsetzen 21 ). Jetzt wurden die Athener nur noch mehr 
durch die aiginetischen Kaperer und durch den spartanischen 
Harmosten Gorgopas belästigt. Sie schickten wieder eine 
Flotte, unter demEunomos, aus; aber auch diese erlitt eine 
Niederlage 22 ). Endlich erschien Chabrias, welcher dem 

*°) Ers leres nach Plut. Dion. 5. Letzleres nach Diog. LaerL III. 
p. 173. Ich möchte lieber dem Diogenes folgen, denn die 
Sklaverei verstand sich von selbst. Damals übrigens wurde 
Piaton auf seiner Rückreise von Sicilien , wohin er 389 v. Chr. 
gegangen war, auf Aigina als Sklave verkauft. 

« ' ) Xen. V, 1 , 1—5. Bei der Unsicherheit der Chronologie wagen 
wir es kaum, die Vermuthung auszusprechen, dass die Stelle 
in dem im Frühling 388 gegebenen Plutos des Aristophanes 
Vers 174 sich auf diese Begebenheit auf Aigina bezieht. Der 
Unwille des Volkes konnte leicht auf den Verdacht geleitet 
werden, dass Pamphilos von den Feinden bestochen sey. — 
EinPamphilos bei Lys. in Ale. p. 153, nach Hermann Progymn. 
ad Arist. Equitt. II. N. 49 llipuarch. — Ist Pamphilos, der 
Thriasier, welcher, sehr alt, den Deniosthenes ermuntert 
(Plul. Dem. b), derselbe? 

2i) Xen. V, 1, 6—9. Gorgopas war von llierax, dem Nachfolger 
des Teleutias, als Hannos I auf Aigina zurückgelassen worden; 
daun hatte Anlalkidas, weither dem Uierax folgte, ihn mit 
nach Asien genommen, darauf aber wieder zurückgeschickt. — 
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Euagoras eine neue Unterstütung zuführen sollte, in diesen 
Gewässern. Während der Nacht landete er auf Aigina und 
legte sich mit seinen Peltasten in einen Hinterhalt; am fol- 
genden Tage landeten auch athenische Hopliten unter I)e- 
mainetos' 28 ) auf der Insel, und Gorgopas, der mit schnell- 
zusanimengeraffter Mannschaft gegen diese ausgezogen war, 
gerieth in den Hinterhalt und wurde mit einer grossen Menge 
seiner Krieger niedergemacht. Die Athener erlangten hier- 
durch wieder freie Schifffahrt 24 ). 

Diese Waffenthat war es, welche den Feldherrnruhm 
des Chabris, der sich freilich schon vorher bei Korinth theils 
unter dem Iphikrates kämpfend, theils als Oberbefehlshaber 
der Peltasten ausgezeichnet hatte 26 ), recht eigentlich be- 
gründete 26 ) und ihm die glänzende Laufbahn eröffnete, auf 
auf welcher er länger als ein Menschenalter zum Heile seines 
Vaterlandes wirken und endlich ein ruhmvolles Ende finden 
sollte 27 ). Andrerseits wollen wir freilich nicht verhehlen, 
dass dieser selbe Mann keineswegs über seine Zeit erhaben 
war, sondern von ihrer Verderbniss sich hinreissen Hess 28 ), 



Ein Eunomos , 393 vom Konori nach Sicilien geschickt , Lys. 
pr. bon. Arist. p. 175, Anhänger des Isokral es. Isoer. 'AvtiS. p. 63. 
* 3 ) Demainetos ist später Befehlshaber der Flotte vor Ab) dos. 
Xen. Hell. V, 1, 26. — Ein Demainetos Buzyges überwand 
den Lakedatmonier Chilon, Aesch. de Fals. Leg. p. 114. (Ein 
Lakedaimonier Chilon stirbt 366. Xen. VII, 4, 23.) 

2 *) Xen. Hell. V, 1, 10-13. Anders erzählt Polyaen. III, 11, 12 
das Ereignis«. 

*') Vgl. Kap. VIII. Anm. 17. 28. 29. 

*•) Demosth. Lept. p. 479. vgl. Arist. T. II. p. 459. 

* T ) Chabrias fiel 357 v. Chr. bei Chios. Diod. XVI, 7. vgl. Dem. 
Lept. p. 481. Com. INep. Chabr. 4. Plut. Phoc. 6. 

* M ) So hatte Theopompos Phil. XIII. (Athen. XIII. p. 532) ihm 
Schwelgerei und Ueppigkeit vorgeworfen, vgl. Com. Nep.Chabr.3 ; 
welcher Vorwurf auch durch eine Scene aus seinem häuslichen 
Leben bei Dem. Neaer. p. 1536 nicht Lügen gestraft wird. 
Aus dem Demosthenes erfahren wir auch, dass er aus dem 
Demos Aixone war, also aus der Phyle Kekropis , zu welcher 
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ungeachtet der Verbindung, die zwischen ihm und dem Platon 
bestanden haben soll* 9 ). 

Von Aigina aus scheint Cbabrias sich nun nach Kypros, 
seinem Bestimmungsorte, begeben zu haben. Hier errang er 
grosse Siege 30 ) und half dem Euagoras eine Macht be- 
gründen, mit welcher dieser bald darauf einen Angriff des 
gesammten Perserreiches aufzunehmen im Stande war 81 ). 

Die Lakedaimonier aber schickten nach dem Falle des 
Gorgogas den Teleutias nach Aigina, und dieser übernahm 
in nächtlicher Stille einen Zug gegen den Peiraieus, der die 
Athener nict wenig überraschte und ihuen empfindlichen 
Schaden zufugte 3 *), ohne jedoch entscheidenden Einfluss 
auf deu Ausgang des Krieges zu haben. Die Entscheidung 
sollte auf eine andere Weise herbeigeführt werden. 

Seitdem nach der Abreise des Teribazos zum Perser- 
könige Struthas sich für einen Freund der Athener erklärt 
und den Thimbron überwunden hatte, tritt ein scheinbarer 
Stillstand in den Verhandlungen der Hellenen mit den Persern 
ein. Doch musste, was Antalkidas gesäet hatte, im Stillen 
fortwirken. Die Athener selbst trugen dazu bei: fast ab- 



auch sein Sohn Ktesippos gehörte, vgl. Wordsworth Alh. and 
Att. p. 140. Dieser Sohn hatte seinen Namen wohl nach sei- 
nem mütterlichen Grossvater; denn die Frau des Chabrias 
war, nach Anonym.'vit. Dem. p. 156 (wenn diesem zu trauen 
ist), eine Tochter des Ktesippos. — Ein xtjSea-nn? des Cha- 
brias Eryximachos Dem. in ßoeot. p. 1015. — Das Naturell 
des Chabrias war, nach Plut. Phoc. 6, ungleich und heftig; 
denn sonst stumpf und unbeweglich, wurde er nur in den 
Kämpfen selbst leidenschaftlich und feurig. 

*») Plut. ad v. Col. Tom. VI. p.2G7. Diog. Laert. III. p. 201. Wir 
erinnern hierbei daran, dass nicht gar lange vor der Nieder- 
lage des Gorgopas Piaton auf Aigina verkauft worden war. 

»») Demosth. Lept. p. 480. Corn. Nep. Chabr. 2. 

31 ) Die Zeit, in welcher Chabrias in Kypros gewesen seyn muss, 
war auch die glänzendste des Euagoras. Vgl. Diod. 15, 2. 
Isoer. Euag. 23, wo des Chabrias keine Erwähnung geschieht. 

»») Xen. Hell. V, 1 , 13-24. 
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sichtlich schienen sie alle Rücksichten gegen den persischen 
Hof hei Seite zu setzen; sie beschränkten sich nicht mehr 
auf die Unterstützung des Euagoras; sie hatten selbst mit 
dem Könige von Aegypten ein Bündmss geschlossen 88 ). 
Die Lakedaimonier dagegen benutzten besser die Erfahrung 
des peloponnesischen Krieges. Wie es ihnen gelungen war» 
den sicilischen Tyrannen zu ihrem Dienste aufzubieten 84 ), 
'so trachteten sie auch darnach, sich die noch wirksamere 
Gunst und Hülfe des Perserkönigs zu gewinnen. Einen An- 
knüpfungspunkt bot das Verhältniss zwischen dem Teribazos 
und dem Antalkidas dar. Deshalb hatten denn auch die 
Lakedaimonier den Antalkidas als Nauarchen nach Asien ge- 
sandt, welcher, eingedenk seiner Aufgabe, sogleich seine 
Heise an den persischen Hof angetreten zu haben scheint 86 ). 
Nikolochos aber, welchen Antalkidas als Befehlshaber der Flotte 
zurückliess, sah sich bald genöthigt, sich vor der überlegenen 
athenischen Flotte nach Abydos zurückzuziehen, wo er denn 
eine Belagerung auszuhalten hatte 36 ). In dieser Lage fand 

* 3 ) Aristopk. Plul. 178. 

a4 ) Xen. Hell. V, 1 , 26 Wahrscheinlich hattePollis, welcher, wie 
wir zufallig aus Plut. Dio. 5 u. a. St. erfahren, um diese Zelt 
beimDionysios gewesen war, dieses bewirkt. Nach Diod. XI V, 109 
hielt Lysias Ol. XCVIII. im Sommer 388 seinen OXuu.7ctaxo$ 
Xo'yoc. Was wir aber als solchen unter den Werken des Ly- 
sias finden, ist schwerlich 388 geschrieben, da die Lakedaimo- 
nier damals wohl nicht t5y£u,ovc« twv 'EXXiivwv (p.277 Tauchn.) 
genannt wären. 

»i) Xen. Hell. V, 1,6. Xenophon erzahlt nirgends, dass er ab- 
gereist sey. 

3 ") Xen. Hell. V, 1,6. 25; an welcher letztern Stelle neben Iphl- 
krates Diotimos als athenischer Feldherr erscheint. Diotimos 
ist ein ziemlich bekannter Mann, er kommt vor im korinthi- 
schen Kriege auch mit dem Iphikrates , vgl. Schol. Arist. p. 89. 
Ferner wird Lys. pr. bon. Arist. p. 181 erzählt, dass die 
Athener das Vermögen des Diotimos, auf die Aussagen der 
Schiffsrheder und Kaufleule, überschätzt hatten, aber von ihm, 
als er zurückgekehrt, anders belehrt seyen; was sich freilich 
gerade auf unsere Kriegzeit bezieht. — Ein Acharner Diotimos 
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ihn nun Antalkidas, als er vom Perserhofe, wo er sich der. 
höchsten Gunst erfreut und Alles nach Wunsch ausgewirkt 
hatte 37 ), zurückkehrte. Jetzt aber änderte sich dei Zustand 
der Dinge. In Ab v dos angelangt, wusste Antalkidas geschickt 
einen Theil der athenischen Belagerungsflotte zu entfernen 38 ), 
und mit eben so grosser Geschicklichkeit nahm er den Athe- 
nern acht Schiffe weg, welche Thrasybulos, der Kolytter, 
herbeiführte 39 ). Da nun sowohl aus dem Gebiete der per- 
sischen Satrapen, als auch aus Sicilien Schiffe anlangten, 
so hatte Antalkidas in kurzer Zeit über eine Flotte von acht- 
zig Schiffen zu gebieten : mit dieser beherrschte er das Meer 
und schnitt den Athenern die Zufuhr von Pontos ab. Als 
das die Athener sahen, die noch ausserdem durch den aigine- 
lischen Krieg nicht wenig belästigt wurden , da gedachten sie 
vergangener Zeiten und malten sich die Leiden aus, welche 
Persiens Feindschaft einst über sie verhängt hatte. Auch 
die Argiver, welche gesehen hatten, dass ihnen die Monate 
nichts mehr nützten, fürchteten, dass die Lakedaimonier wie- 
der in ihr Gebiet einrücken mochten. Bei den Boiotern wird 
die Sehnsucht nach dem Frieden, über welchen sie schon 

' im Befreiungskämpfe Lys. Phil. p. 262. (In einer Inschrift Corp. 
lnscriptt. N. 292, wo auch Teisamenos undNikias vorkommen.) 
Auch Polyaen. Strat. V, 22 weiss ich auf keinen andern Dio- 
tiiuos 7,u beziehen. 

3*) Xen.Hell. V, 1, 25. Plut. Artax. 21. Ael. V. H XIV, 29. Plul. 
Symp. 7, 8. Athen. II. p. 48 e. 

3") Unter Demainetos, Dionysios, Leontichos und Phanias Xen. V, 
1 , 26. Leontichos und Phanias kenne ich nicht weiter (dürf- 
tige Notiz bei Harpocr. s.v. «Pct^ot?). — Viele Dionysios leb- 
ten zu dieser Zeit. Einer gehörte zu denen im Peiraieus (Lys. 
Agor. p. 138 u. 137), einer, der sonst gelobt wird Lys. Them. 
p. 88, wegen Verlustes in Thrakien von den Athenern bestraft, 
Dem. F. Leg. p. 397 , ein Hellenolamias C.~ Inscripptt. N. 147. 
Pryt 9. als KvöortrjvaieCs — ein Kolyttieus Plut. vit. X. Oratt. 
(Mor. V. p. 166). 

3 <\) Xen. V, 1, 26. 27. Vgl. Kap. VII. Anm. 84—88. Höchst ver- 
wirrt ist die Darstellung des Ereignisses bei Polyaen. II, 24, 
vgl. Schneider zum Xenophon. 
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mehrere Male unterhandelt hatten 40 ), mit erneuter Stärke 
erwacht seyn. Seihst die Lakedaimonier wünschten der Fort- 
setzung eines Krieges, der ihnen wenig Ehre und Vortheil 
gebracht hatte, überhoben zu werden. Deshalb musste es 
allgemeine Freude erregen, als die Staaten aufgefordert wur- 
den, Gesandte zum Teribazos zu schicken, welcher den von 
dem Perserkönig herabgesandten Frieden mittheilen wolle 41 ): 
auch die härtesten Bedingnngen schienen wünschenswerth, 
wenn sie nur von den gegenwärtigen und angedrohten Drang- 
salen befreiten. 

40 ) Die Rede des Antalkidas über den Frieden kann nur in der 
Zelt nach der Schlacht bei Lechaion (§ IS) und vor der Wie- 
derherstellung der athenischen Mauern (§ 13 u. 14) gehalten 
worden seyn; also im Sommer 393 v. Chr. Dann aber sind 
doch die vier Jahre (§20) zu auffallend; ferner war es damals 
am wenigsten an der Zeit, die Athener zum Frieden bewegen 
zu wollen: man war gewiss von der bevorstehenden Ankunft 
des Konon unterrichtet; die, welche darauf trotzten, hätte 
der Redner widerlegen müssen. — Viel Arges müssen wir 
freilich bei Rednern hören , wo aber findet sich so etwas , wie 
der Unterschied, der hier zwischen efpijvYj und arcov&al ge- 
macht wird? — Die rcarpia eJptfvt) der Argiver wurde ferner 
damals noch nicht angewandt (vgl. Kap. VIII. Anm. 42). — Wo- 
her die Angabe, dass kurz vor der grossen sikelischen Expe- 
dition die Syrakusaner kamen , um die Athener um ihre Freund- 
schaft zu bitten? Sollte Thukydides das verschwiegen haben? — 
Auch ist mir das Ttpoc YP a W JLaTa Y^YP*!*! 1 ^ 01 8e hr lästig. 

Ist aber die Rede ächt, so erfahren wir daraus, dass die 
Iliebaner 393 einen Frieden mit Sparta unterhandelten, bereit, 
selbst Orchoinenos aufzugeben. Vielleicht aber fingen die 
.Spartaner an, auch die Autonomie der übrigen Staaten zu 
verlangen (vgl. Xen. IV, 8, 12), und dadurch zerschlug sich 
die Friedenstinteihandlung. 392 sahen wir boiotische Friedens 
gesandte, welche aber durch den Uebermulh des Agesilaos 
ihren Zweck nicht erreichten. — Darauf nehmen Boioter wie- 
der Antheil am Kriege (Xen. IV, 7, 2) bis zum Frieden des 
Antalkidas, wornach die Beschuldigung bei Isoer. Plat. 12, 
dass die Thebaner im korinthischen Kriege zu den Spartanern 
übergetreten seyen, zu würdigen ist. 

11 ) Im Allgemeinen vergl. Xen. Hell. V, I, 28—30. 
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Zehntes Kapitel. 

Der Friede des Antalkidas und seine Folgen. 

Der Friede, welchen Antalkidas ausgewirkt hatte, enthielt 
nun folgende Bestimmungen *): 

Der König Artaxerxes halt es für gerecht, dass die Städte 
in Asien ihm gehören und unter den Inseln Klazomenai und 
Kypros. 

Dass die andern hellenischen Städte, grosse und kleine, 
autonom seyn. 

Nur Leranos, Imhros und Skyros sollen den Athenern 
gehören, wie in alter Zeit. 

Die, welche diesen Frieden nicht annehmen, werde ich 
mit denjenigen, die dieses wollen, zu Lande und zu Wasser, 
mit Schiffen und mit Geld bekämpfen. 

' Die erste dieser Bedingungen scheint bei den anwesenden 
Gesandten, welche grösstenteils dabei nicht betheiligt waren^ 
auch nicht auf ernsten Widerspruch gestossen zu seyn 2 ). Im 
höhern Grade erregte sie schon den Unwillen der übrigen 
Zeitgenossen und besonders der athenischen Redner, in deren 
Phantasie vielleicht in Folge dessen das Truggebilde eines 
kanonischen Friedens aufstieg, und noch heftigere Erbitterung 
rief sie bei den Späteren hervor, welche es nimmer ver- 
schmerzen konnten, dass von ihren Vorältern die Mitbrüder, 
welche Alexandros der barbarischen Knechtschaft entriss, 



») Xen Hell. V, 1, 31. vgl. Diod. XIV, 110. Plut. An. 21. — 
Der Friedenskongress scheint in Sparta gehalten worden zu 
seyn, wiewohl jede bestimmte Angabe darüber fehlt. Es 
spricht für jene Annahme Xen. V, 1, 32 u. 33. Ferner möchte 
ich, wenn Kallias bei Xen. Hen. VI, 3, 4 sagt, dass er 
zweimal den Frieden in Sparta ausgewirkt habe, das eine 
Mal auf den Frieden des Jahres 374, und das andere Mal auf 
den des Antalkidas beziehen. 

a ) Wenigstens nach Xenophons Darstellung; anders nach Diodor. 
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preisgegeben, dass Hellenen durch Nichthellenen beschirmt 
worden waren 3 ). 

So sehr wir auch das fortlebende .Nationalgefühl einen 
schon untergehenden Volkes achten und ehren, so dürfen wir 
doch in jene Klagen Uber den Frieden des Antalkidas nicht 
einstimmen: wir leiten den Fehlgriff aus einer früheren Zeit 
her und sind vielmehr der Meinung, dass Sparta, wiewohl 
wider seinen Willen, dadurch wieder auf den Weg des Rechtes 
zurückgeführt wurde. Durch seine Verträge während des 
peloponnesischen Krieges hatte Sparta das hellenischen Asien 
den Persern abgetreten, und die übrigen Staaten, mit Aus- 
nahme der Athener und ihrer Bundesgenossen, hatten, so viel 
wir wissen, ihre Zustimmung dazu gegeben. Als nun haupt- 
sächlich durch Persiens Beistand Athen überwältigt war, da 
wurden die Spartaner der von ihnen eingegangenen Verpflich- 
tungen uneingedenk: Krieg und Verderben wollten sie denen 
bringen, gegen welche sie die grösste Dankbarkeit hätten 
zeigen sollen. Die Perser aber wussten zu behaupten, was 
die Spartaner ihnen nicht mehr zugestehen wollten. Nun 
war sogleich wieder ein Athener bemüht, den Preis des durch 
ihre Anstrengungen erkämpften Sieges seinem Vaterlaude zu- 
zuwenden. Durch alle diese Windungen der hellenischen 
List mussten nun die Perser hindurchdringen, um zu erlangen, 
was ihnen als rechtlicher Besitz zugesprochen worden war. 
Was die asiatischen Hellenen anbetrifft, so hatten sie schon 
dadurch, dass sie auch nach dem Abschlüsse jener Verträge 
die Spartaner bereitwillig unterstützten, zur Genüge bewiesen, 
dass sie die persische Herrschaft nicht so sehr verabscheu- 
ten; freudig hatten sie ja auch den Pharnabazos aufgenom- 
men, um das Joch der Oligarchie abzuschütteln, wie sich denn 
überhaupt wohl eine Fremdenherrschaft leichter als der Ueber- 
muth der Mitbürger ertragen lässt. 

Was nun der Friede des Antalkidas durch seine erste 
Bedingung den Persern mehr einräumte, als jene früheren 

») Siehe besonders, Plut. Ages. 15. 
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Vertrüge, war von geringer Bedeutung und durch die Zeit- 
verhältnisse bedingt 4 ). iSur dadurch wurde der Friede be- 
rüchtigter, weil er die Herrschaft der Barbaren fester be- 
gründete, und weil von nun an kein Hellene als der Befreier 
Asiens auftrat ö ). 

Heftigeren Widerspruch musste die zweite Bestimmung 
des Friedens finden. Was Sparta gegen die Eleer als eine 
damals noch unerhörte Forderung mit Waffengewalt durch- 
gesetzt hatte, sollte jetzt eine rechtliche Begründung erhalten. 
Fast alle grösseren Staaten sahen sich dabei betheiligt, am 
augenscheinlichsten aber Theben und Argos. Und wirklich 
bestanden auch jetzt die thebanischen Gesandten darauf, dass 
sie die Eide nur im Namen der Boioter schwören wollten. 
Als aber Agesilaos sofort Befehle zur Ausrüstung eines Heeres 
ertheilte, um Theben mit Gewalt zu zwingen, da gaben sie 
nach und nahmen die Friedensbed Innungen an 6 ), worauf denn 
auch Plataia wiederhergestellt wurde 7 ). 

Auf gleiche Weise konnten auch die Argiver erst durch 
das Aufgebot eines spartanischen Heeres dazu gebracht wer- 
den, ihre Besatzung aus Koriuthos zu ziehen. Diejenigen 
unter den Korinthiern, welche an dem Btutbade Antheil ge 
nommen hatten, gingen freiwillig in die Verbannung und die 
lakonisch-gesinnten Flüchtlinge kehrten zurück. 8 ) Korinthos 
trat nun zur peloponnesischen Symmachie über. 

4 ) Eigentlich nur Klazomenai undKypros, die einzigen unter den 
Inseln. Nicht zu verargen aber war es den Persern, dass sie 
das bald auf einer Insel, bald auf dem Festlande gelegene Kla- 
gomenai in Anspruch nahmen. Kypros war 412 noch unter 
persischer Herrschaft; damals möchte es keinem Hellenen ein- 
zefallen seyn, den Persern diesen Besitz streitig zu machen. 
Anders war es 387. Ueber Kypros vgl. Isoer. Panegyr. 39. 

») Die persische Occupation der Städte auf dem Festlande geschah 
erst allmälig, Isoer. Pan. 43 ad Phil. 41. 

«) Xen. Hell. V, 1, 32 u. 33. Autokles bei Xen. VI, 3, 9. 

T ) Paus. 9, 1, 3. vgl. Isoer. Plat. 

8 ) Xen. Hell. V, 1, 34. vgl. Dem. Lept. p.473. Steph. Byz. s. v. 
"Apyoc xa\ apyoXfpw 0*UJia, ov *pqv fUTOx^^E^opoc ^veaxaiöexanf). 
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Nur die Athener, welche wohl Schlimmeres erwartet 
haben mochten, wurden noch mit einer gewissen Schonung 
behandelt. Der Besitz von Lemnos, Imbros und Skyros, 
welcher ihnen zugesprochen wurde °) , gewahrte ihnen An- 
knüpfungspunkte und Aussichten zu einer Wiedererlangung 
der Meeresherrschaft. Auch andere Seestaaten scheinen sich 
nicht von ihnen losgesagt zu haben 

Nachdem nun die Friedensbedingungen beschworen waren, 
wurden sie auf steinernen Säulen in den gemeinsamen Heilig- 
thümern aufgestellt und von nun an galten sie als Basis 
aller hellenischen Staatsverhältnisse; noch lange nachher 
beruft man sich auf die in ihnen ausgesprochenen Grund- 
sätze 12 ). Aber es ist richtig bemerkt worden |S ), dass die 
Lakedaimonier gerade darin ein weites Feld für Neuerungen 
eich offen gelassen hatten, dass die Zeit in dem Vertrage 
nicht bestimmt war, von welcher an die Ansprüche auf Wieder- 
erlangung der Autonomie hergeleitet werden sollten. Ein Be 

•) In den Friedensbedingungen liebst es w^irep to apxatoN. Lemnos 
war bekanntlich um 490 vom Miltiades, Skyros 469 vomKimun 
erobert worden, vgl. Wacksmulh I, 2, p. 37 u. 43. Hermann, 
Lehrb. der gr. Alt. 41, 3. Noch nach der Schlacht bei Aigos 
Polamoi sollen die Lakedaimonier den Athenern diese Inseln 
haben zugestehen wollen Aesch. de Fals. Leg. p. 114, freilich 
eine etwas verdächtige Angabe. Bei der Uebergabe der Stadt 
gingen sie gewiss für die Athener verloren. Wenn es während 
des korinthischen Krieges, Andoc. de Pac. §§ 12 u. 14, heisst, 
dass die Spartaner den Besitz zugestehen wollten, so scheint 
es, dass sie bei den ersten Unterhandlungen mit dem Teribazos 
ihn verweigerten, vgl. Xen. Hell. IV, 8, 1 5. — Als athenischer 
Archon auf Lemnos kommt in dieser Zeit Agyrrhios vor, wie 
wir früher gesehen haben. — Von dem Frieden des Antalkidas 
an blieben dann auch die Athener im Besitze, den selbst die 
Römer bestätigten, vgl. Polyb. 30, 18. Höckh. C. Inscriptt. 
N. 2155. 2156. 

io) Isoer. Pan. 2. Plat. 12. 

'») Isoer. Paneg. 48. 

■ *) Isoer. de Pac 6. 22. Arr. Exp. AI. II, 1 u. 2. 
1 ») Wachsmuth I, 2, p. 239. 
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sitz, der durch die Dauer voq Jahrhunderten geheiligt war, 
kouDte nun je nach der Auslegung und dem Willen der Spar- 
taner wieder entrissen werden; wo 'irgend eine ihnen gefähr- 
liche Macht sich zu bilden schien, da konnten die Spartaner 
sie in die kleinsten Bestandtheile auflösen. Denn die Voll- 
ziehung des Friedens war ihnen von dem Perserkönige über 
tragen worden, was um so wichtiger war, als die eine Be- 
stimmung des Friedens auch auf eine Weise ausgelegt werden 
könnte, als wenn darin die Verpflichtung ausgesprochen würde, 
dass alle, welche den Frieden angenommen hätten, diejenigen, 
welche dawider handelten, mitbekämpfen und also den Spar- 
tanern Heeresfolge leisten mussten l4 ). 

Wiederum war eine grosse Entscheidung in die Hand 
der Spartaner gegeben: besassen sie Selbstüberwindung 
genug, um sich nicht zu einer unrechtlichen Benutzung der 
ihnen gebotenen Vortheile hinreissen zu lassen, so konnte 
Griechenland sich allmälig von den langjährigen Kriegesleiden 
erholen und zu neuer Kraft emporblühen; der innere Friede 
schien durch die von Vielen herbeigewünschte Autonomie der 
Gemeinden gesichert und von Aussen her wurde die Ruhe 
nicht bedroht, denn dem einzigen äussern Feinde, den man 
kannte, kam es ja besonders darauf an, dass Friede in Grie- 
chenland herrschte. 

Wirklich gab es auch unter den Spartanern nicht wenige, 
welche meinten, dass man die Bedingungen des Friedens treu 

") Bei Xen. Hell. V, I, 31, sagt der Perserkönig: oitoxcpoi Sl 
Tau-nr^ vt\v tlp^t[t jjltj ^iiptrai » toutoi? if<ji> ^oXe^a« jiexa 
twv taura ßovXoji£v<«>v (Unwillen über diese Bestimmung bei 
Isoer. Panegyr. 34). Den Spartanern aber hatte der König die 
Vollziehung aufgetragen, Xen. Hell. V, 1, 36. — Die Worte 
uxta twv tauta ßouXojxcvttv konnten so gedeutet werden, als 
wenn alle Kontrahirenden zur Heeresfolge gegen die Nicht- 
beitretenden gezwungen wären, weil, wenn es von ihnen ab- 
hängen sollte, es hätte heissen müssen: (xera twv ßouXo^vcDv. 
Aehnlich bei Diod. 14, 110: xoic 8& ditetSouai xal \ir\ itpo; 
Se^OfA^votc t«c auNbrjxac 8ia xtSn eufloxovwrw^ TCoXt|n)ffnv. Erst 
371 wurde diese Bestimmung modlficirt, Xen. Hell. VI, 3, 18. 

10 
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und redlich erfüllen müsse, uud zu ihnen gehörte selbst der 
eine von den Königen, Agesipoüs l6 ), Sohn und Nachfolger 
des Pausanias. Ganz anderer Meinung aber war die Mehr- 
zahl der Spartaner, und eben darum wird denn auch Agesi- 
polis von seinen Mitbürgern in deu Hintergrund gestellt wor- 
den seyn, wie wir denn sehen, dass ein Schriftsteller, welcher 
der vorwaltenden Ansicht zugethan ist, .keine Gelegenheit 
verabsäumt, den jugendlichen König zu verunglimpfen und 
lächerlich zu macheu 1 6 ). Ganz im Gegensatz zum Agesi- 
poüs aber huldigte und folgte Agesilaos den erwachenden 
bösen Neigungen seines Volkes. Und jetzt zeigte es sich, 
dass Agesilaos, der in der Rede die Gerechtigkeit als die 
erste aller Tugenden hinstellte, wo es auf die That ankam, 
diese Meinung nicht beibehielt ,7 ). Ueberhaupt concentrirt 
sich in diesem Manne alles, was den Spartanern jener Zeit 
eigentümlich war: steifes Festhalten an Formen, die ihres 
innern Wesens beraubt sind; Frömmigkeit und Gerechtig- 
keit, die nur da gelten, wo nicht audere Rücksichten zu 
nehmen sind. 

Bei dem Streben, in welchem sich die neuere Zeit ge- 
fällt, jede früher anerkannte und bewunderte Grosse zu zer- 
trümmern und bei der aus diesem Streben leicht zu erhebenden 
Folgerung mag es bedenklich seyn, und doch konnten wir 
nicht umhin, hier unsere Ansicht über den Agesilaos auszu- 
sprechen. Nach einem Gesammtüberblick seines Lebens 
bleibt für uns kein Charakterzug übrig, der wahrhaft erfreuen 

1 *) Diod. XV, 19. Daher auch seine Verfeindung mit dem Age- 
silaos, vgl. Xen. V, 3, 20; das Streben des Agesilaos, ihn von 
der Politik entfernt zu halten. Diese Gesinnung ging auch 
auf seinen Nachfolger, den Kleombrotos, über, wie wir aus 
Polyb. IX, 23 erfahren. 

,6 ) Lächerlich macht Xenophon, der Freund des Agesilaos, den 
Agesipolis bei seinem argi vischen Feldzug, Hell. IV, 7, 5; 
hebt seine IiupietJil gegen Mantinea hervor, V, 2, 3; ein Tadel 
liegt auch in V, 3, 10, vgl. § 13. 

1 0 Plut. Ages. 23 u. 24. Die Ansicht selbst der Spartaner blickt 
durch sogar bei Xenophon V, 4, 13. 



Digitized by Google 



- 147 — 

und erheben könnte; ja, was an und für sich schön und 
edel erscheinen möchte, dient gleich dem grellen Lichte nur 
dazu, den Schatten des Gemäldes zu erhöhen. Dürfen wir 
noch seine Frömmigkeit und Gerechtigkeit bewundern, wenn 
wir sehen, das» er die ins Heraion Geflüchteten der Wuth 
ihrer Feinde preisgiebt, oder wenn er seine Mitbürger dazu 
antreibt, die Heiligkeit der den Hellenen geleisteten Eidschwüre 
zu verletzen, oder wenn er in Aegypten, als er schon an den 
äussersten Gränzen des Lebens steht, keiu Recht, keine Treue 
mehr anerkennt? Erinnern wir uns ferner seiner unbegrenzten 
Rachbegierde, wie er über die Phliasier, die seine Eitelkeit 
gekrankt hatten, ein furchtbares Blutgericht einsetzt und sei- 
nen Staat in den unheilvollen thebanischen Krieg stürzt ! Und 
wie unwürdig ist seine Parteilichkeit und jenes Streben, sich 
Freunde zu erwerben und die erworbenen zu beschützen ,8 ), 
welches die rücksichtslose Freisprechung desSphodrias bewirkt. 

Und doch ward dieser Mann ein Gegenstand der Be- 
wunderung, und doch gewann er einen Einfluss, und ein An- 
sehen, dessen nicht leicht ein Spartaner sich erfreut hat. 
Ihm wurde, was vorher nicht geschehen war, mit dem Land- 
beer zugleich die Flotte anvertraut, ihm zu Gefallen wurde 
später sein Bruder zum Befehlshaber der Flotte ernannt, ihm 
das Schicksal der Stadt Phlius überlassen, ihm das Amt 
eines Gesetzgebers nach der Schlacht bei Leuktra übertragen. 

Wodurch abei* wusste Agesilaos ein solches Ansehen zu 
erlangen und zu behaupten? Die Menge achtet immer und 
am meisten auf Aeusserlichkeiten , und Niemand war ge- 
schickter als Agesilaos die äussere Form zu bewahren. Er 
blieb bei lakonischer Zucht und Lebensart, und erregte schon 
Bewunderung und Freude, wenn er in einfacher Kleidung 
erschien und mit einfacher Nahrung sich begnügte l9 ). 

1 «•) Im Allgemeinen Isoer. ad Phil. 3«. Epist. ad Arcliid. p. 276 
(Tauchn.). Plul. Ages. 5. 

»•) Wie sehr dergleichen Wendel, beweist das Beispiel des Xeno- 
plion, der aber hierdurch gerade zeigt, das« er trotz seiner 
Geburt und Erziehung Einer aus der Menge blieb. 

10- 
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Auch darin müssen wir den richtigen Takt des Agesi- 
laos anerkennen, dass er den von seinen Vorfahren ererbten 
Kampf mit den Ephoren aufgab und sich scheinbar ihrem 
Willen unterordnete. Durch die 'Denrath, welche er jenen 
Beamten gegenüber an den Tag legte, und welche er so weit 
trieb, dass er vor ihnen sich sogar von seinem königlichen 
Sitze erhob ao ), wusste er sich eine sichere und ruhige Stel- 
lung im Staate zu verschaffen 21 ), wie denn auch im Mittel- 
alter die Unterwerfung unter die Geistlichkeit für die Füisten 
die sicherste Schutzwehr wurde. 

Mehr aber noch als durch alles Andere begründete Age- 
silaos sein Ansehen dadurch, dass er nach dem Abschlüsse 
des antalkidischen Friedens sich fär solche Maassregeln er- 
klärte, welche augenblicklich den grössten Vortheil zu bringen 
schienen und deshalb auch bei den von unedlen Leiden- 
schaften bewegten Spartanern jener Zeit am meisten Anklang 
fanden. Die Spartaner waren entschlossen , die ihnen ge- 
botenen Vortheile auszubeuten und nun wurden ihnen die 
Friedensbedingungen nach ihrer Auslegung, was auf analoge 
Weise Ludwig XIV. seine Reunionen. „Von Natur herrsch* 
süchtig und kriegsliebend konnten sie den Frieden, der ihnen 
eine schwere Last war, nicht ertragen, sondern, nach der 
früheren Herrschaft über Hellas sich sehnend, wurden sie 
begierig nach Neuerungen. Sogleich nun brachten sie die 
Staaten in Verwirrung und erregten durch ihre eigenen An- 
hänger Unruhen, wozu an manchen Orten sich ihnen ein will- 
kommener Anlass darbot. Denn als die Städte die Auto- 
nomie wiedererhielten, verlangten sie Rechenschaft von denen, 
welche während der Hegenomie der Lakedaimonier ihnen vor- 
gestanden hatten. Da nun die Untersuchung scharf genom- 
men wurde, weil der Demos Rache üben wollte, und Viele 
verbannt wurden, so nahmen sich die Lakedaimonier dieser 



*°) Plut Ages. 4. vgl. den Brief des Agcsilaos an die Ephoren 
bei Plut Apophth. p. 41. 

*») PluU Praec Reip. Ger. eil. 
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an, schickten Heere aus um sie wieder zurückzufahren und 
unterjochten so die schwächeren Staaten, dann auch die 
mächtigem, indem sie nicht einmal zwei Jahre den Frieden 
hielten" 42 ). 

Die Spartaner nun beschlossen, diejenigen unter den 
Bundesgenossen, welche im Kriege gegen sie feindlich ge- 
sinnt und wohlwollender gegen die Feinde, als gegen Lake- 
dalmon gewesen waren, zu strafen und so zuzurichten, dass 
sie nicht mehr ungehorsam seyn könnten 28 ). Ihre Blicke 
wandten sich zuerst auf Mantinea. Dieser Staat war nach 
dem Frieden des INikias dem grosseu Bfindniss gegen Sparta 
beigetreten, hatte aber im Jahre 417 nach dem Beispiele von 
Argos einen Separatfrieden mit Sparta geschlossen 34 ), und 
zwar auf dreissig Jahre 26 ). In dem Verlauf des peloponne- 
sischen Krieges selbst scheint nur ein Neutralitätsverhäitniss 
bestanden zu haben , da doch die Athener bei den Mantineern 
wie bei den übrigen Arkadern Werbungen anstellten* 6 ). Nach 
dem Ende des Krieges aber müssen sich die Mantineer der 
spartanischen Symmachie wieder angeschlossen haben; sie 
nahmen Theil an dem Kriege gegen Elis* 7 ) und an dem 
Feldzuge des Agesilaos 28 ), obgleich wohl sie besonders ge- 
meint sind, wenn der Thebaner in Athen (395 v. Chr.) von 



**) Worte des Diodor XV, 5. 

*a) Mit diesen Worten leitet Xenophon, V, 2, 1. die Ungerechtig- 
keiten der Spartaner ein. 
*4) Thucyd. V, 81. 

*») Xen. V, 2, 2. Morus quUlt sich nicht wenig mit dieser Stelle, 
weil er nieint, dass die Mantineer, eben so wie die Arglver 
(vgl. Thucyd. V, 79), den Frieden auf funfeig Jahre abgeschlossen 
hätten, was doch Tkukydides wenigstens nirgends berichtet 

™) Thucyd. VII, 57. Paus. VIII, 8, 4. Dass die Arkader wider 
ihren Willen an dem Kriege gegen Athen Theil nahmen, be- 
zeugt Paus. VIII, ö. 

") Nur die Boioter und die Korlnthier verweigerten die Heeres- 
folge. Xen. III, 2, 23, vgl. § 26. 

*•) Paus. VIII, b\ 
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der Erbitterung der Arkader gegen Sparta spricht und 
die Verfassung gewiss demokratisch geworden war 80 ). Je- 
doch sehen wir sie noch 394 im Anfang des korinthischen 
Krieges als Bundesgenossen der Spartaner 31 ). Als aher 
Agesilaos mit den Ueberhleibseln der von lphikrates über- 
rumpelten Mora nach Hause zurückging, suchte er der Scha- 
denfreude der Arkader und vorzüglich der Mantineer zu ent- 
gehen, indem er nicht am Tage bei ihren Städten vorbeizog 32 ). 
Dergleichen sowohl ihnen zum Vorwurfe machend, als auch« 
dass sie die Argiver mit Getraide unterstützt hätten, oft 
nicht mit ausgezogen wären , und, wenn sie esgethan, schlecht 
und feige gekämpft hätten 33 ), verlangten nun die Lakedai- 
monier im Jahre 386, da der Friede abgelaufen war, die Man- 
tineer sollten ihre Mauer niederreissen , denn eher könnten sie 
ihnen nicht trauen. Als die Mantineer eine abschlägige Ant- 
wort ertheilt hatten, wurde ihnen der Krieg erklärt, und der 
König Agesipolis rückte, nachdem er die Mantineer in einer 
Schlacht besiegt hatte 34 ), vor ihre Stadt. Diese war freilich 
gut befestigt und mit Vorrath wohl versehen, wurde aher 
bald zurUebergabe gezwungen, als die Spartaner den Abfluss 
des durch die Stadt fliessenden Stromes versperrten, und 
dadurch bewirkten, dass das Wasser überlief und die Grund, 
lagen der Häuser und Mauern morsch machte 3 *). Aber die 
Spartaner verlangten jetzt sogar den Dioikismos der Stadt. 
Auch das musste man zugestehen. Die Argivischgesinnten 

* 9 ) Xen. III, 5, 12. 

ao ) Aristo!. Pol. VI, 4. Xen. V, 2, 3. 
>•) Xen. IV, 2, 13. IV, 4, 17. 
>«) Xen. IV, 5, 18. 

a8 ) Ueber das Unternehmen der Spartaner gegen Mantfnea vgl. 
Xen. llell. V, 2, 1—7. Diod. XV, 5 u. 12. Paus. VIII, 8. 

34 ) Weder Xenophon, noch Diodor sprechen von dieser Schlacht, 
wohl aber Pausanias. An dieser Schlacht nahmen denn auch 
Epaminondas and Pelopidas The«. Vgl. Anm. «9. 

3 ») Vgl. besonders Paus. VIII, 8, 5. Siridas s. v. "A^t? "Ayt8o; 
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und Demagogen erhielten freien Abzog. Nun wurde die 
Mauer niedergerissen und die Einwohner siedelten sich an 
vier verschiedenen Stellen an 96 ). Das Verfahren gegen Man- 
tinea billigt nur Xenophon; er erzählt uns nun recht naiv, 
wie die Mantineer anfangs unwillig gewesen wären über die 
Lasten des Häuserbaues, hernach sich aber gefreut hätten, 
da sie jetzt nahe bei ihren Aeckern wohnen und von den 
lästigen Demagogen befreit in Aristokratie leben konnten ; wie 
sie von nun an viel bereitwilliger mit in den Krieg zogen. 
Er fugt noch den Hohn hinzu, dass durch die Art der Ero- 
berung Mantineas die Menschen darin wenigstens verständiger 
geworden seyeu, dass sie nicht durch die Mauern einen 
Fluss leiteten. Wie zufrieden die Mantineer übrigens mit 
dem Zustande waren, den sie den Spartanern verdankten, 
das zeigten sie, sobald die Furcht vor den Spartanern ge- 
schwunden war. Und wirklich konnte auch nur ein Xenophon 
eine solche Aeusserung sich erlauben. Unwillen erregte das 
Verfahren bei den übrigen Zeitgenossen 97 ): freilich waren 
die Athener noch zu schwach, um dem Hülferuf der Man- 
tineer Folge zu leisten 38 ). 

Eben so empörend war das Verfahren gegen Phlius, 
und hier ist Xenophon gerecht, freilich ohne es selbst zu 
wollen. Im Verlaufe des korinthischen Krieges nämlich hatte 



• •) Auf die AuktortlUt des Xenophon bin dürfen wir wohl an- 
nehmen, dass Mantinea ursprünglich aus vier Komai entstanden 
sey. Doch deutet Pausanias darauf hin, ckiss auch an der 
Stelle, wo die Stadt gewesen war, einige Bewohner zurück- 
geblieben, so dass also bei dem Dioikismos die Mantineer sich 
an fönf verschiedenen Orten ansiedelten. Dasselbe mag auch 
Ephoros erzählt haben, vgl. Harpocr. s. v. Mavtti»&D» ÖiotxtO|io<;. 
Hieraus aber machten sowohl Diodor als auch Slrabon (V, p. 31 ) 
fünf ursprüngliche Komai. Anders Müller Dor. II, p. 70. 

3 ? ) Isokrates im Panegyrikos 382 (cap. 35. vgl. de Pace, c. 33.) 
vgl. Polyb. IV, 27. — Die Bundesgenossen im Heere des 
Agesipolis unwillig und mit den Mantineern in Verbindung 
stehend. Polyaen. II, 24. 

»•) Dloo\ XV, 5. 
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er erz&hlt 8 9 ), dass die Phliasier, erschreckt durch die Mieder- 
lage, die ihnen lphikrates beigebracht, zum Schutze die La- 
kedaimonier in ihre Stadt eingelassen hatten; und mit grosser 
Lobeserhebung hatte er hierbei das Benehmen derselben ge- 
priesen, da sie, obgleich die Flüchtlinge alle zu ihrer Partei 
gehörten, dennoch mit keinem Worte ihrer Zurückberufung 
gedachten, sondern den Phliasiern redlich ihre Stadt zurück- 
gaben. So fällt denn, als die Lakedaimonier nach dem 
Frieden des Antalkid as das Gegentheil hiervon thaten, ein 
nicht geringer Tadel auf sie. Denn jetzt verwendeten sie 
sich für die Flüchtlinge und verlangten ihre Wiedereinsetzung. 
Dieser Forderung wurde Genüge geleistet: die Flüchtlinge 
kehrten zurück und sollten in ihre Güter wieder eingesetzt 
werden 40 ). Anfänglich ging auch Alles friedlich ab; da aber 
späterhin die Spartaner in den olynthischen Krieg verwickelt 
wurden, so glaubte die antilakonische Partei sich sicher 
genug, um das Versprechen gegen die zurückgekehrten Flücht- 
linge nicht zu erfüllen. So stellt Xenophon den Verlauf der 
Begebenheiten wenigstens dar. Die Flüchtlinge wandten sich 
an Sparta, und dieses hatte jetzt Gelegenheit, auch hier sich 
in die Angelegenheiten eines Staates, der gefahrlich werden 
konnte, zu mischen. Agesilaos rückte sofort mit einem 
Heere gegen Phlius heran, und die Phliasier versprachen 
auch, alles, was er nur wollte, den Flüchtlingen zu leisten. 
Jetzt aber verlangte Agesilaos auch die Uebergabe der Akro- 
polis, wozu sich jedoch die Phliasier nicht verstanden. Nun 
begann er die Stadt zu belagern, wiewohl selbst in dem 
spartanischen Heere sich Unwille über ein solches Verfahren 
zeigte. Die Phliasier bewiesen die grösste Unerschrockenheit 
und Standhaftigkeit; noch einmal so lange, als man erwartet 
hatte, hielten sie die Belagerung aus, indem sie zuletzt sogar 
beschlossen, nur die Hälfte der Speise, welche sie sonst zu 
ihrem Unterhalt bedurft hatten, zu gemessen. Besonders 

»•) Xen. IV, 4, 15. 

*°) Im Allgemeinen vgl. Xen. V, 2, 8—10. kurz Diod. XV, 19. 
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thätig zeigte sich der Bürger Delphion bei der Verteidigung; 
doch endlich war aller Vorrath erschöpft, und die Phliasier, 
nachdem sie die Belagerung gegen zwanzig Monate ausgehal- 
ten hatten, wandten sich an denAgesilaos mit dem Gesuche, 
zu gestatten , dass sie eine Gesandtschaft nach Sparta schick- 
ten , welche der spartanischen Behörde ihre Stadt auf Gnade 
und Ungnade überliefern sollte. Hierüber wurde denn Agesi» 
laos sehr erbittert; er iiess die Ausgänge der Stadt noch 
strenger bewachen (welcher Maassregel ungeachtet es Del- 
phion gelang, zu entkommen,) und bewirkte in Sparta, dass 
ihm das Schicksal der Phliasier überlassen wurde. Nun 
setzte er ein furchtbares Strafgericht ein, bestehend aus 
fünfzig Zurückgekehrten und fünfzig Spartanern, welches nur 
untersuchte, wer noch in der Stadt leben und wer sterben 
sollte 41 ). Durch eine solche Maassregel musste der Unwille, 
den schon der Angriff auf Phlius hervorgerufen hatte 4 *), nur 
noch gesteigert werden. 

Ehe noch der Krieg gegen Phlius unternommen wurde, 
hatte sich den Spartanern die Aussicht eröffnet, auch nach 
einer entfernteren Gegend hin ihre Macht auszubreiten. Seit 
einiger Zeit nämlich hatte Olynthos, gewiss hauptsächlich 
durch seinen Widerstand gegen Athen gehoben, in Thrakien 
ein bedeutendes Uebergewicht erlangt, viele hellenische und 
makedonische Städte unterworfen oder mit sich vereinigt und 
schon Unterhandlungen zu einem Bündnisse mit Athen und 
Theben angeknüpft 43 ). Als aber auch Akanthos und Apol- 
lonia von den Olynthiern bedroht wurden, flehten diese Städte 
die Spartauer um Beistand an; und ihr Gesuch wurde von dem 
makedonischen Könige Amyntas, der schon einen ansehn- 



Xen. V, 3, 10 ff. 
A% ) Panegyr. 35. de Pac. 33. 

* 3 ) Vgl. die Rede des Akanlhiers Kleigenes bei Xen. V, 2, 12—19. 
Nach dem Demoslh. Fals. Leg. (». 425, hatten die Olyn- 
thier nur 400 Reiler und machten zusammen nicht mehr als 
5000 Mann aus. 
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liehen Theil seine» Gebietes an die Olynthier verloren hatte* 4 ), 
unterstützt, ein Umstand, der bei einer Politik, die es sich 
ssur Aufgabe gemacht hatte, Oligarchie und Alleinherrschaft 
zu befördern, noch wirksamer seyn musste 46 ). 

Die Spartaner beriefen also eine Versammlung der Bun- 
desgenossen, und hier wurde von denen, die ihnen gefallen 
wollten 46 ), der Beschluss durchgesetzt, dass ein Bundes, 
beer, zehntausend Mann stark, nach Olynthos abgesandt 
werden sollte. Mit einem Theile dieses Heeres ward sofort 
Eudamidas vorausgeschickt. Dieser entriss auch den Olyn- 
thiern Potidaia, musste sich aber bald, da sein Bruder 
Phoibidas, welcher ihm das übrige Heer zufuhren sollte, 
durch die Besitznahme von Kadmeia aufgehalten wurde, auf 
die Verteidigung der verbündeten Städte beschränken 47 ), 
ja er wurde von den Olynthiern in mehreren Schlachten 
besiegt 4 »). 



**) Kleigenes sagt heim Xenophon, da*« die Olynthier unter- 
nommen hätten, die makedonischen Städte vom Amyntas zu 
befreien, auch schon viele andre und unter diesen Pella ein* 
genommen hätten, dass Amyntas fast aus ganz Makedonien 
vertrieben sey. Aus Diodor XV, 19, erfahren wir, dass Amyntas, 
von den lliyrtern besiegt und die Hoffnung auf die Herrschaft 
aufgebend, den Olynthiern ein grosses Stück Land abgetreten 
als er aber wider Erwarten die Herrschaft wiedererlangt, jenes 
Land von den Olynthiern zurückgefordert habe und dadurch 
mit ihnen zerfallen sey. 

Viel besprochen Ist der Wechsel des Schicksals im Leben 
des Amyntas, vgl. Isoer. Archid. 18. Ael. Var. Bist. IV, 8. 

<») Deshalb spricht auch Xenophon gar nicht davon, dass die 
Lakedai monier durch den Amyntas zum olyntiiischen Kriege 
veranlasst worden seyen, wie Diodor XV, 19 es darstellt und 
Isokrates (Panegyr. 35) es andeutet. Gleichwohl erscheint 
schon bei Xenophon selbst Amyntas als Bundesgenosse der 
Spartaner (V, 2, 38). Vgl. Aesch. de Fals. Leg. p. 100. 

**) Xen. V, 2, 20. 

*') Xen. V, 2, 24. 

4 ») Diod. XV, 21. Hatten die Olynthier wirklich drei spartanische 
Polemarchen getödtet, wie Dem. de Fal. Leg. p. 496 sich aus- 
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Im folgenden Jahre erhielt Teleutias, der Bruder des 
Agesilaos, den Oberbefehl gegen die Olynthier. Teleutias 
veranlasste nun denAwyntas zu grösseren Anstrengungen und 
wusste auch den makedonischen Dynasten Derdas in das 
Biluduiss zu ziehen 49 ). So brachte er denn bedeutende 
Streitkräfte zusammen und errang mit Hülfe des Derdas 
selbst einen glänzenden Sieg. Doch konnte er nicht verhin- 
dern, dass die Olynthier fortwährend Streifzüge gegen die 
mit Lakedaimon verbündeten Städte unternahmen. Im fol- 
genden Frühlinge schien der Krieg für die Olynthier eine 
schlimme Wendung zu nehmen: schon waren sie fast in ihre 
Mauern zurückgedrängt. Als aber Teleutias, vom Zorn hin- 
gerissen, sich unbesonnen in eine Schlacht einliess, wurde 
er getödtet uud sein Heer fast gänzlich vernichtet 60 ). 

Dieser Unfall veranlasste die Spartaner, ihren König 
Agesipolis mit einem grösseren Heere gegen Olynthos aus- 
zusenden. Die Olynthier mussten sich in ihre Stadt zurück- 
ziehen; Agesipolis verwüstete das Land umher, und schon 
hatte er Torone erobert, als ihn ein hitziges Fieber in der 
Blüthe der Jahre hin wegraffte 5 *). Den Oberbefehl übernahm 
nun Polybiades, welcher die Olynthier von der Land- und 
der Seeseite her 62 ) so sehr bedrängte, dass sie sich endlich 
entschlossen, die Spartaner um Frieden zu bitten. Sie er- 
langten noch ziemlich günstige Bedingungen 63 ): denn sie 
behielten ihre Unabhängigkeit, dagegen mussten sie sich der 



drückt, so fiel vielleicht auch Eudamidas in einem Treffen 
gegen sie. 

*») Derdas war Dynast von Elimia, vgl. Xen. V, 2, 38 (wo 
Schneider zu vergleichen). Späterhin ward er von den Olyn- 
thiern gefangen, Theop. bei Athen. X. p. 436; er stellte dem 
jungem Aniynlas nach, Arist. Pol. V, 10. 

»o) Vgl. Xen. Hell. V, 2, 37-3, 6. Diod. XV, 21. 

»') Xen. V, 3, 8. 9. 18. 19. Diod. 15, 22. 

**) Xen. 3, 2ü; auch aus Dem. Fab. Leg. p. 425 erfahren wir, 
dsKs eine lakedaimonische Flotte hierbei thätig war. 

»*) Dem. Fals. Leg. p. 42«. 
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(spartanischen Symmachie anschliessend) und, wie es sich 
erwarten lässt, ihre Eroberungen aufgeben; die befreiten 
Städte wurden natürlich Bundesgenossen der Spartaner» 6 ). 
Olynthos aber, welches den Kampf so ruhmvoll bestanden 
hatte', konnte erst nachdem die Seemacht der Spartaner ver- 
nichtet war, den aufgezwungenen Bedingungenen sich ent- 
ziehen; da aber griff es schnell wieder um sich und erhob 
sich zu einer noch grösseren Macht 56 ), welche nur durch 
-die Verrätherei seiner eigenen Bürger gestürzt wurde. 

Wichtig waren die Vortheile, welche der olynthische 
Krieg schon an und für sich den Spartanern brachte; noch 
vorth eilhafter aber schien eine andere Maassregel zu werden, 
zu welcher die Spartaner durch diesen Krieg veranlasst 
wurden. 

Tief gedemüthigt war Theben durch die Erfüllung der 
antalkidischen Bedingungen: der boiotische Bund, fiir diesen 
Staat eine Lebensfrage, war aufgelöst worden 67 ), und im 
Innern wurde die Kraft durch die zu neuen Hoffnungen ge- 
hobene oligarchische Partei gelähmt. Dem Einflüsse dieser 
Partei ist es wohl zuzuschreiben, dass Theben, seiner Ver- 
bindung mit Athen förmlich entsagend 68 ), wieder zur spar- 



»*) Xen. Hell. V, 3, 26. Dlod. XV, 23. Olynthier noch 377 im 
Heere der Spartaner, Xen. V, 4, 54. Diod. XV, 31. 

»») Diod. XV, 23. 

*•) Das geht hervor aus Dem. Fals. Leg. p. 425; wie er auch 
sagt, dass bei dem Angriff der Spartaner noch nicht alle chal- 
ku) Ischen StUdte mit Olynthos vereinigt gewesen seyen. In der 
Zeit ihrer Wiedererhebung werden sie auch den Derdas ge- 
fangen genommen haben, vgl. Anm. 49. 

") Wenigstens kommen in der Zeit von dem Frieden des Anlal- 
kidas bis zur Befreiung Thebens keine Boiofarchen vor, vgl. 
Anm. 78. 

*•) Die Säulen, auf welchen das Bündniss stand, wurden vernich- 
tet, ArisÜd. Panath. (Jeb. 1. p. 173). Der Scholiast (ed. Fröra. 
p. 500) giebt fUr die Errichtung die Zeit nach der Schlacht bei 
Haitartos, für die Niederreissung die vor der Schlacht bei 
Koroneia an. Letzteres wohl mit Unrecht. 
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tanischen Symmachie übertrat 59 ), wie es denn auch sein 
Kontingent zum Kriege gegen Mantinea sandte" 0 ). Gleich- 
wohl war die demokratische Partei keineswegs unterdrückt, 
sie unterhielt ihre Hetairien 61 ) und wusste zu bewirken, 
dass der Hass gegen Sparta , der freilich durch die Ungerech- 
tigkeiten und Gewaltthaten dieses Staates auch bei den 
Thebanern immer neu belebt werden musste , zuweilen wieder 
offen hervortrat : so wollte Theben ein Bündniss mit Olynthos 
abschliessen , und den Thebanern ward es verboten, den 
Spartanern auf dem Zuge gegen Olynthos Heeresfolge zu 
leisten««). Auch ist der Umstand, dass im Jahre 383 der 
Demokrat Ismenias und der Oligarch Leontiadas als Po- 
lemarchen an der Spitze des Staates standen 6 3 ) , ein Beweis 
dafür, dass die beiden Parteien sich das Gleichgewicht hielten. 

Während Ismenias schon eine thatenreiche Laufbahn 
zurückgelegt hatte, hatte Leontiadas, wenn auch angesehen 
bei den Männern seiner Partei, noch keine Gelegenheit ge- 
funden, sich auszuzeichnen, und doch mochte er sich vor 
andern Thebanern zu einer hohen Stellung im Staate berech- 
tigt halten. Wenn er nämlich, wie wir wohl annehmen 
dürfen 64 ), der Sohn des im Jahre 431 in Plataia getödteten 
Eurymachos war, so stammte er aus einer edlen, vor Alters 

*•) Isoer. Plat. 12. 

*°) Epaminondas und Pelopidas kämpften damals gegen Mantinea. 
Pans. IX, 13, 1. Plut. Pel. 4. Aus der bisherigen Darstel- 
lung gehl wohl hervor, dass wir nicht an diesem Faktum zweifeln 
dUrfen , wie Krüger zu Clinton 385 es Unit. Vgl. schon Manso 
Sparta III. p. 104 N. m, und hernach Bauch £pam. p. 5 Anm. 3. 

tt1 ) Die des Ismenias und Androkleidas, zu welcher auch Pelopi- 
das gehörte, Plut. Pel. 5. 

•*) Xen. Hell. V, 3, 27. Vgl. V, 2, 15. 

63 ) Ib. V, 2, 25. Was die Chronologie anbetrifft, so bemerken 
wir einstweilen, dass Clinton das Jahr 382 annimmt, dass wir 
aber die Berechnung Krügers (zum J. 381) vorziehen. 

a4 ) Eurymachos, welcher besonders den Ueberfall Plataias betrie- 
ben hatte , war der Sohn des Leontiadas (vgl. Berod. VII, 233. 
Thucyd. II, 2. Demos th. Near. p. 1378); dieser Leontiadas 
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in Theben sehr mächtigen Familie» so war er in oligarchi- 
schen Grundsätzen aufgewachsen und erzogen, und niusste 
jetzt ein erbitterter Feind der demokratischen Richtung seiner 
Landsleute sey u, die ihm in seiner politischen Laufbahn so lange 
hinderlich gewesen war (denn schon war er wenigstens fünfzig 
Jahre alt), obgleich er das Bevvusstseyn in sich trug, dass 
er keinem seiner Vorfahren an geistiger Kraft nachstand 66 ). 
Freilich hatte er auch ihre Fehler und Irrthümer geerbt Wie 
einst sein Grossvater das Wohl des Vaterlandes und des 
gesammten Griechenlandes dem Interesse der Partei aufge- 
opfert hatte, so kannte Leontiadas kein höheres Ziel, ab 
den Sieg seiner persönlichen Meinung, so hielt auch er jedes 
Mittel für erlaubt, um die Demokratie, welche er als die 
Zerstörerin der alterthümlichen Zustände ansah, zu unter- 
drücken und zu vernichten. 

Hierzu schien denn endlich eine Gelegenheit gekommen 
zu seyn, als in jenem Jahre (383) ein spartanisches Heer 
unter dem Phoibidas, auf dem Marsche nach Olynthos he- 
griffen, in der Nähe Thebens eingetroffen war und dicht vor 
der Stadt beim Gymnasion sich gelagert hatte 66 ). Es 

aber Feldherr der Thebaner bei Thermopylai und Verräther 
(Herod. VII, 205. 233): wogegen aber Plut. Mal. Her. 33 be- 
merkt, das» nach Aristophanes nicht Leontiadas, sondern 
Anaxandros Feldherr der Thebaner war. So hätten wir denn 
also Leontiadas 480, Enrymaehos 431, Leontiadas 383, wobei 
denn freilich sehr auffallend ist, dass alle diese Männer so 
lange gelebt hätten. Unser Leontiadas war 383 doch wenig- 
stens schon gegen fünfzig Jahre, wenn er auch in dem Todes- 
jahre seines Vaters geboren wurde. 

•» ») So wird er uns selbst dargestellt vom Plut. deGen.Socr. c.31. 
Die Scene aus seinem häuslichen Leben, welche Xen.V, 4, 7 
schildert, zeigt uns ihn als einen einfachen Mann. 

••) Wir sind In der DarsteJIong der Einnahme der Kadmela ganz 
demXenophon gefolgt, V, 3, 25-3«. Von andern Schriftstel- 
lern wird die Begebenheit nur beiläufig erwähnt und so, dass 
keine Verschiedenheit vom Xenouhoa stattfindet. Nur erzählt 
Diodor, gewiss aus Flüchtigkeit, dass zuerst Phoibidas, dann 
sein Bruder Eudamidas nach Olynth bestimmt gewesen sey. 
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herrschte Friede und dem Aeussern nach gutes Vernehmen 
zwischen Sparta und Theben. Leontiadas aber wusste, dass 
die Spartaner nichts sehnlicher wünschten, als eine gänzliche 
Unterwerfung Thebens, welche nur dadurch erreicht werden 
konnte, dass es von Oligarchen beherrscht wurde; er hatte 
noch aus den Begebenheiten der letztverflossenen Jahre er- 
sehen , wie wenig Rücksichten die spartanische Politik nahm, 
wenn es die Erreichung eines Zweckes galt, und erreicht 
war, was Leontiadas und die Spartaner wünschten, wenn 
sich jetzt Phoibidas bewegen liess, mitten im Frieden die 
Thebaner zu überfallen und die Kadmeia m Besitz zu neh- 
men. Möglich also, dass das Lockende des Augenblicks 
den verrätherischen Gedanken eingab, wenn es nicht anders 
ein vorher schon verabredeter Plan und gerade deshalb das 
Heer in die Nähe Thebens gerückt war 67 ). 

Kurz, Leontiadas machte dem Phoibidas den Antrag, 
die Kadmeia zu besetzen, die er ihm überliefern wolle. Das 
Vortheilhafte des Vorschlages war zu einleuchtend, als dass 
es noch der Ueberredungskünste bedurft hätte, um den Phoi- 
bidas zur Aunahme zu bewegen, zumal dieser uns als ein 
Mensch geschildert wird, der durchaus etwas Glänzendes 
verrichten wollte und dem es ganz an Besonnenheit und Um- 
sieht fehlte. Verabredetermassen gab Phoibidas also Be- 
fehle, als wenn er mit seinem Heere abziehen wollte, und 
rüstete sich so für den Augenblick, den Leontiades bestim- 
men würde. 

Es war gerade das Fest der Thesmophorien 6 8 ), welches 
die Frauen auf der Burg feierten; und deshalb hielt der Rath 



«') So giebt Diod. 15, 20 es an. Vgl. Anm. 80. 

••) Wenn hier an die Thesmophorten zu denken ist, von welchen 
Plat. de 1s. c 69 spricht, und welche nach diesem Schriftstel- 
ler in den hoiotischen Damatrios, oder in dem attischen Pya- 
nepsion, also in unsern October oder November fallen, so ent- 
steht eine grosse Schwierigkeit, weil die Bezeichnung des 
Sommers beim Xenophon hiermit nicht fibereinstimmen würde 
(vgl. Schneider Xen.). Ich glaube aber, wir dürfen annehmen, 
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nicht hier, sondern in der Halle des Marktes Sitzung. Um 
die Mittagszeit nun, da bei der Sommerhitze die Strassen 
menschenleer waren, bestieg Leontiadas ein Pferd, eilte dem 
Phoibidas, der schon ausgerückt war, nach, fiihrte ihn mit 
seinem Heere auf die Burg und übergab ihm die Schlüssel 
der Thore 6 °). Dann ging er in den Rath und befahl , kraft 
seines Amtes als Polemarch, den Ismenias zu verhaften. Die, 
welche um den Plan wussten, waren schon herbeigeeilt und 
thaten was er befahl. Von denen aber, die nicht darum 
wussten und zu der Gegenpartei gehörten, flohen die Einen 
sogleich aus der Stadt, die Andern aber zogen sich vorläufig 
in ihre Häuser zurück; als sie aber erfuhren, dass Ismenias 
gefesselt nach der Kadmeia gebracht sey, so begaben sie sich 
nach Athen 70 ), im Ganzen drei- oder vierhundert an der 
Zahl 7 »). 

dass der Name Thesmopborien im Allgemeinen Feste der De- 
meter und der Kore bezeichnet. Nun wissen wir, dass ein 
thebanischer Monat Theilulhios oder Thalysios hiess : und der 
Scholiast zu Theoer. VII, 3. erklärt das Fest Thalysia auf 
folgende Weise: 9aX\>W, iopxr\ tjv £t&ovv tx\ At,hy)tp\ jxeta 
«nqv auYxoiuo^v tcSv xapuwv; deshalb setzte ftöckh (Corp. 
Incr. 1. p. 733) das Fest in die Mitte des Mai und den Monat 
entsprechend dein attischen Thargelion. Dazu kommt noch, 
dass auch in Sicilien der Kore ein Fest gefeiert wurde: 7cep\ 
tov xottpo^, iv co tov tou <j£tov xaprco'* TeTeXiovp-pjiröai avv^ßatvev. 
Ist also an dieses Fest zu denken, so ist keine Schwierigkeit 
vorhanden. Die Angabe des Rhetor Aristeides, dass die 
Kadmeia zur Zeit der Pythien eingenommen sey , bedarf wohl 
keiner weitern Berücksichtigung. Auf der Kadmeia war übri- 
gens ein uralter Tempel der Demeter. Paus. IX, 12 u. 10. 
So glaubte ich die ßocXavaypa xtuv TtuXtov wiedergeben zu 
müssen, selbst auf die Gefahr hin, dass ich zu modernisiren 
scheine. 

TO ) Nach Diodor XV, 20. erst, nachdem sie mit den Spartanern 
gekämpft hatten; doch wird bei Diodor dieses zu sehr nach 
der Ihm sonst gewöhnlichen Darstellungsweise erzählt, als 
dass man grosses Gewicht darauf legen könnte, wenn man 
auch gern glauben möchte, dass Xenophon den Kampf verschwie- 
gen habe, um die Flüchtlinge der Feigbeil zu beschuldigen. 

") Die Leseart beim Xenophon schwankt zwischen drei- und 
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Darauf wurde fiir den Ismenias ein anderer Polemarch 
erwählt, Leontiades aber reiste nach Sparta. Hier waren 
die Ephoren und die meisten Bürger sehr aufgebracht auf 
den Phoibidas, weil er ohne Befehl gehandelt habe. Agesi- 
laos jedoch meinte, wenn er etwas für Lakedaimon Schäd- 
liches gethan hätte, so verdiene er bestraft zu werden, wenn 
aber Gutes, so sey es alter Brauch, dass man das auch 
ohne Befehl des Staates thun könne; darauf müsse man nur 
sehen, ob die That gut oder schlecht (d. h. nutzlich oder 
schädlich) sey. Leicht wurde es nun dem Leontiades, zu 
beweisen, welcher Nutzen daraus den Spartanern erwachsen 
würde, und die Spartaner, wiewohl sie den Phoibidas wegen 
der That mit einer Geldstrafe belegen, beschliessen , die 
Kadmeia fernerhin besetzt zu halten und über den Ismenias 
ein Gericht einzusetzen. Ismenias wurde nun angeklagt wegen 
seiner Verbindung mit dem Perserkönig, und dass er beson- 
ders den korinthischen Krieg veranlasst habe. Obgleich er 
sich gegen diese Anschuldigungen vertheidigte, so wurde doch 
geltend gemacht, dass er ein unruhiger und -r änkevoller Mensch 
sey 7 *)> und als solcher wurde er zum Tode verurtheilt, und 
der Mord an ihm verübt. 

Thebens Verfassung wurde jetzt, wie es sich erwarten 
lässt, dem Wesen nach eine strenge Oligarchie, wenn auch 
vielleicht die Form der frühern Verfassung beibehalten 
wurde 78 ). An der Spitze des Staats standen Polemarcheu, 



vierhundert: Schneider hat die erste Zahl in den Text gesetzt, 
weil auch Diodor XV, 20^ sie angieht. Doch ersehen wir aus 
dem Scliol. Artst. p. 89, dass auch Androtion die Zahl 400 an 
genommen' hatte. 

72 ) Xenophon sagt: aztXoyeiTO ylv itpo« rama xauta, o\J ydvroi 
liztat yt to fAi} ov (xeyaXoTCpavjxwv tc xal xaxoicpayjxwv etvai. 
Nach Xenophon wurde er übrigens in Theben gerichtet, nach 
Plut, Pel. 5, in Sparta. Vgl. S. 61 u. 62. 

*>) Dieses ist die Ansicht Wachsmnths (Hell. Alt I, 2, p. 256) 
und Hermanns (Lehrbuch, § 180), weil die Aemter der Pole- 
marchen und Hipparchen beibehalten wurden. Doch konnte 

11 
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deren Zahl unbekannt ist 74 ). Die Gewalt aber blieb in den 
Händen der oligarchischcn Parteihäupter, des Leontiades, des 
Philippos 7 A ) und das Archias, auch wenn sie jenes Amt 
nicht bekleideten. Geschützt aber wurden diese Einrichtun- 
gen durch eine fünfzehnhundert Mann 7 •) starke spartanische 
Besatzung unter drei Harmosten 77 ), welche die.Kadmeia 
inne hatte. 

In der That waren die nächsten Folgen der Besitznahme 
Thebens höchst wichtig ftir Sparta. Nicht nur dass die 



man diese bestehen lassen und dabei auch die Formen der 
Demokratie aufheben. Die hoben Aemter der Republik wur- 
den ja in Rom noch besetzt, auch nachdem unter Tlberlus 
die Coroitien aufgehoben waren. 

r *) Röckh (ad Corp. Inscript. I, p. 730) vermufhet, es seyen 
6 Polemarcben gewesen, so viele kommen wenigstens in einer 
orchomenischen und in einer kopaischen Inschrift vor. Doch 
möchte hieraus sich noch für Theben nichts folgern lassen. 
Beim Xenophon V, 2, 25, bekleiden nur zwei das Amt (vgl. 
§ 32), doch kann man einwerfen, Xenophon hatte keinen Grund, 
der Anderen zu erwähnen , und auch der Ausdruck V, 4, 2, 
oi Ttepl 'Apxiav itoX^|Aapxo\ , und dass er immer nur im Plural 
von ihnen spricht (V, 4, § 4. 7. 8), beweist, dass es mehr als 
zwei gewesen scyn müssen. Im Jahre 379 kennen wir unter 
den Polemarchen nur den Archias, denn dass Leontiades, ob- 
wohl Plut. Ages. 24 so genannt, und Philippos es nicht ge- 
wesen seyn, zeigt hinreichend Xen. V, 4, 7 und 2. Nach 
Xenophon (V, 4, 4) möchte ich übrigens glauben, dass sie 
jährlich neu ernannt oder erwählt wurden. — Die Polemarchen 
hatten einen Schreiber, ein besonderes Amthaus (rcoXcfLapxetov, 
Xen. V, 4, 5) und einen Schatz. Vgl. Böckh 1. 1. — Neben 
den Polemarchen steht ein Ardion, nach Plut. de Geo.Socr. 30. 
apxwv xuaiuaro;, wie .aus dieser Stelle, der einzigen, wo ein 
solcher in Theben erwählt wird, erhellt, mit priesterlichen Funk- 
tionen. — Ueber die Archonten in andern Städten vgl. Böckh 1.1. 

T ») Ueber Philippos, vgl. Xen. Hell. V, 4, 22. 

™) Diod. XV, 25. Plut. de Gen. Socr. 17. Pel. 12. 

") Diod. XV, 27. Plutarch nennt die drei Harmosten Hermippi- 
das, Arkesos und Lysanoridas; Xenophon aber spricht nur 
von Einem V, 4, 10. 13. 
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Thebaner der Herrschaft über Boiotieu gänzlich entsagten r «), 
sie waren jetzt auch die gehorsamsten und bereitwilligsten 
Bundesgenossen geworden : sie leisteten den Spartanern sogar 
mehr, als diese verlangten. Als Teleutias den Zug nach 
Olynthos antrat, sagt Xenophon 79 ), schickte die Stadt der 
Thebaner ihm, als dem Bruder des Agesilaos, Hopliten und 
Reiter, ein grausamer Hohn des Schriftstellers, wenn man 
bedenkt, wie erbittert die Mehrzahl der Thebaner auf diesen 
Agesilaos seyn musste, der zuerst das Attentat auf ihre 
Unabhängigkeit gutgeheissen hatte; ja es war unter den Hel- 
lenen sogar der Argwohn verbreitet, dass es vom Agesilaos 
selbst ausgegangen sey 80 ). 

Mit der Einnahme der Kadmeia schien der Kampf be- 
endigt zu seyn, welchen die Hellenen unternommen hatten, 
um ihre Unabhängigkeit gegen Sparta zu behaupten. Die 
Anfange zu diesem Kampfe hatten sich schon in der Auf- 
lehnung der peloponnesischeo Symmachie nach dem Frieden 
des Nikias gezeigt. Die Zwietracht war zurückgetreten, als 
auf den von Neuem ausbrechenden Krieg gegen Athei\ sich 
alle Leidenschaften gewandt hatten, um in gesteigerter Heftig- 
keit sich nach der Ueberwältigung Athens zu erneuern. Die 
persische Unterstützung hatte die Erbitterung zum Kriege 
entflammt, sobald aber jene Unterstützung ausblieb, war auch 
der Eifer gelahmt und die Sehnsucht nach Frieden machte 
sich geltend. Der Friede wird angeboten und von Allen an- 
genommen, um nur grössern Ucbeln zu entgehen. Aber die 
Staaten sind jetzt vereinzelt der Willkür der Spartaner preis- 
gegeben, und diese verfolgen rücksichtslos das Eine Ziel: 
den Widerstand für alle Zukunft zu brechen. 

Noch nie hatte Sparta eine so nachdrückliche Herrschaft 
über Griechenland geübt: sämmtliche Staaten, mit Ausnahme 

_ / 

™) Vgl. Anm. 57: Oligarchien in den boiolischen Städteo, Xen 
V, 4, 46. 49. eine spartanische Besatzung in Plataia. Isoer. 
Plat. 8. 

'») V, 2, 37. 

«<») Plnt. Ages. 6. , 

11 • / 
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der Athener and Argiver, leisten ihm unbedingten Gehorsam, 
die meisten haben spartanische Besatzungen in ihren Mauern 
und stehen unter Gewalthabern, deren Existenz auf da» 
Innigste an Sparta geknüpft ist. Aber nicht auf das Mutter- 
land beschränkt sich der Einfluss der Spartaner: schon ist 
ihnen durch die Besiegung der Olynthier die Aussicht auf 
eine neuzubegriindende Meeresherrschaft eröffnet: der König 
von Persien, wie der Tyrann von Syrakus, der König von 
Makedonien 81 ), wie der Dynast von Eptrus ••) sind ihm 
bald hülfreiche, bald hilfsbedürftige Bundesgenossen: von 
ihrer Entscheidung hängt das Schicksal von Hellenen und 
Barbaren ab. 

Je grössern äussern Glanz aber der Staat der Spar- 
taner gewann, in um so grellerem Lichte musste auch das 
System ihrer Politik hervortreten. Der Weg, auf welchem 
sie zu einer so glänzenden Höhe gelangten, war mit Frevel 
bezeichnet: sie hatten die Verachtung und den Haas aller 
Hellenen auf sich geladen und der öffentlichen Meinung, auf 
welcher ursprünglich ihr Ansehen gegründet war, in frechem 
Uebermuthe Hohn gesprochen. 

Und unter diesen Verhältnissen, bei welchen, da es nur 
Unterdrücker und Unterdrückte gab, alle Versöhnung unmög- 
lich war, suchte dennoch lsokrates, von begeisternder Hoff- 
nung geleitet, die Hellenen mit einander zu versöhnen und 
zum Kampf gegen die Barbaren zu vereinigen 8S ): noch wäh- 
rend des olynthischen und phliasischen Krieges machte er 



• •) Aesch. Fals. Leg. p. 100. 
•») Diod. XV, 13. 

•») Der vom Perserkönig abgefallene Gaos schloss mit den Spar- 
tanern ein Bündniss, Diod. XV, 9 u. 18, welcher (Jmstand be- 
weist, dass Sparta schon mit Entwürfen gegen Persien um- 
ging: Agesilaos soll doch nie den Perserkrieg aus den Augen 
verloren haben. Isoer. Epist. ad Archid. Auch Etiagoras hatte 
sich an die Spartaner gewandt, Theopomp bei Phot Cod. 176. 
vgl. Isoer. Panegyr. 37. 

V 
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seinen Panegyrikos bekannt 84 ). Wenn wir aber nicht über- 
zeugende Beweise von der Gesinnung des Isokrates hätten 
und nicht wüssten, dass es ihm wirklich Ernst gewesen ist, 
so müssten wir glauben, dass er unter der Maske des Ver 
söhnens die Hellenen nur noch mehr gegen Sparta aufreizen 
wollte * 6 ): zu so heftigem Tadel veranlassten ihn die Maass- 
regeln dieses Staats. Wer wird es der damaligen Genera- 
tion verargen, wenn sie die Vergangenheit, in der sie ihren 
Trost suchte, mit zu lebhaften Farben ausschmückte! 
drückend war die Gegenwart, trostlos die Zukunft. 



**) Panegyr. 35. Diese Stelle beweist, dass er 380 v. Chr. ge- 
schrieben ist (als der Krieg gegen Euagoras sechs Jahre ge- 
dauert hatte, c 39. Wenn aber Diodor XV, 9 diesen Krieg, 
der 10 Jahre dauerte, schon 385 beendigt seyn lässt, so thut 
er es nur, weil er von den letzten Jahren des Krieges nichts 
zu berichten weiss). 

«>) Schon Aristoteles Rhet. III, 17, bemerkt: xal 'iffoxpart)?- xa\ 
yap avu.ßovXeuwv xaTTjyopet, olov Aaxco'aiu.ovfa» yiv h tu 
IIa«T)Yvpixw. 
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Eilftes Kapitel. 

Thebens Befreiung. 

Wenn wir so oft bei der Betrachtung der Geschichte, wie 
des Lebens, vor der Unbegreiflichkeit der ewigen Rath- 
schlüsse zurücktreten müssen, so werden uns dagegen Er» 
eignisse, welche einen Blick in das Walten der Vorsehung 
vergönnen, mit um so grösserer Zuversicht und Freudigkeit 
erfüllen. 

Eine geraume Zeit hatteu die Spartaner ungestraft die 
schreiendsten Ungerechtigkeiten gegen die Hellenen sich er- 
lauben dürfen: die Einnahme derKadmeia schien den Schluss- 
stein zur Sicherung ihrer Gewaltherrschaft zu legen. Aber 
eben diese Maassregel, welche sie bei Göttern und Menschen 
verhasst gemacht hatte, sollte Folgen nach sich ziehen, 
durch welche Sparta an den Rand des Verderbens gebracht 
und seiner Herrschaft für immer ein Ziel gesetzt wurde. 

Schwer lastete der Druck der Tyrannei auf den Theba- 
nern, um so schwerer, je mehr alle Aussicht auf eine Be- 
freiung verschwunden war: standen doch die Zwingherren 
unter dem Schutze des allgewaltigen Spartas, dem nichts 
wichtiger seyn konnte, als jene in ihrer Macht zu erhalten. 
Aber nicht alle Thebaner hatten sich in einen Zustand, 
welcher nach den damaligen Verhältnissen unabänderlich 
scheinen mochte, gefugt: noch war eine an Thaten reiche 
Hoffnung nicht erstorben unter jenen demokratischen Theba- 
nern, welche nach der Festnehmung des Ismenias ihre Vater- 
stadt verlassen und sich nach Athen gewandt hatten. Vor 
etwa zwanzig Jahren war Athen in gleicher Lage gewesen, 
wie jetzt Theben. Damals, hatten auch viele patriotisch- 
gesinnte Athener freiwillig oder gezwungen ihre Vaterstadt 
verlassen, viele von ihnen hatten ihre Zuflucht in Theben 
gesucht und wohl gerade bei denen, die jetzt als Hülfe- 
suchende nach Athen kamen, oder bei deren Eltern und 
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Verwandten l ) eine freundliche Aufnahme gefunden. Die 
Athener zeigten, dass die der empfangenen Wohlthaten ein- 
gedenk waren; sie bewiesen sich würdig ihrer Stadt, deren 
Ruhm es von alten Zeiten her gewesen war, den Schwachen 
und Bedrängten Schutz uod Aufnahme zu gewähren. Denn 
als sie jetzt von den Spartanern aufgefordert wurden, den 
durch die Bundesgenossen für gemeinsame Feinde erklärten 
thehanischen Flüchtlingen den Aufenthalt in ihrer Stadt zu 
verweigern, so wiesen die Athener, obgleich damals der 
Uebermacht Spartas keineswegs gewachsen, diese Forderung 
nicht nur mit Verachtung zurück 4 ), sie unterstützten viel- 
mehr die Flüchtlinge nur um so eifriger, sorgten für ihren 
Unterhalt und wiesen ihnen eine durch die Gesetze geschützte 
Stellung in ihrem Staate an 3 ). Selbst unter den vornehmeren 
Bürgern, bei welchen sich auch jetzt noch eine grössere oder 
geringere Vorliebe für Sparta bemerklich machte 4 ), gab es 
nicht wenige, welche die thehanischen Flüchtlinge mit Theil- 
nahme behandelten und ihr Unglück zu mildern suchten s ). 

Wohl aber musste der Aufenthalt der Verbannten in 
einer so nahe gelegenen Stadt und die Aufnahme, die sie 



') Wie es sich schon vermulhen lässt und auch ein Beispiel zeigt 
in der Rede des Lysias icepl $epc*6cov vrclp totj 'A»8oxXetöo\j 
xVnpow (Fragment bei Dionys. Jud. de Isaeo c. 6). Wie Isme- 
nias die athenischen Demokraten unterstützt hatte, haben wir 
oben gesehen. Der gleichnamige Ismenias , Freund des Pelo- 
pidas, war doch höchst wahrscheinlich sein Sohn und damals 
auch in Athen. — Als Thrasybul und seine Gefährlen nach 
Athen zurückgekehrt waren, hatten sie eine Athene und einen 
Herakles für den Tempel des Herakles nach Theben geschickt. 
Vgl. Kap. VII. S. 104. 

*) Plut. Pel. 6. 

a) Wie es bei Aristides Panaih. von den Athenern heisst: 
otTeXeCav xal iroXtreCow xa\ a^avTtov ilztovom 8ovte?. Sie wer. 
den wohl dieselben Rechte erhallen haben , welche die Plataier 
während ihres Aufenthalts in Athen gehabt halten. 

•») Isoer. Archid. 27. 

*) Plut. Pel. 6 de Gen. Socr. 1. 
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dort gefanden, die thebanischen Oligarchen mit Besorgniss 
erfüllen. Da sie sahen, dass Sparta nicht im Ernste daran 
dachte, gegen die Athener Zwangsmaassregeln anzuwenden, 
so beschlossen sie, andere Mittel zu ergreifen, um die ge- 
fährlichsten und thätigsten unter den Demokraten aus dem 
Weg zu räumen. Sie schickten also Meuchelmörder auf sie 
ab: doch nur Einer unter den Flüchtlingen , Androkleidas, fiel 
durch ihre Dolche 6 ). Da aber dieser seit der Hinrichtung 
des fcunenias für das Haupt der Demokraten gegolten hatte, 
und die Partei durch seinen Tod in ihren etwa beabsichtig- 
ten Unternehmungen gelähmt schien 7 ), so mochten die Oli- 
garchen glauben, dass sie von dieser Seite nichts mehr zu 
befürchten hätten, und so sehen wir denn auch, dass sie 
sich gegen Ende des Jahres 379 einer behaglichen Sicherheit 
fiberlassen haben. Sic hatten ausserdem ihre Freunde und 
Anhänger in Athen, auf deren Wachsamkeit sie bei irgend 
drohender Gefahr rechnen konnten 8 ). 

Aber der Tod des Androkleidas scheint, so grossen 
Vortheil sich auch die Oligarchen davon versprochen hatten, 
im Gegentheil dazu beigetragen zu haben, dass sich unter 
den Flüchtlingen eine grössere Thätigkeit entwickelte. Wir 
wissen freilich von jenem Androkleidas nur wenig, doch 
glauben wir annehmen zu dürfen, dass es ihm an moralischer 
Würde und Kraft gebrach. Wenigstens wird er beschuldigt, 
dass er sich durch die Perser habe bestechen lassen. Auch 
scheint er in einem für kühne Entwürfe nicht mehr geeigneten 



*) Plut. ib. Ueber seinen Nachlas.? wurde ein Process geführt. 
Vgl. Lysias bei Dionys. Judic. de Isaeo c. 0. 

7 ) So lange Androkleidas lebte, waren oft für die Oligarchen be- 
unruhigende Gerüchte in Theben im Umlauf. Plut. de Gen. 
Socr. 28. 

*) Zu diesen geborte der berühmte Redner Kallistratos, als 
Spartanerfreund bekannt (vgl. Plut. de Gen. Socr. 31), und 
der Hieropbant Archias (Plut. ib. 29), späterhin von den 
Athenern wegen Frevels gegen die Götter bestraft (Demosth. 
Neaer. p. 1384). 
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Alter gestanden zu haben 9 ). Wollten aber die Verbannten 
sich die Rückkehr ins Vaterland und dem Vaterlande die 
Freiheit erkämpfen, so bedurften sie eines kühnen, verwege- 
nen Entschlusses, sie bedurften eines Führers, der, von 
reiner Liebe zum Vaterlande beseelt, aus dieser Liebe den 
vertrauensvollen Muth und die Begeisterung schöpfte, ohne 
welche das Werk nicht gelingen konnte. Und einen solchen 
Führer erhielten sie in dem Pelopidas, welcher nach des 
Androkleidas Tode den grö'ssten Einfluss unter ihnen gewann. 

Pelopidas hätte in seinen äussern Verhältnissen 10 ), da 
er ans einer vornehmen Familie stammte, in Reichthum auf- 
gewachsen war, selbst ein grosses Vermögen geerbt und 
eine reiche Frau geheirathet hatte, Veranlassung genug finden 
können, sich der oligarchischen Partei oder den ruhigen, 
um die Staatsangelegenheiten unbekümmerten Bürgern anzu- 
schliessen, wenn er ein gewöhnlicher Mensch gewesen wäre. 
Aber ein Feuergeist, wie er war, hatte er sich frühzeitig in 
den Kampf der Parteien eingelassen und der Sache der De- 
mokratie, von der er das Heil Thebens abhängig glaubte, 
sich ganz gewidmet, und sein bisher geführtes Leben sprach 
ihn frei von jedem Verdachte, dass er durch unedle Beweg- 
gründe geleitet würde 11 ). Den schönsten Beweis seiner 
Reinheit aber giebt das Verhältniss, welches zwischen ihm 
und dem Epaminondas bestand und trotz mancher Verschie- 
denheit sich ungetrübt erhielt, ein Verhältniss, welches, wie 
schon ein Alter 1 a ) bemerkt, ganz vereinzelt in der griechi- 
schen Geschichte dasteht. Wenn auch Epaminondas als 
höherer Genius anerkannt werden muss, wenn wir auch bei 
dem Pelopidas die Selbstbeherrschung und Leidenschaftslosig- 
keit vermissen, die wir an jenem bewundern, so drängt sich 

B ) Da er schon 395 genannt wird und überhaupt wohl ab Alters- 
genosse des Ismenias erscheint. 

'«) Hierüber vgl. Plut. Pel. 3. Freilich lässt Aelian (V.II. II, 43) 
ihn arm geboren werden. 

»>) Plut. Pel. 3. 
Plut. Pel. 4. 
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u»s doch die Bemerkung auf, dass unter den damaligen 
Verhältnisse!) der rasche, jugendlich ungestüme Pelopidas 
der Sache der Freiheit nöthiger war , als der besonnene Epa- 
mtnondas: und Pelopidas ist seiner Gesinnung, seinem Hasse 
gegen jegliche Tyrannei bis zu seinem letzten Athenizugc 
treu geblieben, er hat sie mit seinem Tode besiegelt. 

Pelopidas stellte es seinen Mitverbannten vor, wie 
schmachvoll und frevelhaft es seyn würde, wenn sie zugäben, 
dass ihre Vaterstadt durch die Oligarchen und durch die 
Spartaner tyrannisirt werde, während sie ihr Leben, zufrie- 
den, es zu erhalten, in entwürdigender Abhängigkeit von den 
Volksbeschlüssen der Athener und von der Gunst der Dema- 
gogen zubrächten. Er forderte sie auf, für das höchste Gut 
auch das Leben einzusetzen; er erinnerte sie an die Kühnheit 
des Thrasybulos: wie dieser einst Athen von Theben aus 
befreit hätte, so müssten sie Theben von Athen aus be- 
freien 1 s ). 

Und doch wäre es bei aller Vaterlandsliebe und Kühn- 
heit den Flüchtlingen nimmermehr gelungen, die Tyrannen zu 
stürzen, wenn ihnen nicht von Theben aus Hülfe und Mit- 
wirkung geworden wäre. Gerade die Maassregeln, durch 
welche die Oligarchen sich den Schutz der Spartaner er- 
kauften, mussten die heftigste Erbitterung in dem Herzen 
eines jeden rechtlich gesinnten Thebaners erregen. Die Macht- 
haber hatten ihre Sache von der der Nation getrennt 14 ), 
und das musste seine Früchte tragen. Ihnen selbst verderb- 
lich wurden die Maassregelu, die sie anwandten, um die 
heranwachsende Generation von der Aufmerksamkeit auf das 
politische Leben abzulenken. Sic begünstigten Zusammen, 
künfte bei Philosophen, und dadurch wurden die jungen 
Leute einander näher gebracht 16 ); sie gestatteten gymnasti- 



«») Plui. Pel. 7. 

»4) Worte des Weissagers Theokritos bei Plul. de Gen.Socr. 18; 
vgl. c 30. 

1 *) Plut. de Gen. Socr. 2. 
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sehe Uebu tigen, und die Thebaner lernten bei vorlallenden 
Wettkämpfen mit den Spartanern ihre körperliche Stärke und 
Ueberlegenheit kennen sie duldeten es, dass eine Schaar 
von Jünglingen sich uuter Epaminondas und Gorgidas 
zu Waffenübungen vereinigte 17 ); hatte diese Vereinigung 
auch keine politische Tendenz, so musste sie doch dazu 
führen. Die Tyrannen verfolgten, wie es scheint, ihren Sieg 
nicht mit weiterm Blutvergiessen, sondern begnügten sich, 
die gefährlichsten Gegner mit dem Tode oder der Verbannung 
zu bestrafen; und so blieb denn eine Anzahl patriotisch ge- 
sinnter Männer in Theben zurück. Einige von diesen standen 
in so grosser Achtung, dass die Oligarchen sich scheuten, 
sie zu beunruhigen, wie Piaton und Gorgidas 18 ); dieser 
aber theilte den Flüchtlingen alles, was in Theben vorfiel, 
mit 19 ); Andere schienen ganz unschädlich, wie Epaminondas 
wegeu seiner Armuth und Philosophie, dieser aber bereitete 
die ihm Gleichgesinnten für die Freiheit vor; noch Andere 
wussteu ihre Gesinnung so zu verbergen, dass die Macht- 
haber sie für die Ihrigen hielten und sie sogar mit ihrem 
Vertrauen beschenkten, wie Charon und Phyllidas: diese 
sollten ihnen den Untergang bereiten. Phyllidas war sogar 
Schreiber bei den Polemarchen geworden und wurde als 
solcher mit einem Auftrage nach Athen geschickt 10 ). Hier 

Plut. Pel. 7. 

>*) Nach Plut. de Gen. Socr. 24. Vgl. Kap. XU. 
•8) Plut de Gen. Socr. 5. 
1«) Ib. c. 1. 

so) Xen. Hell. V, 4, 2. Plularcb weiss zwar von dieser Reise 
nichts. — Von diesem Punkte an welchen die Erzählungen der v 
beiden Schriftsteller von einander ab. Der äussern Auktorität 
folgend, hätten wir uns für die des Xenophon, als eines Zeit- 
genossen, entscheiden müssen. Dabei ist aber zu bedenken, 
wie wenig Xenophon sich für das Ereignis« inleressirte, wie 
wenig es ihm um die Erforschung der einzelnen Umstände zu 
iliun war. So ist, es doch höchst auffallend, dass er bei der 
Ermordung der Oligarchen gar nicht den Pelopidas erwähnt, 
dessen Verdienste bei dieser Gelegenheit ja allgemein aner- 
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setzte er sich mit seinen flüchtigen Landsleuten in Verbin- 
dung, und verabredete mit ihnen den Plan der Befreiung. 
Eine Anzahl Flüchtlinge sollte sich an einem Abende unver- 
merkt in die Stadt einschleichen und in dem Hause des 
wohlgesinnten Charon mit denen zusammentreffen, welche in 
Theben für die Verschwörung gewonnen seyn würden. Phyl- 
lidas aber wollte den Machthabern, denen er schon vor län- 
gerer Zeit ein Festmahl und Tänzerinnen versprochen hatte, 
in seinem Hause bewirthen und trunken machen; dann soll- 
ten die Verschworenen über sie herfallen. Was man aber, 
wenn dieses Alles glücklich ausgeführt seyn würde, beginnen 
und wie man sich der Besatzung der Kadmeia und über, 
haupt der spartanischen Uebermacht erwehren wolle, das 
ttberliess man der Hülfe der Götter und der Kraft der Be- 
geisterung, von welcher, wie sich hoffen Hess, die Thebaner 
beseelt werden würden, sobald sie den Ruf der Freiheit 
vernommen hätten. Auch durfte man auf Unterstützung von 
Seiten der Athener rechnen, die vielleicht im Geheimen von 
einflussreichen Staatsmännern zugesagt war. 



kannt sind, während Mellon überall bei ihm in den Vorder- 
grund tritt. Wir verkennen hierbei nicht eine missgünstige 
Gesinnung gegen die Männer, denen Theben seine Grösse ver- 
dankte. (Eine ähnliche Gesinnung trieb auch den Menekleidas, 
den Pelopidas zu verkleinern, Plut. Pel. 25). Ganz übergan- 
gen ist von Xenophon die Ermordung des Hypates, die er 
beiläufig an einer andern Stelle seines Werkes bestätigt (VII, 
3, 7). Zu den Un Wahrscheinlichkeiten in seiner Darstellung 
gehört, dass die Flüchtlinge, nachdem sie in Theben einge- 
troffen, noch die Nacht und den folgenden Tag vergehen las- 
sen, ehe sie das Werk beginnen; ferner, dass sie erst nach 
Ermordung des Archtas und Philippos zum Leonliades auf- 
brechen. — Da nun in der Darstellung des Plularchos solche 
Mängel uns nicht entgegen getreten sind, so ziehen wir die- 
selbe vor, wenn wir auch nicht mit Bestimmtheit auf seinen 
Gewährsmann schliessen, sondern nur der Wahrscheinlichkeit 
den Ephoros als solchen annehmen dürfen. Auch werden wir 
sehen, dass die Angabe der übrigen Schriftsteller mehr mit 
dem Plutarchos, als mit dem Xenophon übereinstimmen. 
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Die nahe bevorstehende Hinrichtung des "Amphitheos, 
eines der eifrigsten und beliebtesten Demokraten 21 ), der, 
wir wissen nicht, auf welche Weise, in die Gewalt der 
O Ii garchen gerathen war, scheint die Ausfuhrung des Ent- 
wurfes noch beschleunigt zu haben. 

An dem bestimmten Tage [gegen Ende des Jahres 379 
v. Chr. 2 *)] versammelten sich nun die Flüchtlinge in der 
Gegend von Thria 23 ), an der boiotischen Gränze, und be- 
schlossen, dass, während die Mehrzahl unter Anführung des 
Pherenikos 24 ) hier bliebe, wenige von ihnen es versuchen 
sollten, nach Theben zu gelangen, um die Tyrannnen zu 
tödten. Das Wagestück nahmen zwölf Manner 25 ) freiwillig 
auf sich, unter welchen Pelopidas, Damokleidas, Theopompos 
und Mellon sich befanden, Sohne aus den ersten Häusern 
' Thebens und durch innige Freundschaft und durch Wetteifer 
in jedem Guten und Edlen mit einander verbunden. Nach- 
dem sie von den Zurückbleibenden Abschied genommen und 
einen Boten an den Charon vorausgesandt hatten, zogen sie 

a1 ) Plut. de Gen. Socr. 4, 17. 24. 32. Auch Amphilheos wird be- 
schuldigt, dass er sich durch die Perser habe bestechen lassen. 
Vgl. Kap. V, S. 61 u. 62. 

* 2 ) Das Festmahl , welches Phyllidas den Polcmarchen gab, wurde 
gehalten Itz #-o8(j> -nj; apxifc- Das bointische Jahr aber endigte 
um das Wintersolstilium. Plut. Pel. 24. 

■ 

23 ) Vgl. den Plutarch Pel. c. 8—12 und de Gen. Socr. Diese 
letztere Schrift, in welcher Kapheisias, der Bruder des Epa- 
minondas (sonst unbekannt), einigen jungen Athenern die Ge- 
schichte der Befreiung, an welcher er selbst thätigen Antbetl 
genommen hatte, erzählt, erhält ihre Glaubwürdigkeit durch 
die Uebereinstimmung mit der Erzählung in der Lebensbeschrei- 
bung des Pelopidas, von welcher sie nur in unbedeutenden 
Nebensachen abweicht. 

* 4 ) In dem schon öfter angeführten Fragment aus der Rede des 
Lysias: Ilepl «Pepevtxov v;rlp 'A^SpoxXetöou xXtJpou (Dionys. 
Jud. de lsaeo c 6), wird er Sohn des Kephisodotos genannt. 
Im Allgemeinen s. Plut. Pel. 5 de Gen. Socr. 2 u. 3. 

'») Auch Corn. Nep. Pel. 2 hat diese Zahl. Xenoplion dagegen 
nur 7» 
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ab, bekleidet mit Mantelkragen 26 ), wie sie von Reitern und 
Jägern getragen wurden, begleitet von Hunden, und mit 
Jagdgeräthen 27 ) versehen, damit die, welche ihnen auf dem 
Wege begegneten, nicht Verdacht schöpfen, sondern meineu 
sollten, dass sie jagend umherstreiften 28 ). 

Nachdem sie so dep Kithairon überschritten, sich wie 
Landleute verkleidet 29 ) und dann sich getrennt hatten, 
schlichen sie sich einzeln in die Stadt ein. Obgleich es noch 
Tag war 30 ), erregten sie keinen Argwohu, denn Wind und 
Schneegestöber hatten die meisten Leute frühzeitig in die 
Hauser getrieben, und sie konnten sich das Gesicht ver- 
hüllen, gleichsam um sich gegen das Wetter zu schützen. 
Von den Freunden, welche schon den Are Was und Philippos 
festlich geschmückt zum Gelage des Phylüdas hatten hin. 
ziehen sehen, in Empfang genommen und durch die Stadt 
geführt, gelangten sie iu das Haus des Charon. 

Hier trafen nach und nach alle Verschworene — ihrer 
waren im Ganzen acht und vierzig 31 ) — zusammen, und 
der Weissager war beschäftigt, für das glückliche Gelingen 
der That zu opfern, als sich ein lautes Klopfen an der 
Thür vernehmen Hess und alsobald gemeldet wurde, dass 
zwei Diener des Archias draussen wären, die schon lange 

26 ) Plutarch: icpo^yov £v xXau,u8(oic. 

,r ) Plutarch: ordUixo^, Stellhölzer, \ep. relia ferentes. Nach dem 
Xenophon waren sie nur mit kurzen Degen bewaffnet. 

*") Beim Nepos Pel. 2 gehen sie bei Tag von Athen weg, beim 
Xenophon kommen sie während der Nacht in die Gegend von 
Theben und halten sich den Tag an einem einsamen Orte auf. 

*°) Plut. Auch Xenophon: <a; Ätq !£ etypov amorrtc, und beim 
Nepos: vestitu agresti, schon bei ihrem Aufbruche von Athen. 

30 ) Nep.: vesperascente coelo. Audi Xenophon: iy»(xa 7cep ot 
aito twv cpYuw ovlitafraTOt. Doch nach dem Xenophon bliebeu 
sie noch die Nacht und den folgenden Tag beim Charon, ehe 
sie ihren Plan ausführten. Hierin folgt ihm Bauch p. 14, ob- 
gleich er nach Anm. 15 dem Plutarch nachzuerzählen vorgiebt. 

31) Plut. de Gen. Socr. 2ü. Com. Nep.: Quum omnino non es. 
sent amplius cenlum, qui tanto se offerrent periculo. 



Digitized by Google 



» 



— 175 — 

geklopft hätten und mit Ungestüm eingelassen zu werden be- 
gehrten. So sehr diese Botschaft beunruhigen musste, so 
verlor Charon doch nicht die Gegenwart des Geistes. Er 
befahl , sie hereinzulassen , und trat ihnen entgegen mit einem 
Kranze auf dem Haupte, als wenn er geopfert und getrunken 
hätte. Die Diener brachten ihm den Befehl, sogleich zum 
Archias zu kommen. Jetzt glaubten alle, dass der Plan ver- 
rathen sey, und dass sie sämmtlich umkommen würden, 
ohne einmal etwas Ruhmwürdiges getban zu haben. Gleich- 
wohl schien es nüthig, dass Charon dem Befehle Folge 
leistete, denn es war doch möglich, dass die Machthaber 
ihm etwas ganz Anderes aufzutragen hatten, oder dass sie 
nichts Bestimmtes wussten; durch sein Erscheinen konnte 
vielleicht aller Verdacht beseitigt werden. Charon trat also 
den Weg zu den Polemarchen an. Diese hatten sich unter- 
dessen beim Phyllidas ganz den Freuden des Mahles über- 
lassen und Archias war in einem solchen Zustande, dass er 
kaum aufstehen konnte, um dem eintretenden Charon ent- 
gegenzugehen. Mit leichter MOhe gelang es dem Charon und 
dem Phyllidas, den Archias, dem nur dunkle Geruchte über 
die Ankunft der Flüchtlinge zu Ohren gekommen waren 82 ), 
wieder zu beruhigen. Und die Polemarchen fingen wieder 
an zu zechen und gaben sich der ausgelassensten Freude 
hin; denn Phyllidas versicherte, dass die Tänzerinnen bald 
erscheinen würden. Kaum aber hatte sich Charon entfernt, 
-als dem Archias ein Brief aus Athen gebracht wurde, mit 
der dringenden Aufforderung, ihn sogleich zu lesen. Der 
Brief war von dem athenischen Hierophanten Archias ge- 
schrieben und enthielt, wie es sich später auswies, eine ins 
Einzelne gehende Darstellung der Verschwürung. Archias 
aber legte den Brief uneroffnet unter sein Polster mit den 
Worten: auf morgen das Wichtige, und Hess sich nicht 
weiter stören 33 ). 

»*) Auch Nepos weiss, dass die Oligarchien das Gerücht hiervon 

vornommeo hatten. 
*») Coro. Nep. vit. PeJ.3 erzählt dieses gleichfalls und auch beim 
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Als Charon nach seinem Hause zurückkam, waren die 
Verschwornen beschäftigt, sich zu bewaffnen und bereit das 
Werk zu beginnen; sie wurden durch seine unveriuuthete 
Wiederkehr und seine Mittheilungen nicht wenig ennutfügt. 

• 

Sie hatten sich in zwei Abteilungen gesondert, 'da Phyllidas 
auf den W r unsch des Archias den Leontiades nicht mit ein- 
geladen hatte 34 ). Während nun die Einen, unter welchen 
sich Pelopidas, Damokleidas und Kephisodoros 3 Ä ) befanden, 
mit Himatien bekieidet und nur mit Dolchen bewaffnet, nach 
dem Hause des Leontiades aufbrachen, zogen die Andern, 
unter welchen Charon und Mellon 3fl ) waren, zum Phyllidas; 
sie hatten Frauenkleider über ihre Panzer gezogen und hiel- 
ten sich dicke Tannen- und Fichtenkränze vor, mit welchen 
sie ihr Gesicht beschatteten 3T ). Als sie sich nun an die 



Aeneas de Obsid. c 31 findet sich eine Andeutung: fcia 
auTQi olMm [to auxXtJaat xwv feiffroX«*] xal £v 6inßat? ii 
Kctejiefa xaTtXtfaftY). Das Letalere freilich erst als Folge der 
Ermordung des Archias. Sprichwörtlich wurden übrigens hei 
den Hellenen die Worte des Archias : Efc otupiov ta arcovftata, 
Plnt. Pel. 10. Nep. Pel. 3 vgl. Plaut. Poen. II, 51. 

»«) Nach Plut. de Gen. Socr. 4. Nach dieser selben Schrift c. 2. 
bot Charon übrigens erst am Tage der Thal sein Haus zum 
Sammelplatz an, nach Plut. Pet. 7 schon vorher; nach Plnt. 
de Gen. Socr. schickte Pherenikos den Boten, nach Plut. 
Pel. 8, Pelopidas. 

3S ) Plut. Pel. 11. Beim Xenophon zieht Phyllidas mit drei An- 
dern erst nach der Ermordung des Archias und Philippos zum 
Leontiades. 

J ") Ausser dem Mellon, dem Einzigen, den Xenophon nennt, 
kommen in der Darstellung des Plutarch vor: Charon (Pel. II), 
Lysitheos, Theopompos, Theokritos (de Gen. Socr. 30) und 
Kaphisiaa, welcher die Begebenheit in der Schrift de Gen 
Socr. erzählt. 

Plut. Pel. II. Xenophon erzählt es ausführlicher: drei der 
Verschworenen sind wie Matronen, die U ehrigen wie deren 
Dienerinnen gekleidet ; er fügt aber hinzu, dass Andere erzählten, 
die Verschworenen seyen wie Komasten oder einen feierlichen 
Umzug Begehende hereingetreten. Beim Plut. de Gen. Socr. 29 
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Thüre des Esszimmers hinstellten, erhob sich ein freudiges 
Geräusch und Beifallklatschen unter den Gästen, welche 
meinten, dass die Frauen gekommen seyen 88 ). Als die Ver- 
schworenen aber im Kreise umhergeschaut und Jeder seinen 
Gegner erspäht hatte, da zogen sie die Dolche und stürzten 
zwischen den Tischen hin auf den Archias und Philippos 
zu 39 ). Mellon wurde zuerst erkannt von dem an dem Mahle 
theilnehmenden Priesterarchonten, dem Kabirichos, der ihn, 
während er vorübereilte, am Arme festzuhalten suchte, doch 
riss er sich los und erreichte den Archias, der sich nicht zu 
erheben vermochte, und versetzte ihm so viele Streiche, dass 



wo die Leseart vielleicht nicht fehlerfrei ist, scheinen beide Er- 
zählungen vereinigt zu seyn. — Durch ein merkwürdiges Miss- 
verständniss , wie wir schon ein ähnliches beim Aeneas de 
Obsid. c. 31 (vgl. Anm. 33) gesehen haben, wird nun in zwei 
Erzählungen vom Polyaen berichtet, dass durch wie Frauen 
gekleidete Männer die Kadineia von der spartanischen Be- 
satzung befreit worden sey. In der einen (II, 4, 3) will der 
spartanische Befehlshaber ein Fest der Aphrodite feiern, und 
ladet dazu Weiber ein, Pelopidas kommt bei dieser Gelegen- 
heit auf die Burg und tödtet jenen; in der andern (II, 3, 1) 
wird die Frau des Epaminondas (der, beiläufig gesagt, nie ver- 
heirathet war) von dem spartanischen Befehlshaber Phoibidas 
(den Polyaen dazu macht) geliebt, sie erscheint mit andern 
Frauen auf der Burg, geht aber weg um ein Opfer zu ver- 
richten, mit dem Versprechen wiederzukommen; statt der 
Frauen kehren unbärtige Junglinge zurück und tödten den 
Phoibidas. — Man könnte übrigens selbst dem Aristoteles den 
Vorwurf der üngenauigkeit machen, wenn er Polit. V, 5 (p. 165, 
Tauchn.) sagt, dass wegen der Frauen der Aufstand gegen Ar- 
chias ausgebrochen sey. Doch wollen wir uns lieber bescheiden 
und annehmen, dass Aristoteles mehr hierüber wusste; viel- 
leicht waren vorher Sachen vorgefallen, welche ihn rechtfer- 
tigen könnten. 

3«) Plut. Pel. 11. Nach Plut. de Gen. Socr. 30 entstand Sülle. 

3 *) Nach Xenophon setzten sie sich anfänglich hin; nach ihm hatte 
Phyllidas auch die Diener enlferut, unter dem Vorwande, dass 
die Frauen sonst nicht hereinkommen wollten. Bei Plut. de 
Gen. Socr. 30 drängen sie sich durch die Diener hindurch. 

12 
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er todt niedersank. Charon verwundete den Philippos am 
Halse, der aber vertheidigtc sich mit den Trinkgeschirren. 
bis er vom Lysitheos zu Boden geworfen und getodtet wurde. 
Den Kabirichos, welchen die Verschworenen schonen wollten, 
suchten sie vergeblich zu beruhigen; sie sahen sich gcndthigr, 
auch ihn umzubringen, wie die meisten der andern Gäste, da 
sich mir wenige vom Phyllidas bewegen Hessen ruhig zu 
bleiben 40 ). 

Einige von den Dienern versuchten Widerstand zu leisten, 
wurden aber niedergemacht, die übrigen eingesperrt, damit 
das Geschehene nicht zu früh durch sie ruchbar würde. Denn 
noch wusste man nicht, ob dem Pelopidas und seinen Ge- 
nossen ihr Werk gelungen sey. Schwieriger musste die Ueber- 
wältigung des Leontiades werden 41 ), da dieser ein an Kör« 
per wie an Geist kräftiger Mann war und sich nicht in einem 
Zustand, wie Archias und Philippos, befand. Nachdem die 
Verschworenen lange an die Thür geklopft hatten, wurde 
ihnen endlich aufgemacht, da sie vorgaben, einen Brief von 
dem Kallistratos aus Athen abgeben zu wollen. So wie die 
Thür nur halb geöffnet war, drangen sie hinein, warfen den 
Diener nieder und eilten auf das Schlafgemach des Leontiades 
zu. Leontiades, durch das Getöse schon wach gewor- 
den, war eiligst aufgesprungen, hatte den Dolch gezogen 
und sich auf die Schwelle der Thür hingestellt. Hier 
empfing er den zuerst eindringenden Kephisodoros und stiess 



40 ) So Plularch Pel. II. Dagegen wird de Gen. Socr. nur noch 
vom Kabirichos gesprochen, welchen aber Plularch in jener 
Stelle gar nicht erwähnt. 

41 ) Diese wird vom Xenophon so erzählt: Nach der Ermordung 

des Archias und Philippos geht Phyllidas mit drei Andern nach ^ Vv 

dem Hause des Leontiades, klopft an die Thür und erklärt, er '^v« 

solle ihm etwas von den Polemarchen melden. Leontiades ^Ms 

aber halte .sich nach dem Abendessen allein niedergesetzt vX V 
(eigentlich niedergelegt) und seine Frau sass dabei und spann: 
er Hess nun den Phoibidas und seine Begleiter hereinkommen; 
die aber tödtelen ihn und brachten seine Frau zum Schweigen. 
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ihn nieder: dann wurde er mit dem Pelopidas handgemein, 
und ein heftiger Kampf entspann sich, der noch durch die 
Enge der Thür und den Körper des Gefallenen, der da- 
zwischen lag, erschwert wurde. Pelopidas erhielt eine Wunde 
am Kopfe, überwältigte aber endlich den Leontiades, warf 
ihn nieder und tödtete ihn über dem halbentselten Körper 
des Kephisodoros, der seinen Gegner noch sterben sah, dem 
Pelopidas die Rechte reichte und dann heiter verschied. 
Darauf eilten die Verschworeilen nach dem Hause eines 
andern Oligarchen, des Hypates, welcher ein Nachbar des 
Leontiades war, und drangen hier auf gleiche Weise ein. 
Hypates aber hatte ihre Annäherung zeitig gemerkt; er ver- 
suchte über das Dach zu den Machbaren zu entkommen, doch 
wurde er eingeholt und getödtet. 

Nachdem dieses geschehen war, trafen die beiden Ab- 
theilungen der Tyrannenmörder zusammen, und geru hätten 
sie sich, da Alles so glücklich ausgeführt war, einer lauten 
Freude hingegeben, noch bedurfte es aber der Stille und der 
List, um die Gefangenen zu befreien, unter welchen sich 
jener Amphitheos befand, der schon an diesem Tage hatte 
hingerichtet werden sollen. Sie zogen also hin nach dem 
Gefangniss; Phyllidas rief den Kerkermeister heraus, und 
zeigte ihm an, dass Archias und Philippos den Befehl ge- 
geben hätten 42 ), den Amphitheos zu ihnen zu führen. Jener 
aber, dem das Ungewöhnliche der Zeit und noch mehr das 
erhitzte Gesicht und die wirre Rede des Phyllidas auffiel, 
widersetzte sich, wurde jedoch vom Phyllidas niedergestossen. 
Nun sprengten die Verschworenen die Thüren und riefen die 
Gefangenen bei Namen, zuerst den Amphitheos, dann die, 
mit welchen jeder Einzelne bekannt war. Da die Gefan- 
genen die befreundeten Stimmen erkannten, sprangen sie von 
ihrem Lager auf. froh die Ketten schleppend, die aber, welche 



42 ) Nach Xenophon gab Phyllidas, von zwei Andern begleitet, vor, 
dass er einen Menschen brächte, der ins Gefangniss gesetzt 
werden sollte: und der Gefängnisswärter öffnete. 

12 • 
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au den Füssen gefesselt waren, streckten die Hände aus, und 
schrien und baten, sie nicht zurückzulassen. Sie wurdeu 
sämmtlich in Freiheit gesetzt 4S ). 

Jetzt kamen auch viele Bürger, die in der Nähe wohnten, 
freudig herbeigeeilt, selbst die Frauen liefen ganz gegen die 
boiotische Sitte zu einander und fragten die ihnen Begegnen, 
den aus 44 ). Da es an Waffen für die befreiten Gefangenen ^ 
und für die unvorbereiteten Bürger fehlte, so wurden die 
Werkstätten der Waffenschmiede erbrochen und die Spolieo ^ 
aus den Hallen weggenommen. Reiter wurden an die Flücht- 
linge, welche an der attischen Gränze zurückgeblieben waren, 
und an die Feldherren des athenischen Heeres abgesandt, ^ 
Trompeter, welche gerade zu dem Feste des Herakles an- 
wesend waren 46 ), verkündeten auf dem Markte und an andern 
Stellen der Stadt, dass die Tyrannen getödtet seyen und die ^ 
Bürger zur Freiheit gerufen würden, und schreckten die ^ 
Gegner, als wenn schon Alle gegen die Tyrannen aufgestanden 
wären. Jetzt erschienen auch Epaminondas und Gorgidas ^ 
mit ihrer wohlgeordneten Schaar, und hielten die Ordnufig^^^^ 
noch eioigermaassen aufrecht. Sonst war Alles in der gf^*,^ 
ten Verwirrung: viele Bürger waren in der Nacht ungläaW* r 
viele, welche mit den Oligarchen gemeinschaftliche Sache g*^ 
macht hattej^Hn^lQr«S-Jur das Gerathenste, sich auf dte 


*») Es müssen ihrer viele gewesen aeyn, vgl. Xen. V, 4, > ~ 
sie einen Posten von 150 Mann bilden.^Dieses bemerkt m nc * 
richtig, der sie aher, ich weiss nicht wartm», al,e 10 . 
gefangenen macht. M 

««) Plut. de Gen. Socr. 32. An dieser Stelle heis^ vel 
«1 s'aWipovffat rc<XT*pas T) avSpac avT«» tixoXov'Sov! 
a^Äipouaat ganz undeutlich ist, wenn man nicht darai^ 
dass sie die Leichname ihrer Väter und Brüder aufge 
hätten, worauf auch das Folgende zu gehen scheint; doch 
man nicht ein, warum sie dann folgten. Lieber möchte 
deshalb lesen: avevpoucrat statt avaipouaat und zugleich au 
statt avrwv. 

«») Piut. de Gen. Socr. 33. Berühmt waren die HeraUeia, 
Böckh Explic. Pind. p. 195 s. 
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Kadmeia su flüchten. Vielleicht hätten die hier befehligenden 
Harmosten diesen Augenblick wahrnehmen und einen Ausfall 
auf die Stadt machen können; aHein durch den ungeheuren 
Lärm, durch den Schein der Lichter und durch das Zusam- 
menströmen der vielen Menschen erschreckt, hielten sie sich 
rtthig, sie schickten nur Boten nach Plataia und Thespiai, 
um das Geschehene zu melden und Hülfe zu verlangen 4Ä ). 

Mit dem anbrechenden Morgen aber gewann Alles ein 
anderes Ansehen, wohlgerüstet erschienen die thebanischen 
Hopliten und Reiter; von der Gränze her trafen die Flücht- 
linge ein, und eine Volksversammlung wurde gehalten. Zu 
dieser führten Epaminondas und Gorgidas die Tyrannen- 
mörder, welche wie Schutzflehende Kränze vorhielten und 
die Bürger zum Kampfe fiir das Vaterland und fiir die 
Götter aufriefen. Bei diesem Anblick erhob sich die ganze 
Volksversammlung mit freudigem Zuruf und Beifallklatschen 
und empfing die Männer als Wohlthäter und Retter 4r ). 

Höchst merkwürdig ist des Epaminondas Verhalten bei 
dieser Begebenheit 48 ). Standhaft verweigert er, obgleich er 

* 

seinen Bruder und seinen theuersten Freund unter den Ver- 
schworenen weiss, und obgleich gewichtige Anforderungen 
an ihn ergingen, jede Theilnahme an der Ermordung der 
Oligarchen, aus dem Gesichtspunkte, weil es unrecht sey^ 
einen Mitbürger unverhört zu tödten, und weil der Gang der 
Revolution, die an und fiir sich etwas Unmoralisches sey, dahin 
führe, dass die Guten, die mit der besten Absicht daran 
Theil nehmen, von den Bösen überwältigt werden: denn wenn 
einmal die Leidenschaft erwacht wäre, würden, wie er sich 
ausdrückte, wahre Vaterlandsfreunde, wie Pelopidas uud 
Pherenikos, von den Partei männern Samidas und Eumolpidas 



**) Plut. Pel. 12. Xen. Hell. V, 4, 10. 
4») Vgl. PIul. Pel. 12. 

<••) Plut. de Gen. Socr. 3 und 24. Nep. Ep. 10. Pel. 4. Mehla 
vermag dagegen das Anekdötrhen bei Polyaen. II, 3, l. Vgl. 
Anm. 37. 
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zurückgedrängt werden, und dann könne dem Blutvergiessen, 
wozu die Guten das Zeichen gegeben, nicht mehr Einhalt 
geschehen. Dem befreiten Vaterlande ist er der nmthigste 
Vertheidiger und Stifter der Eintracht, wozu er sich, vom 
Bürgerblute rein, um so mehr berufen glaubt. Und wie hier, 
so erscheint Epaminondas in seinem ganzen übrigen beben, 
fiberall derselbe, sich immer klar und selbstbewusst, frei von 
jeder Leidenschaft, hoch ragt er über seine Zeit hervor, das 
für alle Jahrhunderte Wahre erkennend und übend. 

In jener ersten Volksversammlung wurden nun Pelopidas, 
Mellon und Charon, die Männer, welche sich um die Befrei- 
ung die augenscheinlichsten Verdienste erworben hatten, zu 
Boiotarchen gewählt 49 ). 

Fürs Erste kam es den Thebanern darauf an, dass die 
spartanische Besatzung aus der Kadmeia vertrieben wurde, 
ehe die Spartaner sie eutsetzen oder Verstärkung schicken 
konnten. Schon waren die Platäenser, welche ihren alten 
Mass gegen Theben bewahrten, zu ihrem Entsätze heran- 
gezogen: sie wurden jedoch von den thebanischen Reitern 
zurückgeschlagen 6 °). Bald darauf aber traf ein fünftausend 
Mann starkes athenisches Heer unter dem Deraophon ein* 1 ). 



«») Plut. Pel. 13. 

i0 ) Xen. V, 4,10. Die Plaläenser entschuldigen ihr Verfahren bei 
Isoer. Plut 8. 

*') Xen. V, 4, 10; ausführlicher aber Diodor X V, 26. Wenn audi 
die Worte bei Xen. V, 4, 9. abgebrochen sind, so scheint 
es doch gewiss, dass die Feldherren des athenischen Heeres 
keinen ausdrücklichen Befehl hatten, den Thebanern zur Hülfe 
zu kommen, sondern nur ihrer Ueherzeugung folgten Wäre 
Jenes der Fall gewesen, so hätten die Athener sie nicht vor 
Gericht stellen und bestrafen können, wie sie es doch hernach 
thaten. Xen. V, 4, 10. Dabei gerathen wir aber in Verlegen* 
hett mit einein von Kephalos beantragten und durchgesetzten 
Pscphisma, wonach die Athener ausziehen sollten, um den 
Flüchtlingen, welche Theben eingenommen halten, znr Hülfe 
zu kommen. Vgl. Diu. in Dem. p. 30. Doch ist es möglich, 
dass Dinaren das Psephisma uns nicht ganz genau wieder- 
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und ausserdem eilten noch viele Freiwillige aus Athen selbst 6 *). 
und den boiotischen Städten herbei 53 ), um die Thebaner beim 
Kampfe für ihre Freiheit zu unterstützen, so dass ihnen bald 
grosse Streitkräfte, wie erzählt wird 54 ), zehntausend Uopliteu 
und zweitausend Reiter zu Gebote Stauden. Jetzt versuchten 
sie die Kadmeia zu erstürmen: bei Tage uud bei Nacht wie- 
derholten sie ihre Angriffe 65 ), und grosse Belohnungen wur- 
den deneu verheissen, welche zuerst hinauf kommen wür- 
den 66 ). Aber die Kadmeia war gut befestigt und die Be- 
satzung, durch Hoffnung auf baldigen Entsatz ermuthigt, 
leistete kräftigen Widerstand 07 ), und schlug alle Angriffe 
zurück, bis endlich Mangel an Lebensmitteln eintraf, für welche 

gegeben hat, dass dasselbe vielleicht nur den Befehl ertheüte, 
mit dem Beere an die hoiolische Glänze y.u rücken; dem Redner 
kam es zu sehr darauf an, die Ilülfcleistung hervorzuheben. 
*«) Din. in Dem. |». 30. 

S3 ) Diod. XV, 26. ex agris, Nep. Pel. 3, von der späteren Zeit 
auch Xen. V, 4, 46, welche Stelle wenigstens zeigt, wie sehr 
die Dcmen in den boiotischen Städten jetzt mit. Theben 
sympathisirten. 

•'•■») Diod. 1,1. 

->*) Diod. XV, 27. Auf diese nächtlichen Kämpfe bezieht Schneider 
auch Aen. de Obs. c. 24: Ixpijaavro 5^ aurw [tw ffupiY^wJ xa\ 
iv 0T)'ßat;, ore Tip Ka8jie£av xataXaßovxe? ^axeScuj^aa* vvxto; 
xal ^vd-i^aa^ iavxoO;, Trpo? aupiy^QV avveXtfYovto. Das Wort 
xaTOtXaßovtec führt darauf, dass sie die Kadmeia schon einge- 
nommen hatten: dann aber bedurfte es nicht mehr des Pfei- 
fens. — Wir haben aber (Anm. 33 und 37) schon gesehen, 
dass der Schriftsteller an einer andern Stelle die Einnahme 
der Kadmeia mit der Ermordung der Tyrannen verwechelt. 
Dürfen wir hier dasselbe Missversländniss annehmen, so wer- 
den wir in die Nacht der Ermordung versetzt; dann ist Alles 
erklärlich. 

*«) Xen. V, 4, 11. Xcnophon sagt übrigens, die Besatzung sey 
gering gewesen. Ueber ihre Stärke vgl. Kap. X. S. 162. 

*') Nach Diodor, dessen Erzählung wir hier im Uebrigeu folgen, 
scheint sie längere Zeit Widerstand geleistet zu haben; nach 
Xenophons Darstellung höchstens einige Tage, so auch nach 
Din. in Dem. p. 30. 
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wohl nicht gesorgt war, da man nichts weuiger als Krieg 
erwartet hatte: auch war noch immer nicht das erwartete 
Eiitsatzheer erschienen. Nun verloren die Bundesgenossen, 
welche den grbssten Theil der Besatzung ausmachten, den 
Muth, und so wurden die Harmosten, auf welche zudem 
der Eifer der Angreifenden keinen geringen Eindruck gemacht 
hatte, gezwungen, mit den Thehanern wegen freien Abzügen 
zu unterhandeln. Dieser wurde ihnen denn auch gern gewährt. 

So gross war übrigens die Gefahr, in welcher die junge 
Freiheit Thebens geschwebt hatte, dass die von der Kadmeia 
nach der Peloponnes abziehende Besatzung schon in Megara 
ein grosses spartanisches Heer, welches zu ihrem Entsätze 
bestimmt war, vorfand* 8 ). Die Spartaner stellten nun die 
Harmosten vor Gericht, bestraften zwei von ihnen mit dem 
Tode und den dritten mit einer für ihn unerschwinglichen 
Geldstrafe »»). 



»") Plut. Pel. 30. 

*•) Xen. V, 4, 13 der aber nur einen Harmosten auf der Kadmeia 
kennt (vgl. § 10). Plutarch Pel. 13, und Diodor 15, 27, stim- 
men aber darin Uberein, dass von den drei Harmosten, welche 
die Besatzung befehligten (nach Plutarch: Hermippidas, Arke« 
sos und Lysanoridas), zwei getödtet, der eine aber mit einer 
für ihn unerschwinglichen Geldstrafe belegt worden sey. Dieser 
Letztere, der darauf die Peloponnes verliess, war Lysanoridas, 
welcher (nach Plut de Gen.Socr. 5. 24. 17) an dem Tage der 
Ermordung von Theben abwesend war. Die Bestrafung des 
Lysanoridas wird uns bestätigt durch Athen. XIII, p. 609 (viel- 
leicht gar durch den Theopompos, welchem auch die Worte: 
a7t6eT6tvav &l — Aax£Öatjjtov(o>^ zugeschrieben werden oder dem 
sie wenigstens entlehnt sind), woraus wir erfahren, dass beson- 
ders die Feindschaft des Agesilaos die Veranlassung der Be- 
strafung war, und dass sogar die Mutter und die Schwester de* 
Lysanoridas damals von den Spartanern getödtet wurden. 
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Zwölftes Kapitel. 

Thebens Feldherren und Staatsmänner. 

Schon dadurch, dass am Tage nach der Ermordung der 
Tyrannen die Thebaner zu einer Volksversammlung berufen 
wurden 1 ), war es ausgesprochen, dass Thebens Verfassung 
demokratisch seyn sollte. Von welcher Art aber diese Ver- 
fassung war, darüber fehlen uns alle genaueren Angaben. 
Neben dem Demos finden wir einen Kath , welcher mit grosser 
Machtvollkommenheit ausgerüstet gewesen zu seyn scheint 3 ). 
Gleichwohl bezeichnet Polybios 3 ) die Verfassung auf eine 
Weise, als wenn sie ochlokratisch gewesen sey, und meint, 
dass sie zur Grösse Thebens nichts beigetragen habe 4 ). So 
sehr wir aber auch sonst das Ansehen dieses Geschicht- 
schreibers achten, so glauben wir doch, dass die Einführung 
der Demokratie wenigstens die Möglichkeit eröffnete, zu jener 
Grösse zu gelangen. 

Dem oligarschischen Streben Spartas gegenüber bedurfte 
es eines entschiedenen Gegeusatzes. Das demokratische 
Athen hatte, wie es sich auswies, der Keprüsentirung dieses 
Gegensatzes entsagt: der thebanische Staat trat jetzt an 
seine Stelle und ward, als Vorfechter der Demokratie, der 
Mittelpunkt aller antispartatiischen Bestrebungen. Kaum ein 
Jahr verfliesst, und die Demen wandern aus den boiotischen 
Städten aus, um mit den tltebanischen Demokraten vereinigt 
zu seyn 6 ). Und der so sich eröffnenden Aussicht, auf Boiotien 

') Phit. Pel. 13. 

2 ) Xen. Hell. VII, 3, 5. So unzufrieden liier die ihehanischen 
"Apxo^Te? mit der Entscheidung des Ruthes sind, so wenden 
sie sich doch nicht an die Volksversammlung. — Oirjßafov 
ßovX-q xa\ ät^oc im Briefe des Philippus hei Demosth. Cor. 
p. 284. 

•') VI, 44. 

«) VI, 43. 

*) Xen. V, 4, 4«. 
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Einfluss zu gewinnen, entspricht das hei den Thebanern 
wieder erwachende Streben nach diesem Einflüsse. Während 
der Herrschaft der Oligarchen hatte Theben, dem Willen der 
Spartaner unterworfen, wie wir sahen, auf die Verbindung mit 
den Idiotischen Städteu verzichtet: die höchste Magistratur 
war die lokale Polemarchie geworden. In jener ersten Volks- 
versammlung wurden dagegen wieder Boiotarcheu erwählt 6 ): 

6 ) Plut. Pel. 13. Wahrscheinlich wurden jedoch auch wieder 
Polemarchen erwählt, — auch ein Arclion Eponymos. Vgl. 
ßückh ad Corp. Inscript. I. p. 750. Der atigemeine Ausdruck 
apxovtc? bei Xen. VII, 3, 5 Hesse sich auch auf die Boiotarcheu 
allein beziehen. Folgende Boiotarchen haben wir zusammen- 
stellen können: 

379 einige Tage Pelopidas, Mellon, Charon. Plut. Pel. 13. 

378 Pelopidas, Gorgidas (Polyaen. II, 1, 2). Plut. Pel. 14. 

373 Neokles. Paus. IX, 1, 3. 

371 Epaminondas, Malgis, Xenokrates (Paus. IV, 32), Da- 
mokleidas, Siraangelos, Brancbylidas , Damophilos. 
Paus. IX, 13 (vgl. Diod. 15, 53). 
370 Epaminondas, Pelopidas. Plut. Pel. 14. 
(369 eigentlich weder Epaminondas, noch Pelopidas, vgl. 

aber Kap. XIX.) 
369 Epaminondas (abgesetzt). Diod. 15, 68 (72). 
368 Pelopidas, Kleomenes. Paus. IX, 15. 
366 Epaminondas. Plut. Pel. 29. Xen. VII, 1,41 

(in diese Zeit fallt wohl, was Plut. Pel. 25 sagt, 
dass Epaminondas lange Zeit von der Boiotarchie 
durch Menekleidas entfernt worden sey). 
364 Pelopidas, Plut. 34 (vielleicht Malkitas, Diogeiton, 

vgl. Plut. 35). 
362 Epaminondas. 
Sehr auffallend ist, dass für die wenigen Tage, die zwischen 
der Ermordung der Tyrannen und dem Ende des boiotischen 
Jahres verflossen seyn mögen , noch Boiotarchen erwählt seyn 
müssen, wenigstens nach Plutarchs Angabe. — In der Zeit 
von 379—364 soll Pelopidas dreizehn Mal Boiotarch gewesen 
seyn, Plut. 34. Diod. 15, 81 : er war es nicht 371 , ferner nicht 
369 und vielleicht auch nicht 367, wo er Gefangener heiin Alexan- 
dros von Pherai war. — Oh die Münze hei Eck hei doctr. Nuni. 
p. 196 uns Boitarcben vorführt, wissen wir nicht. Die Namen 
Epaminondas und Ismenias weisen auf unser Zeitalter hin. 
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wodurch die Thebaner ihre Absicht kund gaben, ihr Ver- 
hältnis zu dem boiotischen Bunde zu erneuern, wie wir 
denn glauben, dass sidi in diesem Streben zum Theil das 
Wesen der thebanischen Demokratie ausgesprochen hat, wie 
das der athenischen in der Richtung auf die Meeresherrschai't. 

Da während des Bestehens des alten boiotischen Bundes 
immer nur zwei von den eilt* Boitarchen Thebaner waren, so 
könnte der Umstand, dass jetzt drei Thebaner gewählt wur- 
den, befremden, wenn wir nicht überzeugt wären, dass man 
keineswegs beabsichtigte, das frühere Verhältniss in seinem 
ganzen Umfange wieder herzustellen. Schon während des 
korinthischen Krieges dringen die Thebauer in den Unter- 
handlungen darauf, allein im Namen des gesammten Boiotiens 
aufzutreten. Was sie damals zu erreichen suchten, können 
sie in dem Augenblicke der höchsten Aufregung und Be- 
geisterung nicht aufgegeben haben. Nach den schlimmen 
Erfahrungen der uächsten Vergangenheit musste Theben darauf 
bedacht seyn, sich für alle Zukunft sicher zu stellen: seine 
Sicherheit aber erheischte, dass es eine vollkommene Herr- 
schaft über Boiotien übte. Diese erlangte es, indem es ent- 
weder durch Synoikismos die Staaten, die es wollten, in 
sich aufnahm, oder die feindlichgesinnten mit Gewalt unter- 
jochte oder zerstörte: die Hegemonie über den boiotischen 
Bund konute nicht mehr genügen. 

Nach diesen Verhältnissen lässt sich denn die Stellung 
der Boiotarchie ermessen. Wenn wir auch zugestehen wol- 
len, dass Männern aus solchen Staaten, die sich freiwillig 
angeschlossen hatten, der Zutritt zu diesem Amte offen 
stand, so ist uns doch kein Beispiel aus der Zeit nach der 
Befreiung bekannt, dass ein nichtthebanischer Boioter das 
Amt verwaltet hätte: von drei Boiotarchen des Jahrs 371 
lässt es sich nachweisen, dass sie Thebaner waren 7 ). Zu- 
gleich dürfen wir aus dem Umstände, dass es in jenem Jahre 



7 ) Vgl. Anm.G. Ausser Epamtnonda* und Damokleidas. Branrhy- 
lides. Plut. de Gen. Soor. 13. 
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371 sieben Boiotarchen gab, schliessen, dass zugleich mit 
der Ausdehnung der Herrschaft über Boiotien auch die Zahl 
jener Beamten in einem bestimmten Verhältnisse erweitert 
wurde. 

Und nicht vor dem boiotischen Bunde, sondern vor dem 
thebanischen Demos haben die Boiotarchen Rechenschaft von 
ihrem Betragen abzulegen 8 ): Alles deutet dauf hin, dass es 
eine thebanische Magistratur geworden war, wie denn über- 
haupt die Namen Boiotien und Theben jetzt gleichbedeutend 
wurden *). 

So wichtig nun auch die Demokratie für Theben wurde, 
so hätten wir doch dem Polybios beigepflichtet, wenn er er- 
klärt hätte, dass sie nicht der Art gewesen sey, um allein 
die Grosse Thebens zu begründen, welche andrerseits eben 
so wenig durch die grossen physischen Kräfte, welche der 
Staat aufzuwenden hatte, — denn die Thebaner waren be- 
rühmt wegen ihrer körperlichen Stärke und Boiotien reich an 
waffenfähigen Männern 10 ) — herbeigeführt wurde: hierzu 
war ein höheres moralisches Uebergewicht nöthig. Sparta 
war durch seine politischen Institutionen, Athen durch den 
Ruhm der Perserkriege und seine geistige Ueberlegenheit 
gross geworden. Die Thebaner aber hatten dergleichen nicht 
aufzuweisen: ihr Name hatte im Gegentheil einen schlimmen 
Klang unter den Hellenen, welche die Verrätherei im Perser- 
kriege und die Misshandlung Plataias nimmer vergessen konn- 
ten 11 ). Hatten nun auch die Thebaner sich durch die 
Heldenthat ihrer Befreiung in grössere Achtung gesetzt, so 
verscherzten sie diese doch bald durch manche Handlung 

■) Die Verteidigung des Epaininondas wegen verlangter Führung 
der Boiotarchie. — Epaminondas wegen seines zweiten Feld- 
zuges nach der Peloponnes vom thebanischen Demos abge- 
setzt Diod. 15, 72. 

w ) Die Stellen bei Hermann Lehrbuch der griechischen Staats- 
alterthümer § 181 Anm. 3. 

">) Ephoros bei Strabo IX. p. 248. 

1 •) Vgl. nur Arr. Exp. Alex. I, 9. 
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wüder Raehsucht, was einen um so schlimmem Eindruck 
machen musste, da die Milde und Grossmuth, welche da» 
athenische Volk vor etwas länger als zwanzig Jahren bewie- 
sen hatte, noch in frischem Andenken war und von der 
athenischen Redseligkeit oft genug wieder in Erinnerung ge- 
bracht wurde. Die Thebaner schonten nicht einmal der 
Todten: die Leichname der Tyrannen wurden beschimpft 12 ). 
Die Frauen Hessen ihre Erbitterung an dem Körper des Ge- 
fängnis« Wärters aus 1 3 ). Nicht wenige Opfer mögen auch 
durch den Samidas und Eumolpidas gefallen seyn 14 ). Und 
als die spartanische Besatzung von der Kadmeia abzog, sol- 
len die Thebaner diejenigen ihrer Feinde, welche sie darunter 
erblickten, ergriffen und getödtet, ja selbst ihre Kinder ge- 
mordet haben 16 ). Eher entschuldigen lasst es sich, dass 
sie gesetzlich bestimmten, dass alle aus Boiotien flüchtigen 
Oiigarchen mit dem Tode bestraft werden sollten 1 «) : diese 
Flüchtlinge führten die Wallen gegen ihre Mitbürger und 
Hessen es nicht an Versuchen fehlen, ihr Vaterland wieder 
in Knechtschaft und Abhängigkeit von den Fremden zu stür- 
zen 17 ). Ein solcher Versuch zum Umstürze der Demokratie 
hatte die Zerstörung von Orchomenos zur Folge 1 8 ). Andere 
Umtriebe, welche eine Veränderung der Verfassung bezweck- 
ten, sollen von Menekleidas, dem Gegner des Epaminondas, 



19 ) So glaube ich ist die Stelle bei Arbtot. Pol. V, 5 zu verstehen. 
« 3 ) Plut. de Gen. Socr. 32. 

1 4 ) Dieses lässt sich wenigstens vermuthen aus der Besorgnis.«, 
welche Epaminondas vorher hatte. Plut. de Gen. Socr. 3 u. 4. 

»*) Xen. Hell. V, 4, 12. Schneider sieht die Getödteten für oli- 
garchisch- gesinnte Thebaner an, Peter (Comment. crit. de 
Xennph. Hell. p. 108) für Spartaner. 

»«) Paus. IX, 15. vgl. Xen. VII, 3, 11. 

1T ) Diod. XIV, 79. Boiotische Flüchtlinge im spartanischen Heere 
Diod. 15, 64 u. 65; überhaupt viele Flüchtlinge aus Theben 
Isoer. Plat. 15. 12. # 

i ••) Diod. XV, 79. 
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eiuem Manne, der selbst bei der Befreiung thatig gewesen 
war, ausgegangen seyn is ). — 

Eben so wenig, wie von der ihnen angestammten Kach- 
sucht, hatten die Thebaner von der ihnen so oft vorgeworfe- 
nen Schwelgerei abgelassen' 20 ); überhaupt aber waren sie 
hellenischer Bildung fremd geblieben 21 )* 

Einem solchen Volke hätten die Hellenen auch bei allem 
Hasse gegen Sparta sich nicht anschliessen mögen: noch 
etwas Anderes muss sie herbeigezogen nahen , und das war 
nach unserer Ansicht die Persönlichkeit der grossen Männer, 
welche an die Spitze der Thebaner traten. 

Auch hat das Alterthum den Epaminondas und Pelopidas 
gewürdigt. „Mit Epaminondas wurde Thebens Grösse zu 
Grahe getragen." 22 ) Eine ähnliche Aeusserung ist selbst 
nicht fiber deu Perikles gehört worden. Bei dieser Anerken- 
nung, welche sonst im Allgemeinen das Alterthum den the- 
hanischen Helden zollt, erregt es um so grösseres Befremden, 
dass sie von einem Geschichtschreiber, welcher ihnen der 
Zeit nach am nächsten stand, so ganz in den Hintergrund 
gestellt werden: dass Xenophon den Pelopidas ein einziges 
Mal, den Epaninondas erst bei dem zweiten Feldzuge in die 
Peloponnes erwähnt. Oft und hart genug ist der Geschicht- 
schreiber wegen eines solchen Verfahrens angegriffen und 
mitunter schlecht genug gegen diese Angriffe vertheidigt wor- 
den. Darin, glauben wir, dürften Alle einverstanden seyn, 
dass beim Xenophon eine entschiedene Parteilichkeit für Sparta 
vorwaltet: aus welcher Parteilichkeit wir ihm jedoch kein 
Verbrechen machen möchten; da wir recht gut erkennen, wie 
sehr ihm durch Leben und Stellung eine freie und unbefan- 
gene Anschauung erschwert wurde. Als Xenophon die Hel- 

»») Plul. Pel. 25. 

*o) Plut. Apophth. Ep. 3 u. 18 (Mor. II. p. 55 u. 50). Dtkalarchos 

ß(o; "EXXaSo«. 

Ephoros bei Strabo V, 5 p. 165. 

22 ) ^Ephoros ib. Deraad. p. 271. Reisk. Dinarch p. 51 ti. 52. Po- 
lyb.Vl,43. Alkidamas beiArisl.Rhet.il, 23 p. 123. Justin VI, 8. 
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lenika schrieb, hatte Theben schon das Ende seiner kurzen 
Grösse erreicht: schon hatte es sich herausgestellt, dass das 
einzige Ergebniss des grossen Kampfes die Vernichtung der 
spartanischen Herrschaft seyn sollte. Und hierfür sucht er 
die Ursache in Sparta selbst, aber nicht in dem Verfalle des 
Staates, oder er wagt wenigstens nicht, dieses entschieden 
auszusprechen 23 ): denn die Anhänglichkeit an Sparta, die 
mit ihm gleichsam verwachsen war, mag noch die Hoffnung 
in ihm aufrecht erhalten haben, dass nach der Sehlacht bei 
eine Zeit kommen könnte, in welcher sich der 
frühere Glanz wieder erreichen Hess; deshalb konnte er keine 
Neigung in sich spüren, die Hellenen mit dem wirklichen 
Zustand Spartas bekannt zu machen und dadurch selbst 
seine eigene Hoffnung zu zertrümmern. Sparta sollte durch 
eine einzige Verirrung, die noch wieder gut gemacht werden 
konnte, durch den Zorn der Götter, der sich sühnen Hess, 
ins Unglück eestürzt worden seyn. Darüber aber könnten 
wir (von unserm Standpunkte aus) mit dem Xenophon rech- 
ten, dass er nicht weiter gegangen ist und nicht auch die 
Mittel, durch welche die Götter ihren Zorn übten, auf eine 
des Geschichtschreibers würdige Weise untersucht und dar- 
gelegt hat. Um so schmerzlicher wird aber die Vernachläs- 
sigung des Epaminondas, da die Schilderungen, welche 
Xenophon uns bei einigen wenigen Gelegenheiten von ihm 
giebt, eine späteren Zeiten unerreichbare Frische und Leben- 
digkeit an sich tragen 24 ). 

Epaminondas 2 *), Sohn des Polymnis, aus einer edlen, 

2S ) Xenophon erzählt freilich die Verschwörung des Kinadon, aher 
ohne auf ihre Bedeutung aufmerksam zu machen. 

") Xenophon aber begnügt sich nicht, die Wirksamkeit des Epa- 
minondas zu verschweigen, er verdächtigt sie auch, z. B. VI, 
4 , 6 (hei der Schlacht bei Leuktra vgl. Kap. XVII.) und VII, 
4, 40, wo er das Gerücht anführt, dass Epimondas eine höchst 
ungerechte Handlung gebilligt habe. 

- a ) Die beste Schrift über ihn Ed. Bauch: „Epaminondas und 
Thebens Kampf um die Hegemonie", Bresl. 1834, wo, auch 
die Quellen aufgezählt sind (zu kühn ist wohl die Vermuthung, 
dass auch Oikaiarchos ein Leben des Epaminondas verfasst habe). 
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aber verarmten Familie stammend 26 ), soll um «He Zeit, wo 
er in der Geschichte auftritt, ungefähr vierzig Jahre alt gfc- 
weaeu seyn* 7 ). Bis zu diesem Zeitpunkte hatte er sein 
Leben grössteutheils auf seine geistige und körperliche Aus 
btlihing venvendeu können. In den musischen und gymnasti- 
schen Künsten hatte er sich der Unterweisung der tüchtigsten 
Meister erfreut 28 ). Den grössten Einftuss aber gewannen auf 
ihn die Lehren und der Umgang des Pythagoreers Lysis, 
welcher im Hause des Epaminomlas eine Freistätte gefunden 
hatte 29 )* Die politische Richtung des damaligen Pythago- 
reismus bewahrte den Jüngling, der sich lieber in der Nähe 



••) Zu den 2wapTo\ gehörig Paus. VIII, 11, 5 (nach ihm Suld. s. v. 
Wachsmuth I, 1 p. 151) vgl. Com. Nep. Ep. 2. — Ael.V.H. 
nennt wohl den Vater acpcwQc, weil er sonst nicht berühmt 
ist. Die Armuth der Familie Com. Nep. 1. 1. Plut. Pel. 3 be- 
streitet Hauch aus dem, wie mir scheint, unerheblichen Grunde, 
weil sonst Polymnis seinen Söhnen nicht eine so gute Er- 
ziehung habe geben können. — Ein Gemälde des Epaminon- 
das vom Arlstolaos vgl. PHn. II. N. 35, 31. 

**) Die einzige Angabe bei Plut. de occ. viv. (Mor. VI. p. 274) 
'En. yowv efc Ttaffapaxoarov fro« afnnfitU ovftto <Avt}<7c6v)§ot(ov?, 
uaTSpo* 5fc maTtuiel; xa\ apfcac t^v uiv tcoXiv aiwXAvuiviiv £auae 
oi \EXXa8a SovXevovsav irJXeu^ptoffcv. „Bis zum vierzigsten 
Jahre lebte Ep. in der Verborgenheit und nützte den Theba- 
nern nichts (darauf im vierzigsten Jahre nützte er ihnen bei 
der Befreiung der Stadt), späterhin aber" u. s. w. Hiernach 
wäre er bei der Befreiung vierzig Jahre alt gewesen, also 
418 geboren. — Seine Aeltern lebten übrigens noch zur Zeit 
der leuktrischen Schlacht, Plut. Mor. VI. p. 201. 

»•) Vgl. Bauch p. 9 u. 10. 

»•) Vgl. Com. Nep. Ep. Cic. de Off. 1, 44. Ael. V. H. III, 17. 
Diog. LaCrt. VIII. p. 571. Plut. de Gen. Socr. 16 (im Allge- 
meinen Alkidamas bei ArisU Rhet. II, 23 p. 123), aber nicht 
Philolaos, vgl. Bäckh Phil. p. 12. Bauch Anm. 8, schwerlich 
auch Piaton, wie Bauch aus Plut. de lib. educ. c 10 beinahe 
schliessen möchte. — „Epaminondas, so gross als Philosoph, 
dass es unbegreiflich schien, woher einem unter den WFfcsen- 
' schaften gebornen Manne eine so ausgezeichnete Kriegskunst 
gekommen sey", Justin VI, 8. 
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des Greises Lysis, als im Kreise seiner Altersgenossen auf- 
hielt, zugleich davor, sich einem beschaulichen Philosophen- 
leben hinzugeben. Die Philosophie nun und die Vaterlands- 
liebe geleiteten ihn zu seiner politischen Laufbahn, auf 
welcher er eben darum nicht sein ganzes Heil zu suchen 
hatte: schon in dieser Hinsieht steht er über vielen andern 
griechischen Staatsmännern. 

Zu der Zeit, in welche die Jünglingsjahre des Epaini. 
noodas fallen, gab es, wie wir gesehen haben, in Theben 
zwei Parteien unter den Bürgern, eine oligarchische und eine 
demokratische : zu jener mochte er sich durch seine philoso- 
phische Richtung, zu dieser durch persönliche Verhältnisse 
hingezogen fühlen. Doch zeigte er schon in der Jugend, wie 
überall in seinem späteren Leben 30 ), dass er keineswegs 
zu denen gehörte, welche in Verfassungstheorien das Heil 
des Staates erblicken: er hielt sich gleich weit entfernt von 
den demokratischen Hctairien, wie von den oligarchischen 
Umtrieben. Obgleich er die Tyrannen, die das Vaterland in 
der tiefsten Erniedrigung hielten, verabscheuen musste, so 
wollte er doch nicht an der gewaltsamen Umwälzung Theil 
nehmen, da er meinte, dass es sich nicht absehen Hesse, 
wie weit die Leidenschaftlichkeit der aufgeregten Demokraten 
gehen würde. Noch war dem Epaminondas seine Zeit nicht 
gekommen; als sie aber kam, da erfüllte er alle Pflichten 
eines guten Bürgers. Schon am Tage nach der Ermordung 
der Oli garchen erscheint er mit der von ihm angeführten und 
geordneten Schaar, deren äusserlich ruhiges Auftreten auch 
in die Gemüther der aufgeregten Bürger grössere Ruhe ge- 
bracht haben wird. Seinem Einwirken ist es gewiss zuzu- 
schreiben, dass das thebanische Volk sich nicht grössere 
Gewaltthaten und Grausamkeiten erlaubte, dass Viele, die 
nicht demokratisch gesinnt waren, sich den Tyrannenmördern 
nicht weiter widersetzten, dass alle Kräfte sieh zur Be- 



'*) Vgl. nur Xen. VII, 1, 42. 

13 
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känipfung des auswärtigen Feindes, der noch im Besitze der 
Burg war, vereinigten. 

Diese Verdienste aber scheinen hei den Thebanem in 
der ersten Zeit nicht grosse Anerkennung gefunden zu haben: 
es war recht und billig, dass dos Volk diejenigen bevorzugte 
und zu Ehrenämtern erhob, welchen es am augenscheinlich- 
sten die Freiheit verdankte. Von der Wiedereinnähme der 
Kadmeia bis zur lcuktrischen Schlacht geschieht des Epami- 
nondas keiner Erwähnung, was freilich immer auch dem Zu- 
falle zugeschrieben werden kann. Erst durch den leuktrischeu 
Sieg, so scheint es, erlangte Epaminoudas die Anerkennung, 
die er verdiente: nicht nur, dass er mit den höchsten Ehren- 
ämtern bekleidet wurde, — sein Ansehn wurde so gross, dass 
das Volk ihm verzieh, als er bei dem ersten Feldzuge in 
die Peloponnes die Boiotarchie tiber die gesetzliche Zeit 
hinaus beibehalten hatte und seine Amtsgenossen zu dem- 
selben Schritte veranlasst zu haben vorgab 31 ), dass es ihm 
sogar gelang, das so verhasste Orchomenos wenigstens für 
einige Jahre zu retten sa ). 

Gleichwohl hatte Epaminondas viel von seinen Feinden, 
viel von den Launen des Volkes zu leiden. Wegen seines 
Benehmens bei dem zweiten Feldzuge in die Peloponnes 
wurde er seines Amtes entsetzt 33 ) und musste als Gemeiner 
den Feldzug in Thessalien mitmachen; ein andermal wurde 
ihm zur Beschimpfung ein schmutziges Amt übertragen 34 ). 
Alle diese Anfeindungen aber trug er mit Langmuth und 
Geduld 36 ). Das Vaterland stets im Auge behaltend, opferte 
er dem Vaterlande gern seine Empfindlichkeit: als gemeiner 

3») Coro. Nep. Ep. 8. Plut. Mor. II. p. 60 (V. p. 50). Ael.V Hisl. 

XIII, 41, kurz Plut. Pel. 25. 
32 ) Paus. IX, 15. 
»») Diod. XV, 72. 

»<) Mit Recht emendirt Wachsmulh I, 2 p 285 Te'Xjxapxo; bei Plut. 

Praec R G. c. 15 für reX^apxo?. Dasselbe erzählt übrigens 

auch Valer. Max. III, 7 exl. 5. 
»>) Plut. Pel. 25. Comp. Ale. Cor. c. 4. 
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Soldat rettete er das Heer in Thessalien, als TeJmarch 
nützte er dem Staate nach Kräften und brachte das Amt zu 
Ehren. So sehr war er üher alle Leidenschaftlichkeit er- 
haben, dass er es selbst verschmähte, seinen Feinden ent- 
gegen zu arbeiten. Seine wahre Grosse war Selbstbeherr- 
schung und Deniutb, Gerechtigkeit und Grossherzigkeit, Sanft- 
muth und Wahrhaftigkeit 36 ). So wenig er nach eitler Ehre 
haschte, eben so sehr verschmähte er den Besitz äusserer 
Güter, deren er auch um so weniger bedurfte, da er genüg- 
sam wie kein Anderer war, massig und sparsam lebte und 
alles ihn persönlich Bindende meidend sich nicht verheirathet 
hatte 37 ): deshalb ist er, arm geboren, arm geblieben 38 ) und 
Niemand hat ihn der Habsucht beschuldigen können 30 ), ein 
bei den Hellenen seltener Kuhin. 

Und mit diesen Eigenschaften des Menschen verbanden 
sich im Epaminondas alle Talente des Feldherrn und Staats- 
mannes; er schuf eine neue . oft bewunderte und oft nach- 
geahmte Kriegskunst, er leitete die Kräfte seines Volkes und 
fast aller Griechen auf das Eine Ziel, auf die Vernichtung 
der spartanischen Uebermacht hin, denn unterstützt von dem 
Ruhme seiner Thaten und von einer kräftigen und treffenden 
Beredtsamkeit 40 ), beherrschte er die Gemüther und wusste 
die geeignetsten Mittel zu ergreifen , um zu dem grossen Ziele 



3») Plut. Pel. 26. Paus. VIII, 49. Eine sehr dürftige Charakteristik 
Diod. 15, 88, schöner Justin VI, 8. 

»*) Plut. Pel. 3. Dagegen aber Ktesiphon bei Plut. parv. Par. c 12; 
eine gewiss unrichtige Schrift. Seine Liebhaber Asopikos und 
Kaphisodoros Plut. Mor. IV. p. 492. — Seine Pietät Plut. 
An Seni c. 6 (Mor. V. p. 25). Ael. V. H. XIV, 38. 

3B) Ueber seine Annuth und Massigkeit vergl. Plut. Pel. 3. Mor. III. 
p. 267. V.p.13. II. p. 56. IV. p. 197. Ael. V. II. II, 43. V, 5. 
XI, 9 und sein eigenes Wort Plut« Lys. 13. 

3«) Ael. V.H.V, 5. XI, 9. Plut. Mor. II. p. 58. Com. Nep. Ep. 4. 

«o) Plut. de Glor. Athen, c. 7. Praecept. R. Ger. 26. vgl. Op. 
Mor. V. p. 76. III. p. 438. Valer. Max. III, 2, 2. Com. Nep. 

13' 
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zu gelangen. Wegen dieser Eigenschaften wurde Epaminon- 
das als der Erste der Hellenen betrachtet 41 ). 

Mit dem Epaminondas war durch die innigste Freund- 
schaft Pelopidas, Sohn des Hippokles 42 ), verbunden, so 
lange er lebte, der treue Mitkämpfer jenes Helden. Ihr 
Freundesbund, geschlossen auf dem Schlachtfelde 43 ), konnte 
durch die Tugend und Vaterlandsliebe, welche Beide gleich 
beseelte, nur enger geknüpft und mehr befestigt werden. 
Und so hielt sich dieses Verhältniss ungetrübt, trotz so 
mancher Verschiedenheit in den äussern Umständen, in den 
Ansichten und in dem Charakter und trotz der Gefahr, mit 
welcher es dadurch bedroht wurde, dass Beide sich zu dem 
höchsten Ruhme gleich berechtigt halten durften. 

Uebrigens scheint Pelopidas, dessen Verdienste für die 
Befreiung unvergesslich blieben, sich einer sicherern und un- 
getrübteren Stellung im Staate erfreut zu haben, als wie Epa- 
minondas sie zu erlangen vermochte: jedes Jahr wurde ihm 
eines der beiden höchsten Aemter, die Boiotarchie oder der 
Oberbefehl über die heilige Schaar, übertragen 44 ), während 
Epaminondas eine Zeit lang ganz von seinen Feinden zurück- 
gedrängt worden seyn soll. Pelopidas verschmähte freilich 
nicht den Kampf gegen die, welche ihn herabsetzen und ver- 
kleinem wollten 45 ): auch in diesen Kampf begleiteten ihn 
seine Heftigkeit und Leidenschaftlichkeit. 

Neben dem Epaminondas und Pelopidas wird als einer 
der Männer, welche Theben zu seiner Grösse erhoben haben, 
auch Gorgidas geuannt 40 ). Gorgidas hatte in früherer Zeit 
das Amt eines Hipparchen bekleidet: nach der Einnahme der 



41 ) Diod.XV,88u.v.St. Aelian VII, 14 nennt ihn sogar den Ersien 

unter den Griechen nnd Römern. 

4 ») Plut. Pel. 3. 

4S ) 385 vor Mantinea, Plut. Pel. 4. 

4 «) Plut. Pel. 15. Diod. XV, 81. vgl. Anm. 6. 

**) Plut. Pel. 25. 

«•) Diod. XV, 50. 
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Kadineia blieb er in Theben, und aus Scheu Hessen die 
Oligarchen ihn, wie den Piaton, unangefochten 47 ). Obgleich 
von ihm erzählt wird, dass er den flöchtigen Demokraten 
schriftliche Mittheilungen über den Zustand Thebens gemacht 
habe 48 ), so scheint er bei der Befreiung denselben Weg, 
wie Epaminondas, eingeschlagen zu haben. Vereinigt mit 
diesem versammelte er jene Schaar von Jünglingen, mit 
welcher die beiden Männer sogleich nach der Ermordung der 
Tyrannen auftraten 49 ) und welche wohl als der Anfang der 
heiligen Schaar anzusehen ist, deren Stiftung auch bald dem 
Gorgidas, bald dem Epaminondas zugeschrieben wird*"). 
Diese heilige Schaar bestand aus dreihundert auserlesenen, 
durch die Liebe verbundenen Kriegern, welchen die' Stadt 
Wohnung auf der Kadmeia und Unterhalt anwies 61 ). Nach- 
dem sie sich in dein Treffen bei Tegyra ausgezeichnet hatte, 
soll Pelopidas zuerst den rechten Gebrauch von ihr gemacht 
haben, indem er sie vereinigt kämpfen Hess, da Gorgidas 
sie immer vor die ganze Schlachtreihe aufgestellt hatte 62 ). 
Bei Leuktra trug sie unter der Führung des Pelopidas sehr 
viel zur Entscheidung des Tages bei 63 ). Nie hat diese 
Schaar eine Niederlage erlitten: ihr Heldentod bei Chaironcia 
entlockte dem Philippos Thränen 64 ). — Gorgidas wird Übri- 
gens nicht oft mehr erwähnt 66 ). 

4 ') Plut. de Gen. Socr. 5. 

4«) Plut. ib. c. 1. 

4») Ib. 24. 33. Pel. 12. 

*o) Dem Gorgidas, Plut. Pel. 18. Polyaen II, 5, I, dem Epa- 
minondas Athen. XIII. p. 602. 
*') Plut Polyaen. I. I. 

**) PI Qt * Pel* '9' w dieser Stelle wird nur eine darauf hindeu- 
tende Bemerkung des Pammenes hervorgehoben , dagegen Plut. 
Amat. 17 scheint auch die Anordnung dem Pammenes zuge- 
schrieben zu werden. 

*») Plut. Pel. 23. 
**) Plut. Pel. 18. 

»*) 378 ist er Boiotarch Plut. Pel. 14: damaU besiegle er den 
Phoibidas. Polyaen. II, 5, 2. 
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Ein anderer berühmter Mann jener Zeit, Pammenes, 
wird auch wohl nicht thätigen Authcil an der Befreiung ge- 
nommen haben, da erzählt wird, dass er ein sicheres und 
ruhiges Staatsleben gewählt und den Epaininondas gehoben 
habe 66 ). Wenn er hier als älterer Mann erscheint, so ist e» 
auffallend, dass er erst seit der leuktrischen Schlacht in der 
Geschichte auftritt. Oleich nach dieser Schlacht wurde er 
mit tausend Thebanern abgesandt, um die Erbauung von 
Megalopolis zu schützen 47 ); in seinem Hause wurde der 
370 v. Chr. den Thebanern als Geissei übergebene Philippos 
erzogen 68 ); beim zweiten Einfall in die Peloponnes eroberte 
er den Hafen von Sikyon 69 ). Auch nach der Schlacht bei 
Manttnea ist er in mehreren Feldzögen der Feldherr der 
Thebaner 6o ), der einzige unter ihren ausgezeichneten Män- 
nern, so viel wir wissen, der jene Schlacht überlebt hat. 

Zu den Befreiern aber gehören, ausser dem Pelopidas, 
noch Mellon 6 *), Charon 6a ), Phyllidas 6 ») , Damokleidas •*), 

»•) Plul. Praec. R. R. II. vgl. Amn. 52. 
") Paus. VIII, 27, 2. 

»«) Plul. Pel. 26. Nach Diod. XVI, 2 lebte Philippos damals im 
Hause des Vaters des Epaminondas. 

»•) Polyaen. V, 16, 3. 

60 ) Nach der Schlacht von Maniinea wird er wieder nach Mega- 
lopolis gesandt. Diod. XV, 94 (wo tow? 'AbtjWous wohl nur 
ein Versehen für tou? Ötjßafov; ist). — 353 v. Chr. wird er 
dem Arfabazos zur Hülfe gesandt, Diod. XVI, 94. vgl. Po- 
lyaen. VII, 33, 2 (undeutlich ist mir die Stelle Dem. Arist. 
p. 681). — Auch wird von ihm ein Feldzug in Phokis er- 
wähnt. Polyaen. V, 16, I. 

••) Ihm schreibt Xenophon vorzugsweise die Befreiung zu V, 4. 
§. 2. 3. 5. 7. vgl. Plut. Pel. 8. de Gen. Socr. I. 18. 29. 30. 
In der ersten Volksversammlung wird er zum Boiotardien er- 
wählt. Plut. Pel. U. Späterbin kommt er nicht wieder vor. 

•«) Vgl. Xen. V, 4 , 2. 379 Boiotarch Plut Pel. 13. Anführer 
in einem kleinen Reilergefccht vor der leuktrischen Schlacht - 
Plut. Pel. 25. 

ftn ) Xenoph. u. Plutarch. 

»«) Plut. Pel. 8. de Gen. Socr. 25. 39. 371 «oiotarch Paus. IX, 13. 
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Theopompos 65 ), Kephisodoros 66 ), Galaxidoros 67 ), Kaphei- 
sias« 8 ), Anaxidoros« 9 ), Diatonos 70 ), Lysitheos 7 *) , Mene- 
kleidas, welche aber sammtlich durch den Ruhm der grössern 
Helden überstrahlt wurden. Wie die Andern dieses ertragen 
haben, wissen wir nicht; Menekleidas aber wurde dadurch 
zum heftigsten Hasse gegen den Epaminondas und Pelopidas 
gereizt. Es gelang ihm auch wirklich, jenen eine Zeit lang 
von der Boiotarchie zu entfernen: dem Pelopidas wagte er 
freilich nicht offen entgegen zu treten, suchte ihm jedoch 
seinen Ruhm zu schmälern. Endlich wurde er bei einer 
solchen Gelegenheit vom Pelopidas wegen Gesetzwidrigkeit 
angeklagt und zu einer Geldstrafe verurtheilt. Da er diese 
nicht aufbringen kounte, versuchte er eine Umwälzung de*r 
Verfassung zu bewirken 7 a ). Welches Schicksal dieser Versuch, 
der misslungen seyn muss, über den Menekleidas herbei- 
führte, wissen wir nicht. 

Freund des Pelopidas war Ismenias, sein Mitgesandter 
zum Perserkönig und zum Alexandros von Phcrai und Ge- 
nosse der thessalischen Gefangenschaft 73 ). 

Als tüchtiger Feldherr schätzte der sterbende Epaminon- 
das den Daiphantos und Jollidas 74 ). 

«*) Plut. Pel. 8. de Gen. Socr. 25. 

Vom Leontiades gelödtet Plut. Pel. II. de Gen. Socr. 27. 29. 
«>') Plut. de den. Socr. 9. 24. Da er nach der Einnahme der 

Kadmeia noch in Theben geblieben war, ist er wohl nicht der 

Demagog vom Jahre 395, vielleicht aber der Sohn desselben. 
*<>«) Der Bruder des Epaminondas vgl. Kap. XI. Anm. 23. 
«») Plut. de Gen. Socr. 4. 
r«) Ib. 27. 

Ib. 30. 

**) Ilauptstelle über ihn Plut. Pel. 25. 

'*) Vgl. Plut. Pel. 27. 30. Diod. 15, 71. Ael. V. II. I, 21. Viel- 
leicht bezieht sich auf ihn auch Plut. Piaet. 31 und die Muir/.c 
vgl. Anm. 6; auch vielleicht Amt. Khet. U, 23 p. 122 Tamhn. 
Sein Sohn ist wahrscheinlich OwaaXwxo; o*Iffixt)vi'ou Arr. Exp. 
Alex. II, 15: der Name vielleicht wegen der Verbindung, in 
welcher der Vater mit Thessalien stand. 
Plut. Mor. II. p. 60. Ael. V. II. XII, 23. 
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Spartanisch -thebanischer Krieg. 

Theben hatte freilich das Joch der Knechtschaft äbge : 
schüttelt, aber noch musste es einen schweren Kampf be- 
stehen, um sich das Gut der Freiheit zu sichern. Es Hess 
sich erwarten, dass Sparta, dessen Politik, seitdem der Ein- 
ftuss des Agesilaos überwiegend geworden war, an KonSe- 
quenz unleugbar gewonnen hatte, und dem Alles daran lag, 
den Widerstand gegen seine Anordnungen im Keime zu er- 
sticken, alle Kräfte aufbieten würde, um die noch wenig be- 
festigte Freiheit Thebens zu zertrümmern. Und was konnte 
Theben der spartanischen Uebermacht entgegenstellen? Der 
antalktdische Friede hatte es nicht nur der boiotischen Städte, 
sondern höchst wahrscheinlich auch der umliegenden Ihm 
früher unterworfenen Ortschaften beraubt f ). Das Bündniss 
mit Athen war unzuverlässig und unsicher, wie es auch die 
nächstfolgende Zeit auswiess. Theben konnte freilich eine 

Anzahl tüchtiger und kräftiger Bürger aufbieten 2 ): für diese 

. • , if .> • 

') AU solche lernen wir kennen: Schoinos, Therapnai, Teu- 
raessos, Peteon, Skolos und überhaupt die Parasopia vgl. 
Clinton p. 398 m.), diese noX&iq rceptoixtöe? sind gewiss zu unter- 
scheiden von den TtoXet? Boiwxtai, d. b. den Staaten, welche 
autonome Mitglieder des alten boiotischen Bundes gewesen 
waren. Der Unterschied wird jedoch sogar vom Xenopbon 
nicht beobachtet, V, 4, 46 sagt er: tlq ©Earctas xa\ efc ta; 
aXXa? tot? Ticptotxtoa? tcoa«?. 

Aber ohne Zweifel wurde Theben, wie früher EÜs, durch 
den antalkidischen Frieden seiner Perloiken beraubt, oder 
wenigstens zur Zeil der Öligarchen-Herrschaft. Bei Diodor 
XV, 27 versuchen die Thebaner sogleich nach dem ersten 
Feldzuge der Spartaner vergebens Thespiai zu erobern, viel- 
leicht wahr, vielleicht aber ist 2 Jahr zu früh erzählt, was 
Xen. V, 4, 40 berichtet. Uebrigens hatten die Thebaner ohne 
Zweifel auch Oropos verloren, vgl. Kap. XX. 

2 ) Theben zählte, als es vom Alexandros zerstört wurde, unge- 
fähr 50000 freie Einwohner, vgl. Clint. p. 400. Doch wird vor 
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fehlte es aber an erprobten Feldherren, welche es mit der 
gepriesenen spartanischen Taktik aufgenommen hätten. Denk- 
bar ist es in der That bei dieser Lage der Dinge, dass sich 
unter den Thebanern der Wunsch erhob , dem Ausbruche des 
Krieges vorzubeugen, und so scheint denn auch eine sonst 
wenig \ erbürgte Aeusserung Glauben zu verdienen, welcher 
zufolge die Thebaner den Spartanern das Anerbieten machen, 
in ihrer Symmachie zu verbleiben und die eingegangenen Ver- 
träge zu erfüllen 3 j. Obgleich sich die Meinung in Sparta 
gegen einen Krieg mit den Thebanern, die doch nur Tyrannen 
getödtet hatten, entschieden aussprach 4 ), so setzteu die 
Machthaber es dennoch durch, dass der Krieg erklärt oder 
vielmehr fortgeführt wurde. Denn ehe noch die Kadmeia ge- 
fallen war, hatten die Spartaner ein Heer zusammengebracht, 
mit welchem der Konig Kieombrotos, obgleich es in der 
Mitte des Winters war, in Boiotieu einfallen sollte 5 ). 

Den über Eleutherai führenden Weg hielt Chabrias mit 
atheuischen Peltasten besetzt: wesshalb Kieombrotos sich 
nach Plataia wandte. Die Thebaner hatten freilich auf dem 
Kithairon 6 ) einen Posten, welcher aus 150 befreiten Gefan- 
genen bestand, aufgestellt. Diese aber wurden von den spar 
__: 

der Vereinigung mit so vielen ßoiotern die Zahl bedeutend 
geringer gewesen seyn. Vor der leutriseben Schlacht (zu wel- 
cher Zeit doch schon mehr Hoioter hinzugekommen waren) 
bestand das ibebanische Heer nur aus , (>0U0 Hann. Diod. 15, 52. 
) Isoer. Plat 12. Die Spartaner verlangen aber Rückkehr der 

Flüchtlinge und Vertreibung der Tyrannenmörder. 
■*) Dieses /« igt die Weigerung des Agesilaos den Oberbefehl zu 
übernehmen, „damit die Kürger nicht sagen sollten, dass er 
um den Tyrannen zu helfen, der Stadt Unruhe zuzöge." 
\m. V, l, 13. 

) Plut. Pel. 13. Hei \en. V, 4, 12 u. 13 geht der Verlust der 
Kadmeia der Aussendung des spartanischen Heeres vorher; 
bei Diod. XV, 27 uoch die. Verschiedenheit, dass die Ver- 
iirtheilung der Harmosten erst auf diese Aussendung folgt 



• ) in\ tw axpw bei Xenophon kann nur vom Kitbairon ver- 
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tanischcn Peltasten niedergemacht , uud Kleonibrotos rückte 
nun über Plataia und Thespiai nach Kyuoskephalai vor, wo 
er eiu Lager bezog. Nachdem er hier sechszchn Tage ver- 
weilt hatte ohne irgend etwas auszurichten, ging er wieder 
nach Thespiai, wo er eine starke Besatzung unter dem Hai 
mosten Sphodrias zurückliess und darauf über Kreusis aus 
Boioüen abzog 7 ). 

Dieser Feldzug, Ober welchen Xenophon die spartanischen 
Soldaten bis zu dem Grade erstaunt seyn lägst, dass sie 
nicht wussten, ob Krieg oder Friede sey, wurde vielleicht 
weniger unternommen, um im Felde etwas auszurichten, als 
vielmehr um dadurch thatsächlich auszusprechen, dass Sparta 
entschlossen sey, mit allen Kräften den thebanischen Aufruhr 
zu dämpfen, um den Bundesgenossen, von welchen die mei- 
sten zum Abfall geneigt waren, keine Ruhe zu lassen, und 
um den Hellenen die Hulfsmittel, welche den Spartanern zu 
Gebote standen, zur Schau zu tragen. Wurde dieses auch 
nicht unmittelbar beabsichtigt, so hat die Unternehmung doch 
wenigstens diesen Erfolg gehabt denn abgesehen davon, dass 
die Bundesgenossen trotz aller Gährung und trotz der Be- 
freiung Thebens den Spartanern noch manches Jahr treu blie- 
ben, so wurden selbst die Athener so eingeschüchtert, dass 
sie sogleich alle Verbindung mit Theben abbrachen, und die 
beiden Feldherren, welche um den Plan der Verschwörung 
gewusst, strenge bestraften: sie gedachten nun ruhige Zu- 
schauer bei dem Kampfe zu bleiben, der ihnen gewiss ganz 
willkommen war, da sie Sparta fürchteten und Theben hassten. 

In Theben miisstc diese Aenderung der athenischen Po- 
litik die grösste Besorgniss erregen; ohne Athens Hülfe, auf 
welche man im Anfange gewiss nicht wenig gerechnet hatte, 
schien es unmöglich den Kampf zu bestehen. Um nun 
Athen wieder mit Sparta zu verfeinden, wandten die the- 
banischen Staatsmänner 8 ) folgende List an. Sic bewogen 

') Xenoph. V, 4. 14—18: sehr dürftig J)iod. 15, 27. 
*) Nach Flut. Pel. 14: die Boiolarchen Pelopidas und Gorgidas 
wohl richtiger, als Ages. 24: Pelopidas und Mellon (hierbei 
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nämlich 9 ), theils durch Bestechung theils durch die Erinne- 
rung an Phoihidas, den von Kleonihrotos in Thespiai zurück- 
gelassenen Harmosten Sphodrias, einen leeren Hoffnungen und 
ttrörichtem Ehrgeize ergehenen Menschen, einen plötzlichen 
Einfall in Attika zu machen, um den Peiraieus einzunehmen. 
So wird es uns erzählt, vielleicht aher hatte Sparta schon 
vor der Befreiung der Kadmeia sein Augenmerk auf einen 
solchen Staatsstreich gerichtet: Athens Einnahme wäre der 
Schlussstein zu der Occupirung Griechenlands gewesen. Spho- 
drias rückte also in der Nacht von Thcspiai aus, in der 
Hoffnung noch vor Tagesanbruch den unbefestigten Peiraieus 
zu erreichen: doch schon in Thria überraschte ihn der Tag 10 ). 
Jetzt musste er das Vorhaben aufgeben und den Rückweg an- 
tretet): aber nun trieb er seine Unbesonnenheit noch weiter: 
statt dafür zu sorgen, wenigstens verborgen zu bleiben, plün- 
derte und raubte er auf dem athenischen Gebiete. Die 
Athener hatten sogleich auf die Kunde, dass ein grosses 
Heer heranrücke, die Waffen ergriffen, um ihre Stadt zu 



bade Plutarch vielleicht Pel. 13 im Sinne und daraus da« 
Versehen, oder waren im Jahre 378. Pelopidas, .Mellon und 
Gorgidas Boiotarchenf). Auch Xenophon V, 4, 20 lässt die 
Sache von den Thebanern ausgehen, nur Diodor XV, 29 vom 
Kleombrotos. — Dieses sind zugleich die Stellen über die 
ganze Begebenheit. Auch Kallisthenes hatte darüber gesprochen, 
und Isaios xara MEYape'ov (vgl. Harp. ScpoSpfa;)» 
| Aenophon ganz kurz: indem sie ihm Geld gaben, wie gearg- 
wohnt wurde; nach Plutarch schicken sie ihm «inen Kauf- 
mann zu, der ihm Geld und Reden, welche noch mehr als 
Geld vermochten, brachte. 
' ") Seine Soldaten wurden noch erschreckt, da sie Licht von 
einigen lleiligthümern von Eleusis her crhlicktcn. Phil. 
Ages. 24. Der Khetor Arisleides, Eleus. Oral. p. 45, 2 gehl 
schon etwas weiter: ^epoßptou Tjpxeaav at Safte; qjavetaat xaxaa- 
{i^aat tt^ ToXp.av. Daraus ist aher keineswegs zu scliliessen, 
d;iss der Einfall während der Feier der Eleusinien geschah, 
diese halten statt im Boedromion, und der Einfall im Früh- 
ling 378 v. Chr. 
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vertheidigen 1 1 ). Zufällig waren auch spartanische Gesandte 
in Athen anwesend: diese wurden natürlich sogleich ver- 
haftet, aber auf ihre Vorstellung, dass Sphodrias ohne Be- 
fehl des Staats gehandelt habe und gewiss strenge daHir be- 
straft werden würde, wieder in Freiheit gesetzt. Die Epho- 
ren riefen den Sphodrias freilich zurück und klagten ihn des 
Todes an. Sphodrias erschien nicht vor Gericht — wurde 
aber dennoch freigesprochen. Die Art und Weise wie dieses 
herbeigef&hrt wurde, wird in einer naiven Darstellung des 
Xenophon sehr treffend geschildert, auf welche wir zu ver- 
weisen uns begnügen. 

Die Freisprechung des Sphodrias musstc die Athener 
um so mehr kränken, da derselbe noch dazu gelobt wurde. 
Sie treten deshalb sogleich als Feinde Spartas auf, befestigen 
den Peiraieus besser, bauen Schiffe, und unterstfitzen die 
Thebaner mit allem Eifer. 

Und gar sehr bedurften diese der Hülfe, denn nicht lange 
darnach rückte Agesilaos. der sich wieder hatte bewegen 
lassen den Oberbefehl zu übernehmen, mit einem achtzehn- 
tausend Mann l2 ) starken Heere in Boiotien ein, nachdem er 
vorher den Kithairon besetzt hatte. Die Thebaner hatten ihr 
Gebiet durch Gräben und Pallisadeo befestigt ta ), und da- 
hinter ihre Stellung eingenommen, um dem Agesilaos, wohin 
er sich wenden mochte, Widerstand zu leisten. So ging 
Agesilaos mehrere Tage längs den Befestigungen her und 
bot den Thebanem vergebens eine Schlacht an. Nachdem 
er durch einen plötzlichen Ausfall der Feinde einen nicht 



' ') Vielleicht war es bei dieser Gelegenheit, dass der jüngere Al- 
kibiades nicht bei den Fusssoldaten sich stellte (Lys. in Alcib.), 
die Athener hatten Friede gemacht p. 141 , nämlich wie auch 
Krüger meint, den des Antalkidas, und dieses war die erste 
Gelegenheit, wo ein solcher Fall vorkam; eine Schlacht war 
nicht geliefert p. 141 — von Bundesgenossen und Frieden wird 
gesprochen p. 143. — Nur ist das rcoXeat dagegen p. 144. 

**) Ephoros (Fragin. HO Marx) und nach Ihm Diod. XV, 32. 

1 3 ) Diodor weiss von dieser Verschanzung nichts. 
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unbedeutenden Verlust erlitten hatte l4 ), und ein ander Mal 
durch die Kriegskunst des Chabrias (denn dieser war mit 
athenischen Hülfstruppen zu den Thebanern gestosscn lA ), von 
einem Angriffe abgeschreckt worden war 16 ), gelang es ihm 
endlich bei Kynoskephalai 17 ) in die Verschanzungen einzu- 
dringen: er verwüstete darauf das Land bis an die Mauern 
Thebens, dann aber ging er nach Thespiai, befestigte diesen 
Ort und Hess hier den Phoibidas als Harmosten zurück. 

Phoibidas machte darauf verheerende Einfalle in das 
Gebiet der Thebaner. Diese rückten endlich mit Heeresmacht 
gegen Thespiai heran, machten einen Vorposten von zwei- 
hundert Mann nieder 18 ) und griffen die Stadt an, sahen sich 
aber genöthigt ihr Vorhaben aufzugeben, und den Rückzug 
anzutreten, welcher sich aber bald in eine unordentliche 
Flucht zu verwandeln schien 10 ). Diesen Augenblick benutzte 



1 4 ) Xen. V, 4, 39. 

'») 5000 Fusssoldaten, 200 Reiter, Diod. Nach dem Schol. Aristid. 
p. 90 (vgl. p. 500) war Demeas Mitfeldherr desThebrias, nach 
Polyaen. II, 1, 2 führt Gorgidas die Thebaner an. 

1 ") Xenophon erzählt dieses nicht, degegen aber Diod. XV, 32. 33 
(ausdrücklich von diesem Feldzuge). Corn. Nep. Chabr. 1. 
Polyaen. 11,1,2. Die Tbebaner hatten einen Hügel 20 Stunden 
von der Stadt besetzt; als Agesilaos heranrückte, befahl Cha- 
brias den Soldaten, die Feinde ruhig zu erwarten, die Schilde 
gegen das Knie zu halten und mit gerade ausgestreckten Lan- 
zen stehen zu bleiben, deshalb wurde dem Chabrias auch die 
Bildsäule in dieser Stellung errichtet. — Warum verschweigt 
Xenophon dieses wieder, da sich so gut ein Lob des Age- 
silaos daran hätte knüpfen lassen, wie es auch Diodor und 
Polyaen gethan haben? 

1 7 ) Dieses erfahren wir aus Xen. Ages. II, 22. Ist diese Schrift 
unächt, so konnte es eine Verwechselung mit dem Zuge des 
Kleombrotos seyn. Vgl. S. 202. 

1 H ) Nur Diod. 15, 33 erzählt dieses. 

' °) Für den Xenophon, welcher die Begebenheit als Spartaner 
darstellt, war es eine unordentliche Flucht V, 4, 42. Aber aus 
Polyaen. II, 5, 2 erfahren wir, dass Gorgidas, welcher damals 
die Thebaner befehligte, nur sich stellte, als wenn er flöhe. 
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Pkoibidas und griff mit seinen Peltasten, indem er die Hopli- 
ten der Thespier uachrücken Hess, die Feinde hitzig au, bis 
die thebanischen Reiter an einer Quelle Halt machten, sich 
umwandten und den Phoibidas nebst einer Menge seiner 
Krieger 20 ) tödteten. Jetzt ergriffen auch die Hoputen der 
Thespier die Flucht und hielten sich nicht eher sicher, als 
bis sie sich innerhalb ihrer Mauern befanden. Die Thebaner 
aber erholten sich jetzt wieder und unternahmen Feldzuge 
gegen Thespiai und andere benachbarte Städte. Diese waren 
noch in der Gewalt der Dynasten, die Demen aber zogen aus 
den Städten nach Theben. Die Spartaner sahen sich zur 
Unterstützung ihrer Partei genöthigt eine Mora übers Meer 
nach Thespiai zu senden 21 ). 

Im nächsten Frühlinge sorgte Agesilaos zuerst dafür, 
dass der Kithairon besetzt würde, dann ging er nach Plataia 
und traf Vorkehrungen, als wenn er über Thespiai wie- 
der in das thebanische Gebiet eindringen wollte, was die 
Thebaner bewog sich in jener Gegend aufzustellen. Agesi- 
laos aber wandte sich plötzlich nach Erythrai * 2 ), und nach- 
dem er zwei Tagereisen in einem Tage zurückgelegt hatte, 
brach er bei Skolos in die Verschanzung ein, ehe noch die 
Thebaner herbei kommen konnten, und verwüstete den öst- 
lichen Theil ihres Gebiets, welcher in dem vorhergehenden 
Jahre wahrscheinlich verschont geblieben war, dann kehrte er 
um, hielt sich aber noch innerhalb der Mauer 23 ). Die The- 

*°) Nach Diodor 500. 
»») Xen. V, 4, 46. 

") Wie Xen. V, 4 u. 49, so auch Polyaen. II, 1 § 11 und § 25, 
hier weniger deutlich, aber die Angabe, dass er sich den 
Schein gegeben, als wolle er auf die linke Seile eindringen, 
ist ganz richtig. 

2a ) Dieses geht hervor aus Xenophon: aWQCt h dpioxtp* fywv to 
Tfctxo;: auch hätte hernach sein Umwenden nach Theben hin 
nicht so stattfinden können, wenn er ausserhalb der Befesti- 
gung gewesen wäre: er mus* also zwischen der Stadt Theben 
und der Befestigung, welche die herbeigeeilten Thebaner her- 
nach im Rücken haben, marschirt seyn. 
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baner waren inzwischen herbeigeeilt: sie stellten sich ihm 
bei dem Orte Graos Stethos * 4 ) entgegen, indem sie die 
Verschanzung im Rücken hatten. Da machte Agesilaos ganz 
unerwartet eine Weudung und schlug den Weg nach Theben 
ein, wodurch die Thebaner gezwungen wurden ihre Stellung 
zu verlassen: sie suchten die Stadt zu erreichen, hielten sich 
aber immer auf den Hügeln, wobei denn kleinere Gefechte 
vorfielen; nahe bei den Mauern der Stadt aber wandten sie 
sich um und brachten die Spartaner zum Weichen, worauf 
sie eine Tropaion errichteten 2 5 ). Agesilaos jedoch zog ab, 
als es Zeit war, und schlug ein Lager auf, wo er die Feinde 
aufgestellt sah 46 ). Am folgenden Tage aber brach er nach 



«*) Bei Polyaen. II, 1, 12 heisst der Ort rpatac Sfto?. Polyaen 
stellt es sich vor, als wenn dem Agesilaos darum zu thun ge- 
wesen wäre Ober den Hügel zu kommen. 

**) Diodor XV, 34 weiss auch bei diesem Feldzoge nichts von 
den Verschanzungen. Seine Erzählung hat überhaupt manches 
Abweichende. Die Thebaner halten sich in gebirgigten <Je- 
genden und wagen keine offene Schlacht. Doch lassen sie sich 
endlich ('AytiaiXocov xpocju,axouivou, heisst es; Ist vielleicht 
icpoxaXouuivov zu lesen?) allmälig (ix tov xa-c oXtyou ein nicht 
seltener Gräcismus, Schneider will lesen: ix tou Xocpov) darauf 
ein; es entspinnt sich ein heftiger Kampf (ganz nach Diodors 
Weise) zuerst hat Agesilaos das Uebergewicht; als aber aus 
der Stadt die ganze Mannschaft herbeiströmt, giebt er das 
Zeichen zum Rückzüge. 

* a ) Xen. V, 4, 54. Wer wundert sich nicht, dass die Thebaner 
wieder plötzlich in Schlachtreihe aufgestellt sind, da sie nach 
Xenophons Darstellung in der gross len Verwirrung die Stadt 
zu erreichen gesucht hatten? Xenophon bemüht sich über- 
haupt, bei diesen Feldzügen die Thebaner herabzusetzen (vgl. 
§ 40.42.50, den Ausdruck §46: t<z twvötjßaiwv oweguTtupct/ro). 
Die kleinen Vortheile, die er ihnen zugestehen muss, erlan- 
gen sie durch Ueberrumpelungen und durchs Ungefähr (§ 39. 
44. 52), so dass man fast daran zweifeln mochte, ob die The- 
baner wirklich ihr Gebiet so befestigt hatten, wie Xenophon 
es darstellt, da Diodor nichts davon weiss (Polyaen hat seine 
Erzählung offenbar dem Xenophon entlehnt). Belm Agesilaos 
ist Alles Umsicht und Verdienst. 
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Thespiai auf; den thebanischen Peltasten, die sie im Marsche 
beunruhigen wollten, brachten die spartanischen Reiter nicht 
unbedeutenden Verlust bei. Von Thespiai, wo er Streitig- 
keiten unter den Bargern schlichtete, ging Agesilaos nach 
Megara. Hier befiel ihn eine Krankheit, an welcher er fast 
ein ganzes Jahr darnieder lag 27 ), und seit dieser Zeit hat 
er nicht wieder in Boiotien mit den Thebanern gekämpft. 

Zwei Sommer hindurch war der thebanischc Boden 
Schauplatz des verheerenden Krieges gewesen; die Erndten 
beider Jahre waren fast gänzlich vernichtet. Deshalb schick- 
ten die Thebaner jetzt zwei Trieren mit zehn Talenten nach 
Pagasai, um Getraide aufzukaufen. Als die Schiffe auf der 
Rückreise begriffen waren, uberfiel Alketas, spartanischer 
Befehlshaber in Oreon 28 ), den Transport, nahm die dreihun- 
dert Mann starke Besatzung gefangen 29 ) und sperrte sie in 
die Akropolis ein. Während er aber mit einem schönen 
Knaben aus Oreon sich beschäftigt, setzen sich die Gefan- 
genen in Freiheit, bemächtigen sich der Burg und Oreon 
fällt von Sparta ab 30 ). Die Thebaner erhielten nun freie 
Getraidezufuhr. 

Im folgenden Jahre (Frühling 376) übernahm Kleomhrotos 
den Oberbefehl über das spartanische Heer gegen Theben; 
er schickte Peltasten voraus, um den Kithairon einzunehmen. 
Doch hier standen schon Thebaner und Athener, welche an- 
fänglich die Peltasten herankommen Hessen, daun über sie 
herfielen und vierzig von ihnen tödteten. Da hielt Kleom* 



**) Ken. V, 4, 58. Plut. Ages. 27. 

«•) Oreon oder Hestiaia war allein von den Städten Euboias auf 
der Seite der Spartaner geblieben, vgl. Kap. XIV. 

*») Xen.HelLV, 4, 56* u. 57. Frontiii IV, 7, 9. Polyaen. VII, 9. 

•o) Damals mag auch Oreons Verfassung demokratisch geworden 
seyn Arist. Pol. V , 2. Isoer. Phil. 21 spricht von einer Ver- 
wüstung Euboias durch die Thebaner, denkt aber vielleicht 
an eine spätere Zeit, üebrigens behaupteten die Thebaner 
Euboia, auch nachdem Athen sich gegen sie erklär! halte. 
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brotoa -es für unmöglich, in das Land 'der Thebaner einzu 
dringen, und entliess sein Heer' 1 ). »t 

Die Erfolglosigkeit dieser Unternehmung und dir Fort- 
schritte, welche die Athener zur See machten, erregten bei 
den Bundesgenossen der Spartaner den Wunsch, dem See- 
kriege die Entscheidung des Kampfes anhehnzu stellen: man 
wollte Athen durch' eine Flotte belagern und zur See ein 
Heer' nach Boiotien hinübersenden aa ). Die Spartaner gingen 
darauf' ein, und so wurde denn für eine Zeit lang der Kriegs- 
schauplatz verändert. Hierdurch gewannen nun die Thebaner 
2*ft, ihre Macht in Boiotien zu befestigen»). Die Nach- 
richten, die uns über diese wichtigen Unternehmungen Über- 
liefert worden sind, gedenken- wir, so unzusammenhängend 
und dunkel sie sind, hier zusammenzustellen, bevor wir uns 
zu der Darstellung des Seekrieges wenden. 

Bei der allen Hellenen angebornen Liebe zur Autonomie 
lässt sich erwarten, dass alle boiotischen Städte mit Freuden 
die Bedingungen des antalkidischen Friedens, die ihnen die 
oft gefährdete Selbständigkeit gewährte, entgegen genommen 
haben werden. So lange Theben sich noch unabhängig von 
Sparta erhielt, scheinen auch jene Städte sich einer Unabhän- 
gigkeit hinsichtlich ihrer innern Verhältnisse erfreut zu haben. 
Als aber nach der Einnahme der Kadmeia die Spartaner un- 
mittelbar über Boiotien geboten, da hatten sie auch in den 
boiotischen Städten Dynasteien, nach Art der in Theben 
herrschenden , eingesetzt Ä4 ). 

Schwer wird es nun zu entscheiden gewesen seyn, was 
gehässiger sey , solche Zwingherrschaft oder der Druck der 
thebanischen Hegemonie: die Einen werden sich selbst diese 
zurückgewünscht, die Andern das Unglück der Gegenwart 
aus den beiden Uebeln gewählt haben. Diese Letzteren stütz- 

*i) Xen. Hell. V, 4, 59. Bei Plut. Pel. 25 ist von einem Reiter- 
gefechte die Rede. 
«) Xen. V, 4, 60. 
") Xen. V, 4, 63. vgl. VI, 1, 1. 
3 «) Xen. V, 4, 46. 

14 
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teil sich auf die U ebermacht, so lauge Sparta ungestört 
herrschte. Als aber die Thebaner sich freigemacht hatten» 
musste es auch hier zum Kampfe kommen. . i 

Bei den Platäeuscrn ül)erwog der Haas gegen Theben Jede 
andere . Empfindung. So wie sie die Ermordung der dortigen 
Dynasten .vernommen hatten , zogen sie aus, um die sparta- 
nische Besatzung der Kadmeia szu entsetzen 36 ). In de» 
darauf folgenden Feldzügen (378-?- 377) war ihre Stadt den 
Spartanern befreundet 36 ), und sie werden selbst eine spar, 
taniache Besatzung, die sie erhielten, nicht ungern gesehen 
haben. Tanagra ist noch 377 von spartaniechgesinnten Oli. 
gareben beherrscht 37 ) und Thespiai dient den Spartanern 
zum Ausgangspunkte bei allen ihren bisherigen Unternehmun- 
gen, ; wiewohl sich 377 eine antilakonische Partei hier er- 
hebt 36 ). In den meisten boiotischen Städten schwebten 
schon nach dem Fall des Phoibirias, als keine spartanische 
Mora in Thespiai stand, die Oligarchen in grosser Gefahr 3 ^)* 
Da nun seit dem Frühling 376 die Spartaner kein grosses 
Heer wieder nach Boiotiea sandten, musste die antilakonische 
Richtung noch mehr üeberhand nehmen und die Thebaner 
Zeit : gewinnen, diese Richtung zu unterstfitzen und ihre 
Herrschaft weiter auszubreiten. 

... Die starrste Anhänglichkeit an Sparta zeigte Orchomenos, 
durch seine Geschieht* und seine gegenwartige Stellung zu 
entschiedener Feindschaft gegen Theben geführt. Durch eine 
spartanische Besatzung von zwei Moren geschützt, hatte es 
den wiederholten Angriffen des Pelopidas schon eine geraume 
Zeit widerstanden 40 ), bis endlich Peloptdas erfährt, dass die 



»») Xen. V, 4, 10. 

*>) Xen. V, 4, 14. 48. 

* T ) Xen. V, 4, 49. 

**) Xen. V, 4, 55. i » '*> * 

*») Xen. V, 4, 47. .-•« *' 

4 ") Plut. Pel. 10. Die tliebanische Reilerei wurde durch diese 
Kriege sehr geübl. Xen., VI, 4 10. 
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spartanischen Moreu zu einem Feldzuge nach Lokris aufge- 
brochen seyen : jetzt rückt er eilig mit der aus 300 Hopliteti 
bestehenden heiligen Schaar und mit einigen Reitern gegen 
Orchoihenos heran. Doch hier war schon eise spartanische 
Ersatzmannschaft eingetroffen, Pelopidas tritt als» den Rück- 
weg über Tegyrai an. Hier trifft er mit den aus Lokris zu- 
Hlckkehrenden Moren, welche wenigstens aus 1000 (nach 
Andern gar aus 1800) Mann bestanden, zusammen, und er- 
ficht gegen die Uebermacht den glänzendsten Sieg 41 ). Mög- 
lich ist es, dass in Folge dieser Schlacht Orchomenos in 
ein fiftndniss mit Theben trat 42 ). Gewisses läset sich hier- 
über nicht festsetzen", nur so viel ist ausgemacht, dass im 
Jahre 374 die boiotischen Städte sich den Thebanern unter- 
worfen hatten 43 ). Plataia wird dem Beispiel der Orchorae- 
nier gefolgt seyn: es scheint wenigstens ein Friede mit Theben 
bestanden zu haben. Denn im Jahre 374 war es gewiss noch 
nicht zerstört, da unter den Ursachen, weshalb die Athenei- 
mit Theben unzufrieden waren, die Zerstörung Plataias noch 
nicht aufgeführt wird uud es undenkbar wäre, dass Athen 
nach dieser Begebenheit sich wieder mit Theben versöhnt 
hätte. Wohl aber herrschte unter den Athenern im Früh- 
ling 371 die grösste Erbitterung gegen Theben wegen der 
Zerstörung Plataias 44 ). Und nun erfahren wir auch, dass, 
als Asteios Archon in Athen war, im dritten Jahre vor 

der leuktrischen Schlacht, also wahrscheinlich 373, Plataia 
zerstört wurde 46 ); die Platäenser begaben sich nach Athen 
und traten wieder in ihre frühere Stellung ein 4 *). 

«») PlutPel. 16. 17. DiodorXV, 37 (nnler dem Jahre 37« v.Chr.); 

aber XV, 81 ist itepl Te-pipa? statt ittpl Tey^av zu lesen. 
4 *) Wenigstens stehen die Orchomenier vor der Zerstörung ihrer 

Stadt (364 v. Chr.) im Bilndniss mit Hieben. Diod. XV, 79. 
«») Xen. Hell. VI, 1, 1. 
««) Xen. Hell. VI, 3, 1. 

«») Paos. IX, 1. vgl. Diod. XV, 46 (der das £reignl«s unter den 

^cchon Sokraüdes £ff setzt). Isoer. Plat. » 
«•) Vgl. Aristid L p. III. > ■ • 

14' 
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Zu der Zeit , als Plataia zerstört wurde . standen noch 
Thespiai und Tanagra; sie waren von den Thebanern ge- 
zwungen worden, sich ihnen zu unterwerfen 47 ). Im Anfange 
des Jahres 371 aber waren die Thespienser schon stadtlos 48 ) 
und flehten damals die Athener an, ihnen beizustehen. Nach 
einer Angabe wäre denn auch Thespiai sogleich nach Plataia 
zerstört worden 49 ). Die Einwohner aber scheinen genöthigt 
worden zu seyn, sich den Thebanern anzuschliessen, welche 
sie denn freilich auch, sobald ihnen die Gelegenheit dazu 
geboten wurde, kurz vor dem Beginne der leuktrischen 
Schlacht verliesseu 40 ): sie flüchteten sich nun auf den Keres- 
so», worauf sie vom Epaminondas zur Uebergahe gezwungen 
wurden 61 ). 

Theben nahm aber nun keineswegs seine frühere Stel- 
lung zu den boiotischen Stlidten wieder ein; es wollte in 
Sich ganz Boiotien vereinigen* 2 ), kein Unterschied sollte 
mehr seyn zwischen Thcbanisch und Boiotisch 6S ). So un- 
umschränkt nun auch Theben über die übrigen Städte gebot, 
so lässt sich doch nicht verkennen, dass diese Herrschaft 
grösstenteils auf Furcht und Gewaltmitteln beruhte und 
darum den Keim ihres Unterganges in sich selbst trug, wäh- 
rend wir andrerseits in den Vorwürfen, welche die Athener 

in dieser Hinsicht gegen die Thebäner erheben* 4 ), die 

. • t 

— — ■ "~ ■ ■ - ■ ■ 

r 

«*) Ganz deutlich Isoer. Plat. 0. 
*») Xen. VI, 3, 1. vgl. §.5. 
««) Diod. XV, 40. 

»°) Paus. IX, 13. Polyaen. II, 3. Hiernach ist die Angabe des 
ArlAteides I. p. III zu berichtigen : ocuSic IIXaTaifoc öeurtpov 

*A!3t)Wwv) Travotx£a<9i. Athen mochte nicht gerade den Beruf 
fühlen, die Theener aufzunehmen. 
*') Paus. IX, 14. 

ft *) 0ti?atot tiq» Uoiwriav utco |i{av ayovTec a\meXe(av Diod. XV, 
38 ii. 50. 

»») Xen. VI, 3, 19. •.;.■< 
»•■) Dem. pr. »leg. p. 203 vgl. die Plalaier hei Isoer. Plat. 7. — 
Der Unwille der Athener Xen. VI; 4 2, I. 
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Stimme der Missgunst und Eifersucht zu erblicken glauben. 
An den Ungerechtigkeiten seines' Volkes Ischeint übrigens 
Epaminondas keinen Antheil zu haben , der selbst gegen die 
Feinde Milde und Grossmuth übte 56 ). 

Kaum aber hatten die Thebaner die boiotischen Städte 
unterworfen , als sie schon darau dachten , ihre Macht weiter 
auszubreiten. Bereits 374 beginnen sie einen Krieg gegeu 
Phokis, von welchem sie freilich ablassen , als die Spartaner 
ein Heer unter Kleombrotos aussandten; den sie jedoch im 
Jahre 371 wieder aufgenommen hatten 66 ). 

Noch vor dem Jahre 374 müssen die Thebaner auch 

■ 

ein Bündniss mit Jason, dem pheraiischen Tyrannen, ge- 
schlossen haben 67 ). 

Aber erst durch eine grosse Gefahr und durch fast 

wunderbare Rettung sollte das thebanische Volk zu einer 

glänzenderen Kraftentwickelung hervorgerufen werden. 

I 4 ■ 1 * * 

| ■ ** 

Z. B. gegen die boiotit»chen Flüchtlinge und gegen die Orcko- 

tnenier Paus. IX, 14. 
A «) Xen. VI, 1, I ti. 3, I. Paminenes kämpfte wobl im fieiligen 

Kriege gegen die Phoker (Polyaen. V, 16, 1). 
» T ) Xen. VI, 1, 10. Ein Anachronismus wohl, bei Plut. de Gen. 

Socr« c. 14, wo es liefest, dass Epaminondas schon 379 mit 

dein Jason in Verbindung gestanden habe. 



■ / 
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Athens Wiedererhebung und Seekrieg 

(von 378-37 1 v.Chr.jr ' ' ' , 

^Während der antalkidische Friede den Lakedaiiiioiiieru 
Vortheile darbot, durch deren Benutzung sie sich den ttass 
aller Hellenen zuzogen, hatte er die Athener in eine solche 
Lage versetzt, aass ihnen alle Möglichkeit, Unrecht zu fhuo, 
benommen war 1 ), ein unter den damaligen Verhältnissen höchst 
günstiger Umstand; denn in dem Maasse, als die Erbitterung 
gegen Sparta sich Steigerte, wandte sich das Vertrauen den 
Athenern wieder zu. Als Mantinea mit dem Kriege bedroht 
wurde, hoffte es von ihnen Unterstützung 2 ); selbst das 
feindselige Olyuthos war im Begriff, ein Bündniss mit ihnen 
abzuschliesseri 3 ). Damals aber hatte Athen sich vou den 
Wunden, die ihm der korinthische Krieg geschlagen, noch 
nicht genugsam erholt, und überhaupt machte sich wohl, 
im Gegensatz gegen frühere Zeiten, eine grosse Abneigung 
gegen den Krieg bemerklich, eine Frucht der bitteren Er- 
fahrungen. 

Hinlänglich wurden die Athener für den Einfluss, deu 
sie hier einstweilen aufgaben, durch Erwerbungen, die sie 
auf einer andern Seite ohne Krieg und Anstrengungen machen 
konnten, entschädigt. Sparta hatte, wie es scheint, nach 
dem Abschlüsse des Friedens der Meeresherrschaft, welcher 
gerade durch diesen Frieden sehr enge Gränzen gesetzt wor- 
den waren, fast gar keine Aufmerksamkeit gewidmet 4 ): das 



J ) Um 379 hallen die Lakedamouier dabin gebracht, wart *AStj- 
vaCooc ^pTjjxwaSai, Xen. V, 3, 27, welcher Ausdruck übrigens 
nach dem Folgenden 7.11 inodificiren ist. 

*) Diod. XV, 5. 

*) Xen. Hell. V, 2, U. Sthol. Alislid. p. 35. 
») Sonst ist es undenkbar, das» die Spartaner die Fortschritte 
der Athener vor 378—376 nicht gehemmt hätten. 
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Seewesen war ihnen ja ohnehin lästig und der ursprünglichen: 
Einrichtung ihres Staates widersprechend. Die Seestaaten 
aber, der Selbständigkeit entwöhnt, bedurften eines Anhaltes 
den sie jetzt nur in den Athenern finden konnten. Deshalb 
bildete sich sehr bald wieder eine athenische Syramachie *), 
zu welcher die wichtigsten unter deu Seestaaten, Byzantion, 
Chios und Rhodos, gehört haben sollen 41 ). Der olynthische 
Krieg hatte jedoch die Lakedaimonier wieder auf, das Meer 
hingeleitet: ihre Flotte hatte die Unternehmungen des Land- 
heeres unterstützt; leicht konnten sie mit Hülfe der Perser 
ihr Ansehen auch auf dem Meere wieder geltend machen. 
Noch ernstlicher aber sahen sich die Athener durch die Be- 
sitznahme der Kadmeia bedroht; nicht ihre Herrschaft, son- 
dern ihre Freiheit und Unabhängigkeit stände« jetzt auf dem 
Spiel: denn die gränzeniose Herrschsucht der Spartaner 
musste endlich doch ihr Augenmerk auf den Besitz Athens 
richten. Solche Besorgnisse, von welcheu alle Umsichtigeu 
durchdrungen gewesen waren, fanden nun ihre Bestätigung 
in dem Einfalle des Sphodrias in Attika, von welchem nicht 
einmal die Befreiung Thebens hatte zurückschrecken können. 
Der Unwille, noch gesteigert durch die ungerechte Frei- 
sprechung jenes Menschen, verscheuchte alle Bedenklichkeit 
und beseitigte selbst den angeerbten Hass gegen die Thebaner. 
Aber, gleichsam persönlich beleidigt, begnügen sich die 
Athener nicht mehr damit,, die Thebauer kräftig zu unter- 
stützen: sie wollen Spartas Herrschaft vernichten uud auf 
ihren Trümmern eine eigene gründen. 

Zu neuer Kraftanstrengung erhebt sich das athenische 
V 7 olk, und mit gewohnter Entschlossenheit und Hingebung 

») -Schon 381 v. Chr. Vgl. Isoer. Panegyr. 2. 

«) Isoer. Plat. 12. Auch Diodor 15, 23 sei»! den Uebertrilt die- 
ser Städte und Milylenens vor den Zug des Snliodruis; freilich 
in einer sehr verwirrten Anordnung. Vielleicht gehört selbst 
in die Zeil vor 379 , was Aischines (de FaU». Leg. n. 100) berichtet. 

v dass die Bundesversammlung der Spartaner, zu welcher auch 
AniynUs gehört*, den Athenern AmphipoIi> zugesprochen habe. 
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beginnt es den Krieg , welcher I jetzt unvermeWttch geworden 
warv Vor Allem bedurfte es einer Flotte, und iim dbe zu 
erhalten, einer Verbesserung ; der Finanzverwaltung. 'Deshalb 
wurde (wahrscheinlich im Sommer 378^ im Anfange des 
Are hont jah reg des Nausroikos.) eine neue Schätzung und eine' 
darnach eingerichtete Erhebung« der ausserordentlichen Kriegs- 
steuer angeordnet 7 ), eine Flotte von hundert Schiffen- und 
ehr Heer von zehntausend Mann ausgerüstet^). Zu Feldherr 
ren aber wurden Timotheos, Chabrias und Kallistratos 9 ) er- 
wählt, Männer, welche durch ihre Stellung und durch ihr«* 
Eigenschalten zu der beabsichtigten Unternehmung am geeig- 
netsten waren : Timotheos , Sohn des Konon , durch den 
Namen seines bei den Seestaaten gefeierten Vaters und durch 
die ihm eigene Milde und Leutseligkeit, Kallistratos durch 
seine Beredtsamkeit und Gewandheit, Chabrias durch den 
Ruhm seiner Feldherrngrösse. Da nun kriegerische Thaten 
immereinen grösseren Glanz verbreiten, Timotheos aber, der 
überdies, wie es scheint, noch in jugendlichem Alter stand l0 ). 

— — — " • ■ — ■ — • i «i* ! • .• t - ■; 

») Polyb. II, 62. vgl. Böckh Staatsh. II. p. 5U ff. 

•) Polyb. ib. Vielleicht beschlossen die Athener ssuersl, FlpUe 
und Heer von doppelter Stärke auszurüsten, Diod. XV, 29 
(^liTjcpfaavTo), wenn diese Angabe nicht zu den gewöhnlichen 
Ueherlreibungen des Scliriftstellers zu zählen ist 

! -») Diod. XV, 29. 

,l> ) Des r rimotheos Mutter war eine Thrakerin, Athen. XIII. p. 571. 
Da nun seine athenische Abkunft, so viel wir wissen, nicht 
bestritten worden ist, so dürfen wir seine Gehurt wöhl vor 
die Schlacht bei Aigospotamoi setzen, oder vielmehr vor das 
Gesetz des Aristophon (405 — 403); aber nicht gar lange vor 
jene Zeit, denn Isokrates, der freilich schon 436 geboren war, 
erscheint überall als älter; ferner kommt der Vater, Konon, 
erst 415 in der Geschichte vor (Thucyd.Vll, 31) und Timotheos 
erscheint als junger Mann noch in dem Gespräche des Plu- 
tarchos de Gen. Socr. (c. 1), welches kurz nach 379 -gehalten 
seyn soll. 

Des Timotheos geschieht 1 überhaupt zuerst in der Rede des 
Lysias de bon. Arist. Erwähnung, um 390 (p. 179), und auf 
eine Weise, dass man vermttthen sollte, er habe das Vermö- 



Digitized by Google 



— 217 — 

und Kalbstratos mehr hu Stille» und auf dem Wege der 
Güte wirkten V.'), so uberstrahlt Chabrias im ersten' Tbeil 
dieses Krieges seine Amtsgenossen. 1 > = 

Chabrias, welchen wir sutetz* auf Kypros erblickt haben, 
hatte diese Insel wohl nach dem Abschlüsse des antalkidi- 
scheu Friedens, durch welchen Athens Verhältnisse zu Per- 
sien sich umgestaltet hatten, verlassen 11 ) und sich nach 
Aegypten gewandt, wo er in die Dienste des Königs Akoris 
getreten war. Eben jene Verhältnisse harten ihn auch aus 
Aegypten getrieben, als der Perselkönig sich zum Kriege 
gegen Akoris rüstete- 13 ). Nach Athen zurückgekehrt, war 
er mit PeRasten den Thebanern zur Hülfe geschickt worden 
und hatte den Weg, der über Eleutherai nach Boiotien führt, 
besetzt gehalten 1 *). ■ • - ^ 

0 

gen seines Vaters schon angetreten. — Der Thurm des Timo- 
theus Arisl. Plut. ISO wird vom Suidas auch auf unsern Timo- 
theus bezogen. 1 
*») Dem Kallisrrafos wfrd doch die Veränderung des Namenk 
<$>opo$ in auvTtt|c? zugeschrieben, Harpocr. s. v. swrotSts (vgl. 
Anin. 19), und so gleichsam die Angabe des Diodor, dass er 
damals Slrateg gewesen sey, bestätigt. Hinsichtlich des Timo- 
theos findet sich nirgends eine gewichtige Bestätigung, ja es 
könnte sehr zweifelhaft werden, da Isokrates, wo man es am 
ersten hätte erwarten sollen (rccpl 'Avti8. p. 70) gar nicht da- 
von spricht, sondern bei ihm die Glanzperiode seines Hehlen 
erst mit der Eroberung von Kerkyra beginnt. Vgl. aber 
Anm. 22 u. 23. 

1 2 ) Im grossen kyprischen Kriege kommt deshalb auch Chabrias 
nicht vor. 

' 3) Diod. XV, 29. Com. Nep. 2 u. 3. Diodor lilsst freilich dieses 
zugleich mit dem Anfang des Seekrieges geschehen Nach der 
Darstellung dieses Geschichtschreibers aber (15, 29—35) wäre 
Chabrias Olymp. 100, 1 (377—370) in Einem Jahre nach 
Aegypten gegangen, hätte dieses verlassen, wäre zum Stra- 
tegen erwählt, hätte Hestiaia bekämpft, die Athener in Boio- 
tien befehligt und die Schlacht bei INaxos gewonnen. — Un- 
ter solchen Umständen glaubte icb die Chronologie des Diodor 
aufgeben zu dürfen. .. ;t 

>♦) Vgl. Kap. XIII. S. 201. 
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Ais nun jetzt Athen den Kampf gegen Sparta «wieder 
aufnimmt, erscheint Chabrias zuerst auf dem Kriegsschau- 
plätze. Wir haben gesehen, dass er den Tliebanern zur 
Hülfe eilte»: bei dieser Gelegenheit erhöht er seinen Ruhm 
durch die treffliche Stellung, welche er seine Krieger* ent- 
nehmen Hess, und durch welche der Angriff des Agesilaos 
vereitelt wurde. Eben diese Stellung erhielt denn auch die 
Ehrensäule, die ihm von den Athenern errichtet wurde 1 A ): - 

Während dieser Ereignisse hatten die Athener Auffor- 
derungen an die Seestaaten ergehen lassen, 1 sieh su einem 
grossen Bunde zu vereinigen, unter Bedingungen, welche all- 
gemeinen Anklang finden mussten. Denn es wurde verheissen-: 
„Alte Staates sollen autonom seyn**), alle* grosse und 
kleine, beschicken die Bundesversammlung (Synedrion), welche 
ihren Sitz in Athen hat 17 ), und unter Athens Hegemonie 
sich über gemeinsame Angelegenheiten berathet 1 8 ): die Bun- 
desflotte wird durch die Beiträge der vereinigten Staaten er- 
halte»" 19 ). Und um zu zeigen, dass sie es jetzt im Ernst 
gut meinten, gaben die Athener das Gesetz, dass icein Bür- 



• 1 « # * 

'») Vgl. Kap. Xlll. Arno. 16. 

'•) Diod. 15, 28. ftevbepfa Isoer. Plaf. 9. Im Jahre 371 schwören 
die Athener und die einzelnen mit Ihnen verbündeten Staaten, 
die Spartaner aber für sich und ihre Bundesgenossen. Xen. 
Hell. VI, 3, 19. 

1T ) Diod. 15, 28. Isoer. Plat. 10. 9 (dePac. II). Soy^a auvcftptou. 
Aesch. Fals. Leg. p. 108 — Bekker Anecd. p. 302. 

Diod. I. I. Bei Alschines 1. 1. heschlieasen die Synedroi für 
einen einzelnen Fall: ort av ßouXeuat)Tat o .ftifcoc (tcw 'ASti- 
vatoiv) TOUT'tt^at xotvov Boy^a t<*v aufjLjxaxwv, ib. 95 schicken 
die Athener als Friedensgesandte zum Philippos diejenigen, 
welche sie unter den Bundesgenossen wählen. 

xv ) Diese Beiträge wurden denn i>nn ! avvTorg£i? genannt, nach de.«* 
KaHistratos Erfindung, Ilarpocr. und Phot. s. v. <j\jvttt£i<; (vgl. 
Btfckh. Staaten. I. p. «ß0. Plut. Sol. 15. — - afrer <pdpoc Ael. 
V. II. II, 10) vgl. Xen. Hell. VI, 2, I. Dem. > T4mr f». 1190. 
Isocv. de Pac 13. Arcop. I. Plut. Phoc. 7. » *) 
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ger ausserhalb Attikas Land besitzen solle, und hoben alle 
KJeruchien auf 20 ). , f . 

Bei so lockenden Verheissungen und bei dem allgemei- 
nen Hasse gegen Sparta seheint es gar nicht einmal nötbig 
gewesen zu seyn, dass die Athener mit ihrer grossen Flotte 
ausliefen, um die Staaten zum Beitritte zu bewegen*'). In 
kurzer Zeit sollen sich ihnen siebenzig Städte angeschlos- 
sen haben. 2 *). Den Anfang machte Euboia*'); und hier 
blieb , nur Hestiaia auf spartanischer «Seite. Gegen Hestiaia 
zog denn auch Chabris zu Felder musste sich aber mit der 
Verwüstung des Gebietes begnügen 24 }: erst im Herbste 377 
wurde, wie wir gesehen haben» durch ein besonderes Ereig- 
niss der Abfall jeuer Stadt von Sparta herbei geführt. 

,So hatten die Athener während zweier Jahre auf dem 
Meere geschaltet, ohne dass ihnen von den Spartanern Hin- 
dernisse in deu Weg gelegt wurden. Und die Spartaner hät- 
ten, wie es scheint, diese Ereignisse gern unberücksichtigt 
gelassen 26 ), < mn ihre ganze Kraft gegen Theben wenden zu 

*°)-Diod. XV, 29. 

541 ) Wirklich ist auch von jener grossen Flotte nicht wieder die 
Rede, was freilich auch in unserer dürftigen Kenntniss dieser 
Zeit seinen Grund halten kann. 

2*0 Diod. XV, 30. Bezieht sicli hierauf auch Aesch. de Fals.Leg. 
I». 111: £|58ojxtixovTa xal tt&tc tcoXsis au|A|jw»x^ a C — *C 
£xTiqaaT0 Tt|xoJ>eo; xal x<xt&jti^v tk to avv&ptoy, so würde 
hierdurch die Wirksamkeit des Timotheos bestätigt, vgl. 
Anm. 11. 

Diod. ib. In einer sehr verwirrteo Stelle Plut. de Glor. Athen. 
(Tom. II. p. 440) wird dem Timolheos eine Befreiung Euboias 
zugeschrieben, welche sich aber wohl auf ein anderes Ereig- 
- niss (Demostb. p. 108) bezieht. 

7i ) Diod. ib. Wahrscheinlich fällt dieses noch in den Sommer 
378, pacb dem boiotischen Feldzuge. Xenoplion aber spricht 

t gar nicht von die>sen Ereignissen, gar nicht von der Zeil vom 
Frühling 378 bis Sommer 370 (vgl. V, 4, 34 u. 00). 

So scheint es wenigstens nach der Darstellung Xenophons 
(V, 4, 60). 
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können. Nachdem aber vier boiotische Feldzüge erfolglos 
geblieben waren, so drangen ihre Bundesgenossen, unter 
welchen die »Seestaaten durch das Unisichgreifen der Athener 
sich betheiligt sahen, darauf, dass mau wieder eine tlotte 
ausrüstete, mit welcher den Athenern die Zufuhr abgeschnit- 
ten und zu Wasser ein Heer nach Boiotien hinübergebracht 
werden sollte. 

Und wirklich läuft Im Sommer des Jahres 376 eine aus 
sechszig Schiffen bestehende peloponnesiscbe Flotte aus, un- 
ter Anführung des Pollis 26 ), der früher im korinthischen 
Meerbusen thätig gewesen war* r ) und bei Gelegenheit seiner 
Gesandtschaftsreise zum Dionysios das Verbrechen an dem 
Platon begangen hatte 28 ). Die Erscheinung dieser Flotte ira 
den Gewässern von Aigina, Keos und Andros bewirkt, dass 
die nach Athen bestimmten Getraideschiffe bei Geraistos liegen 
bleiben müssen 2Ö ). Als die Athener hiervon Kunde erhielten 36 ). 
bestiegen sie selbst die Schiffe, und, vom Chabrias befehligt, 
verschafften sie sich die freie Zufuhr wieder 1 31 ). 

Chabrias wendet sich darauf zu der Belagerung von 
Naxos, zu dessen Ersätze Pollis herbeieilt 32 ): und nun be- 
ginnt die denkwürdige Schlacht in den Gewässern zwischen 
Naxos und Paros 33 ). Die Athener waren ihren Gegnern 

*•') Xen. V, 4, 61. 

Xen. IV, 8, 11. " ' . 

*«) Vgl. Kap. IX. Anm. 20. 
*•) Xen. Hell. V, 4, öl. Diod. 15, 34 ' 

ao ) Die athenischen Strategen waren durch den Parianer Phano- 
kritos hiervon benachrichtigt worden , wenn die Inschrift Corp. 
Inserlpl. N. 84 hierauf gehl, wie Böckh mit guten Gründen 
annimmt. ' 
So Diodor XV, 34. Bei Xenophon V, 4, 61 ist' die*» erst 
eine Folge (und die einzige!) der Schlacht bei Naxös. ' 

'»«) Diod. ib. Xenophon erzählt den Hergang der Schlacht gan* kurz. 

«) Am 16. ßoedromion nach Plut. Caiu. 10. Phoc 6. Polyaen. III. 
11, 2. (Die Angabe des Plyaen, dass Chabrias den Tag ab- 
sichtlich gewählt habe, wird nach den eben dargestellten Thal- 
sachen unwahrscheinlich. 
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nicht nur an Zahl überleben — sie seihst hatten drei uud 
achtzig, diese nur fünf und sechszig Schiffe 34 ) — für sie 
standen hei diesem Kampfe höhere Interessen auf dem Spiele : 
ihnen schwebte das Schicksal vor, welches ihre Stadt nach 
der Schlacht bei Aigespotamoi betroffen hatte und sich jetzt 
nur zu leicht wiederholen konnte. Freudige Zuversicht aber 
konnte ihnen der Gedanke verleihen, dass Chabrias, der sie 
immer zu Siegen geführt hatte, sie jetzt befehligte. 

■ 

Oer Kampf entspann sich zuerst und am heftigsten auf 
dem linken Flügel der Athener 35 ), welcher, vom Pollis an- 
gegriffen, schon bedeutende Verluste erlitten hatte und selbst 
zum Weichen gebracht worden war, als die vom Chabrias 
abgesandten Schiffe ihm zur Hülfe eilten 36 ). Möglich, dass 
Pollis seine Streitkräfte zu sehr auf den Einen Punkt ver- 
wandt und dadurch seine übrige Linie geschwächt hatte: 
bald war die Schlacht entschieden 37 ), bald hatte die ganze 
peloponnesische Flotte die Flucht ergriffen. Und leicht hätte 
Chabrias sie gänzlich vernichten können: aber seine Schiffe 
waren, wie bei den Arginusen,, mit Bürgern bemannt, ^und 
die Sorge, so viele vou ihnen als möglich zu retten und die 
Getödteten aufzuheben 38 ), verhinderte ihn an einer kräftigern 
Verfolgung. Gleichwohl waren vier und zwanzig peloponne- 
sische Schiffe zu Grunde gerichtet, acht sammt der Mann- 



34) Diod. XV, 34. 

« • 

a*) Hierin stimmen überein Plut. Phoc. 6 und Diod. J. I. 

3e) Wahrscheinlich wurden diese Schiffe gerade vom Phokion 
herbeigeführt, welcher nach Plut. Phoc. 6 den linken atheni- 
schen Flügel befehlig! e; nach Diödor befehligte ihn Kedon, 
welcher aber im Anfange der Schlacht von den Pelepoaneslern 
getödtet wurde. 

3*) Aufweiche Weise eigentlich die Schlacht entschieden wurde, 
. N darüber haben wir keine bestimmten Nachrichten ; nach Plularch 
I scheint es aof dem Unken Flügel gewesen zn seyn, nach Dio- 
dor da, wo Chabrias kämpfte. 

^ 3«) Diod. XV, 35. 
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scbafr genonmen 3 *). Aber auch die übrigen Schiffe schein 
neu eine Beute des Siegers geworden zu seyn, sobald er 
sich der Pflichten gegen seine Mitbürger «ledigt hatte. 
Wenigstens wird erzählt, dass Chabrias im Ganzen neun- -und 
vierzig lakedaimonische Schiffe genommen 40 ), dreitausend 
Gefangene gemacht und hundert und zehn Talente erbeutet; 
habe 41 )* Dieser glänzende Sieg wird denn nun t als die 
schOnste Tbat ides Chabrias gepriesen**); zum Lohne dafür 
erhielt er eine Ehrensiule 4 *) und vielleicht auch für sich und 
seine Nachkommen die Atelie 4 ft). 

i Wohl aber durften die Athener sich der Freude über 
diese Begebenheit hingeben; es war der erste Seesieg, den, 
sie seit dem peloponnesischen- Kriege mit eigner Kraft er- 
rungen hatten, denn die Sehlacht bei Knidos * war eigentlich 
nur« durch die Perser errungen worden 4 *). Und gewaltig 
waren die Folgen dieses Sieges. Athen ist nicht nur von 
einer drohenden Gefahr befreit: seiner Herrschaft über das 

,';t .'' — w . ..<:.■ ... 1 i • i ä'HHi *. 

••) Diod. ib: Die Mol. ad Artsttd. (p. M. 380. 500) stimmen in 
der Zahl der vernichteten Schiffe tiberein, die gefangenen ge« 
ben sie nur zu zwei so. 

*°) Dem. Lept. p. 480: ly(xt}9c Aax&5at|A0v£ov; volvjjuxxC? no\ rccvrjrj- 
xovra p£a; fc'ovaac CXaßev. a?xi**k«»>T0uc TjKiQpsi? (vgl. Aesch. 
in Ctes. p. 235). Wir haben diesen Ausweg versucht, um 
diese Angahe mit der des Diodoros zu vergleichen. Deraosthe- 
nes kann nicht Ubertrieben haben , da er eine officielle Lesung * 
der itpafcet? toü Xaßpiov folgen liess. 

41 ) Dem. Lept. ib. Auch diese Angabe scheint mir auf die Schlacht 
'bei Naxos zu gehen; hernach erst (mit den Worten lepoe &l 
toutqk) folgt beim Penwsthenes das bei andern Gelegenhei- 
ten vom Chabrias Gewonnene. 

**) Aesck Oes. p. 243w Dem. A*ist. p. 686. PluU de Gier. (T.II, 
p. 44). Aristid. Jeb. I. p. 173. ^ 

*») Aesch. Ctes. ib. , x , xi \, 

**) Diese» scheint »error zugeben aus Dem. LepjL p. 480. r- Zu 
dieser Zeit scheinen ihm auch die mit Athen verbündeten Chier 
Ehrenbezeugungen erwiesen zw haben. Oem. LenJ. p.,481. 
*») PIhI. Phoc 0. Diod. XV, 35. ;m 
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Meer ist dadurch das Siegel aufgedrückt worden. Sobald 
die Kunde von der Vernichtung der spartanischen Flotte sich 
verbreitet, eilen die Seestaaten, die noch unschlüssig -ge- 
wesen, sich dem athenischen Bündnisse anKuschliesscn 
Mit Einer Triere fährt Phokion, vom Chabrias Abgesandt, 
bei Urnen umher und wird überall mit Freuden empfangt»? 
viele Schiffe sind erforderlich, um die von den Bundesgenos- 
sen gelieferten Geldbeiträge nach Athen zu schaffen 47 ). 

Kaum hatte Athen sich zu dieser Höhe der- Macht em- 
porgeschwungen , als es auch schon berufen wurde, helle- 
nische Mitbrüder von einer drohenden Gefahr zu retten, Die 
barbarischen Triballer waren verheerend in Thrakien einge- 
fallen und hatten den Abderiten, weiche, anfangs glücklich, 
sich in einen Hinterhalt hatten verlocken lassen, eine furcht- 
bare Niederlage betgebracht. Da treffen die Athener un- 
ter Chabrias ein und retten das bedrängte Abderos 4 *). 
Chabrias aber scheint sich noch längere Zeit In jenen Ge- 
genden aufgehalten zu haben 49 ): auf einige Jahre verschwin- 
det er von dem Hauptschauplatze der Kriegsbegebenheiten *•). 



««) Demosth. Lept. p. 480. 
") Plut. Phoc 7. 

«•) Diod. XV, 36. Aen. de Obsid. c. 15. vgl. Schol. ad Arist. 
p. 379: 'AßSijpfrats ^ßoni^tjae Xaßptai; Opaxf) TCoXejiovpivotc 
utco MapwvtTwv xa\ TpißaXXwv, <Jv ^pxe XaXac (das Folgende 
im Scholion bezieht sich auf den Thrasybulos und ist zu einer 
unrechten Stelle des Aristeides gesetzt, vgl. p. 380). 

* 9 ) Ein gewisser Ischolaos wird vom Chabrias in Dry* belagert, 
Polyaen II, 22, 3. Dieser Ischolaos ist ohne Zweifel ein 
Spartaner, da er beim Polyaen mitten unter Spartanern 
steht. Für die dort erzählte Begebenheit weiss ich nun keine 
' andere Zeit, als die unsrige. Chabrias war freilich 359 wie- 
der in den thrakfschen Gegenden , aber damals bestand Frieden 
mit Sparta. * ' /" 

*«) Was bedeutet aber bei Diod. XV, 36: Xaßpta? — 

ftvw* WoXo'<po^tJbin? Diesen selben Ausdruck braucht Diodor 
auch XV, 47 vom Euagoras, der ebenfalls hernach noch lebt. 
XVI, 42. — Darauf scheint Chabrias sich einige Zeit ganz 
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Dieser Umstand bahnte einem andern Hehlen den Weg zu 
«einem Ruhme , wie vorher dem Chabrias selbst die Entfer 
ming des Iphikrates und dessen längerer Aufenthalt! in 
Aegy|iten. 

Als nämlich im Jahre nach der Schlacht hei Naxos die 
Spartaner mit einem neuen Einfalle in Boiotieii drohten , schick- 
ten die Athener, aufgefordert von Theben, welches diesem Feld- 
zug vorzubeugen wünschte, eine Flotte iah , um die Pelbponnes 
zu umschHfeu, und zum Befehlshaber dieser Flotte ernennen 
sie Timotheos, den Sohn des Konon 51 ). Ungeachtet der 
vor Kurssem errungenen Vortheile können die Athener «ihm 
nur fünfzig Schiffe und dreizehn Talente mitgeben 62 ). Kaum 
aber erscheint er mit diesen geringen Streitkräften vor Ker- 
kyra , so ergiebt sich ihm diese mächtige ' Insel« welche 
damals im Besitze von achtzig Kriegsschiffen gewesen seyn 
soll*»). . < ' . 

• Gepriesen wird nun die Mässigung, mit welcher Timo- 
theos die Kerkyraier behandelte: keine Vertreibungen beglei- 
teten seinen Sieg, keine Veränderung der Gesetze* 4 ). Wir 
dürfen ihm freilich ein solches Verfahren nicht zum beson- 
dern Verdienst anrechnen: die in Kerkyra bestehende Ver- 
fassung war Aristokratie , und eine Hinneigung zur Aristokratie 
zeigt sich in der ganzen Stellung des Timotheos — er war 

zurückgezogen zu haben: in den Pylhien unter dem Archon 
Sokratides (Herbst 374) hatte er mit einem Vorgespann gesiegt 
und gab Gastmäler zur Feier dieses Sieges. Dein, in Neaer. 
p. 1350. 

*») Im Allgemeinen s. Xen. V, 4, 62-64. Diodor XV, 36 spricht 
gar nicht von diesen Angelegenheiten, noch von der Ero- 
berung Kerkyras. 

**) Isoer. ntp\ 'Avus. p.68. — Xenophon lässt die Athener gleich 
anfangs eine Flotte von sechs zig Schiffen ausrüsten, was mir 
aber nicht glaublich ist, da bei Alyzia nicht mehr erscheinen. — 
Auf die Zeit seiner Abfahrt aus Athen geht wohl die bekannte 
Anekdote Front. I, 12, 11. vgl. Polyaen III, 10, 2. 

**) isoer., iccpl *Avu5. p. 68. vgl. Xen. VI, 2, 0. 

**) Xen. Hell. V, 4, 64. vgl. Isoer. ib. p. 73. Ael. V. Iii III , 16. 



Digitized by Google 



— '225 — 

ein Freund des lsokrates * 6 ) und ein Verehrer des Piaton 6 6 ) — , 
wie sie auch selbst in der Schilderung, welche lsokrates 67 ) 
von seinem Charakter entwirft, unwillkürlich hervorblickt. 
Indem aber Athen die Aristokratie in Kerkyra bestehen lies«, 
verlies« es den bisher behaupteten Standpunkt, die Vertretung 
der demokratischen Interessen. Oleichwohl scheint das Ver- 
fahren zunächst einen günstigen Eindruck auf die Ortschaften 
jener Gegend gemacht zu haben, und das Geschrei der An- 
bänger Spartas, dass die Athener die bestehenden Verfas- 
sungen umstossen wollten, musste natürlich verstummen. 
Kephallenia, die akarnanischen Städte, selbst der epirotische 
Herrscher Alketas traten zu den Athenern über 68 ); der Letz- 
tere schloss einen Freundesbund mit dem Timotheos 69 ). 

Wiederum aber erhebt sich Sparta, um sein Ansehn 
auf dem Meere geltend zu machen : eine aus fünf und fünfzig 
Schiffen bestehende peloponnesische Flotte erscheint in den 
Gewässern von Kerkyra 60 ). Ihr Befehlshaber aber, Niko- 
lochos fi1 ), lässt sich, von seiner Verwegenheit hingerissen, 



**) Isoer. itep\ 'Arn«, p. 67. lsokrates begleitete den Timotheos 
auf seinen Feldzügen, und schrieb ihm die an die Athener 
abzusendenden Briefe. Dem lsokrates schenkte Timotheos 
ein Talent von der in Samos gemachten Beute und er- 
richtete ihm in Eleusis eine eherne Bildsäule. Pseudowut. 
%-it. Isoer. (Mor. T. V. p. 143). Im Allgemeinen vgl. Cic de 
Örat. III, 34. Demoslh. Amat. p. 1415. 

* jR ) Athen. X. p. 410. (Ael.V. H.H, 18. Plul. de tuend, san. c.9.) 
Ael. V. IL II, 10. — Cicero de Off. I, 32: ad belli laudem 
doctrinae et ingenii gloriam adjecir. 

* T ) Tiepl 'A^tiÖ. p. 75 — 78. 

üiod. XV, 30. vgl. Corn. Nep. Tim. 2. Xen. V, 4, 64. 

»*; Alketas, wie der Pheraier Jason, eilen späterhin nach Athen, 
um dem Timotheos bei seinem Processe Beistand zu leisten. 

«") Im Allgemeinen vgl. Xen. V, 4, 65 u. 66. Diod. XV, 36. 

«') Xenophon und Polyaen III, 10, 12; ib. § 4 nennt Poljaen 
ihn Nikomackos. Schol. ad Arist. p. 91 heisst er Nikolaos. 
Nikolochos war 388 Epistoleus des Antalkidas gewesen. 
Xen. V, 1 , 6 u. 25. 
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bei A4y»ia-**) in ein Treffen mit dem Timotheos ein, ohne 
eine Verstärkung von sechs ambrakiotischen Schiffen abzu- 
warten. Nachdem Timotheos die Peloponnesier durch awan- 
zigr Trieren, welche er Scheinangriffe machen Hess, ermüdet 
hatte, schlug er sie mit der frischen Mannschaft der übrigen 
in< die Flucht 63 ). Da er aber selbst bedeutenden Verlust 
erlitten hatte« 4 ) und es ihm vielleicht überdies an Geld 
fehlte, so wurde er verhindert, seinen Sieg weiter zu verfol- 
gen* ja er konnte selbst die vom Nikolochos bald darauf 
angebotene Schlacht nicht annehmen 66 ). Jedoch gewann er 
Zeit , seine Schiffe wieder auszubessern und neue Verstärkun- 
gen au sich zu ziehen, so dass er dem Nikolochos bald an 
Macht überlegen wurde: worauf denn die spartanische Flotte 
sich aufgelöst zu haben scheint; wir hören wenigstens nichts 
weiter von ihr. Timotheos aber bedurfte grosser Geldsum- 
men, um seine siebenzig Schiffe zu erhalten, und ungeachtet 
seiner geschickten Finanzoperationen 66 ) musste er nach 
Athen schicken und sich Geld ausbitten 67 ). 

Eine solche Botschaft musste den Athenern um so un- 
willkommener seyn, da sie fast allein die Last des Krieges 
zu tragen hatten. Ihre Bundesgenossen, welche jetzt 
autonom waren, werden sich der Leistung der Geldbeiträge 
so viel wie möglich entzogen haben. Deshalb mussten die 

« — ■ — ■ — ' - ■ -■ ■■ ■■ 

ö? ) Xenophon. Alyzia lag Leukas gegegenüber, weshalb auch 
Diodor und Polyaen III, 10, 4 (§ 12) die Schlacht nach die- 
sem Orte benennen. Nach dieser Stelle des Polyaen fiel 
sie übrigens vor während des Feste:« 2x£pa, also im Juni 375. 
Olymp. C, 1, in welches Jahr sie auch Diodor richtig setzt. 

« 3 ) So Polyaen III, 10, 12, der dieselbe Kriegslist ohne Angabe 
der Gelegenheit wiedelholt § 0 u. 16. vgl. Front. II, 5, 47. 

<>*) Xcn. V, 4, W. 

*■'•) Nach Xen. ib. hatte Nikolochos die sechs ambrakiotischen 
Schiffe an sich gezogen, nach Polyaen III, 10, 17 zehn Schiffe. 
Polyaen spricht auch von der Maassregel, welche vom Timo- 
theos bei dieser Gelegenheit getroffen wurde. 

.«•) Pseudo-Arisiot. Oec. 24. . .i* 

*■') Xen. Hell. V, 4, <iö. »,.-.- 
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Athener sich ausserordentliche Kriegssteuern auferlegen, ausser- 
dem wurden sie durch die Streifzuge, welche die Feinde 
von Aigina aus unternahmen , und durch die Bewachung ihres 
Gebietes nicht wenig belästigt. I>as Unbehagliche des Zustan- 
de» wurde noch vergrössert durch das Verhältnis^ mit den 
Thebanern. Diese hatten, wie wir oben sahen, durch die 
Dazwischenkunft der Athener Zeit gewonnen, sich Boiotten 
zu unterwerfen : sie bedrohten jetzt das von Alters her mit 
Athen befreundete Phokis. Der kaum unterdrückte National 
hass gegen Theben musste neue Nahrung finden, zumal da 
auch die Thebaner die Beiträge zur Erhaltung der Flotte, zu 
welcher sie als Mitglieder des Synedrion verpflichtet waren, 
nicht leisteten 68 ), ja, wo sie nur konnten, die Athener in 
ihrem Besitze antasteten 69 ). 

Aus diesen Gründen wünschten die Athener deu Krieg 
zu beendigen: sie schickten Gesandte nach Sparta und 
schlössen einen Frieden 70 ), welcher ihnen, wenn auch nicht 
die Meeresherrschaft ausdrücklich, doch den gegenwärtigen 
Besitzstand zusicherte 71 ). 

Ueber alles dieses vgl. Xen. VI, 2, I. 

*> 9 ) Zur Zeit der Zerstörung Plalaias beneiden die Thebaner den 
Athenern das von den Oropiern geschenkte Land, Isoer. Plat. 9. 
Vielleicht fallt schon in diese Zeit, was Isoer. ad Phil. 21 er- 
zählt, dass die Thebaner den Athenern einen Theil ihres Ge- 
bietes geraubt hätten; vielleicht auch die Streitigkeiten wegen 
Side, vgl. Agath. bei Athen. XIV. c. 54. 

™) So Xenonhon, ohne sich auf die Bedingungen einzulassen. 
Diodor XV, 38 aber lässt auch diesen Frieden durch die Ver- 
initlelung des Perserkönigs abgeschlossen werden und schon 
bei dieser Gelegenheit Kallistratos und Epaminondas gegen 
eioander auftreten. 

f ') Nach Diodor I. I. war die Bedingung, dass alle Städte autonom 
und ohne Besatzung seyn sollten; aber hernach erzählter, dass 
den Lakedaiinoniern die Hegemonie zu Lande, den Athenern 
dieselbe zu Wasser zuerkannt sey. Corn. Nep. Tim. 2 : paceraque 
his legibus constituerunt, ut Athenienses mari duces essent. — 
Hierauf bezieht sich auch vielleicht Isoer. Areop. 5, wo nach 
der Strategie des Tfmotheos sich ganz Hellas den Athenern 

15» 
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Einen »o vorteilhaften Frieden hatten die Athener seit 
vielen Jahren nicht geschlossen. Deshalh nahmen sie ihn 
auch mit Freude und Begeisterung auf und ordneten ein 
jährliches Fest für die Friedensgöttin an 72 ); dem Feldherr» 
aber, der ihnen diesen Frieden erkämpft und ihnen das wich- 
tige Kerkyra gewonnen hatte, errichteten sie Ehrensäulen 73 ), 
verliehen ihm die Atelie 74 ) und beschenkten ihm zu Gefallen 
einige seiner Freunde mit dem Bürgerrecht 75 ). Solche Ehren- 
bezeugungen erweckten dem Timotheos freilich viele Neider 
« 

■ Ii. I ■ ■ 

unterwirft. — Ich glaube nun, dass höchstens die Hegemonie 
Athens über die Seestaaten, die sich dem Bunde schon ange- 
schlossen hatten (denn ausgenommen waren offenbar z. B; 
Ambrakia, Leukas, Zakyntbos Xen. VI, 2, 2 n. 3) und die 
Hegemonie Spartas über die Landstaaten , mit Zugrundelegung 
der antalkidischen Bedingungen (weshalb auch wohl die An- 
gabe des Diodor, vgl. Anm. 70,) anerkannt worden sey. 
Die Angabe bei Isoer. Ttepl 'AvTtft. p. 69 bezieht sich offenbar 
nur auf die Wirkungen des Friedens, welche vielleicht auch 
Diodor und Nepos mit den Bedingungen verwechselt haben. 
72 ) Isoer. rctpl 'Avnfc. p.69. Hieraus macht Cornelius Nepos Tim. % 
dass der Eirene damals ein Allar geweiht sey, eine Angabe, 
deren Grundlosigkeit schon Meier de bon. damn. p. 119 nach- 
gewiesen hat. 

7 a) So glaubte ich Com. Nep.Tim.2 und Aesch. in Ctes. p.243T. 
vereinigen zu können. Die Umschiffung der Peloponnes und 
besonders die Eroberung von Kerkyra gelten übrigens als die 
Glanzthalen des Timotheos. Dem Arist. p. 886. Arist. Jebb. I. 
p. 68. Isoer. 'A<mo\ p. 68. Din. in Dem. p. II und In Phil, 
p. 99 (in welchen Stellen des Deinarchos aus Versehen dem 
Konon ein Theil der Thaten des Timotheos beigelegt wird). — 
Die eine Ehrensaule bei der des Konon und Euagoras 
neben derStoa basileios, Paus. 1, 3, 1, die andere neben der 
des Konon auf der Akropolis, ib. 24, 3. vgl. Corn. Nep. 1. 1. — 
Vielleicht in dieser Zeit auch in Samos und Ephesos (?) 
Paus. IX, 3. vgl. Anm. 44. 

74 ) Dem. Lept. p. 482; ob aber damals? 

7ft ) Dem. Lept. ib. 8t Ixetvov iSuxa-rc xa\ KXeapx<<> xot( naiv aXXot; 
ttoXitefav. Sind diese tivlc aXXot vielleicht Phrasikrides und 
Polysthenes. Dem. Arist. p. 688? 
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und Feinde 1 6 ) , welche nur auf eine Gelegenheit warteten , um 
ihm den UnwiHen des Volkes zuzuziehen, welches, wie alle 
Tyrannen, gerade diejenigen am härtesten zu züchtigen pflegte, 
die es am meisten geliebt hatte. 

Merkwürdig aller ist es, dass dieser Friede, üher des- 
sen Abschluss sich die Athener so sehr gefreut hatten, gar 
nicht zur Ausführung kam. Obgleich Timotheos sogleich 
davon Kunde erhalten hatte, so unterliess er doch nicht, 
einige zakynthische Flüchtlinge auf ihrer Insel auszusetzen 
und in ihren Unternehmungen zu unterstützen 77 ). Die Za- 
kynthier führten hierüber Klage bei den Spartanern, und 
diese, nachdem sie vergebens in Athen sich beschwert hat- 
ten, schickten sogleich eine Flotte nach Zakynthos und bald 
darauf eine andere nach Kerkyra, von einigen Einwohnern 
dieser Insel dazu aufgefordert 78 ). Hiermit war der Krieg 
wieder erklart: Athen erneuerte sein Bündniss mit Theben 79 ), 
sandte Truppen nach Zakynthos 90 ) und rüstete eine grosse 
Flotte aus, welche Timotheos später nach Kerkyra führen 
sollte 81 ). Dieser hatte sich nach dem Abschlüsse des Frie- 
dens nach Thrakien begeben und hier neue Erwerbungen 
gemacht 8 ' 2 ). 

T <>) Die Anekdote Plut. de Malign. Herod. 7. (Mor. V. j». 184). 

Apophlh. (II. p. 42). Ael. V. Hisl. XIII, 42. 
") Xen. VI, 2, 2; ausführlicher Diod. XV, 45, wo es freilich 

auffallend isl, dass es oligarchiscke Flüchtlinge sind, welche 

Timotheos unterstützt. 

'») Diod. XV, 45 u. 4Ü. Xenophon weiss hiervon freilich Nichts. 

7 ») Wenigstens sind im Frühlinge 373 wieder boiolische Schiffe 
bei der athenischen Flotte, Dem. Tim. p. 1188. 

<*") Diod. XV, 40. Auch hiervon erzählt Xenophon nichts. 

Dein Xenophon zufolge fassen die Athener diesen Entschluss 
erst, nachdem Mnaslppos auf Kerkyra gelandet ist. — Dass 
die Athener schon damals den Timotheos zu schicken beab- 
sichtigten, geht hervor aus Diod. XV, 47. 

*"') Diod. XV, 47. Der Krieg mit Kotys von Thrakien und By- 
zanlion, von welchem Com. Nepos Tim. 1 spricht, könnte 
sich auf diese Zeit beziehen; der Krieg mit Jason fällt freilich 
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Bald aber erfuhren die Athener, dass Kerkyra einer 
schnelleren Hülfe bedurfte. Es war nämlich eine sechszfig 
Schiffe starke peloponncsische Flotte unter Mnasippos auf 
dieser Insel gelandet. Mit leichter Mühe hatte Mnasippos 
die Kerkyra ier in ihre Stadt getrieben, welche nun von der 
Land- wie von der Wasserseite eng eingeschlossen wurde: 
der Reichthum der mit alleu Gütern gesegneten Insel wurde 
eine Beute der Peloponnesier 8 s ). Die Kerkyra ier aber fleh- 
teu die Athener dringend um Hülfe an, und diese schickten 
ihnen vorläufig Peltasten unter Stesikles und epi rotische 
Hülfsvölker zu H *). Stesikles landete heimlich auf der Insel 
und gelangte glücklich in die Stadt. Doch diese Unterstützung 
genügte nicht, so wichtig auch die Dienste gewesen seyn 
mögen, welche Stesikles den Kerkyraiern leistete. Kerkyra 
konnte nur durch die athenische Flotte entsetzt werden. 

Endlich lief denn auch Timotheos (im Frühling 373 v.Chr.), 
der durch Geldmangel so lauge aufgehalten worden war 8 *), 
mit seiner Flotte aus: es fehlte ihm aber auch jetzt an 
Mannschaft, wie an Geld 86 ). Während er beschäftigt war, 
diese nothwendigen Gegenstände zusammen zu bringen, ver- 



nach Nepos Tim. 4 in eine spätere Zeit; um 371 halte Ja.sou 
noch erklärt, dass er mit den Athenern kein Bündniss schliessen 
würde, Xen. VI, 1, 10: vielleicht, dass Timotheos ihn doch 
jetzt schon dazu zwang und zugleich die bekannte Freund- 
schaft mit ihm schloss. Er Ist wenigstens 373 Bundesgenosse 
der Athener. Dem. Tim. |>. 1187. 

Im Aligemeinen vgl. Xen. VI, 2, 4-8 und Diod. XV, 47, 

»•») Xen. VI, 2, 10 u. II. Diod. XV, 4« u. 47. Dieser nennt 
den Feldherru Ktesikles. 

"») Ueber die Lage des Timotheos schon vor seiner Abreise aus 
Athen sind wir trefflich unterrichtet durch Dem. in Tim. n. 1186 
u. 1 187 : jeden der sechszig Trierarchen (vgl. Xen. Hell. VI, 2, 
11. Diod. XV, 47.) hatte er gezwungen, sieben Minen zur 
Unterhaltung der Flotte herzugeben. 

*") Xen. VI, 2, 12. Dem. Tim. p. 1188, woraus wir zugleich sehen, 
dass die athenische Flotte damals in der Gegend von Kalaii- 
ria war. 
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ging die Zeit, die jetzt gerade kostbarer als jemals war. 
Deswegen riefen die Athener den Timotheos vom Heere ab 
und stellten ihn, auf die Anschuldigungen des Ka Mistral os 
und des aus Aegypten zurückgekehrten Iphikrates 8 T) > vor eis 
Gericht. Besonders auf die Fürbitten des Alketas und des 
Jason, die ihrem Freunde zu helfen nach Athen geeilt waren, 
wurde freilich Timotheos freigesprochen, jedoch nicht wieder 
zum Heere gesandt 68 ); statt seiner ward Iphikrates zum 
Feldherrn ernannt. Nicht zu läugnen ist es, dass Iphikrates 
sogleich mit grösserer Kraft und Thätigkeit auftritt: er 
bemannte die Schiffe, zwang die Trierarchen, zog alle 
Schiffe, die er in der Gegend von Attika fand, selbst die 
Paralos uud Salaminia, an sich und brachte so siebenzig 
Schiffe zusammen, wodurch . Attika freilich von allen Schutz- 
mitteln zur See entblosst wurde 89 ). 

Während dessen war Kerkyra der entsetzlichsten Hun- 
gersnoth preisgegeben. Mnasippos zweifelte nun nicht daran, 
dass er die Stadt bald in seine Gewalt bekommen würde, 
und deshalb entzog er, obgleich es ihm nicht an Geld fehlte, 
seinen Miethstruppen den Sold; diese wurden darüber ent- 
rüstet und liessen in ihren Anstrengungen nach. Als die 



" r ) Ganz kurz Xen. Hell. VI. 2, 13, aber doch übereinstimmend 
mit den ausführlichem Angaben bei Dem. p. 1187 ff. Aus 
dieser Rede (p. 1192 u. 1197) erfahren wir. dass Timotheos 
nach dem Proccsse (Mni 372) sich zu den Persern begab, um 
Aegypten zu bekriegen , wo er denn auch noch unter dem fol- 
genden Archonten, also wenigstens im Juli 372, war (p. 1 195). - 
lieber die Hülfeleistung des Jason vgl. noch Com. Xep. vit. 
Tim. 1, wo Timotheos übrigens adolescentulus heisst, wahrend 
er im Jahre 357 (c. 3) mit magno natu bezeichnet wird. 

• ») Gegen alle andern Auktoriläten lässt Diodor XV, 47 den Ti- 
motheos sogleich wieder Feldherr werden uud giebl ihm sogar 
eine Holte von 130 Schiffen, von welcher er aber glücklicher 
weise nichts weiter erzählt. 

*?) Xen. V|, 2, 14. Gleichwohl behaupteten die Athener auch in 
den Jahren 373 u. 372 die Herrschaft über deu saronischen 
Meerbusen, wie aus Dein. Neaer. p. 1357 hervorgeht. 
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Kerkyraier (lies gewahrten, machten sie einen Ausfall.- Mna^ ; 
sippos stellte srcli ihnen an der Spitze seioer Soldaten y 1 dir 
er noch auf andere Weise gegen sieh erbittert hatte, entge- j 
gen und trieb sie auch bis zur Mauer zurück. Hier aber 
wandten die Kerkyraier sich um, jagten die Pelopoonesier 
in die Flucht, töd toten den Mnasippos und drangen hts an 
das feindliche Lager vor, welches sie sogar hatten einneh. 
men können, wenn sie nicht durch die Menge der Diener 
und Sklaven, die sie für Krieger ansahen , zurückgeschreckt 
worden wären. Der Ausgang dieses Treffens und die Nach- 
richt, dass Iphikrates bald eintreffen werde, belebte die Ker- 
kyraier mit neuen Hoffnungen. Die Belagerer dagegen wäre» 
gänzlich entmuthigt. Hypermenes, welcher den Oberbefehl 
für den Mnasippos übernommen hatte, Hess die Beute und 
die Sklaven auf die Schiffe bringen, er selbst hielt sich noch 
mit den Truppen in der Verschanzung, welche er aber bald 
darauf aus Furcht vor den Athenern aufgab; einen grossen 
Theil der Beute und viele kranke Soldaten musste er sogar 
zurücklassen 90 ). Solchen Ausgang hatte diese Seeunter- 
nehmung der Spartaner, die letzte grosse, deren Kunde zu 
uns gelangt ist 91 ). 

Iphikrates war unterdessen um die Peloponnes herum- 
gefahren, bemüht zugleich die Fahrt zu beschleunigen und 
seine Truppen zur Seeschlacht gehörig vorzubereiten. Die 



•°) Wir sind ganz der Erzählung des Xenonhon V, 2, 15 — 20 
gefolgt. Bei Diodor XV, 47 spielt Ktesikles eine bedeuten- 
dere Rolle. 

91 ) Die Spartaner gaben aber das Seewesen noch nicht ganz aof- 
Als Helike zu Grunde ging, lagen gerade zehn lakonische 
Schiffe in dem Hafen, Ael. Hist. An. XI, 19, deren Befehls- 
haber denn wohl jener Pollis war, der bei dieser Gelegenheit 
umkam, Diog. Lae'rt. III. c. 18. p. 198. Steph. — Im Frieden 
371 wird ausgemacht, dass die Lakedaimonier auflösen 
sollen ri arpaTOTteSa xal ta vauttxa xal ta rce^ixa. — In 
demselben Jahre inuss Kleombrotos zu Schilfe nach Pboki» 
gekommen seyn , da er nach Isoer. rcepl 'Avu$. p. 09 nicht über 
den Isthmos dahin gekommen ist. Vgl. noch Xen. VI, 4, 18. 
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Maa&regeln, die er zu diesem Zwecke ergriff, hat Xenophon 
uns auf die anschaulichste Weise dargestellt 92 ), Iphikrntes 
kani freilich nach Kerkyra, als die Spartaner die Insel schon 
verlassen hatten, jedoch noch zur rechten Zeit, um ' die 
Kriegsschiffe, welche der syrakusanische Tyrann Dionysias 
den Spartanern auf ihre Bittet) zur Helfe geschickt hafte, 
aufzufangen 9 *). Dieser Umstand kam den Athenern seht gut 
zu statten, denn theils mussten die gefangeneu Syrakusaner 
sich mit vielem Gehle auslösen 94 ), theils fand man auf den 
Schiffen reiche, für Olympia und Delphoi bestimmte Ge- 
scheuke, welche Iphikratcs auf Befehl des Volkes zur Er. 
Haltung des Heeres benutzte. Deshalb schickte denn auch 
Dionysius den Athenern ein drohendes Schreiben zu , welches 
ihnen ihre Gottlosigkeit vorhielt 96 ), und es ist in der That 
ein Zeichen der Zeit, dass die Mehrheit eines Volkes einen 
solchen Besch luss hat fassen können. 

Von nun an fährte Iphikratcs, der sich zu Mitfeld- 
herren den Kallistratos und Chabrias erbeten hatte, den 
Krieg von Kerkyra aus so recht nach seiner Art, in Streif- 
zügen und plötzlichen Ueberfällcn. Die Seeleute mussten 
den Kerkyraiern das Land bauen und mit den Hopliten und 
Peltastcn machte er Unternehmungen gegen Akarnanien, trieb 
Gelder auf Kcphallenia ein, welche Insel er schon auf sei- 
ner Fahrt unterworfen hatte, verwüstete die lakonische Küste 



») Hell. VI, 2, 27-32. 
•») Xen. Hell. VI, 2, 4. 

'*) Xen. VI, 2, 33—30. Diod. XV, 47. Polyaen. Hl, 9, 55. Der 
Befehlshaber der Syrakusaner heisst bei Xenophon Anlppos, 
bei Diodor und Polyaen Krinippos. — Die Absendimg die- 
ser Flotte mag Anlass gegeben haben zu den Erzählungen von 
abenteuerlichen Absichten des Dionysios, weiche sich finden 
bei Aristid. Jebb. I. p. I7S u. dem Schul, ad Aristid. p. 9J. 

**) Xen. I. I. Nach Diodor verkaufte Iphikratcs die gefangenen 
Syrakusaner. 

»*) Diod. XVI, 37. 
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und brachte viele Städte theils durch Güte, theils durch 
Gewalt auf die Seite der Athener 07 ). Vorzüglich hei Epi- 
dauros soll er bedeutende Beute gemacht haben 98 ). Wie- 
wohl lphikrates den besondern Frieden, den die Athener 
mit Epidauros schlössen, nicht billigte"), so fand er doch^ 
dass alle Beute, die er machte, nicht ausreichte, uru ttfe 
grossen Flotten und Heere zu unterhalten: ihm war es also 
willkommen, dass sein Mitfeldherr Kallistratos versprach, 
ihm entweder Geld zu verschaffen oder den Abschluss des 
Friedens zu bewirken 100 ). 

■ 1 " 

»') Xen. Hell. VI, 2, 37 — 39. 
*») Polyaen III, 9, 48. vgl. 39. 

••) AristoL Rhet. III, 10. Dieser Vertrag darf uldit mit dem all- 
gemeinen Frieden verwechselt werdeu, da es heissl : aueiaai^vuv 
'A^ijvataw rcpo; 'E::t6aupov y.at ttjv TtapaXfav, und lphikrates 
nicht hätte sagen können: autove tou -oXfyo'j t-x £?ofr.7 

"'<•) Xen. Hell. VI, 3 } 3. 
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Fünfzehntes Kapitel. 

Friedenskongreß in Sparta 

im Jahre 371. 

• > ■ ■ 

Wareu die Athener schon im Jahre 374 zu einer Aussöhnung 
mit Sparta geneigt gewesen, so waren inzwischen Ereignisse 
eingetreten, welche wenigstens die Fortdauer ihrer Verbin- 

- 

dung mit Theben unmöglich machten. Die Thehaner hatten 
Plataia zerstört, die Thespier aus ihrer Stadt vertrieben und 
waren eben im Begriff, die Phoker mit Krieg zu fiberziehen: 
hinlängliche Anforderungen nicht nur an die Menschlichkeit 
und die Freundestreue, sondern auch an die politische Ein- 
sicht der Athener, um einem Bündniss zu entsagen, welches, 
indem es ihnen selbst keine Vortheile mehr gewährte, den 
verhassten Nachbarstaat erst in den Stand hatte setzen kön- 
nen, solche Frevel zu üben und seine Macht so bedeutend 
auszubreiten. 

Andrerseits dagegen liess sich erwarten, dass Sparta, 
nach den letzten Verlüsten, die es erlitten, noch bereitwilli- 
ger, als früher, seyn würde, die Herrschaft des Meeres auf- 
zugeben. In diesem Falle aber hatten die Athener erreicht, 
was sie wünschten, und wozu sollten sie einen Krieg fort- 
setzen, der trotz der grossen Vortheile, die sie errungen hal- 
fen , noch immer die bedeutendsten Anstrengungen und Opfer 
erheischte? Ausserdem wusste man, dass Antalkidas sich 
wieder zum Perserkönige begeben habe 1 ); wie leicht konnte 
dieser Umstand eine gänzliche Veränderung der Verhältnisse 
hervorrufen! 

Aus diesen Gründen beschlossen denn die Athener, 
den Spartanern den Frieden anzutragen 2 ), und wählten die 



') Kallistralos bei Xeu. VI, 3, VI. Leiter eine spätere Reise de« 
Antalkidas /u dem Perser vgl. Kap. IX. Anin. 2. 

**) So Xenophon VI, 3, dessen Darstellung wir im Allgemeinen 
gefolgt sind. Hei Diodor XV, 50 hatte der Perserkönig wie 
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berühmtesten Redner der damaligen Zeit zu Gesandten, '"de- 
nen sich auch Kallistratos anschloss, der, zufolge des dein 
Iphikrates gegebenen Versprechens und gemäss seiner poli- 
tischen Gesinnung, das Seinige dazu beigetragen haben 
mochte, um die Athener zum Frieden zu stimmen. Auch 
die Gesandten der zur Theilnahme an den Unterhandlungen 
aufgeforderten Thebaner, unter welchen Epaminondas sieb be- 
fand 9 ), wie der übrigen mit Athen verbündeten Staaten 4 ), 
trafen in Sparta ein. Und so begannen denn die Verhand- 
lungen mit den Lakedaimoniern und ihren Bundesgenossen. 
Hier führten nun besonders die athenischen Gesandten das 
Wort, Kallias redete albern und kindisch, Autokles schilderte 
in sehr scharfen Zügen das Verfahren der Spartaner und 
trug den Beifall derer, die mit Sparta unzufrieden waren, 
davon, Kallistratos aber trat versöhnend dazwischen. Nach- 
dem die Athener ihre Reden gehalten hatten, beschlossen 
denn auch die Spartaner, den Frieden anzunehmen; sie ver- 
sprachen, die Harmosten aus den Städten abzurufen, Heer 
und Flotte aufzulösen und die Autonomie der Städte nicht 
zu hindern. So weit war es also eine Erneuerung des an- 
talkidischen Friedens. Als neue Bedingung kam aber hinzu, 

^ w 

~~ ' I 

derum (wie er es schon 374 angegeben hatte) Gesandle ge- 
schickt und die Hellenen zum Frieden aufgefordert. Auch 
Dionys, de Lys. 12 t^v cZpiivTp 'AStjvouot xa\ AaxeSaijjLoVo«. 
xa\ ßaaiXev; wjxoaav. Die Darstellung des Xenophon schliefst 
aber die Mitwirkung des Perserkönigs entschieden aus; denn 
soust hfitle Kallistratos bei ihm (§ 12) ganz anders sprechen: 
müssen. Da wieder der antalkidisrhe Friede zu Grunde gelegt, 
wurde, so mag dieser Umstand Anlas» zu jener Angabe des 
Diodoros und Dionysius gegeben haben. Und so drückt sich 
auch Paus. IX, 13 aus: ort Aaxeßatjxdvtot aimbccS« toCs 
"EXXtjaw ZqoLOOLv £*ptjvt)v x-qv M 'AvraXxfoov xaXouuiv*)V. Und 
so mag auch zu verstehen seyn; Corp. Inscript. I. p. 808, vgl. 
Xen. § 12. 

) Plut. Ages. 27. Paus. IX, 13 (bei Diodor XV, 38 tritt er 
schon 370 auf). 

Wenigstens beschwören diese Gesandten die Friedensbediu- 
gungen. Xen. § 19. 
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dass wenn jemand wider diesen Frieden handelte, nur die, 
welphe wollten, den Gekränkten zur Hülfe zu kommen brauch- 
ten, Niemand aber dazu verpflichtet seyn sollte 6 ), durch 
welche Bedingung eine in der That begründete Klage besei- 
tigt und genau genommen die Symmachie Spartas rechtlich 
aufgelost wurde. 

Während nun die Gesandten aller übrigen Staaten diese 
Grundlagen eines allgemeinen Friedens billigten und beschwo- 
ren, verlangten die Thebaner, wie einst bei den Unterhand- 
lungen über den antalkidischen Frieden, im Namen der 
Boioter zu schwören")« Wurde dieses zugestanden, so 
ward damit die Hegemonie Thebens über Boiotieu anerkannt. 
Die Spartaner aber und besonders Agesilaos widersetzten 
sich dieser Forderung und drohten, Theben aus der Liste 
der an dem Frieden ^teilnehmenden Staaten auszutilgen, 
wenn es nicht Boiotien für autonom erkläre. Jetzt trat Epa- 
minondas, der schon vorher kräftig gesprochen hatte, mit 
der Erklärung auf, dass Theben dieses sogleich zugestehen 
würde, wenn Sparta Lakonika freigäbe 7 ). Agesilaos mochte 
das Gewicht dieses Wortes, welches Xenophon sich nicht 
zu wiederholen getraut, empfinden, er sprang von sei- 
nem Sessel auf und verlangte von Epaminondas eine be- 
stimmte Antwort. Als aber dieser bei seiner Gegenfrage 
blieb, so tilgte Agesilaos den Namen der Thebaner aus der 
Frietlcusliste und kündigte iiineu den Krieg an. 

Die Athener, nicht wenig über solchen Ausgang der 
Unterhandlungen erfreut, der ihnen einerseits die Aussicht 
darbot, zu geeigneter Zeit die spartanische Symmachie auf- 
zulösen 8 ), andrerseits die Hoffnung eröffnete, das verhasste 

■ * # 

■ a 

») Vgl. noch Prothoos bei Xen. VI, 4, 2. 

*) Nach dem Xenophon hatten die Gesandten schon den Ta^ 
vorher als Thebaner unterschrieben, ein Zug, der sie herabsetzt. 

*) Pitit. Paus. II. II. Com. Nep. Kp. 6. 

«•) Wie sie es auch hernach thaten unter dem Archon Phrasiklei- 
des, unter welchen deshalb auch der Abschluss des Friedens 
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Theben vernichtet zu sehen, beeilten sich, den Bedingungen 
des Friedens nach zukommen: sie zogen ihre Besatzungen 
aus den Städten und gaben alles zurück, was Iphikrates 
noch nach dem Abschlüsse des Friedens erobert hatte 9 ). 
Von ihrem Hasse hingerissen, bedachten sie nicht, welche 
Folgen die Unterdrückung Thebens auch für sie nach sich 
ziehen konnte; schon in den oächsten Tagen stellte es sich 
heraus, wie wenig Sparta der eingegangenen Verpflichtungen 
achtete. 



bei Dem. Neaer. p. 1357 gesetzt wird, während er wirklich 
schon am 14ten Sklrrophorion unter Alkisfhenes abgeschlossen 
wurde (Juni 371). Plut. Ages. 28. Dionys. Lys. 12. 

9 ) Xen. VI, 4, 1. vgL Dionys. Lys. 12 und bei dem Frieden des 
Jahres 374 v. Chr. Diod. XV, 38: xal 

i 

* i • 

ß • » \ 



• 
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1 s Sccliszehntes Kapitel. 

Die Schlacht bei Leuklra. . 

Den Bedingungen des ebeu abgeschlossenen Friedens gemäss, 
hätte Sparta, wie seine übrigen Heere, so auch das unter 
dem Befehle des Königs Kleombrotos in Phokis stehende 2 ) 
auflösen müssen; zumal da dieses Heer grösstenteils aus 
Bundesgenossen bestand, deren Staaten, eben jenem Frieden 
zufolge, vorher hätten befragt werden müssen, ob sie an 
dem Kriege gegen Theben Antheil nehmen wollten. Und 
wirklich ereignete es sich, als Kleombrotos um Verbal- 
tungshefehle bei den spartanischen Behörden anhielt, dass 
ein gewisser Prothoos sich in diesem Sinne aussprach und 
auf eine gewissenhafte Erfüllung der Friedensbedingungeu 
drang 2 ). Die Versammlung der Spartaner dagegen meinte, 
dass Prothoos fasele, und gab , wie Xenophon sich ausdrückt, 
von einem Daimon geleitet, dem Kleombrotos den Befehl, 
sofort gegen die Thebener auszurücken, wenn sie nicht in 
die Unabhängigkeit der boiotischen Städte willigten 3 ). 

Ein solches Ansinnen konnten aber die Thebaner nur 
zurückweisen, sie durften sich nicht der Rache ihrer ge- 
rusteteten Feinde preisgeben, so geringe Aussicht auf einen 
glücklichen Widerstand sich ihnen auch darbot. Athen hatte 
sie verlassen und Boiotien, wider Willen gehorchend, lieferte 
ihnen nur unzuverlässige Bundesgenossen. Indem sie sich so auf 
den schlimmsten Ausgang gefasst halten mussten , beschlossen 



') Xenophon erzählt nirgends, wie und wann dieses Heer abgc- 
sandt sey. Dass es nicht über den Ultimos hingelangte, er- 
fahren wir aus lnocrates Ttep\ 'Antio\ p. 69. Unmöglich dürfen 
wir daran denken, dass es dasselbe sey, welches Kleombrotos 
374 nach Pliokis geführt hatte. 

») Xen. Hell. VI, 9, 2. 

) Xen. Hell. VI, 4, 3. Nach Diod. XV, 51 hätte man von Sparta 
aus die Forderung an die Thebaner ergehen lassen. 
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sie, die Frauen und die Kinder nach Athen ju schalen 4 ) 
und mit der ganzen waffcnHUiigeu Mauascbalt den' Feinde 
entgegen zu ziehen. Aber diese Mannschaft bestand .nur 
aus sechstausend Kriegern*), und sie sollte es mit, einem 
wenigstens doppelt so starken feindlichen Heere aufnehmen*). 
An ihrer Spitze stand freilich Epaminondas, als einet ■» der 
sieben Boiotarchen 7 ), « und Pelopidas befehligte die( 'heilige 
Schaar 8 ): aber jener hatte noch keine Gelegenheit gefangen, 
seine Grösse zu beurkunden, und diesem mochte man kaum 
die Ueberlcgenheit des Geistes zutrauen, welche den Mangel 
an Streitkräften hätte ersetzen können. Die AengstJichktlt, 
welche unter diesen Umständen die aus Theben Absiebenden 
ergreifen musate, ward noch durch unglückliche Wahrzeichen 
gesteigert, deren Eindruck aueh die Beredsamkeit de* Epfl* 
minondas nicht tilgen konnte 9 ). ,t' <- 

Die Thebaner erwarteten nun, dass Kleombrotos üIkt 
Koroneia und die Ebene am kopaischen See einfallen würde 
Deshalb nahmen sie auch hier ihre Stellung ein 1 °). Kleom- 
brotos aber wandte sich plötzlich südlich nach Ambrysoa 1 '). 



*) Diod. XV, 51. Bei PausaniasLX, 13 dringen die drei Bololarfhei», 
welche die Schlacht nicht zu liefern wünschen, an f diese Maas;- 
regel, welche Übrigens auch wohl nicht ausgeführt wurde. 

») Diod. XV, 52. Nach Front in IV, 2, 6 hatte Epamiiiondas nur 
41100 Mann und unter diesen 400 Reiter, vielleicht in Folge 
des Abzuges der ßoioter. > . . , 

«) Nach Plut. Pel. 20 hatte Kleombrotos 10,000 Hopüten, 1000 Rei- 
ter; nach Fronlin 1. I. 24,000 Fußsoldaten, 1000 Reiter; nach 
Polyaen II, 3, 8 u. 12 40,000 Krieger. 

») Diod. XV, 53. Paus. IX, 13. 

*) Plut. Pel. 20. 

•) Diod. XV, 52. 

1 °) Uebereiostimmend Diodor XV, 52 (itpoxctTaX«ßou*vo« xfiifcspl rh* 
KopttvtCoc* arevd) und Pausanias IX, 13 (dvTexoOvixo.uVlp W 
Kt)<piaatoo; X(u,w)t)» vgl. Xen. VI, 4, 3, wo es aber mehr ah 
eine Kriegslist erscheint, dass Kleombrotos einen andern Weg 



" • r. < 
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schlug den beSchwerricheu Weg über Thisbe ein 1 *), Vernich 
lete ' hier einen thebanischen Posten 18 ), langte in Kreusis 
an, wo er zwölf Trieren erbeutete 14 ), und rückte nun vom 
Meeren weg in die leuktrische Ebene 1 ft ). Wie Thebaner aber 
gewannen noch so viel Zeit, um sieh ihm hier entgegen zu 
stellen und ihr Lager aufzuschlagen 

Den Kleonibrotos trieben nun Freunde und Feinde au, 
die Schlacht zu liefern und die Thebaner nieht wieder ent- 
wischen zu lassen. Die Thebaner aber wurden von noch 
grösserer Muthlosigkeit ergriffen, als sie das spartanische 
Heer in der Ebene ausgebreitet vor sich erblickten. Drei 
der Boiotarchen riethen auch, sich zurückzuziehen und die 
Feinde in einer günstigeren Gegend zu erwarten. Epaminon- 
das aber wollte jetzt und an diesem Orte die Entscheidungs- 
schlacht liefern, und seiner Beredtsamkeit , mit welcher sich 
das Ansehen desPelopidas vereinigte ,T ), gelang es, die drei 
übrigen Boiotarchen zu gewinnen, so dass seine Meinung 
die Oberhand behielt 18 ). 

Vor Allem kam es nun dem Epaminondas darauf an, 
sein Heer zu grösserer Zuversicht zu erheben und den dfjstern 
Eindruck, den die ungunstigen Wahrzeichen hervorgebracht 
hatten, zu tilgen. Bald traf denn auch die Nachricht aus 
Theben ein, dass die Tempel sich von selbst geöffnet, dass 

■ ' ' ■ 

»») Xen. VI, 4, 3. ' . 

»») Paus. I. 1. 

") Xen. IL , V 

'») Xen. VI, 4, 4. 

»•) Xen. ib. Eine Heeresabtheilting unter Branchylides Iiielt noch 
den Uebergang Uber den Kilbairon besetzt. Branchylides ver- 
einigte sich erst kurz vor der Schlacht mit dem Übrigen Heere. 
Paus. IX, 13, 3. 

") Plot Pel. 20. 

■*) Ueber dieses Alles vgl. Paus. IX, 13. Diod. XV, 53. Epami- 
nondas war nie verbannt ; wie wir aber auch von dem Pausanias 
erfahren, entschied sich gegen die Schlacht Damokleidas, den 
wir unter den Befreiern Thebens und den verbannten Demo- 

16 
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die Priesterinnen Siegesverkündigungen von den Göttern er- 
halten hatten, das« die Waffen ans dem Tempel des Herakles 
verschwunden Seyen, als wäre der Gott seinen Thebanern 
selbst zur Hülfe geeilt. Festlich bekränzt wurde das in 
der Ebene befind liehe Denkmal der von Lakedaimoniern ge- 
schändeten leuktrischen Jungfrauen: ein Orakel verkündete, 
dort würden die Lakedaimonier besiegt , wo das Denkmal der 
Jungfrauen wäre 19 ). Schon die Zeitgenossen argwohnten, 
dass diese Vorzeichen von dem Epaminondas zur Ermuthi- 
gung der Thebaner bewerkstelligt seyen a °): den Späteren galt 
dieses als ausgemachte Thatsache. 

Dem Epaminondas lag aber noch die Sorge auf dem 
Herzen, das Heer von allen unzuverlässigen Bundesgenossen 
zu reinigen. Er erklärte also, dass es Allen frei stehen 
solle, das Lager zu verlassen. Sofort zogen nun sämmtlkbe 
Thespier ab, und ihnen gelang es auch, noch vor dem Anfange 
der Schlacht zu entkommen 21 ). Als aber die Trossknechte 
und Andere (wie es scheint, aus den boiotischen Städten), 

kraten haben kennen gelernt. Dörnach ist denn auch die bos- 
hafte Bemerkung des Xenophon (VI, 4, ö) zu beurtbeilen. 
Die thebauischen Feldherren, sagt Xenophon, berechneten, 
dass, wenn sie nicht kämpften, die umliegenden Städte von 
ihnen abfallen und sie selbst belagert werden würden; wenn 
aber der tbebanische Demos nicht Lebensmittel hätte, so wäre 
zu befürchten, dass die Bürger auch gegen sie erbittert wür- 
den: da nun die meisten von ihnen früher verbannt gewesen 
waren , so wollten sie lieber kämpfend umkommen , als wieder 
verbannt werden. 

J «) Vgl. Xen. VI, 4, 7, dessen Angaben zum Theil bestätigt wer- 
den, zumTheil sich noch vermehren lassen durch Kallisthenes 
bei Cic de div. I, 34. Plut. Pet. 20—22. Diod.XV, 53u.54. 
Paus. IX, 13. Polyaen II, 3, 8 u. 12. Front. I, 11, 1Ö\ 

•°) Xenophon. Auch der von Cicero citirte Kallfsthenes kann 
es nicht von vorn herein als Kunstgriffe des Epaminondas an- 
gesehen haben: es wäre wenigstens unredlich von Cicero ge- 
wesen, ihn dann auf diese Weise anzuführen. 

**) Dass die Thespier wirklich sich entfernten, bezeugen Paus. IX, 
13 nnd Polyaen Ii, 3, 2. 
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die nicht mitkämpfen wollten, im Begriff waren, abzuziehen, 
wurden sie schon von den Keilern und den leichten Truppen 
der Feinde zur Rückkehr und so zur Theilnahme an dem 
Kampfe gezwungen 

Hiermit war das Zeichen zu einer Schlacht gegeben, 
welche eines der folgenreichsten Ereignisse fiir die Hellenen 
werden sollte. Die Spartaner hatten für ihre Herrschaft und 
töir ihren Ruhm, die Thebaner für noch höhere Güter, för 
Freiheit uud Vaterland, zu kämpfen 23 ). Auf spartanischer 
Seite war das Uebergewicht der Zahl und der Glaube an 
ihre Unüberwindlichkeit: bei den Thebanern waltete der helle, 
ruhige Geist des grosse» Feldherrn, dessen schönste Stunde 
gekommen war, die Stunde , in welcher die Frucht des sinn- 
reichsten Denkens sieb entfalten sollte. Schon Iphikrates 
hatte versucht, durch eine neue Taktik die Spartaner zu be- 
kämpfen, und zwar, wie es für seine bleibend versammelten 
Söldlinge am angemessensten war, durch Heraushebung und 
Ausbildung des Einzelnen zum Peltastendienst. Epaminondas 
aber führte Hopliten, Thebens Wehrmannschaft, in den Streit, 
und auf diese wareu des Iphikrates Erfindungen nicht gleicher- 
weise anwendbar. Sein klarer Blick aber führte ihn darauf, 
tlass der spartanische Phalanx durch eine überbietende Er- 
höhung der Masse und der physischen Gewalt zu überwältigen 
war. Bei den geringen Streitkräften, die ihm zu Gebote 
standen, konnte Epaminondas dieses nur auf Einem Punkte 
ausführen, wahrend das übrige Treffen dadurch geschwächt 
werdeu musste, und wirklieh erhielt dieses auch die Bestim- 
mung, sich zurückzuziehen. So entstand die berühmte 

schräge Schlachtordnung 24 }. Büeben auch noch zur Sicher- 


**) Xeo. VI, 4, 9. 

•is) Vgl. Paus. IX, 13, 4. Es war in der That keine Unwahrheit, 
wenn Epaminondas es seinen Kriegern vorhielt, dass ihnen, 
wenn sie besiegt würden, das schreckliche Schicksal bevor- 
stände. Front. I, 11 , ö. vgl. nur Diod.XV, 51 und die Freude 
der Athener bei Xen. VI, 4, 3 u. 20. 

* 4 ) Xo£i\ epaXayk l>iod. XV, 55. Plut. l>el. 23. vgl. Ael. Tact. 29. 

UV 
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Stellung Und Unterstützung des Hauptangriffes Heeresabt hei 
hingen übrig, so ist es doch augenscheinlich, dass fär den 
Augenblick nicht wenig auf die Ueberraschung und Verwir- 
rung der Gegner, für die Zukunft auf ihre Schwerfälligkeit 
und Ungeschicklichkeit, das Neue zu erfassen, gerechnet wurde. 

Die Lakedainionier hatten ihren Phalanx halbmondförmig 25 ) 
und zwölf Mann tief 96 ) aufgestellt, davor ihre Reiterei; auf 
dem linken Flügel standen die Bundesgenossen; den rechten 
befehligte der König Kleombrotos selbst 97 ). Auf dieser 
Seite beabsichtigte Epaminondas den Hauptangriff zu machen: 
er stellte also auf seinem linken Flügel den Kern- seiner 
Hopliten fünfzig Mann hoch auf 98 ), während der schwach- 
besetzte rechte Flüge) sich zurückziehen sollte. 

Mit leichter Mühe wurde die spartanische Reiterei durch 
die trefflich geübte thebanische auf ihren eignen rechten 
Flügel zurückgetrieben, der schon dadurch in Unordnung 
gerieth, noch mehr aber, als Epaminondas mit den dicht 
zusammengedrängten thebanischen Hopliten . welche zu solchem 
Kampfe trefflich geeignet waren 99 ), hereinbrach. Anfangs 
widerstanden die Lakedainionier 30 ), ja sie begannen schon 
sich zu entfalten, um den Epaminondas zu umzingeln. Da 



*») Dlod. XV, 55. 

*•) Xen. VI, 4, 12. Hervorzuheben ist übrigens das Bemühen des 
Xenophon, zu zeigen wie ungünstig die Verhältnisse vor der 
Schlacht für die Spartaner waren, um dadurch den Rubin der 
Sieger zu schmälern. Wir wollen das Einzelne hier nicht 
wiederholen. 

2T ) Plut Pel. 23. Diodor, der den Archidamos auf den linken 
Flügel stellt, ist schon von Anderen hinlänglich widerlegt 
worden, wie auch die übrigen falschen Angaben, die sich bei 
ihm finden , über das Eintreffen des Jason und des Archidamos 
vor der Schlacht und den Abschluss des Waffenstillstandes u.s.w. 

*«) Xen. VI, 4, 12. Wahrscheinlich wurde hier ein Keil forum l, 
wie sich auch Ael. Tact. 47 des Ausdruckes fy^oXo* von der 
leuktrischen Schlacht bedient. Vgl Bauch Anm. 80 u. 81. 

v9 ) Plut. Quaest. Sympos. II, 5. 

3 °) W T as den Xenophon nicht wenig tröstet (VI, 4, 13). 
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eilt Peloptdas mit der heiligen Schaar, welche wohl zu die- 
sem Dienste zurückgehalten worden war, herbei und lässt 
ihnen nicht Zeit, sich zu entfalten, noch die vorige Stellung 
wieder einzunehmen, und so durfte Epaminondas seinen Plan 
verfolgen 31 ). Nur einen Schritt gebt mir! rief er den Sei- 
nigen zu, und unaufhaltsam drangen sie vor 3 *). Bald san- 
ken darnieder der König selbst und die Bluthe der sparta- 
nischen Krieger 33 ); ihr Fall entschied das Schicksal des 
Tages. Denn jetzt wichen auch die Spartaner auf dem 
linken Flügel; als sie jedoch den Graben vor ihrem Lager 
überschritten hatten, fassten sie wieder festen Fuss, und da 
das Lager an einem Abhänge lag, so schien noch nicht Al- 
les verloren zu seyn, weshalb auch Einige meinten, man solle 
die Thebaner an der Errichtung des Tropaion hindern und 
die Aufhebung »der Todten mit Waffengewalt erzwingen 34 ); 
Aber schon bedeckten die Leichname von tausend Lakedai- 
moniern (unter ihnen vierhundert Spartiaten) das Schlacht- 
feld 3 *), und die Bundesgenossen äusserten kein Verlangen, 
den Kampf zu erneuern, vielen war der Ausgang der Schlacht 
nicht unwillkommen gewesen. Deshalb wurde im Kriegsrath 
beschlossen, vom Kampfe abzustehen und die Thebaner um 
Aufhebung der Todten zu ersuchen. Dieses gewährten denn 
auch die Thebaner 36 ), aber Epaminondas wusste eS so ein- 
zurichten, dass es recht augenscheinlich wurde, welchen 

a») Plut. Pel. 23. 

3«) Polyaen II, 3, 9. 

*a) Xen. VI, 4, 14. Diod. XV, 55 u. 56. 

* 4 ) So Xen. VI, 4, 14; entschiedener ist die Flucht bei Diodor. 

»») Xen. Hell. VI, 4, 15. vgl. Ages. II, 24. - 1000 Lakedai- 
monler auch Plnt. Ages. 28. Paus. IX, 13. 1700 Dionys. Hist. 
Rom. II, 17. — Viertausend auf lakedaimoniseber Seite bei 
Diod. XV, 50, was sich nicht den übrigen Angaben vereinigen 
lässt, da nur sehr wenige Bundesgenossen gefallen waren 
(vgl. Anm. 37). — Diodor sagt, dass dreihundert Boioter, 
Pausanias, dass nur 47 gefallen seyen. 

3«) Xen. VI, 4, 15. 
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Verlust die Lakedainionier erlitten hatten und wie wenige von 
ihren Bundesgenossen gefallen waren 87 ). 

Die Spartaner vermochten es, mit Ruhe und Selbst- 
beherrschung den Verlust so vieler der Ihrigen au ertragen 88 )v 
nichts aber hätte sie trösten können, wenn sie die tiefer« 
Bedeutung des Ereignisses empfunden hätten, dieser werden 
sie freilich nicht sogleich inne geworden seyn; denn noch war 
Ihre Macht und ihr Einfloss in der Peloponnes nicht ge- 
brochen: hier geboten noch die von ihnen eingesetzten Aristo- 
kratien, «ad als sie ein neues Heer nach Boiotien auszu- 
senden beschlossen, leisteten ihnen die meisten pelopOnnesi- 
schen Staaten Heeresfolge 8 »). 

Die Thebaner scheinen, so sehr sie sich über den herr- 
lichen Sieg, dessen Andenken noch nach Jahrhunderten von 
ihren Nachkommen festlich begangen wurde 4 freuen moch- 
ten 41 ), doch wie betäubt von ihrem Glücke gewesen sai 
seyn. Als ob der Sieg ihnen nicht zugefallen wäre, sehen 
sie sich nach fremder Hülfe um. Sogleich nach der Schlacht 
schickten sie einen bekränzten Herold nach Athen, um ihren 
Sieg zu verkündigen und sieh Hülfe gegen die Lakedainionier 
zu erbitten. Die Athener aber, als ruhige Zuschauer, moch- 
ten die Lage der Dinge deutlicher erkennen : ihnen konnte es 
nicht entgangen seyn, dass der Vortheil, den die Thebaner so 
eben errungen hatten, diesen Staat zu einer Macht erheben 

»') Paus. IX, 13. Plut. Apopiiih. Ep. 12 (Mor. II p. 57) vgl. Cic. 
de Oflic. II, 7. 

a8 ) Xen. VI, 4, 16 und Plut. Ages. 29, der die *enoptronrische 
Erzählung fast wörtlich wfedergiebt. 

Xen. VI, 4, 17 o. 18. 
«») Plut Mor. T. VI. p. 205. — Zum Andenken errichteten die 
Thebaner auch einen Thefeauros in Deiphoi. Paus. X, 11, 4. 
Auf den Schild des Asopichos mit «lern leuklrischen Tropaion 
in der Stoa, erwähnt vom Theopompos ber Amen XHI. c. 83, 
macht Bauch aufmerksam. 

«') Die Bemerkung des Antlsthenes darüber hei Phil. !><*. 30. — 
Eparainondas behielt auch jetzt seinen Gleichmtifh. fHnf. Apophth. 
(Mor. II. p. 57). i : . 
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würde, der ihnen selbst die grüsste Gefahr bringen konnte. 
Unverhohlen äusserten sie auch ihren Verdruss über den Aus« 
gatig der leuktrischen Schlacht: der Herold wurde nicht ein- 
jual gastlich aufgenommen, auch erhielt er keinen Bescheid 
auf sein Gesuch um Unterstützung 42 ). v 

Bereitwilliger zeigte sich den Thebancrn Jason, Tyrann 
von Pherai, der mit Freuden diese Gelegenheit, in die hel- 
lenischen Angelegenheiten einzuschreiten, ergriff. Nachdem 
er so viele Truppen, als er irgend konnte, aufgebracht hatte, 
ruckte «r mit unglaublicher Schnelligkeit in Boiotien ein. 
Die Thebaner forderten ihn nun auf, mit ihnen vereinigt das 
uoch übrige spartanische Heer anzugreifen. Jason aber rieth 
ihnen von diesem Unternehmen ab, aus Gründen einer eigen- 
nützigen Politik, da' er eben so wenig wie die Athener wün- 
schen konnte, dass Theben ein entschiedenes , Uebergewkht 
erlangte 49 ). Auch Epaminoudas, von Menschlichkeit und 
richtiger Einsieht geleitet, meinte, dass man die geschlage- 
nen Feinde nicht zur Verzweiflung bridgeu müsse 44 ). Ausser- 
dem erhielt man Kunde von den grossen Rüstungen, welche 
in Sparta gemacht wurden. So kam denn durch die Ver- 
niittelung des Jason ein Vertrag zu Stande, welchem zufolge 
die Thebaner dem lakedaimonischen Heere freien Abzug aus 
Boiotien gewährten 4 s ). Die Abziehenden trafen im raegari- 
schen Gebiete das zu ihrem Ersätze unter Archidamos aus- 
gesaudte Heer, welches aber nicht weiter vorrückte, sondern 
sofort aufgelöst wurde. So endigte der letzte grosse Feldzug, 
den der spartanische Staat ausserhalb der Pcloponnes unter- 
nommen hat. Die Heimkehr so vieler Bürger aber , welche den 
Gesetzen nach ihre Ehre verloren hatten und dadurch zur 



4 *) Die Freude hierüber bei Xen. VI, 4, 19u,20. vgl. Arlslld. Leuctr. 
«3) Xen. VI, 4, 21—25. 

,1 ) Paus. IX, 14. Hiervon weiss Xenophon nichts, der sich recht 
freut, dass die Thebaner sich von Jason hintergehen lassen. 

<>••) Durch die Furcht, mit welcher die Spanier beim Xenophon 
abziehen, fällt ein böses Licht auf die Thebaner. 
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Veraweifluug und zu Staatsumwälzungen getrieben werden ■ 
konnten, erregte tu Sparta die grosste Besorgiriss; man 
wählte deshalb den Agesilaos zum Gesetzgeber, unkt* diefeert 
wusste den Heimgekehrten ihre Ehre wieder zu geben 
und zugleich den Gesetzen ihre Geltung fftr die Zukunft zu 
sichern 45 ). 5 ' 

Theben aber erreichte durch den Abzug des spattat • 
nischen Heeres gerade das, was Epantinonrlas vor Afc 
lern wünschte ; es konnte ungehindert seine Macht im nörd- 
lichen Griechenland ausbreiten und befestigen; denn -ftier» 
durch wurde auch der Einftuss auf die übrigen Staaten 
bedingt. » ?.( 

Die Thespier, welche schon vorher ihrer Stadt beraubt 
worden waren > dann, der Aufforderung des Epaminoudas 
zufolge, das leuktrische Schlachtfeld verlassen und den 
Keressos bezogen hatten, wurden zuerst zur Uebergabe ge- 
zwungen 47 ). Darauf machten die Thebaner einen Angriff 
auf Orchomenos, welches in voreiliger Freude über das Er- 
scheinen der Spartaner sich ftir diese erklärt haben mochte. 
Orchomenos konnte der Tapferkeit der durch den Sieg be- 
geisterten Thebaner nicht widerstehen, und schon wollten 
diese ein unbarmherziges Gericht halten und die Einwohner 
zu Sklaven verkaufen, als Epaminondas sie daran hinderte 
und sie dazu bewog, die Orchomenier wieder als Bundes- 
genossen aufzunehmen 48 ). Darauf traten die Phoker und 
Aitoler und Lokrer zu den Thebanern über 49 ). Dieses Al- 
les muss in der Zeit bis zum Ende des Jahres 370 v. Chr. 
geschehen seyn. Denn als damals die Thebaner den ersten 



'*) Plut. Ages. 30. Apophlh. Lac. (T. II. p. 113). Pol) aen. II , I, 13. 

Von einer andern Begebenheit Ael. Var. Hist. 14, 27. Valer. 

Max. VII, 2 ext. 12. 
") Paus. IX, 14, vgl. S. 212. 

««) Diod. XV, 57. Gleichwohl ruhte der Mass der Thebaner nicht 
eher, als bis Orchomenos zerstört wurde. 

» 9 ) Diod. XV, 57 sehr kurz. 
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^ldzug mich der Peloponnes antraten, waren die Phoker 
°n unterworfen, die Euboer, die Lokrer, die Akarnanen, 
Herakleoten und die Melier ihnen verbündet 60 ). 
Nach der Schlacht hei Leuktra soll noch ein Versuch 
gemacht worden seyn, die kämpfenden Parteien zu versöh- 
nen. Es wird nämlich erzählt, dass die Spartaner und 
Thehaner dam alt* den Achaiern die Beilegung ihres Streites 
übertragen hätten 61 ). Die Spartaner waren sieh aber wahr- 
scheinlich ihrer eignen Lage noch zu wenig hewusst, um auf 
die Bedingungen einzugehen, welche die Thehaner ihnen 
vorschreiben zu können glaubten. Diesen Letzteren aber bot 
die Gestaltung der peloponnesischen Verhältnisse mit jedem 
Tage gegründetere Aussicht zur Erlangung eines Einflusses 
dar. welchen sie selbst nach der leuktrischen Schlacht nicht 
einmal zu hoffen gewagt hatten. 



B0 ) Xen. AI, 5, 23, wo es von den Phokcrn neisst: uicijxooi 
yvi6\xz -je. , wfthrend sich 3(52 die Phoker auf autöiqxa» berufen, 
die sich nur auf eine Kpimachie bezögen. Xen. VII, 5, 4. 

•-') Puhl». II, 39, nach ihm Strabo VIII. p. 230. 

'i»«0t t i^A mltämaiti * i « •» *>iwm» rit'L im wri 
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Siebenzehntes Kapitel. 

Die Slaaten der Peloponnes bis zum 

der Thebaner. 



So laiige Sparta «ich auf der Höhe sei ner Macht erhieltj 
hatten sich auch die von ihm abhängigen oligarchischen Verfas- 
Hungen in den peloponnesichen Staaten behauptet: das Schick- 
sal, welches Mantinea und Phlius betroffen hatte, schreckte 
von jedem Versuche des Widerstandes zurück. Selbst die 
Befreiung Thebens hatte keine Veränderungen hervorgerufen: 
nach wie vor leisten die Peloponnesier den Spartanern Heeres- 
folge l ), so ungern sie es auch thun 2 ). Anders schon wurden 
die Verhältnisse, als Sparta im Jahre 374 den Frieden mit 
Athen abschloss, in welchem es die Autonomie der Staaten 
von Neuem anerkannte 3 ): der Umstand, dass die Befreiung 
Thebens trotz aHer Anstrengungen der Spartaner so lange schon 
ungestraft geblieben war, hatte die Furcht, welche vor dem 
spartanischen Namen herzugehen pflegte, verringert und die 
Möglichkeit erwiesen , dass man des Gutes wirklich t heil haftig 
werden konnte, welches nun wiederum dargeboten wurde. Des- 
halb erhob sich denn in einigen Staaten das Volk 4 ), um die 
von Sparta bis dahin gehinderte Freiheit wieder zu erlangen, 
und übte eine um so furchtbarere Rache an den Macht- 
habern, je länger es ihnen hatte gehorchen müssen; die Oli- 



') Nach Diod. XV, 31: die Arkader, die Eleier, Achaier, Ko- 
rintluer und Megarer, Slkyonier und Phliasier und die Akte 
Bewohnenden. — Ueber den grossen Einfluss Spartas in Ar- 
kadien vgl. Xen. V, 4, 37. 

?) Schon Agesilaos nimmt die Sympathie für Theben, die hei den 
Bundesgenossen in seinem Heere herrscht, wahr. Polyaen II, 
I, 18. 20. 23. 

*) Diod. XV, 38. 

*) Für dieses und das Folgende ist die einzige Auklorhäi 
Diod. XV, 40. 
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gurchen aber suchten sich in der Herrschaft zu behaupten, 
oder, wenn sie den Feinden hatten weichen müssen, die 
Rückkehr zu erzwingen. Und so erneuerten sich die Gräuel 
und blutigen Scenen des peloponnesischen Krieges. Im ar- 
kadischen Phigalia hatte der Demos die Oberhand behalten 
und die Oligarchen vertrieben; diese aber nahmen den Ort 
Heraia 5 ) ein, drangen von hieraus nach Phigalia vor und 
mordeten furchtbar unter dem Volke, welches gerade die 
Dionysien im Theater feierte; worauf sie nach Sparta zurück 
kehrten. In Koriuthos und Pbliu» dagegen behaupteten sich die 
Oligarchen und die Versuche der demokratischen Flücht- 
linge 6 ) endigten beinahe mit dem völligen Untergange ihrer 
Partei. Ueberbaupt scheinen die meisten grosseren Staaten 
noch oligarcbiscb geblieben zu seyn, wie wir es bestimmt 
von Mautinea und Tegea wissen 7 ) und schon aus dem Um- 
stände schliessen dürfen, dass die Peloponnesier auch nach 
jenem Frieden noch Heeresfolge leisten 8 ), ja noch mit nach 
Leuktra ziehen, wo freilich die Abneigung gegen Sparta, ab 
durch die Niederlage die Furcht noch mehr verringert war, 
kräftig hervortritt 0 ). Selbst diese Schlacht brachte zunächst 
nicht die "Wirkung hervor, die man hätte erwarten sollen, 
wie wif denn schon gesehen haben , dass die meisten Staaten 
der Peloponnes ihre Kontingente zu dem Heere des Archi 

») Böckh C. Inscript. I. p.27 raeint , dass Diodor an das bekannte 
Heraia denkt, was auch möglich ist, selbst, wenn es damals 
noch nicht synolkisirt wäre. Uebrigens könnte es doch auch 
ein anderer gleichnamiger Ort seyn ? denn das bekannte Heraia 
liegt y,n weit entfernt von Phigalia. 

'•) Dass es Demokraten sind, sehen wir daraus, dass die korin- 
thischen von Argos herkommen, und die phliasiscbea sich 
nach Argos begehen. Die korinthischen halten seit 387 In 
Argos gelebt. Vgl. Kap. X. S. 143. 

>) Xen. VI, 4, ia 

«) 371 wenigstens die Seeslaaten Xen. VI, 3, 2. Auch Megara, 
welches nach Diod. XV, 40 demokratisch war, war auf spar- 
lanischcr Seite in den Jahreu 373 u. 372. Dein. Äeaer.p. 1357. 

o) Xen. VI, 4, 15. vgl. Paus. IX, 13. Die ArkaeerPaes. VIII, 6. 
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damos stellten 10 ). Niemand wollte es woM wagen, zuerst 
liegen Sparta aufzutreten; dazu bedurfte es eines äussern 
Anstosses, und dieser wurde von den Athenern gegeben, it 
Gerade die Zusammenbringung des archidatnischen Heeres 
hatte den Athenern bewiesen, das» der Friede, der kurz 
vorher abgeschlossen worden war, nicht die gewünschtes 
Folgen gehabt hatte, und so unwillkommen ihnen auch der 
Sieg der Thebaner war , so nothwendig erschien es doch; die 
Niederlage der Spartaner dazu zu benutzen, um die pelopon- 
uesische Symmachie aufzulösen: sie glaubten sich berufen, 
als dritte Macht sieh zwischen die beiden streitenden Pa* 
teien aufzustellen und so die Entscheidung von sich abhängig 
zu machen. Es war also nicht kleinliche Rachsucht fegen 
Sparta 11 ), sondern richtige politische Einsicht, welche die 
Athener dazu bewog, dass sie die peloponnesichen Staaten 
aufforderten, Gesandte zu schicken, um an dem Frieden des 
Antalkidas Antheil zu nehmen. Dabei werden sie nicht verah 
säumt haben, darauf hinzuweisen, dass, um alle Hindernisse 
der wirklichen Ausführung des Friedens zu beseitigen, die 
Staaten durch ein gemeinsames Band vereinigt seyn inDssten. 
Und so verpflichteten sich denn die aufgeforderten Staaten, 
mit Ausnahme der Eleer, „zu bleiben bei dem Frieden, 
welchen der Perserkönig herabgesandt hat, und bei den Be- 
schlüssen der Athener und ihrer Bundesgenossen, mit aller 
Macht aber zu Hülfe kommen, wenn Jemand gegen eine 
Stadt, welche diesen Eid geschworen hat, zu Felde, zieht." 
So wurde denn nicht nur die spartanische Symmachie auf- 
gelöst, sondern zugleich eine neue unter Athens Vorstand 
gebildet. 

Die Eleer aber traten diesem Frieden nicht bei, weil sie 
auf die triphylischen Ortschaften, deren Unabhängigkeit anzuer- 
kennen sie durch Sparta gezwungen worden waren, von Neuem 



">) Vgl Xen. VI, 4, 18. 5, I. 

") So stellt Xenophon VI, 5, 1—3 es dar, zugleich die einzige 
AuktoritÄt Air diese Ereignisse. 
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Ansprüche erhoben. Sie mochten hoffen, von Sparta, dein 
jetzt an einein Verbündeten zu viel gelegen war, bei der 
Wiedererlangung des Verlorenen unterstützt oder wenigstens 
nicht mehr gehindert zu werden 12 ): jedenfalls bot die zu 
erwartende Verwirrung nicht geringe Aussichten dar, wie 
denn überhaupt in der ganzen Pelopounes eine grosse Span- 
nung und Erwartung vorwaltete 13 ). 

Die nächste Folge der durch Athen vermittelten Verträge 
war, dass die Mantineer, ungeachtet der grossen Glückseligkeit, 
deren sie sich unter den Aristokraten und im Zustande des 
Dioikismos erfreuten 14 ), beschlossen, Mantinea wieder zu 
einer Stadt zu machen und mit Mauern zu umgeben l6 ). Sie 
bewerkstelligten es auch mit Hülfe einiger arkadischer Städte 
und der Eleer, ohne sich um Sparta zu bekümmern, wiewohl 
Agesilaos sie dringend aufforderte, doch wenigstens dem 
Scheine nach darum anzufragen, und versicherte, dass Sparta 
es gestatten werde. Offenbar suchten die Spartaner jetzt 
die Arkader durch Zugeständnisse zu gewinnen, und jetzt 
mögen sie auch, ganz im Gegensatze zu dem früher von ih- 
nen befolgten Verfahren, den Synoikismos von Heraia be- 



■ 



1 2 ) Hierzu kam es nickt: Elis wandte sich deshalb zur antilako- 
nischen Partei, unterstützte die Mantineer Xen. VI, 5, 5, zer- 
störte Skillus Paus. V, 6, 4, während die Lepreaten auf Sei- 
ten der Spartaner sind Xen. VI, 5, II. 

i *) Isoer. Archid. 28. 

»*) Xen. V, 5, 7. 

»itl t>*"lo ' rtU'»Xl) /' t'»MHI *'. lA f J» ö1flDÄOÄ»{t . I " 1 >I '1 \ 

1 *) Hauptstelle Xen. VI, 2, 3—5. Uebrigens ward die Stadt nicht 
an eben demselben Platze wieder aufgebaut, wie Schneider 
zum Xenophon aus Paus. VIII, 8, 3 abnimmt, und auch 
Pausauias VIII, 12, 4 beweist. — Pausanias VIII, 8, ö 
giebt an, dass die Thebaner nach der leuktrischen Schlacht 
die Mantineer in ihre Stadt zurückzuführen beabsichtig- 
ten; dagegen sagt er IX, 14, 2 ungenau, dass Epaminon- 
das es bei seinem ersten Feldznge in die Peloponnes ge- 
llian habe. 



» 
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werkstelligt haben 1 fi ); in der Folge blieb dieser Ort denn 
auch auf ihrer Seite 17 ). 

Im Allgemeinen aber hatte die MisshandJung Manliaea* 
einen zu tiefen Eindruck auf die Arkader gemacht, als das« 
sie nicht darauf denkeu sollten, sich für die Zukunft sicher 
zu stellen. Und dieses Volk wurde durch das Bewusstseyn, 
dass es den stärksten und zahlreichsten der hellenischen 
Stämme bildete 18 ), darauf hingewiesen, in fester Eintracht 
und festem Zusammenhalten seine sicherste Schutz wehr zu 
suchen. Hierzu aber bedurfte es einer gänzlichen Umwände 
lung und Veränderung der bestehenden Verbältnisse: hatten 
doch bis jetzt die Arkader nicht eiumal eine Gesammtheit 
gebildet und nichts Grosses gemeinsam unternommen 19 ). Die 
einzelnen Staaten hatten durch eine Union verbunden werden 
können. Gegen einen solchen Entwurf hätten sich aber schon 
deshalb Schwierigkeiten erhoben, weil der grössere Theil der 
Landschaft ohne Städte noch in Gauen bewohnt wurde und 
gerade derjenige Theil, welcher jedem Angriffe der Lake- 
daimonier, vom Eurotas oder von Messenien her unternommen, 

Strabo VIII, 3 p. 143 sagt nämlich: g £w£a $tju,wv cvvcoxtoi) 
'Hpotfa u:ro KXeojxßpoTOu urco KXcuvvjxov. Ich glaube kaum, 
dass die Spartaner es vor der leuklrischen Schlacht gelhan 
haben (es müsste denn in Bezug auf die Vorgänge in Phigafta 
gewesen seyn), also nicht zu Lebzeilen des Kleoiubrotoa. Oes- 
halb, meint Böckh C. Inscript. I. p.27, sey an den Kleomenes zu 
denken, welcher von 370—306 regierte. Um 370 scheint aber 
Kleomenes noch unmündig gewesen zu seyn: war Kleonymos 
vielleicht sein Vormund? Der Name kommt nicht selten in 
der Familie vor. 

") Vgl.Xen. VI, 4, 11 u. 22. Heraia bildete aber einen wichtigen 
Kriegsposten, gegenüber dem demokratischen Phigalia, dessen 
uligarchische Flüchtlinge auch einen Theil der neuen Herater 
bilden mochten, und dem zur feindlichen Partei sich neigen- 
den Elis. 

■») Xen. VII, 1, 23. Polyb. II, 38, 3. IV, 32, 3. 
' p ) Ihre wenigen Unternehmungen, von welchen Paus. VW, 0, I 
spricht, sind nicht von ihnen als einer Gesamtntheil ausgegangen. 
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flFIl IllOlstCU 1 1 1 0 H £^08 tollt war. Dagegen wurden die Arkader 
gerade durch die Maassregel , durch welche Sparta , wie seine 
übrigen Gegner, so auch die Manttneer, zu schwächen ge- 
sticht hatte, auf die entgegengesetzte gebracht, die ihnen die 
grösste Sicherheit zu gewähren schien, nämlich die einzelnen 
Ortschaften in Eine Stadt zu vereinigen, eine Maassregel, 
deren Anwendbarkeit und Trefflichkeit sich vor nicht langer 
25eit noch bei den Argivern bewährt hatte 20 ). 

Bald nach der leuktrischen Schlacht traten denn bei den 
Arkadern Entwürfe der Art hervor, wie es scheint, besonders 
durch den Mantinecr Lykomedes angeregt 21 ): selbst in dein 
vor Kurzem noch so spartanischgesinnten Tegea erhebt sich 
hierfür eine starke Partei, an deren Spitze Kallibios und 
Proxenos stehen* 2 ). Auch Epaminondas hatte es uicht an 
Aufmunterung dazu fehlen lassen : er soll sogar den Pammenes 
mit einem thebanischen Heere abgesandt haben, um die Ar- 
knder in ihrem Unternehmen zu unterstützen**). 

Wir lassen es nun dahingestellt seyn, ob man anfangs 
beabsichtigte, auch die grossem Städte zu Einer Stadt zu ver- 
einigen. Dieses wurde freilich von der lakonischen Partei in 
Bezug auf Tegea behauptet 24 ), und wirklich wurden zu 
Oikistcu der neuen Stadt, ausser je zwei Mainaliern und 
Parrhasiern, auch Männer aus Mantinea, Tegea und Kleitor 
ernannt 26 ). Jedoch konnte auch der Gedanke, dass es die 



20) Paus. VIII, 27. 

So Diod. XV, 50, der Hin hier fälschlich und irn Widerspruche 
mit sich selbst (c, 02) einen Tegealen nennt. Die Gehässig- 
keit, mit welcher Xenonhon von ihm spricht, beweist, dass 
er den Lakedaimoniern grossen Schaden zugefügt hat, und 
setzt seine Thätigkeit bei der Erbauung von Megalopolis, zu 
dessen Oikisten er gehört, ausser Zweifel. 

* 2 ) Xen. VI, 5, 6. 

«) Paus. VIII, 27. 

2 «) Xen. VI, 5, «. 

«) Paus. VIII, 27, 2. 
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(lesamintstadt seyn sollte, dadurch repräsentirt werden. Demi 
unerklärlich würde uns, wenn ein solcher Plan schon angeregt 
wäre, der Wiederaufbau Mantineas seyn, abgesehen von den 
unObersteiglichen Hindernissen, die sich dem Unternehmen 
entgegengestellt hätten. Gewiss ist es, dass man bald nur 
die kleinern Ortschaften zu synoikisiren beabsichtigte, und 
zwar diejenigen, welche im südwestlichen Theile der Land- 
schaft lagen. Die zu begründende Stadt aber nannte man 
Megalopolis und bestimmte für sie die Gegend am Hclisson, 
nicht weit von dem Orte, wo dieser Flusa sieh mit dem 
Alpheios vereinigt. ., t 

Die Wahl des Platzes zeugt von der tiefsten politischen 
und strategischen Einsicht, so dass wir nur durch die ße- 
sorgniss, dem Lykomedes und den Arkadern Uurecht au 
tbun, zurückgehalten werden können, die Einwirkung des 
Epaminondas dabei zu erkennen. Das so belegene Megalp- 
polis bildete mit Tegea und Argos eine Linie, deren Schluss- 
stein, Messene, nur noch fehlte, um Sparta von der Land- 
seite gänzlich von der Peloponnes abzuschneiden und gleich- 
sam zu blokiren. 

Nach Megalopolis sollten nun übergesiedelt werden zehn 
Ortschaften der Maina Her, sechs der Eutresier, fünf der 
Aigyptier, acht der Parrhasier, vier der Kynuraier, drei 
orchomenische und die sogenannte Tripolis, also zusammen 
neun und dreissig Ortschaften 26 ). 



«•) Paus. VIII, 27,3. Die meisten Handschriften bei Diod. XV, 72: 
a\>#ty<xvT&s cfe curnqv xw|ia? efxoat tiwv o\oyLa£ou^vM<* 
MaivaXiwv xa\ Tla^ajiwv 'Apxa^wv , welche Zahl ziemlich rich- 
tig ist, wenn Diodor wirklicli nur an die beiden Völkerschaften 
gedacht hat (die bei Pausanias achtzehn Ortschaften ausmachen); 
passender aber wäre es gewesen, wenn Diodor sämmtliche berück- 
sichtigte, und deshalb wäre die Leseart xwjacxc TCffaapdxorra 
vorzuziehen. Dann fehlt bei Pausanias freilich eine Ortschaft, 
welche Clinton Fast. Hell. p. 418 herauszubringen sucht. Ich 
glaube jedoch, dass eine solche Verschiedenheit kein Beden- 
ken erregen darf. .« 1 
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;; Wahrscheinlich ist es, dass auch andern Arkadern und 
«le*i eleisehcn Perioiken 27 ) die Theilnahme an der Gründung 
von Megalopolis offen stand. Der Umfang der Stadt, welcher 
zu ruuftftg Stadien angegeben wird , war wenigstens für eine 
bedeutende Volksmenge berechnet. — 
U>u £\ 1or ( \ aT \ n beurkundet sich die Nähe des Unterganges, 
dass die griechische Nation, bei allem Bewusstseyn der Uebel, 
dobh nicht die Mittel ergreift, welche diesen Uebeln weh- 
ren können: die grbssartigsten Schöpfungen verkrüppeln, da 
der Sinn für das Grossartige erstorben ist. Auch MeaaTö- 
polis sollte nicht zum freudigen Gedeihen emporblühen. 
Nicht nur, dass einige der grössern Staaten, wie Orchome- 
nes 28 ) und Heraia 29 ) . durch spartanisches Interesse geleitet, 
aller Theilnahme entsagten: unter einigen der Völkerschaften 
seihst, welche übersiedelt werden sollten, erhob sich ein 
heftiger Widerstand ; ein schweres Opfer wurde freilich von ih- 
nen verlangt und eine grosse Gewalt mochte die Liebe zum 
heimathlichen Heerde über das arkadische Gebirgsvolk üben. 
So konnten denn die Lykaiaten und Trikoloner erst durch 
Zwangsmaassregeln dahin gebracht werden, nach Megalopolis 
zuwandern: und die Trapezuntier zogen es vor, die Pelopon- 
nes ganz zu verlassen; sie begaben sich nach ihrer Pflanz- 
stadt am Pontos Euxeinos. Den Lykosuriern aber Hess man 
wegen der Heiligthümer ihre Stadt 30 ). 

Auch einige andere Ortschaften blieben stehen 31 ), wie 
ich vermuthe. um zur Vertheidigung des Gebietes im Norden 

* r ) Einige eleisrlie Ortschaften wurden auch als selbständige in 
das 'Apxaötxov aufgenommen, so Lasion (Ken. VII, 4, 12) 
und Lepreon (der Pankratlasl An l iochos, aus Lepreon Paus. VI, 
3, 4, wird auch Arkader genannl Xen. VII , 1, :)'.]). 

* H ) Xen. VII, 5, 11. Orchomenos war j;i auch mit dem Verluste 
eines Theiles seines Gebietes bedroht. Paus. VIII, 27. 

•a») Vgl. Anm. 17. 

in) | »aus. VIII *27. 

S1 ) Gerade die Gränzörter Pallantion, Aliphera (Polvh. IV, 77), 
Gortys, Dipoinai, Theissoa, Methvdrion (Polyb. IV, 10), 
Teuthis, Kallini, Hclisson wurde" nicht mit zur neuen Stadt 
gezogen. 

17 
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und Osten zu dienen. Dieses Gebiet aber, welches von 
Tegea und Pallantion 32 ), von Mantinea 33 ), von Orchomenos 
und Kaphyai 34 ), von Thelpusa und Heraia 3 *) und von Phi- 
galia begränzt wurde, erstreckte sich zweihundert unddreissig 
Stadien weit von Norden nach Süden 3 

Von nun an bilden denn Megalopolis und die arkadischen 
Städte eine Gesammtheit 37 ), und diese Gesammtheit demo- 
kratischer Staaten wird repräsentirt durch die sogenannten 
Zehntausend (Myrioi) 38 ), deren grosse Anzahl nur aus der 
demokratischen Richtung der Zeit erklärlich wird. Die Demen 
wollten nur durch eine dem Demos ähnliche Versammlung 
sich vertreten lassen, wie es denn späterhin in fortschreiten- 
der Bewegung beim achaiischen Bunde sogar zu einer voll- 
kommenen Ekklesia gekommen ist. Erklärlicher wird noch 
jene grosse Anzahl, wenn, wie es scheint, die Zehntausend 
eine tiefeingreifende, alle Beschlüsse der einzelnen zur Ge- 
sammtheit gehörenden Staaten überwiegende Gewalt übten, so 



»«) Paus. VIII, 44, 4. 
«"») Paus. VIII, 12, 3. 
• Paus. VIII, 36, 2. 
•») Paus. VIII, 26, 5. 
••) Vgl. Clint. Fast. Hell p. 418 i. 

* 7 ) So war es der Plan der anlilakonischen Partei in Tegea, 
Xen. VI, 5, 6. — tou? 'Apxa'Sac e?; j*(av owx&eiav auvraxSifvat 
Diod. XV, 59. (avvreXeft efc to 'Apxa&txov Xen. VII, 4, 12). — 
Name: to xotvov twv 'Apxa&ov Xen. VII, 4, 35. 36. 5, 1. — 
to 'Apxafcixov Xen. VI, 5, II. tou 'Apxaftuv xowou $oy|xa 
Paus. VI, 12, 3. vgl. VIII, 7, 3. 

9 ") Was sie beschliessen , ist £v t<j> xoww beschlossen, Xen. VII, 
4 , 34. — Harpocr. s. v. Mopioi • owe'&ptov iaxi xotvov 'ApxaSuv 
arcavTWV — ßu&exTai $1 rapl auxwv xal 'AptffTOT&Tjc it vf) 
xotvt) 'Apxa&wv iroXiTefa. Schol. Dem. Reisk. p. 760. — Diod. 
XV, 59: xal xowi\v &x tlH ffvvoäov auveorcSaav avdpuv |xup(b>^ 
xa\ toutou? ££ouo(av ?x 6tv * e Pl woX^ixov xal e£ptjvt)c ßouXcvca^ac 
Wir Huden in diesen Stellen die Ausdrücke avvtöpiov und 
avvoSo« (vgl. sogar den Ausdruck ßouXeuTTjptov bei Paus. VIII, 
32, 1), nirgends aber &xXt)a£a (vgl. Clint. p. 419 m). Man 
wusste auch wohl eine solche Versammlung nicht zu klassificiren. 
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dass sie gleichsam die Centraigewalt bildetet), während den 
einzelnen Staaten nur Communalbehörden blieben 39 ). 

Die Myrioi nun, deren Versammlungsort Megalopolis 
war 40 ), schicken im Namen des gesammten Arkadiens Ge- 
sandte ab und empfangen von diesen die Berichte 41 ); vor 
ihnen erscheinen die Gesandten fremder Staaten 42 ); sie sind 
es, welche über Krieg und Frieden entscheiden 43 ) und Bünd- 
nisse schliessen 44 ); bei ihnen werden Anklagen gegen die 
vorgebracht, welche dem Gemeinwesen schaden 46 ). Ohne 
Zweifel wählten sie auch die Behörden und Feldherren der 
Gesammtheit 46 ). Denn das vereinigte Arkadien stellt ein 
Bundesheer auf, zu welchem denn auch wohl die sogenann- 
ten Eparitoi 47 ) gehört haben mögen. Die Eparitoi aber bil- 
deten eine Art von stehendem Heere; sie dienten nicht nur 

39 ) Es gab also eine xowi ^oXireta tiSv Apxafücov, wie auch ein 
Buch des Aristoteles Uberschrieben war (Harp. s. v. jAuptoe, 
vgl. die Worte des Aristoteles Pol. II, 1) und dabei dennoch 
Behörden einzelner Slädle, z.B. die TtpoaTaToci der Mantineer 
Xen. VII, 4, 33, welche hier bei den Myrioi angeklagt werden: 
vielleicht beziehen sich auch die dpxeta in Megalopolis (Paus. 
VIII, 30, 3) auf Specialbehörden dieser Stadt 

«°) Dem. Fals. Leg. p. 344. — Hier ihr ßovXeuTTi'piov Paus. VIII, 32, 1. 

4i) Xen. VII, 1, 33. 38. 

**) Dem. Fals. Leg. p. 344. 403. 

*3) Diod. XV, 59. 

**) Xen. VII, 4, 2. 

*») Xen. VII, 4, 33. 

46 ) apxorre? tw^ 'ApxaSuv Xen. VII, 4, 33, auch wohl VII, I, 34. — 
TCpoea-nqxores t<üv 'ApxaSwv Dem. Fals. Leg. p. 344. — Der 
Slympkalier Aineias als OTpa-nfiyo? twv 'ApxaStov. Xen. VII, 3,1. 
Das Bundesheer 'ApxaSixov genannt Xen. VI, 5, 12. 

-»') So genannt bei Xen. VII, 4, 22 u. 23. Hesycliios aber: 
'EirapOTjTOt, ray^a 'Apxa?5ixov {Aa^ijAwratov xa\ ot rcapa 'Apxaat 
Jh]u.oaioi cpu'Xaxe?. Bejot (Memoir. de l'Acad. XXXU. p. 234) 
nimmt mit Recht an, dass unler den 'EtciXextoi ovo(i.a£ofxevot 
bei Diod. XV, 02 u. 67 dieselben verstanden sind; doch geht 
er wohl zu weit, wenn er nach «lein Hesychios bei Xenophon 
und bei Diodor 'Etcoipo*)toi lesen will. 

17 • 
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im Kriege, sondern wurden auch dazu benutzt, die Befehle 
der Behörden zu vollstrecken 48 ); ursprünglich erhielten sie 
Sold, als dieser aber nicht mehr bezahlt werden sollte, 
schieden diejenigen aus , welche nicht ohne Sold leben konn- 
ten, und in ihre Stelle traten Wohlhabendere ein, was einen 
grossen Einfluss auf ihre politische Richtung hatte 49 ). Mit 
ziemlicher Sicherheit dürfen wir annehmen, dass die Schaar 
der Eparitoi aus fünftausend Kriegern bestand 60 ). 

Schon bei dem Synoikismos von Mantinea hätten die Spar- 
taner, allen abgeschlossenen Verträgen zum Trotz, gern hindernd 
einschreiten mögen. Der Entwurf aber, die Arkader zu einer 
Gesammtheit zu vereinigen, bedrohte sie mit einer Gefahr, 
zu deren Abwendung sie alles, was ihnen noch an Kräften 
übrig war, aufbieten zu müssen glaubten. Mit Freuden be- 
nutzten sie daher die erste Gelegenheit, um in die Angele- 
genheiten Arkadiens eingreifen zu können. 

In Tegea nämlich hatte sich arger Zwiespalt unter den 
Bürgern erhoben, und die Lakonisten, welche natürlich der 
Vereinigung Arkadiens entgegen arbeiteten, hatten diejenigen, 
welche sie betrieben, sogar aus der Stadt verjagt. In der 
Pfoth riefen diese die Mantineer herbei, mit deren Hülfe sie 
die Gegner therls tödteten, thcils zur Flucht nöthigten 6l ). 
In diesem Umstände fanden nun die Spartaner einen Vor- 
wand, ein Heer unter dem Agesilaos gegen Mantinea aus- 
zusenden 52 ). Das arkadische Bundesheer war bei Asea auf- 

*") Die Stelle des Xenophon und des Hesychios Anm. 47, 

*») Xen. VII, 4, 33 u. 34. 5, 3. 

*°) Uiod. XV, 62 u. 67. vgl. Anm. 47. 

*') Xen. V, 5, 6—9. DiodorXV, 59 hat eine Erzählung, die mir 
aber apokryphisch zu seyn scheint: einige der lakonisch- 
gesinnten Flüchtlinge begeben sich nach Pallantion, werden 
aber von den Pallantiern ausgeliefert. 

* 2 ) Sehr zweifelhaft ist es, ob die Maniineer im Unrechte, und 
die Spartaner deshalb zum Kriege befugt waren. Die Athener 
waren sich uneinig darüber Xen. VI, 5, 36. Ueher den Feld- 
zug des Agesilaos vgl. Xen. VI, 5, 10—21. Plut. Ages. 30. 
Dlod. XV, 59. 
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gestellt; die Mantineer hatten sich jetloch mit demselben nicht 
vereinigen können, denn sie wurden durch die Orchomenier 
beschäftigt, welche eine spartanische Söldnerschnar unter 
Polytropos in ihre Stadt aufgenommen hatten. Agesilaos 
rückte nun bis Eutaia 53 ) vor und erwartete hier den Poly- 
tropos; dieser war aber bei einem Angriffe, den die Man- 
tineer unter Lykomedes auf Orchomenos gemacht hatten, 
umgekommen 64 ). Nachdem Agesilaos dieses erfahren hatte, 
brach er auf, zog durch das tegeatische Gebiet und rückte 
dann in die Nähe von Mautiuea. Die Arkader aber, obgleich 
sie alle Streitkräfte zusammengezogen hatten, vermieden die 
Schlacht, da sie zuverlässige Kunde von der bevorstehenden 
Ankunft der Tbebaner erhielten. Nun brach auch Agesilaos 
auf und verliess Arkadien , nachdem er durch diesen Feldzug 
seine Mitbürger aus dem Zustande der Hoffnungslosigkeit 
und Entmuthigung erhoben hatte. 

Kurz vor diesen Begebenheiten muss sich in Argos das 
furchtbare Blutbad, Skytalismos genannt, ereignet haben 5r> ). 
In diesem Staate, welcher seit längerer Zeit der Schauplatz 
der gräulichsten Bürgerzwiste gewesen war 66 ), hatten die 
Demagogen darauf hingearbeitet, die vornehmeren und aus- 
gezeichneteren Bürger beim Volke zu vcrläuindcn und zu 
verdächtigen. Die Aristokraten, solcher Quälereien m ü < 1 <■ . 
hatten eine Verschwörung augestiftet . welche aber entdeck! 
wurde und sogleich dreissig dadurch kompromittirten Bürgern 

das Leben kostete. Jetzt aber Hess das Volk seine Erbit- 

_. — 

5 *) Nach Paus. VIII, 27 im Mainalisdicn gelegen: Pltitarcli Ages. 
30 spricht von einer TtoX(pt) xtoi^ MavriN&ov. 
) Xen. VI, 4, 13 — 14. Nach Diodor XV, &2 hatte Polytropos 
7000 Lakedaiiuonier und 500 argivische und boiotische Flücht r 
linge, Lykomedes, der arkadische Feldherr, di<* 5000 Bpllekroi. 
i Diod XV, 57 u. 5S. Diodor setfct «las Ereignis* ()l\mp. CO, 3 
370 v. Chr.; wie ich glaube, richtig. Die argiviscJten Flücht- 
linge unter Polytropos (vgl. Anm. 54) mögen dem Blutbade 
entrönnen seyn. 

i Manche Heispiele vielleicht aus dieser Zeil bei Yen. de Obsld. 
c. 17 und aws späterer Isoer. ad Phil. 20. Im Allgemeinen 
rgl, Dionys. H. Rom. VII, tu;. 
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terung auch gegen die aus, welche es noch sonst im Verdachte 
hatte, und tödtete nicht weniger als zwülfhundert 67 ); selbst 
die Demagogen verschonte es nicht, als diese, erschreckt 
über das Unheil, das sie angerichtet, dem Blutvergtessen 
Einhalt thun wollten: da erst wurde die Eintracht wieder 
hergestellt. Schrecken erregte das Ereignis» unter den Hel- 
lenen: als die Kunde davon eintraf, reinigten die Athener 
ihre Stadt 68 ); eine nothwendige Folge aber war, dass der 
argivische Demos, um seine durch solches Verbrechen er- 
kaufte Herrschaft zu sichern, mit ganzem Eifer sich den 
Feinden Spartas anschliesst, und eben so sehnsüchtig wie 
Arkadien und Elia die Ankunft der Thehaner erwartet. 

So waren denn den Spartanern von allen ihren pelopounesi- 
schen Bundesgenossen nur noch Korinthos, Epidauros, Troizen, 
Hermione, Haliai, Sikyon, Pelleneund Phlius treu geblieben 69 ). 
Selbst Megara hatte sich, wie es scheint, von ihnen losgesagt, 
ohne sich jedoch ihren Feinden anzuschliessen fl0 ). 

•'•*) Diodor. Nach Pltilarch Praecept. Relp. Ger. 17 wurden Im 
Ganzen 1500 getödtet. 

Plut. 1. 1. Den Athenern wird Heilung der Leiden der Argiver 
-zugeschrieben, Arislid. Jebb I. p. 166. Müller Dor. II. p. 144 IV. 
führt noch an Helladios Chrest. p. 979 in Gronov. Thes. Graec. 
T.X. und bezieht auch Paus. II , 20, 1 darauf. Sehr wichtig wäre 
es, wenn die vom Pausanias erzählte Begebenheit die Veran- 
lassung zum Skytalismos gewesen wäre; doch die XfXioi las- 
sen sich wohl schwerlich vereinigen mit dein demokratischen 
Zustande, in welchem Argos nach Diodors Darstellung schon 
vorher war. 

5 ») Vgl. Xen. VII, 2, 2; Über Epidauros und Trolzene noch Dlod. 
XV, 69. Im Allgemeinen Patrokles bei Xen. VI, 5, 44. 

•»») Isocrates de Pace c. 38 (355 v.Chr.) rühmt die Wohlhabenheit 
der Alegarer und fügt hinzu: M.eT<x£u IleXoTcovvifjafwv xct\ B^ßatov 
xa\ Tt[q tjjxeT^pa? TCoXew; ofaoimes ttjv e£pir)viqv ayovres Siaix- 
Xovaiv. Mitunter mag den Thebanern dieses Verhältniss nicht 
genehm gewesen seyn. Isoer. ad Phil. 21 : Meyctpeucxi 8i 
oixopot? ouaiv tjTitfXouv. — ßei Xenophon kommen die Megarer 
nicht weiter vor, bei Diod. XV, 68 erscheinen sie noch im 
Jahre 369 auf spartanischer Seite. 
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Achtzehntes Kapitel. 

Erster Feldzug der Thebaner in die 

Petoponnes. 

Durch lange Dienstbarkeit wird auch der Geist geknechtet 
und des Selbstvertrauens und der Zuversichtlichkeit entwöhnt. 
So erging es den Peloponnesiern , als sie sich von der spar- 
tanischen Herrschaft, welcher sie viele Jahre unterworfen ge- 
wesen waren, losgemacht hatten. Wiewohl an Streitkräften 
ihren Gegnern weit überlegen, getrauen sie sich doch nicht, 
ihnen die Spitze zu bieten: sie glauben fremder Hülfe zu 
bedürfen. Zuerst wandten sie sich an die Athener 1 ); diese 
aber fanden sowohl in ihrer Politik, als in ihrer Menschlich- 
keit weit dringendere Anforderungen, sich der Spartaner, 
von deren Schwäche sie jetzt überzeugt waren, anzunehmen, 
als sie zu bekämpfen. So sahen sich denn die Peloponnesier 
veranlasst, bei den Thebanern Hülfe zu suchen. Nichts 
konnte den grossen Männern, welche an der Spitze des the- 
banischen Staates standen, erwünschter seyn, als diese Auf- 
forderung. Das nördliche Griechenland war unterworfen oder 
zum Bündniss gezwungen: hier gab es keinen Feind mehr 
zu bekriegen. Dem einmal angeregten , durch den leuktrischen 
Sieg neu belebten Kriegsmuthe des Volkes*) musste eine 
neue Bahn gebrochen werden. Jetzt hatten sie nicht mehr 
für die Vertheidigung des Vaterlandes und die Sicherung 
ihres Gebietes zu kämpfen: die Aussicht war ihnen eröffnet, 
Rache zu nehmen an Sparta für das erlittene Unrecht und 
über den Trümmern Spartas sich selbst eine Herrschaft zu 
begründen. Hatten die thebanischen Staatsmänner schon 

») Dem. pro Megalop. p 205. 206 und Diod. XV, 62. 

*) Xen. Hell. Vi, 5, 23. Diod. XV, 62. Dass aber Epaminondas 
so spät aufbrach, war wohl in der Furcht vor Jason begrün- 
det. Vgl- Kap. XXI1F. 



Digitized by Google 



264 



vorher die Erhebung der Peloponnes unterstützt 3 ), so lieferte 
ihnen jetzt das Hülfegesuch der Arkader einen bequemen 
Vorwand, um in die Angelegenheiten der Peloponnes ein- 
zugreifen. 

Nachdem nun die Thebaner eine Anleihe bei den Eleern 
gemacht 4 ) und ihre Bundesgenossen aus dem nördlichen 
Griechenland an sich gezogen hatten 0 ), rücken sie in die 
Peloponnes ein, unter der Anführung des Epaminondas und 
Pelopidas und Anderer, welche die Boiotarchie bekleideten 6 ). 
Es war gegen Ende des Jahres 370 v. Chr., nicht gar lange 
vor dem Wintersolstitium. In Mantinea fanden sie die Ar- 
kader, Argiver und Elcer, mit welchen vereinigt sie eine 
Heeresmacht von fünfzig-, nach einer andern Angabe von 
siebenzigtauseud Kriegern bildeten 7 ). Aber schon war Age- 
silaos aus Arkadien abgegangen: was die Thebaner in die 
Peloponnes gerufen hatte, war also beseitigt; die Jahreszeit 
für grössere Unternehmungen ungünstig; ferner ging die Amts- 
zeit der Boiotarchen zu Ende, und Todesstrafe stand auf die 
ungesetzliche Verlängerung dieses Amtes. Natürlich war es 
also, dass die Boiotarchen mit dem thebanischen Heere heim- 
kehren wollten ö ). Hiervon aber suchten die Peloponuesier 
sie abzubringen und sie zu einem Einfalle in Lakouika 

n ) Vgl. S. 255. Uebertriebcn und ungenau ist die Angabe des 
Plut. Pel. 24, der dein Epaiiiinondas und Pelopidas den Ab- 
fall von Klis, Argos und Arkadien zuschreibt. 

*) Xen. VI, 5, ID. 

*) Xen. VI, 5, 23. 

*) Plut. Pel. 24. Zu früh lässt Diodor XV, t)2 schon bei dem 
Auszuge die übrigen Boiotarchen das Kommando abtreten. 
Merkwürdig ist übrigens, dass nach App. Syr. II und Com. 
IVep. Ep. 7 die Beiden nur noch einen Kollegen hatten. 

7 ) Dieses nach Plut. I. I. Ages. 31. de Ulor. Athen. 2; jenes 
nach Diod. I. 1. 

p ) Xen. VI, 5, 23. Plutarch scheint anzunehmen, dass Epami- 
nondas und Pelopidas schon, bevor die Kunde aus Karyai ein- 
traf, den Feldzug beabsichtigten: er ignorirt wenigstens die- 
sen Umstand. 
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zu bewegen: sie weisen auf die Stärke der versammelten 
Streitkräfte hin und preisen die Trefflichkeit des thebanischen 
Heeres, welches auch in der That einen höchst vorteilhaften 
Eindruck auf sie gemacht haben muss. Grosse Bedenklich- 
ketten aber erhoben sich gegen das Unternehmen. Lakonika 
hatte seit fünfhundert Jahren keine Feinde gesehen, es war auf 
gleiche Weise durch seine natürliche Beschaffenheit, wie die 
Tapferkeit seiner Bewohner geschützt. Es Hess sich erwar- 
ten, dass die wenigen Zugänge, welche in das Innere führten, 
von der spartanischen Jugend heldcnniüthig vertheidigt wer- 
deu würden, wie denn auch wirklick in Jon und Leuktra 
Besatzungen lagen 9 ). Als aber Leute aus der lakonischen 
Gränzstadt Karyai eintrafen und meldeten, dass dieser Ort 
unbesetzt sey und auch die Perioiken sich zum Abfalle bereit 
hielten l0 ), da schien der Augenblick gekommen zu seyn, 
der Griechenland für immer von seineu verhassten Unter- 
drückern befreien sollte. Einen Einfall in Lakonika zu unter- 
nehmen, war nun nicht mehr verwegene Tollkühnheit. Der 
Gedanke, dass das längst erwünschte Ziel jetzt erreicht wer- 
den konnte, ergriff mit einer solcheu Gewalt Epaminondas 
und Pelopidas, dass ihnen kein Opfer zu gross schien, dass 
sie nicht anstanden, ihr Leben und ihre bürgerliche Stellung 
dafür einzusetzen. Indem sich ihre Amtsgenossen vor der 
Verantwortlichkeit scheu zurückziehen, übernehmen die bei- 
den Männer den Oberbefehl über das vereinigte Heer 11 ) und 
beginnen ein Unternehmen, welches seine Rechtfertigung nur 
in ihrer Persönlichkeit finden konnte. 

In v ier Hecresahthcilungeo brachen nun die Verbündeten in 
Lakouika ein, dieThebaner über Karyai, die Arkader über Jon l2 ). 

») Xen. VI, 5, 24. 

Xen. VI, 5, 24. 

' ') Plul. Pel. 24. vgl. Diod. XV, «2 und Anm. 6. 

»*) Xen. VI, 5, 25 spricht nur von diesen beiden Heeresablkei- 
lungen; da wir aber selbst bei ihm (§. 50 u. 30) die Eleer 
und Argiver in Lakonika erblicken, so hätte er, wäre er genau 
gewesen , angeben müssen , mit welchen Abteilungen vereinigt 
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die Argiver von Tegea her und die Eleer, wie es scheint, 
über Leuktra « 3 ). 

In Jon lag eine aus spartanischen Neodamoden und 
tegeatischen Flüchtlingen bestehende Besatzung, deren Be- 
fehlshaber, Ischolaos, anstatt die naheliegenden Berge zu 
besetzen, in dem Orte selbst stehen blieb, da er den Einwoh- 
nern nicht traute. Die Arkader erstiegen nun jene Berge, 
drangen in die Stadt ein und griffen von allen Seiten die 
Besatzung an, die denn auch, nebst ihrem Anführer, nach 
einem heldenmüthigen Widerstande niedergemacht wurde' 4 ). 
Darauf vereinigten sich die Arkader mit den Thebanern und 
rückten nach Sellasia 16 ) vor, wo auch die Argiver, die ei- 
nen andern spartanischen Posten unter dem Alexandros ver- 
nichtet hatten **), und die Eleer eintrafen. 

Von Sellasia aus zogen nun die wieder vereinigten Ver- 
bündeten, ohne Widerstand zu finden, durch die Ebene längs 



jene beiden Völkerschaften einfielen. Wir sahen uns deshalb 
genülhigt, dem Diodor XV, 64 zu folgen, der vier Abheilun- 
gen annimmt Doch auffallend ist es, dass nach diesem Schrift- 
steller die Argiver einfallen xccra tovc opovc ttJc TcfiariSoc 
X«>pae; die Thebaner müssen sich also östlich von der Land- 
strasse, die von Tegea nach Sparta führte, gehalten haben: 
hier lag denn auch Karyal. 

,a ) Dfodor sagt: xara toiwuc Tteirrauivouc, worunter doch wohl 
nur die Gegend von Leuktra verstanden seyn kann. In Leuktra 
lag übrigens eine spartanische Besatzung, Xen. VI, 5, 24, 
welche sich vor den Eleern zurückgezogen haben mag. 

,4 > Xenophon VI, 5, 20 tadelt den Ischolaos, während Diodor 
seinen Heldentod preist, Ihn mit der Aufopferung des Leonidas 
vergleicht und einzelne Züge aus der Geschichte dieses Letz- 
tern, vielleicht mit Unrecht, einwebt. 

»») Xen. VI, 5, 27. Nach Diod. XV, 64 hallen die Thebaner Sel- 
lasia schon vor ihrer Vereinigung mit den Arkadern eingenom- 
men. In solchen Dingen aber trauen wir dem Diodor nicht, 
so unverhohlen auch Xenophon hier wiederum sein Streben, 
die Thebaner zu verkleinern, an den Tag legt. 

'») Diod. XV, 64, wo erzahlt wird, dass die Argiver 200 Feinde 
getödtet hatten , und unter diesen hoiolische Flüchtlinge. 
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des Eurotas, wagten aber nicht die Brücke, welche über 
diesen Fluss führte, zu überschreiten, da sie in dem Tempel 
der Alea eine Menge Hopüten erblickten I7 ). Darauf rückten 
sie am linken Ufer des Eurotas weiter, und plünderten und 
verheerten die reiche Landschaft 18 ), die einzige in Hellas 
nebst Elis, welche von den Verheerungen verwüstender Kriege 
verschont gewesen war. 

Als aber die spartanischen Frauen den Rauch der feind- 
lichen Feuer erblickten, den sie nie gesehen zu haben sich 
gerühmt hatten 19 ), da schien es ihnen unerträglich zu seyn; 
sie erhoben ein gewaltiges Geschrei, welches noch mehr 
als die Feinde erschreckte 20 ), und die Greise wehklagten 
und jammerten über die Noth der Zeiten 2 1 ). Aber Spartas 
Heil beruhte darauf, dass seine Bürger sich in der Stadt 
hielten und der Vernichtung der Landschaft ruhig zusahen. 
Und dennoch, wie gering war die Aussicht der Rettung! 
Die Stadt war weder durch Mauern, noch durch eine zahl- 
reiche kräftige Jugend, welche früher die Mauern ersetzt 
hatte, geschützt: mit jedem Jahre hatte sich die Zahl der 
Spartiaten verringert; durch die Schlacht bei Leuktra war 
die Hälfte von ihnen weggerafft worden. Die Perioiken konn- 
ten in der Ankunft der Thebaner nur das Zeichen ihrer Be- 
freiung erblicken: freudig erhoben sie jetzt die Waffen gegen 
ihre Unterdrücker 22 ). Die spartanischen Behörden mussten 
ihre Zuflucht zu den Heloten nehmen: sie riefen diese zu 
den Waffen, unter dem Versprechen, ihnen die Freiheit zu 
schenken. Bald aber wurde die Zahl derer, die dem Aufrufe 
Folge leisteten — es waren ihrer nicht weniger als sechs 

Xen. Hell. VI, 5, 27. 
'**) Xen. ih. Plut. Ages. 31. 
•*) Plut. Ages. 31. 

*°) Xen. VI, 3, 28. Plut. ib. Arislot. II, 9. 
«') Plut. ib. 

") Xen. VI, 5, 25. 32. Plut. Ages. 32. Die Spartaner müssen 
auch die Städte der Perioiken einzeln wieder erobern. Xen. 
VII, l. 28. 4, 12 n. 21. 
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tausend — den Bürgern seihst furchtbar* 3 ), und zu Maass- 
regeln, wie sie wohl im Verlaufe des peloponnesiseheu Krie- 
ges angewandt worden waren, war jetzt nicht die Zeit. Ei»i- 
germaassen beruhigte jedoch wieder die Ankunft der Mieth- 
soldaten aus Orchomenos und der Halfstruppen, welche die 
wenigen treugehliebenen Staaten geschickt hatten 24 ). 

Endlich aber gingen die Verbündeten in der Gegend von 
Amyklai über den Eurotas* 5 ), ein Uebergang, der ihnen 
sowohl durch den winterlich fliessenden Strom , als auch durch 
den Widerstand der Spartaner nicht wenig erschwert, bedeu- 
tenden Verlust verursacht haben soll* 6 ). 

Agesilaos hatte sich, als die Feinde über den Flus* 
gingen, den Epaminondas zeigen lassen, ihn lange mit den* 
Blicken verfolgt und dann ausgerufen: Welch ein Grosses 
ausführender Mann ! 27 ) Gewaltigen Eindruck muss auch der 
Anblick des Mannes auf ihn gemacht haben, der durch Einen 
Schlag das von ihm mühsam aufgerichtete Gebäude zertrüm- 
mert hatte, der jetzt heranzog, um Sparta zu vernichten. 
Fühlte Agesilaos sein Unglück in seiner ganzen Grösse, so 
künnen wenig Menschen unglücklicher gewesen seyn, als er 
es in diesen Tagen seyn musste. Er hörte das Wehklagen 
der Frauen und Greise, er vernahm die Vorwürfe der Mit- 
bürger, welche ihn als Urheber ihrer Leiden betrachteten, 
welche ihm Schuld gaben , durch seine unversöhnliche Feind- 
schaft gegen Theben dieses Elend herbeigeführt zu haben. 



«) Xen. VI, 5, 28 u. 29. 

* 4 ) Xen. ib. Diese landeten in Prasiai an der Ostküste Lakonlkas 
und gingen über den Eurotas nach Sparta, während die Ttie- 
baner in Amyklai standen. Xen. VII, 2, 3. Nach dem Di od. 
XV, 65 scheint ihre Zahl 4000 betragen zu haben. 

2 >) Xen. VI, 5, 30. 

2ft ) Diod. XV, 65. Plut. Ages. 32. — Polyaen. II, 1 , 27. Front. I, 
10, 3 knüpfen an diesen Uebergang einen vom Agesilaos ge- 
legten Hinterhalt. — Xenophon spricht gar nicht von den 
Schwierigkeiten. 

* r ) Plut. Ages. 32. 
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Und noch drückender war dieses alles iiir Agesilaos, da er 
«ich nicht von der Schuld freispreche» konnte. — Doch wir 
verschmähen es, in den Augenblicken, wo schon der Himmel 
die Strafe herbeigeführt hat, auch den Schuldigsten mit Vor- 
würfen zu überhäufen. Wir freuen uns vielmehr, dass gerade 
jetzt Agesilaos sich grosser gezeigt hat, als jemals im Glücke; 
wie denn die Spartaner und die Hellenen überhaupt immer 
bewundernswürdiger im Unglücke erscheinen. 

Dem Agesilaos wurde, wie einst unter ähnlichen Um- 
«tänden dem Perikles, seine Stellung noch dadurch erschwert, 
dass er, um Sparta zu retten, dem Ungestüm der Spartaner 
wehren musste, welche, durch das Geschrei der Frauen und 
Greise betäubt und durch die Herausforderungen der Thebaner 
gereizt, verlangten, zum Kampfe hinausgeführt zu werden 28 ). 
Dabei hatte Agesilaos auch Verschworungen, wie sie in den 
Zeiten des Unglücks bald der böse Wille, bald die Verzagt- 
heit hervorruft, zu bekämpfen. Eine Anzahl verruchter Men- 
schen hatte einen für die Verteidigung der Stadt höchst 
wichtigen Punkt das Issorion besetzt, in der Absicht, ihn 
den Feinden zu verrathen. Agesilaos, welcher erkannte, wie 
wenig anwendbar jede Gewalt sey, ging, uugerüstet und von 
einem einzigen Diener begleitet, zu den Verräthern hin und 
rief ihnen zu, sie hätten den Befebl falsch verstanden, ihnen 
sey ein anderer Platz angewiesen. Jene, erfreut, dass ihr 
Vorhaben nicht bekannt war, leisteten Folge; worauf Agesi- 
laos das Issorion besetzen und die Verbrecher in der Nacht 
hinrichten Hess 20 ). Eine andere, gefährlichere Verschwö- 
rung — denn ihre Theilnehmer waren spartanische Bürger — 
wurde mit gleicher Kraft unterdrückt : die Verschworneil 
ohne Urteilsspruch von Agesilaos mit Zuziehung der Ephoren 
auf die Seite geschafft 30 ). So wurde Agesilaos der Retter 
Spartas, und wohl hätle er bei dieser Gelegenheit mehr als 



™) Plut. Ages. 31. Polyaen II, 1, 27. 

2! >) Plut. Ages. 32. Com. Nep. Ages. ft. Polyaen II, 1, 14. 

■«) Plut. ib. vgl. Ael. V. II. XIV, 27. Val. Max. VII, 2 ext. 12. 
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anderswo eine Lobrede des Xenophon verdient, die er auch 
wohl erhalten haben würde , wenn der Schriftsteller dann nicht 
auch zu einer oflfeoen Darlegung des innern Zustandes Spartas 
genöthigt gewesen wäre. — 

Am dritten oder vierten Tage nach dem Uebergmige über 
den Eurotas rückten denn die Verbündeten gegen Sparta 
heran, und schon waren ihre Reiter in den Hippodromos 
des Gaiaochos vorgedrungen, als sie durch einen Angriff, 
welchen zu gleicher Zeit die spartanischen Reiter und drei- 
hundert in einen Hinterhalt gelegte Hopliten bewerkstelligten, 
zum Weichen gebracht wurden. Hierauf ergriffen auch viele 
Fusssoldaten die Flucht, doch sammelten sie sich wieder, 
als die Verfolgung nachliess und das thebanische Heer 
Stand hielt 81 ).« 

Nachdem sich nun so die Erfolglosigkeit eines Angriffes 
auf die Stadt selbst dargethan hatte, versuchten die Thebaner 
die Lakedaimonier aus der Stadt hervorzulocken; als aber 
auch ihren heftigsten Herausforderungen nicht Folge geleiset 
wurde 3a )i so beschlossen sie, von Sparta abzuziehen 33 ). 

Zu diesem unerwartet schnellen Aufbruch wurden Epa- 
minondas und Pelopidas durch mancherlei Beweggründe ver- 
anlasst. Die Unbequemlichkeit der Jahreszeit, erträglich bei 
schnell vollendeten Zügen, musste sich jetzt, da das Heer 
schon drei Monate in Lakonika gestanden hatten, geltend 
machen. Und schon begannen die Arkader, nachdem sie 
ihre Beutelust befriedigt hatten, ohne alle Ordnung das Heer 
zu verlassen 34 ), dem so eine allmäligo Auflösung bevor- 



• ■) Xen. VI, 5, 30 u. 31. Der Hinterhalt lag t\ xf, twv TuvßapiSwv. 
Nun erwähnt Pausanias III, 14, im westlichen Theile der Stadt 
einen Apojxo« und in der Nähe ein Atoaxoupwv Upov, so das« 
wir den Angriff in diese Gegend zu versetzen hätten, wo 
auch das Issorion lag. Paus. ib. § 3. Polyaen II, 1 , 14. — 
Dass viele Thebaner gel öd I et wurden, erzählt Diod. XV, 65. 

»«) Diod. XV, 65. vgl. Anm. 28. 

»») Xen. VI, 5, 32. 

»«) Vgl. Plut. Ages. 3£ und von einer spätem Zeit Xen. VI, 5, 50. 
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gestanden hätte. Dazu mag denn auch Mangel an Lebens- 
mitteln eingetreten seyn, was wenigstens nicht ausbleiben 
konnte bei der Grösse des Heeres und der Art und Weise, 
wie es plünderte und verwüstete. Auch wird die Weisheit 
des Epaminondas das Glück nicht auf das Aeusserste haben 
versuchen wollen, sondern es vorgezogen haben, Spartas 
Vernichtung unter günstigeren Aussichten und Verhältnissen 
zu vollenden. Denn dass Epaminondas absichtlich Sparta 
habe stehen lassen, damit die Peloponnes dadurch von einer 
Rir Theben gefährlichen Einigkeit zurückgehalten würde 85 ), 
das haben nur die herausklügeln können, welche die ganze 
Wirksamkeit des Mannes nicht zu erfassen vermochten 
und sich nicht scheuten, auf seinen Charakter die ihnen 
selbst inwohnende Halbheit zu übertragen. — Darin aber 
beurkundet sich die Grosse des Mannes, dass er einen 
theuergewordenen Entwurf aufgiebt, sobald sich eine neue 
Aussicht darbietet, die ihn sicherer zur Erreichung seines 
Zieles fuhrt: er steht ab von einem Angriffe auf Sparta, 
dessen Erfolg nur von dem Glücke abhängt, um mit noch 
uogeschwächten Kräften die Erbauung Messeniens zu be- 
treiben. — 

Unter den obwaltenden Umständen musste es den 
Boiotarchen sehr willkommen seyn, wenn wirklich, wie Theo- 
pompos erzählt 3 Ä ), Agesilaos ihnen zehn Talente zusandte, 
um sie dadurch zum Aufbruche zu veranlassen. 

Von Sparta aus wandten sich denn die Thebaner nach 
der Meeresküste, nach Helos und Gytheion, welchen letztern 
Ort sie drei Tage berennen 37 ), und von hieraus (wir wissen 
nicht auf welchem Wege) nach Messe nien. 



»») Ael. V. B. IV, 8. Polyaen II, 3, 5. 
3«) Bei Plut. Ages. 32. 

37) Xen. VI, 5, 32. Vielleicht erobern die Thebaner den Ort; sie 
hatten ihn wenigstens eine Zeitlang inne, worauf Ischadas 
ihn ihnen wieder wegnahm. Polyaen II, 9. (Ein ähnliches 
Wagestück desselben Ischadas im Jahre 362 bei Plut. Ages. 34.) 
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• Scfcoti soiHekh nach der leiiktrischeit Schlacht soll 
E|iftminoiw1a8 die Messenicr, die sich in Sicllien und 'LfftHjfeii 
aufhielten, zur Rückkehr aufgefordert haben").' ' Dä aber 
die Zahl der - Sehten Mcsscnicr durch die Auswanderung And 
die Kriege «ehr verringert worden war und die Stellung^ 1 'die 
sie in der Peloponnes behaupten sollten, nur von ilrrerMädit 
und ihrer Zahl abhing, so wurden die vormaligen fakettäfruo- 
nlsehen Perwriken und Heloten und andere Hellenen, die 
wollten, zur Theilnahme an der neu zu gründender* Stadt 
zugelassen"). 

Da die Messenier sich nicht 1 wieder an der Stelle V wo 
Andanta oder Oehalia, die Schauplätze ihrer Leiden, geständen 
hatten, ansiedeln wollten, so bestimmte Epamihbildas 1 den Ab- 
hang des Ithome, wohin auch göttliche Anzeichen wiesen, zu 
dem Platze der neu zu errichtenden Stadt, welche den' Na- 
men Messene fahren sollte. Nachdem Alles zn dem Bau 
angeordnet war, verbrachten die Thebaner, Argivcr 4 ^J~ünd 
Messenler den ersten Tag unter Gebet. Dann wurden tmter 
Idiotischem und argivischem Flötenspiel die Mauern 4r J» Und 
darauf die Wohnhäuser und Heiligthümer errichtet, »er 
Stadt der Thebaner aber und dem Epaminondas wurde vön 
den Messeniern zum Beweise ihrer Dankbarkeit eine Bild- 
säule gesetzt 44 ). ,4 a ,l1uv * 

»») Tgl. Paus. IV, 26 u. 27, nebst Diodor XV, uÖ die Hauptsfelle. 

Xenophon spricht gar nicht darüber. VII, 4, 27 erscheint 

plötzlich Messene bei ihm. 
»») Diod. 1. 1. Lyc. In Leoer. p. 182. Archidamos bei Isoer. Archid. 9; 

aber auch otpxatoi tcoXitou. 
«») Ueber die Theilnahme dieser Völker vgl. noch Paus! X, 10, 2. 

Die Arglver hatten ihren Fehlherrn Epitcles mit der Gründung 

Messeniens beauftragt. Paus. IV, 20, ö. 

41 ) Die Festigkeit dieser Mauern bewundert noch Paus. IV, 31, 5. 
vgl. Bauch Kpam. p. 50 Anm. 104. 

«*) Paus. IV, 31, 8. vgl. 32, 1. Epaminondas als ErbaW Messe- 
ne* Din. In Dem. p. 52. Plut. Pel. 24. Es wurde erbaut nach 
Paus. IV, 27 unter dem Archon Dyskinetn's Olymp. CII, 3 
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Messenien , von nun an als selbständiger Staat aultretend, 
bildete den Schlussstein jener Linie, durch welche Sparta iu 
einem beständigen Blokadezustand erhalten werden sollte* 3 ). 
Wenn es mit Megalopolis, Tegea und Argos durch feste 
Eintracht verbunden war, so wurde den Spartanern jedes 
Vorschreiten in die Peloponnes unmöglich gemacht. Einen 
Vereinigungspunkt bildete schon der Hass gegen den gemein, 
saraen Feind; und Epaminondas unterliess auch nicht, be- 
sonders dieMessenier und Megalopolitaner darauf hinzuweisen, 
wie die Fortdauer ihrer Städte nur davon abbing, dass sie 
einträchtiglich zusammenhielten 44 ). Während seiuer Anwe- 
senheit iu diesen Gegenden wurde denn auch der Bau von 
Megalopolis mit neuem Eifer betrieben 46 ), . ., 

Durch die Wiederherstellung Messeniens erwarb sich 
Epamnondas Achtung und Liebe bei den Hellenen und eine 
Stelle unter den Woblthätern dieses Volkes. Sparta aber wurde 
dadurch auf immer gelähmt : es war nicht nur . des schönsten 
Theiles seines Gebietes beraubt, es sah seine unversöhnlichsten 
Feinde als Gränznachbaren neben sich hingestellt, und sah 
zugleich die Grundsätze gegen sich selbst angewandt, durch 
deren Ausführung es noch vor Kurzem ganz Griechenland 
erschreckt und unterdrückt gehalten hatte. Denn der Rechts- 
grund der Wiederherstellung Messeniens war eben jene Be- 
dingung des antalkidischen Friedens, welcher zufolge Man- 



370— 3t>9; der Bau der Wohnungen natürlich bis in den Som- 
mer 36*9, Ol. CO, 4, fortgesetzt, weshalb nach Paus. VI, 2 
im Jahre darauf schon die olympischen Spiele gefeiert wur- 
den (Ol. CHI). 

4S ) Bei Com. Nep. Ep. 8 sagt Epaminondas von sich selbst: 
neque prins bcllare destitit quam Messena constituta urbem 
eorum obsidione clausir. 

««) Polyb. IV, 32, 10. 

4 ») So möchten wir erklären: Din. in Dem. p. 52. Plut. Pel. 24. 
Paus. IX, 14 (nur dass in letzterer Stelle sogar Sfantinea wie- 
der vorgebracht wird). Vollendet wurde Megalopolis erst nach 
dem thränenlosen Siege der Lakedaimonier. Vgl. S. 284. 

18 
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tinea dioikisirt und Theben seiner Unterthanen und ßoiotieus 
beraubt worden war 4ft ). — 

Nachdem so Grosses vollbracht worden war, beschlossen 
denn die Thcbaner, ihren Rückzug aus der Peloponnes an- 
tutreten 47 ), den sie um so mehr beschleunigen mussten, da 
zu befürchten stand, dass er ihnen gänzlich abgeschnitten 
wurde 48 ). Die Athener nämlich, nicht wenig beunruhigt 
durch die Fortschritte der Thebaner und zugleich von Mit- 
leiden mit den Bedrängten und von der Erinnerung an den 
Ruhm ihrer Vorfahren geleitet, hatten beschlossen, mit dem 
ganzen Volke den Spartanern zur Hülfe zu kommen 40 ). Von 
dem wärmsten Eifer beseelt, rückten die Athener nun unter 
dem lphikrates in die Peloponnes ein 60 ). Iphikrates aber 
entsprach dieser Gesinnung nicht; schon sogleich nach sei- 
nem Auszuge setzte er sich durch einen unnützen mehrtägi- 
gen Aufenthalt in Korinth dem Tadel seiner Krieger aus, 
drang dann in Arkadien vor, kehrte aber bei dem Heran- 
nahen der Thebaner nach Korinth zurück und suchte jenen 
den Durchgang bei den oneischen Gebirgen zu versperren. 



4ß ) Recht sophistisch beweist Archidanios hei Isoer. Archid. c. 9 
das Recht der Spartaner auf Messen e. 

4T ) Nach dem Xenophon VI, 5, 50, der eben so wenig, wie die 
Spartaner, Messenien anerkennt, waren sie noch in Lakonika. 

4B ) Nach Com. Nep lph. 2 wurden auch durch die Furcht vor den 
Athenern die Thebaner veranlasst, von Sparta aufzubrechen. 
Die Athener haben dieses gewiss auch hervorgehoben, wie sie 
sich denn rühme», Sparta gerettet zu haben. Dem. Neaer. 
p. 1353. pr. Mcgal. p. 205. 

"») Ueber die Verhandlungen vgl.Xen. VI, 5, 33-48. Kallisthenes I 
(bei Eustratios ad Arist. Elhic. IV, 8). Diod. XV, 63. Zu be- 
merken ist, dass Xenophon im Widerspruch mit Kallisthenes 
und Diodor erzählt, dass die spartanischen Gesandten zufällig 
anwesend waren. — Uebrigens hatte Kallistrat os für, der Dichter 
Xeaokleides gegen die Spartaner gesprochen. 

»») Vgl.Xen. VI, 5, 47—52. Von dem Muthe der Athener spricht 
auch Polyaeo 111, 9,27. \ „ 
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Den Weg über Kenchreai aber liess er unbesetzt 61 ) und 
traf überhaupt solche Maassregelu , dass die Tbebaner un- 
gehindert aus der Peloponnes abziehen konnten. 

Recht bitter wird Iphikrates bei dieser Gelegenheit vom 
Jtenophon getadelt: wir können aber in dem, was der Schrift- 
steller ihm als Versehen beizulegen scheint, die Absichtlich 
keit nicht verkennen. Die Veranlassung des Auszuges der 
Athener war beseitigt: Sparta war gerettet. Was konnte die 
Athener bewegen, die thebaiiiscbe Heeresmacht gänzlich zu 
vernichten? Dabei aber hatte Iphikrates auch zu berücksich- 
tigen, welchem Heere und welchem Feldherrn er gegenüber- 
stand 62 ). Liess er sich mit dem grossen Gegner, mit welchem 
er sich noch nicht gemessen hatte und dessen Grösse er viel- 
leicht besser als alle seine Zeitgenossen zu begreifen im Stande 
war, unbesonnen iu ein Treffen ein, so konnte Athen im Falle 
einer Niederlage seiner Krieger beraubt und der augenschein- 
lichsten Gefahr ausgesetzt seyn; wird doch erzählt, dass 
die Thebaner auch so noch auf ihrem W ege einen Angriff auf 
Athen machten, welcher nur durch den Iphikrates zurückge- 
schlagen wurde 63 ). — 

Athen hatte den Spartanern in der Noth Hülfe geleistet, 
ohne seinen Beistand an Bedingungen zu knüpfen. Als aber 
die Gefahr geschwunden war, mussten auch die Grundlagen 
des Bündnisses zwischen den beiden Staaten festgestellt wer- 
den. Deshalb erschienen sogleich im folgenden Jahre (369) 
Gesandte der Lakedaimonier und ihrer Verbündeten iu Athen, 
um mit dem Demos darüber zu verhandeln 64 ). Anfänglich 



'■ , ) So Xenophon und Plut. Pel. 24, wo aber erzählt wird, dass 
die Athener geschlagen seyen. Nach Paus. IX, 14 hätte Iphi- 
krates beim Lechaion den Epaminomlas angegriffen, wäre aber 
von ihm zurückgeschlagen worden. 

**) Vgl. Polyaen III, 9, 27. 

*3) Paus. IX, 14. Polyaen III, 9, 20. 

**) Im Allgemeinen vgl. Ken. VII, I . 1— I t. Sehr flüchtig ist 
Dioil. XV, 67. 

18* 
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trug man darauf an, das» Sparta zu Lande, Athen zu Was- 
ser den Oberbefehl führen solle, und der Phliasier Prokies 
wusste geschickt die Vortheile einer solchen Anordnung zu 
entwickeln. Dagegen aber erhob sich kräftig der Redner 
Kephisodotos, und die Athener beschlossen, alle fünf Tage im 
Oberbefehl zu Lande und zu Wasser mit den Spartanern 
abzuwechseln. Den spartanischen Bundesgenossen lag zu 
viel an Athens Beistand; sie hatten deshalb nichts gegen 
diesen Beschluss einzuwenden, und Sparta wurde nicht wei- 
ter befragt 55 ). So sehr hatte dieser letztere Staat selbst 
bei seinen treuesten Bundesgenossen an Ansehen und Ein- 
fliiss verloren. Athen aber führte den Krieg nicht fiir Sparta, 
sondern gegen Theben. 

i ;-k 

S4 ) Ausdrücklich sas;l dieses auch Xen. Vect. 5, 7. 
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Neunzehntes Kapitel. 

Zweiter Feldzug der Thebaner in die 

Peloponnes. 

Als die Thebaner nach Hause zurückgekehrt waren., wurden 
die Boiotarchen sofort wegen gesetzwidriger Verlängerung 
ihrer Amtsführung zur Rechenschaft gezogen. Da soll denn 
Epaminondas alle Verantwortlichkeit auf sich genommen ha- 
ben. Dem Gesetze gemäss war er des Todes schuldig. 
Hiermit aber war einer der Fälle eingetreten, wo die mensch- 
liche Gesellschaft die Gesetze, die sie sich seihst zu ihrem 
Besten gegeben hat, auch zu ihrem Besten möchte zum 
Schweigen bringen. In dem römischen und in neueren Staaten 
ist für solche Fälle dem Volke oder dem Fürsten, dem die 
Souveränität zusteht, das Begnadigungsrecht vorbehalten; 
anders scheint es in Theben, wie überhaupt in den griechi- 
schen Republiken geweseu zu seyn. Denn als Epaminondas 
erklärte, man möge ihn zum Tode verurtheilen , dabei aber be- 
merken, wegen welcher Verdienste er verurtheilt sey, machte 
diese Erklärung einen so tiefen Eindruck auf die Richter, 
dass sie nicht einmal zum Abstimmen schritten, sondern 
lächelnd auseinander gingen 

Aus der ganzen Verhandlung geht übrigens hervor , dass 
Epaminondas und Pelopidas für das laufende Jahr (369) nicht 
zu Boiotarchen erwählt worden waren. Und doch wurde 
dem Epaminondas, wenigstens bald darauf wieder die Führung 
des Heeres anvertraut 2 ). In der That war er den Thebanern 

') Im Allgemeinen wird uns diese Begebenheit gleichlautend er- 
zählt von Corn Nep. Ep. 8. App. Syr. 41. Plnfarch Apoplilli. 
(T. II. p. 60. cf. T.III, p.434). Ael.V. H. XIII, 41. Paus. IX. 
14. (nur dass nach Pliti. Pel. 25 Pelopidas auch mir angeklagt 
wurde). Diese Schriftsteller müssen übrigens aus einer ge- 
meinsamen Quelle geschöpft haben. 

*) Man könnte freilich annehmen , der zweite Feldzug in die 
Peloponnes sey erst im Jahre 368 unternommen. Hiergegen 
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auch unentbehrlich, wenn sie die Stellung, die sie einmal 
eingenommen hatten, behaupten wollten: und noch waren bei 
ihnen seine Verdienste in zu frischem Andenken, als dass 
sie verkennen konnten, dass ihr Etnfluss in der Peloponnes, 
durch ihn begründet, auch nur durch ihn erhalten werden 
konnte. Gar bald stellte es sich auch heraus, wie viel hier 
noch zu thun übrig war. 

Die Arkader waren freilich in ihrem Kampfe gegen Lake, 
daimon glücklich gewesen, sie hatten die lakonische Stadt 
Pallene eingenommen und die Besatzung getödtet 3 ): von ge- 
ringerem Erfolge war dagegen ein Angriff auf Phlius, welchen 
die Argiver bewerstelligten 4 ). Und überhaupt konnte die 
Anhänglichkeit, welche die nördlichen Staaten der Peloponncs 
den Spartanern bewiesen, den thebartischeu Bundesgenossen 
sehr gefährlich werden, selbst ihre Verbindung mit Theben 
unterbrechen, zumal da es das Ansehn gewann, als ob Athen 
sich der spartanischen Sache ernstlich annehmen wolle. 

Deshalb rüsteten sich die Thebaner (im Sommer 369) 
zu einem zweiten Feldzuge in die Peloponnes. Die Athener 
aber, welche ihnen den Eingang verwehren wollten, schickten 
den Chabrias nach Korinth, und dieser versammelte hier 
eine aus zehntausend Kriegern bestehende Heeresmacht, mit 
welcher sich bald eine eben so starke Schaar von Lakedai- 
moniern und andern Bundesgenossen vereinigte 5 ). Diese 

aber erheben sich die grössten Schwierigkeifen, vgl. Chrono- 
logie. Merkwürdig ist, dass bei Paus. X, 15 steht: w ? U 
ßotwrapxetv oy8e\c tJPUTO. Vielleicht wählte man absieht 
lieh nicht wieder Hoiolarchen , um den Gesetzen eine gewisse 
Geltung 7,\\ sichern. Doch ist die Vermtilhung aväiis für 
ouoeU sehr plausibel. 

<) Diod. XV, 07. 

l ) Xcn. VIL 2, 4. 

s ) So Diodor XV, 08. Die eine Schaar bestand nach ihm aus 
Athenern, Megarein. Pellenein (vgt.Xen. VII, 1, 15. Paus. IX, 15), 
die andere aus Lakcdaimonicrn ( vgl. Xen. ib.) und anderen Bun- 
desgenossen (vielleicht aus den Seeslaaten in Argolis). — Auch 
bei Pausanias erscheint Chabrias als Anführer der Athener. 
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Truppen besetzten nun das oueische Gebirge 6 ), so dass 
Epaminondas, als er mit den Thebanern hier eintraf, jeden 
Durchgang versperrt und ein dem seinigen an Zahl dreifach 
überlegenes Heer vor sich aufgestellt fand 7 ). Dessen ungeachtet 
bot er den Feinden eine Schlacht an, die aber nicht angenom- 
men wurde ; worauf er beschloss , den Durchgang zu erstürmen. 
An der schwächsten Stelle der Linie standen die Lakedai- 
mouier und die Pelletier* diesem Punkte näherten sich die 
Thebaner am Abende; die Feinde wurden so genftthigt, die 
Nacht zu durchwachen und dadurch nicht wenig ermüdet. Mit 
Tagesanbruch aber, gerade zu der Zeit, wo die Nachtwachen 
abgelöst wurden, Hess Epaminoudas augreifen und warf mit 
leichter Mühe die Feinde über den Haufen 8 ). Auch jetzt 
noch wäre für die Thebaner wenig gewonnen gewesen, wenn 
die Lakedaimonier den nächsten Hügel, auf welchen sie 
schon anfingen sich zurückzuziehen, behauptet hätten, was 
allerdings sehr leicht zu bewerkstelligen war: den Thebanern 
wäre dann nur die Wahl geblieben, entweder ganz von ihrem 
Vorhaben abzustehen, oder den Weg gegen das noch feind- 
liche Sikyon einzuschlagen 9 ); von Argos waren sie ganz ab- 
geschlossen, und eine Vereinigung mit den Arkadern und 
Eleern, welche bei Nemea standen 10 ), unmöglich. Aber der 
spartanische Polemarch war durch die erlittene Niederlage zu 

«) Xen. VII, 1, 15. 2, 5. Polyaen II, 3, 0 u. 3. Diod. XV, 68 
aber stellt dieses Heer viel weiter westlich auf und erzählt, 
dass es die Landenge von Lechaion bis Kenchreai mit Palli- 
saden und tiefen Gräben verschanzt habe. Nach dem Pausa- 
nias IX, 15 siegle übrigens Epaminondas bei Lechaion. 

7 ) Epaminondas, den Xenophon auch hier nicht nennt, halte 
nach Diodor XV, 08 siebentausend Hopliten und sechshun- 
dert Reiter. 

*) Xen. VII, I, 15 u. 10. Polyaen II, 3 ; « (vgl. § 7). 

») Xen. VII, I, 17. Hieraus sehen wir, dass der Punkt, den 

Epaminondas erstürmt hatte , mehr in der Kithtung dem Lechaion 

zu lag, welchen Ort auch Pausanias nennt. 
>°) Xen. VII, 2, 5. Diese beiden Völkerschaften machten damals 

einen Angriff auf Phlius. 
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sehr etttniuthigt worden. Zufrieden, für sieh owd di# 8ei- i 
nigen freien Abzug zu erhalten, schloss er einen Waffensriil- • 
stand ab, welcher den Thebaneru den Weg in die Petopow- 
nes eröffnete 11 ). « * 1 ? 

Nun bewerkstelligten die Thebaner ihre Vereinigung rot* 
de» Arkadern, Argivern und Eleern und machten sofort An^ 
griffe auf Sikyon 1 *), welche Stadt denn auch, nachdem ihr ; 
Hafen von dem Pamnienes erobert 13 ) und einer ihrer Befehls- 
haber durch einen Eleer im Zweikampfe getödtet war 14 ), - 
zu den Thebanern übertrat»*). Nicht gleichen Erfolg scheint 
das Unternehmen gegen Pellene gehabt zu haben. Darauf 
verwüsteten die Thebaner das Gebiet von Epidanros 1Ä ); bei ' 
einem Angriffe aber, den sie gegen Korinthos unternahmen, 
wurden sie mit bedeutendem Verluste zurückgeschlagen l7 >; 

") Xen. VII, 1, 17. ' du ' 

'*) Xen. VII, 1, 18, wo aber nicht von dem Erfolge gesprochen wird. 

*») Polyaen V, 16, 5. Front, in, 2, 10. Damals eroberte Epami- 
nondas auch den slkyonischen Ort Phoibia (Paus. IX, 15), bei 
welcher Gelegenheit er wiederum Milde gegen die borotiscben 
Flüchtlinge übte. , , | ' 

,4 ) Paus. VI, 3. 

, . . .' ' ' •' iV " 

'*) Diod. XV, 09. Ahm Xenophon VII, 3, 2 erfahren wir, dass 

die Stadl nach einer Abstimmung unter den Sikyoniern zu den 
Thebanern übergetreten war: dass sie es wirklich war, geht 
hervor aus Xen. VII, 1, 22, wo sie von den Spartanern feind- 
lich behandelt wird. — Dass aber Phlius vom Epaojinondas 
uicht erobert wurde, wie Diod. 1. 1. angiebt, beweist Xen. VII, 2. 

■°) Xen. VII, 1, 18. Diod. XV, G9 fügt noch einen Zug gegen 
Troizen hinzu. 

•') Abweichende Darstellungen bei Xen. VII, 1 , 18 n. 19 und 
Diod. XV, 69. Nach dem Xenophon kommen die Thebaner, 
von Epidauros zurückkehrend, in die Nähe von Korinth und 
laufen plötzlich auf das Thor, welches nach Phlius führte, zu, 
um hierdurch einzudringen; aber einige Leichtbewaffnete ans 
der Stadl eilen hinzu, jagen die Thebaner zurück und tödten 
viele von ihnen, worauf die Korinlhter ein Tropaion errichten. 
Nach dem Diodor schlagen die Thebaner erst die Korinlhier 
und versuchen dann in die Stadt einzudringen, werden aber 
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Der Krieg nimmt jedoch für die Thebaner eine noch unglGck^ 
liebere Wendung, als die vom Dionysios den Spartanern ge- 
sandten Hülfstruppen, unter welchen sich besonders Celten, 
Iberer uud sicilische Reiter bemerkbar machen, in Korinth 
eintreffen. Dadurch werdeu denn die Thebaner veranlasst, 
nach einem Aufenthalt von wenigen Tageu sich aus dieser 
Gegend EU entfernen und ihren Rückzug aus der Peloponnes 
anzutreten, der auch ohne Schwierigkeiten bewerkstelligt 
wird 18 ). . , .j 

Die einzige Frucht dieses Feldzuges war der Uebertritt 
des freilich höchst wichtigen Sikyon gewesen. Um Rache 
dafür zu nehmen, fallen nun die sieiüschen Hülfstrupnen in 
das Gebiet dieser Stadt ein, richten jedoch nichts weiter 
aus,, als dass sie das Fort Deras einnehmen, worauf sie 
Griechenland verlassen 19 ). Nicht verkennen aber lässt es 
sich, dass, während die Lakedaimonier auf diese Weise in 
der nördlichen Peloponnes beschäftigt wurden, die Messenier 
ungehinderter die Erbauuug ihrer Stadt vollenden konnten. 
Vielleicht lag dieses auch in dem Plane des Epaminondas, 
den freilich die Thebaner nicht verstanden. Wahrscheinlich 
aufgebracht über die scheinbare Erfolglosigkeit des Unter- 
nehmens, warfen sie ihm vor, dass er bei der Erstürmung 
der Verschanzung auf dem lsthmos die Lakedaimonier ab- 
sichtlich geschont habe, und entsetzteu ihn deshalb seines 
Amtes 20 ). 

: 

durch den Chabrias hinausgejagt , der sich denn ausserhalb der 
Stadt mit den Athenern aufstellt und den erneuten Angriff der 
ßoioler zurückschlägt. — Auf jenes Tropaton bezieht sich 
das Witzwort des Epaminondas bei Phil. Apophlh. (Mor. II. 
p. 59), wo es vom Chabrias aufgestellt seyn soll. 

»*) Xen. VII, 1, 20-22. Oiod. XV, 70. 

") Xen. VII, I, 22. 

*») Diod. XV, 72. 
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Zunehmende Verwirrung in Hellas. 

. * • \ * 

Die Absetzung des Epaminondas und die Beschäftigung, 
welche die Thebaner bald darauf in Thessalien fanden, be- 
wirkten, dass sie der Peloponnes nur geringe Aufmerksamkeit 
widmeten. Und wiederum bewährt sich die früher ausge- 
sprochene Bemerkung, dass die Bündnisse unter den Hellenen 
schon deshalb den Keim der Auflosung in sich trugen, weil 
sie einen rein negativen Zweck verfolgten. Was mau beab- 
sichtigt hatte, die Vernichtung der spartanischen Herrschaft, 
war bereits erfolgt, und fuhren nun die peloponnesischen 
Bundesgenossen fort, die Thebaner mit demselben Eifer, wie 
bisher, zu unterstützen, so konnte dieses zu einer eben so 
drückenden thebanischen Herrschaft führen. Die Unthatigkeit 
der Thebaner aber gab den Peloponnesiern Gelegenheit, ihre 
eigenen Kräfte kennen zu lernen, und wies sie darauf hin, 
ihren Schutz in sich selbst zu suchen. Besonders waren es 
die Arkader, unter welchen das Selbstgefühl sich regte. 
Schon hatten sie, wie wir oben sahen, ohne Hülfe der The- 
baner Pallene erobert: eben so glücklich waren sie in einem 
Feldzuge, deu sie gegen die Stadt Asine unternahmen, und 
nur durch ihren Beistand wurden die Argiver bei einem An- 
griffe auf Epidauros aus der gefährlichsten Lage gerettet. 
Der kriegerische Sinn des Volkes, welcher sonst nur in der 
Fremde seine Befriedigung hatte suchen müssen, wurde aul 
den Kampf für das Vaterland gerichtet uud zu Heldenthaten 
erweckt: wenn die Arkader ausziehen wollten, konnten weder 
Nacht, noch Winter, weder die Länge des Weges, noch un- 
zugängliche Berge sie davon zurückhalten. Vor Allen war es 
Lykomedes, der den Gedanken anregte und beharrlich ver- 
focht , dass den Arkadern die Hegemonie zukomme 1 ). 

•) Xen. VII, 1. 23-25. 
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Auch vou einer andern Seite her wurde der gegen Sparta 
errichtete Bund mit der Auflösung hedroht. Die Elcer näm- 
lich hatten, wie wir oben sahen, schon sogleich nach der 
leuktrischen Schlacht sich der Hoffnung hingegeben, das ih- 
nen durch Sparta entrissene Gebiet wieder zu erlangen; ver- 
gebeus forderten sie es nun von den Arkadern, au welche 
sich ihre früheren Perioiken angeschlossen hatten, zurück, 
uod grollten deshalb und warteten nur auf eine Gelegenheit, 
vielleicht selbst mit Hülfe der Spartaoer, was sie einst durch 
dieselben verloren hatten, wieder zu erhalten*). 

Um diese Zeit traf der vou Ariobarzanes abgesandte 
Abydeuer Philiskos, mit vielem Gelde versehen, in Griechen- 
land ein und berief die Staaten zu einem Friedenskongress 
nach Delphoi. Jedoch zerschlugen sich die Unterhandlungen, 
da Theben auf die Unabhängigkeit Messeniens drang. Philis- 
kos aber sammelte ein grosses Söldnerheer, mit welchem er 
die Lakedaimonier unterstützen wollte 3 ). 

Während den Lakedaimoniern so von persischer Seite 
die Aussicht auf Beistand eröffnet wurde, erschien eine zweite 
vom Dionysios abgestandte Hülfssehaar 4 ). Dem Perserkönige, 
wie dem sid Tischen Tyrannen, lag zu viel an der Erhaltung 
Spartas und des durch diesen Staat vertretenen Princips. 

2 ) Xen. VII, 1, 26. Doch blieben die Eleer noch eine Zeit lang 
auf der .Seite der Arkader, wenn der Angabe bei Plnt. Apopluh. 
Lac. (T. II. p. 120) zu tränen ist. 

•') So Xen. VII, I, 27. Nach Diodor XV, 70 war Philiskos vom 
Perserkönige abgesandt; wahrscheinlich hat er dieses auch 
vorgegeben. Wir werden aber bei einer andern Gelegenheit 
(vgl. Kap. XXII) darzttthtin suchen, dass wahrscheinlich Ario- 
barzanes, welcher um 387 Satrap von Phrygien war (und sich 
372 des Reiches des Milhridales bemächtigt halle), damals, 
vom Perserkönige abzufallen beabsichtigend, sich der Hülfe 
der Griechen zu versichern stiebte, und dass in Folge des 
Eintreffens des Philiskos Agesilaos und Timotheus zum Ario- 
barzanes abgeschickt wurden. Oer Abfall des Satrapen ver- 
anlasste denn auch, dass jene Söldnerschaar, die Philiskos 
ausrüstete, den Spartanern nicht zukam. 

*) Vgl Xen. VII. I. 28-31. 
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Mit jener Hüllsschaar und einem lakedainionischen Heere 
zog uuu Archidamos, der Sohn des Agesilaos, gegen Karyai 
aus 6 ), welches abgefallcu war, eroberte es und tödtete alle 
Gefangenen. Danu rückte er verwüstend in das Land der 
Farrhasier vor, kehrte aber bei der Annäherung der Arkader 
und Argiver wieder um und lagerte sich auf den Hügeln bei 
Midea 6 ). 

Als nun die sieilischen Truppen, da ihre Zeit abgelaufen 
war, wieder nach Sparta zurückkehren wollten, wurden sie 
in einer Enge des Weges von den Messeniern eingeschlossen. 
Zu ihrem Entsätze zog Archidamos heran. Während dessen 
waren die Arkader und Argiver bis nach Lakonika vorge- 
rückt, um auch den Spartanern den Rückweg abzuschneiden. 
Da lieferte ihnen Archidamos jene denkwürdige Schlacht, in 
welcher kein Lakedai monier, dagegen zehntausend Feinde 

■ 

geblieben seyn sollen 7 ). 

So grosse Freude dieser thränenlose Sieg auch in Sparta 
erregen musste, so sollen doch die Eleer und die Thebaner 
sich nicht weniger über die Niederlage der Arkader gefreut 
haben: so sehr verdross sie die Aumaassung derselben 8 ). 
Der Eindruck , welchen das Ereigniss auf die Arkader gemacht 
hatte, wird übrigens dazu beigetragen haben, die Auflösung, 
mit welcher der Bund bedroht war, noch aufzuhalten, und 
zugleich die Volleudung von Megalopolis beschleunigt haben g ). 



*) Höchst wahrscheinlich ist bei Polyaen 1, 41, 5 Kapwou; 

statt <iä Kapa; zu lesen. , t 
'•) Auch von dem argivischen Midea kann hier nicht die Rede 

seyn, wie Schneider meint. Der Ort ist sonst unbekannt und 

Müller Dor. II. p. 448 schlägt vor: MAAALA. 
7 ) Die Zahl führt Xenophon nicht an, dagegen Diodor XV, 72. 

Vgl. Plul. Apophth. Lac (T. II. p. 125) und Prov. qulb. Alex. 

u$. s. (T. VI. p. 564). Uebrigens muss Archidamos sich 

doch vorher mit den sieilischen Hülfstruppen vereinigt haben, 

da bei Xenophon § 31 Kellen in seinem Heere vorkommen, 
") Xen. VII, 1, 32. 
«) Diod. XV, 72. 
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Die Ansprüche aber, welche die Arkader erhoben , muss- 
ten bei den Thebanern den Wunsch erzeugen, die Hegemonie, 
welche sie bis dahin nur auf eine sehr beschränkte Weise 
geübt hatten, fester zu begründen. Das Verfahren, welches 
die Spartaner bei Gelegenheit des antalkidischen Friedens 
befolgt hatten, zeichnete ihnen den Weg vor, den sie jetzt 
einschlagen mussten. Auch war der Perserkönig bei den 
Hellenen um so geliebter und geehrter, je mehr sie sich da- 
mals nach dem Frieden sehnten und je mehr sie sich daran 
gewöhnt hatten, dieses Gut aus seinen Händen entgegen zu 
nehmen. Li essen sich die Perser sogar dazu bewegen, dass 
sie die Thebaner thätig unterstützten, so musste eine solche 
Unterstützung bei dem erschöpften Zustande, in welchem sich 
die übrigen Staaten befanden , die Entscheidung des Kampfes 
herbeiführen. Noch dringendere Anforderung und zugleich 
ein beschönigender Vorwand wurde den Thebanern noch der 
Umstand, dass auch die Spartaner anfingen, wieder mit den 
Persern Unterhandlungen anzuknüpfen: schon hatten sie den 
Euthykles nach Asien abgeschickt 1 °) , welcher vielleicht zu- 
gleich die Verbindung mit dem aufrührerischen Ariobarzanes, 
in welche Athen und Sparta sich eingelassen hatten, ent- 
schuldigen sollte. 

Daher beriefen die Thebaner ihre Bundesgenossen und 
forderten sie auf, Gesandte an den Perserkönig zu schicken. 
Von den Thebanern wurden nun Pelopidas und Ismenias, 
von den Arkadern Antiochos und von den Eleern Archidamos 
mit dieser Gesandschaft beauftragt 11 ). Hierdurch wurden 

auch die Athener veranlasst, zur Wahrung ihrer Interessen, 



»«) Xen. VII, 1, 33. Nach Plutarch halten auch die Athener schon 
Gesandte an den Perserkönig abgeschickt 

•>) Ueber diese Gesandschaft vgl. Xen. VII, 1, 33 — 3a Plut. 
Pel. 30. Artax. 22. — Den Ismenias nennen Plutarch und 
Aelian Var. Hist. 1, 21. Auffallend ist es, dass nicht auch 
Messender und Argiver mitgingen. (Der 'ApYtto; bei Xen. ist 
wohl, wie Schneider richtig bemerkt, Argeios der Eleer. 
Xen. VII . 4, 15.) 
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den Leon und Timagoras an den Perserkönig abzuschicken, 
welche denn, wie es scheint, mit den Uebrigen zusammen 
sowohl die Heise zurücklegten, als aucli vor den König ge- 
lassen wurden 12 ): es war kein Grund vorhanden, sie aus zu 
schliessen, da sie denselben Schiedsrichter anerkannten. 

Wie ein und dasselbe Ereigniss durch Hervorhebung der 
einzelnen Züge eine ganz verschiedene Gestaltung erhalten 
kann, davon giebt uns gerade diese Gesaudschaft das auf- 
fallendste Beispiel.« Nach dem Xenophon musste Pelopidas 
schon dadurch sich die Gunst des Königs erwerben, dass er 
ihn au die seit vielen Jahren bestehende verrätherische Ver- 
bindung der Thebaner mit Persien erinnerte, wobei freilich 
anerkannt wird, dass ihm auch der Sieg bei Leuktra und 
die Verheerung Lakonikas nicht geringen Vorschub geleistet 
habe. Leider musste die Lage der Dinge auf jene Reden 
führen; dass aber Xenophon sie vor Allem hervorhebt, zeugt 
wieder von Parteilichkeit, von welcher aber auch Plutarch 
nicht freizusprechen ist, der sie ganz mit Stillschweigen 
übergebt, dagegen aber verkündet, dass dem Pelopidas der 
Ruf seiner Thaten vorangegangen sey, dass sein Auftreten 
selbst und seine Reden, die zuverlässiger als die attischen, 
einfacher als die lakonischen gewesen, einen tiefen Eindruck 
auf die Umgebungen des Königs gemacht hätteu, dass durch 
seines Mitgesandten, des Ismenias, Gewandtheit die helle- 
nische Würde aufrecht erhalten sey ,s ). 

Dem Wunsche des Pelopidas gemäss verfügte nun der 
Perserkönig, dass Messene autonom seyn und ;die Athener 
ihre Schilfe aufs Land ziehen sollten 14 ); zugleich erklärte 
er die Thebaner für alte Freunde und Bundesgenossen 1 *), 
welche ihm natürlich dafür den ungestörten Besitz Asiens 
zusicherten 1 «). Auf eine um vi lüge Aeusserung des Leon 

— — ■ . 

»*) Xen. VII, 1, 37 u. 38. 

• ») Hierüber vgl. auch Ael. 1. I. 

") Xen. VII, 7, 3«. 

> s) Plut. Pel. 30. 

'•) Isoer. Archid. 9. 
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liess er jedoch hinzufügen, dass er sich gern belehren lassen 
woJHe, wenn die Athener etwas Gerechteres wüssten. 

Als die Gesandten nach Griechenland zurückgekehrt 
waren i verurtheilten die Athener den Tinieigoras : der den 
Pelopidas bei den Unterhandlungen unterstützt hatte, auf die 
Anklage des Leon sogleich zum Tode 17 ). Die Arkader aber 
wurden, weil der Perserkönig ihnen die Eleer vorgezogen 
hatte, mit der grössten Erbitterung und durch den Bericht 
ihres Gesandten zugleich mit der tiefsten Verachtung der 
persischen Grösse erfüllt. 

Als nun die Thebaner alle Staaten zur Anhörung des 
persischen Briefes nach ihrer Stadt beschieden hatten, so 
erhob sich Widerspruch von allen Seiten: die Gesandten er- 
klärten, dass sie nicht um zu schwören gekommen seyen; 
die Arkader verlangten sogar, dass die Versammlung nicht 
in Theben, sondern dort, wo der Krieg geführt werde, statt- 
finden solle 18 ). Auf gleiche Weise scheiterten die Bemühun- 
gen der Thebaner, die Staaten einzeln zum Beitritt zu be- 
wegen 19 ). Sparta, von Agesilaos geleitet, beharrte bei 
seinem Widerspruche gegen die Unabhängigkeit Messenieus 20 ) 
und noch behauptete es einen gewissen Einfluss bei seinen 
Bundesgenossen. > > 

G4etchwohl hatten die Thebaner durch die Gesandschaft 
des Pelopidas nicht wenig erreicht: der antalkidische Friede, 
auf welchen, als die rechtlich anerkannte Grundlage der 
hellenischen Verhältnisse, die Lakedaimonier sich noch im- 
mer hatten berufen dürfen, war durch die neuen Verfügungen 
des Perserköuigs wesentlich modificirt worden : Messene we- 
nigstens war von dieser Seite anerkannt, und dass den 
Thebanern die Ausführung der Bedingungen und eine daraus 



» T ) Vgl. noch Dem. de Fals. Leg. p. 400, wo es es heisst, dass 
Leon vier Jahre Miigesandter des Timagoras gewesen sey. 

»«) Xen. VII, 1, 39. 

Xen. VII, 1, 40. 

*°) Plut. Ages. 34. 
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folgende Hegemonie übertragen wurde, lässt sich, wje aus 
den einzelnen Ausdrücken, die uns überliefert sind, so auch 
aus dem Widerstreben der übrigen Staaten schliesseu, und 
die Freude, mit welcher Xenophon über die Erfolglosigkeit 
des Beginnens sich auslässt, bedeckt vielleicht nur den 
Verdruss, den die Spartaner über den Abfall der Perser 
empfanden. 

» • >- 

Der Umstand jedoch, dass die Friedensbedingungen von 
den Hellenen nicht angenommen wurden, veranlasste die 
Thebaner zu grosserer Kraftanstrengung. Epaminondas, der 
durch die Rettung des Heeres in Thessalien und durch die Be- 
freiung des Pelopidas sein früheres Ansehen wieder gewonnen 
hatte, ist es, der die Thebaner nieder «nach der Pcloponnes 
fährt 21 ). Er hatte es aber besonders auf Achaia abgesehen, 
vielleicht schon damals die Errichtung einer thebanischen 
Seemacht ins Auge fassend; auch hatten die Achaier sich 
noch im Besitze einiger wichtigen Punkte der gegenüber lie- 
genden Küste behauptet 22 ), welche die Thebaner nicht län- 
ger in ihrer Gewalt lassen durften. 

Nachdem die Argiver das oneische Gebirge besetzt hat- 
ten, rückt Epaminondas in die Peloponnes ein, vereinigt 
sich mit den Bundesgenossen und zieht nach Achaia. Ohne 
sich lange zu bedenken, treten die Staaten dieser Landschaft 
zu ihm über, vielleicht durch die Aristokraten selbst dazu be- 
wogen, welche, aller Aussicht auf die spartanische Hülfe be- 
raubt, nur auf diese Weise glauben mochten, sich halten zu 
können. Wirklich setzte Epaminondas es durch, dass die Aristo- 
kraten nicht verbannt und die Verfassungen nicht verändert 
wurden: dagegen gelobten die Achaier treue Bundesgenossen 
der Thebaner zu seyn und gaben zugleich den Besitz von 
Naupaktos und Kalydon auf 23 ). 
( 



a ») Ueber diesen Feldzns vgl. Xen. VII, I , 41 u. 42. Diod. XV, 75. 

«•) Vgl. Kap. Vm. S. 124. ' ^ 

aa ) Diod. I. I., wo merkwürdiger Weise noch Dyme hinztige 
fügt wird. 
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Twaum war Epamiuondas, nachdem or dieses erreicht 
halte, aus der Pcloponnes abgezogen . als sich die Arkader 
Andere, die zu ihrer Partei gehörten, über die von ihm 
getroffenen Maassregeln beschwerten, wodurch die Thebaner 
veranlasst wurden, Harmosten in die achaischen Städte zu 
ten, welche die Aristokraten vertrieben und demokra- 



tische Verfassungen einführten. Die Folge davon war, dass 
(lie Vertriebenen, deren Anzahl sehr bedeutend war, die ein- 
zelnen Städte bekriegten und eroberten : worauf denn Achaia 
wieder auf die Seite der Spartaner trat und den Krieg mit 
grösserem Eifer fortsetzte, — für die Arkader ein sehr lästi- 
ger Umstand 24 ). 

In Sikyon, wo bis dahin die aristokratische Verfassung 
fortbestanden hatte, erhob sich um diese Zeit eine Tyrannis, 
wie es scheint, in Folge der Umwälzungen in Achaia. Euphron 
nämlich, welcher schon während der spartanischen Oberherr- 
schaft grosses Ansehen genossen hatte, führte mit Hülfe der 
Argiver und Arkader Demokratie ein, und durch sie gelangte 
er auf gewöhnliche Weise zur Alleinherrschaft, ohne von der 
thebanischen Besatzung, welche in Sikyon lag, daran verhin- 
dert zu werden 25 ). 

Diese Besatzung machte, vereinigt mit den Sikyoniern, 
Pellenern und den Söldlingen des Euphron, einen Angriff auf 
Phlius, wurde aber zurückgeschlagen 26 ). Da beschloss man, 
diese Stadt, welche unter allen Verhältnissen den Spartanern 
freu geblieben war, abzusperren, und deshalb legten die 
Sikyonier Thyamia und die Argiver Trikaranon an. Dadurch 
entstand in Phlius ein grosser Mangel; denn nur unter be- 
standigen Gefahren konnten die Lebensmittel aus Korinth 
herbeigeschafft werden. Doch wurde den Phliasiern der 
Transport schon durch die Ankunft des von den Athenern 

")«Xeo. VII, 1, 44. So sehen wir bei Xen. VII, 2, 11 Pellene 
noch auf ihebanischer Seile, bald aber schon auf spartanischer 
Ib. § 18. vgl. VII, 4, 17. 

*») Xen. VII, 1, 44-46. vgl. 2, II. 

*•) Xen. VII, 2, 11—16. 

19 
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abgesandten Charts erleichtert 27 ), mit dessen Hülfe es ihnen 
gelang, auch Thyamia einzunehmen 28 ); die Argiver aber be- 
haupteten sich in Trikaranon. 

Ungefähr um dieselbe Zeit ward Euphron durch die 
Maassregeln, welche der arkadische Feldherr Aineias er- 
griff 29 ), bewogen, Sikyon zu verlassen, nachdem er vorher 
den Korinthiern und Lakedaimoniern den Hafen überliefert 
hatte. Nach einiger Zeit kehrte er freilich mit einer Söldner- 
schaar aus Athen zurück, und bemächtigte sich, vom Volke 
unterstützt, der Stadt. Da aber die Thebaner noch im Be- 
sitze der Akropolis blieben, so reiste er nach Theben, um, 
wie erzählt wird, die dortigen Machthaber lur sich zu ge- 
winnen. Einige seiner Feinde aus Sikyon jedoch, die ihm 
nachgereist waren, ermordeten ihn auf der thebanischen Akro- 
polis vor den Augen der Behörden und des Rathes, eine 
That, welche trotz der unerhörten Verwegenheit nicht geahn- 
det wurde 30 ). — 

Bis dahin hatten die Athener sich der spartanischen 
Bundesgenossen aufs Eifrigste angenommen, und es sogar 
verschmerzt, dass man ihrem Verlangen , das sicilische Hulfs- 
korps nach Thessalien zu schicken 31 ), nicht entsprochen 
hatte. Jetzt trat aber ein Ereigniss ein, welches ihnen zeigte, 
wie wenig ihre Verdienste anerkannt wurden und wie wenig 
sie auf eine Vergeltung rechnen durften. Das wichtige, an 
der boiotischen Gränze liegende Oropos, welches ihnen die 
Bedrängniss des peloponnesischen Krieges entrissen, der an- 
talkidische Friede, wie es scheint, zurückgegeben hatte 32 ), 

Xen. VII, 2, 18. vgl. noch Aesch. de Fals. Leg. p. 146. 
Diod. XV, 75. 

«•) Xen. VII, 2, 20—23; dass Thyamia es ist, geht hervor aus § 23. 
29 ) Xen. VII, 3, 1; vielleicht derselbe, aus dessen strategischen 

Werken der Abschnitt de obsidione toleranda erhalten ist. 
3 «) Ueber Euphron vgl. Xen. VII, 3 (der aber nicht die Synchro- 

nistik beobachtet, vgl. § 4). Diod. XV, 70. 
>■) Xen. VII, I, 28. 

' ) Im Allgemeinen vgl. Clinton Fast. Hell. p. 369 y. loh weis* 
keine passendere Zeit, wo die Athener es wieder erhalten 
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wurde ganz unerwartet von Flüchtlingen, welche die euboi- 
iachen Tyrannen Themison und Theodoros unterstützt zu 
haben scheinen, eingenommen 33 ). Die Athener eilten zur 
Wiedereroberung herbei; da aber erschienen die Thebaner, 
nahmen die Miene der Vermittler an und brachten es dahin, dass 
ihnen, bis die Sache durch richterlichen Spruch entschieden 
wäre, der Platz überliefert wurde 34 ), den sie jedoch nicht 
wieder herausgaben. Umsonst forderten nun die Athener 
ihre Bundesgenossen zur Hülfeleistung auf, und so hatte 
dieses Ereigniss, so sehr es auch ihren Hass gegen Theben 
unterhielt und anfachte, doch zur Folge, dass sie den Bun- 
desgenossen, erbittert über ihre Undankbarkeit, ihren Bei- 
stand entzogen, und unter Anderm den Chares, den sie so- 
gleich uach dem Vorfalle aus Phlius herbeigerufen hatten, 
nicht wieder hinsandten. 

Kaum hatte der Arkader Lykomedes, schon lange* darauf 
bedacht, die Verbindung mit Theben aufzulösen, diese Stirn- 

■ 

mung der Athener wahrgenommen, als er die Zehntausend bcwog, 
ihnen ein Bündniss anzutragen. Ungeachtet sich das strenge 
Rechtsgefuhl der Athener auch bei dieser Gelegenheit regte, 
so schien es ihnen doch angemessen, darauf einzugehen, da 
auch die Lakedaimonier dabei gewinnen roussten, wenn die 
Thebaner ihrer wichtigsten Bundesgenossen beraubt wurden 3 6 ). 
Freilich verlor dieses Verhältnis» an Wichtigkeit durch den 
bald darauf eintretenden Tod des Lykomedes, des Mannes, 
der es herbeigeführt hatte, und die Arkader Hessen sich 
keineswegs durch ihr Bündniss mit Athen davon abhalten, 

konnten, als nach dem Frieden des Antalkidas, wo die The- 
baner es ohne Zweifel hatten aufgeben müssen. 

a3 ) Xen. VII, 4, 1 sagt nur: u*o rm (pevjyovTttv xaTeX-rjcpST). 
Nach Diodor XV, 76 nahm Themison , der Tyrann von Eretria, 
es ein; vgl. UIp. ad Dem. pr. Cor. p. 153. Orat. in Mid. 
p. 355. — Wichtig ist dieser Vorfall Tür die Geschichte der 
athenischen Beredsamkeit geworden; vgl. Kap. XXI. 

**) Xen. Ulp. 11. II. 

'») Xen. Hell. VII, 4, 2-3. 

•1!) ' 
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den Krieg gegen Sparta fortzusetzen, ja die Athener sahen 
sich sogar genothigt, ihnen Reiter zu senden, welche sich 
freilich auf die Halfeleistung beschränkten 36 ). 

In ihrem Unwillen über die undankbaren Bundesgenossen 
scheinen die Athener auf den Gedanken gekommen zu seyn, 
dass sie sich Alles gegen sie erlauben dürften: zugleich 
war, in Folge der Verbindung mit Arkadien, ihrer erwachen- 
den Vergrösserungssucht ein neues Feld geöffnet. Durch eine 
in der athenischen Volksversammlung lautgewordene Aeusse- 
rung wurden die Korinthier belehrt, dass es zunächst auf 
ihre Stadt abgesehen sey, wo noch eine athenische Be- 
satzung stand. Schnell kündigten sie dieser an, dass sie 
ihrer nicht mehr bedürften, und nahmen auch den Chares, 
der mit einer Flotte nach Kenchreai gekommen war, trotz 
aller Lobsprüche, dje sie ihm ertheilten, nicht in den Hafen 
auf 3 *). . . 

Durch die Entfernung der Athener aber wurden die Ko- 
rinthier genöthigt, viele Söldlinge in ihren Dienst zu nehmen 3 8 ), 
und überhaupt wurde ihnen jetzt, da sie der athenischen 
Unterstützung entbehrten, der Krieg so lästig, dass sie den 
Thebanern den Frieden antrugen, welcher denn auch abge- 
schlossen wurde, nachdem die Spartaner ihre Genehmigung 
dazu ertheilt hatten. Dem Beispiele der Korinthier folgten 
Phlius und einige andere Staaten 39 ). 

*«) Xen. Hell. VII, 4, ff u. 29. Diod. XV, 77. Bei einer dieser 
Gelegenheiten war Lysistratos der Anführer der Athener. 
Xen. tle Vect. 3, 7. 

aT ) Xen. VII, 4, 4 u. 5. 

3«) Xen. VII, 4, ff. Vielleicht geschah es damals, dass die Ko- 
rinthier den Timophanes, Bruder des Timoleon , zum Anführer 
dieser Söldlinge ernannten (Plut. Timol. 4), der hernach Tyrann 
wurde. Timoleon zog 344 nach Sicilien und den Timophanes 
halte er fast zwanzig Jahre vorher getödtet, wenn dem Plutarch 
Tim. 7 zu trauen ist, also um 364 v. Chr., so dass die Ty- 
rannei des Timophanes in diese Zeil zu setzen ist 

»•) Vgl. Xen. VII, 4, ff— 11. Zu den andern Staaten gehörte wohl 
Epidauros, nie aus Isokrates Arch. c.39 zu schliessen ist 
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Da aber die Spartaner bei dieser Gelegenheit wiederum 
erklärten, dass sie das von Vätern ererbte Messene nie auf- 
geben würden 40 ), so hörte der Krieg zwischen ihnen und 
den Thebanern freilich nicht auf, ja es erschien wiederum 
ein sieifisches Hülfskorps , von Dionysios dem Jüngern abge- 
sandt, mit dessen Hülfe die Spartaner Sellasia eroberten 41 ); 
jedoch erlitt der Krieg zwischen den beiden Mächten eine 
bedeutende Störung und Unterbrechung , da sie durch das 
Gebiet der neutraten Staaten von einander getrennt und die 
Thebaner noch dazu durch die thessalischen Angelegenheiten 
nicht wenig in Anspruch genommen wurden 42 ). 

Kaum aber waren die gegen Sparta verbündeten Pelo- 
ponnesier sich selbst überlassen, als es sich herausstellte, 
wie sehr ihre Einigkeit eines äussern Haltpunktes bedurfte. 
Wir haben gesehen, dass die Eleer schon seit der Ieuktrischen 
Schlacht sich bemühten, das Gebiet, welches die Spartaner 
ihnen entrissen hatten, wieder zu erlangen. Da die Ar- 
kader die Zurückgabe dieses Gebietes beharrlich verweiger- 
ten, so beschlossen sie jetzt, nachdem sie sich vielleicht im 
Geheimen der Mitwirkung der Lakedaimotiier versichert hat- , 
ten, mit den Waffen ihren Besitz wiederzuerkämpfen. Sie 
nahmen also unerwartet den Ort Lasion, der damals zum 



40) Xen. VII, 4, U. In diese Zeil hat vielleicht Isokrates Keinen 
Archidamos versetzt; wie schon Clinton zu 366, 3 richtig be- 
merkt, nach der Schlacht bei Leuktra und dem ersten Einfalle 
der Thebaner In Lakonika. Aus der Rede erhellt noch, dass 
sie gehalten wurde nach den Verhandlungen der Thebaner mit 
Persien c 9 — nach dem Tode Dionysios I. c. 17 — zu einer 
Zeit, wo man sich auf den Beistand der Athener nicht mehr 
so ganz verlassen durfte c. 27, also nach dem Verluste von 
Oropos — wo die Korinlhier, Phliasier und Epidaurier ge- 
neigt waren, Frieden zu schliessen, c. 30. 

<•) Xen. VII, 4, 12. vgl. Isoer. Aich. c. 27. 

42 ) Dadurch ist Diodor XV, 76 denn veranlasst worden zu der 
Erzählung, dass im Jahre 366 v. Chr. der Perserkönig die 
Hellenen bewogen habe , mit einander Frieden zu schliessen. 
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Arkadischen gehörte, ein 43 ). Auf die Kunde davon rückten 
die Arkader in Elis ein, schlugen, durch die Gegend begün- 
stigt, die Eleer in die Flucht, und nachdem sie die Städte 
der Akroreia erobert und sich des olympischen Berges be- 
mächtigt hatten, zogen sie gegen die Stadt Elis selbst, und 
schon waren sie bis au den Markt vorgedrungen , als sie 
wieder zurückgetrieben wurden. 

In Elis aber gab es damals Parteiungen unter den Bür- 
gern: die demokratische Faktion setzte sich mit den Arka- 
dern in Verbindung und machte einen Versuch, sich der 
Akropolis zu bemächtigen; als dieser aber scheiterte, sah sie 
sich genöthigt Elis zu verlassen, setzte sich jedoch in Pylos 
fest, wohin alle ihre Anhänger zusammenströmten. Gleich- 
wohl waren ihre ferneren Angriffe auf die Stadt frucht- 
los, denn dieser waren die Achaier zu Hülfe gekommen. 
Während die waffenfähige Mannschaft der Achaier so he- 
schäftigt wurde, machten die Arkader einen Versuch auf den 
pellenischen Ort Oluros, welchen sie auch, nachdem sie den 
Weg dahin in möglichst kurzer Zeit zurückgelegt hatten, ein- 
nahmen; aber auch die Pellener kehrten eiligst i zurück und 
Hessen sich nicht eher ab, als bis sie Oluros wieder erobert 
hatten. 

Unterdessen war zwischen Elis und Lakedaimon ein 
Bündniss abgeschlossen worden: welchem zufolge die Eleer, 
die wiederum eine grosse Niederlage durch die Arkader er- 
litten hatten, die Lakedaimonier zu einem Einfalle in Arka- 
dien aufforderten. Wirklich rückt denn auch Archidamos. 
der Sohn des Agesilaos, in diese Landschaft ein und erobert 
Kromnos, wo er eine Besatzung zurücklässt. Als aber die 
Arkader von ihrem Feldzuge gegen die Eleer zurückgekom- 
men waren, fangen sie mit vereiuten Kräften an, diesen Ort 
y.u belagern. Die Lakedaimonier. welche wiederum Archida- 



<>) Xen. VII, 4, 12. Nach dein Diodor XV, 77 wären es viel- 
mehr von den Eleern unterstützte und vorgeschobene arka- 
dische Flüchtlinge. 
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mos befehligte, machten zwei vergebliche Versuche, Kromnos 
zu entsetzen: mehrere ihrer angesehensten Männer werden 
getödtet, Archidamos selbst verwundet 44 ). 

Die Eleer benutzten iudess die Abwesenheit der Arka- 
der, um Pylos und Marganai wieder einzunehmen. Späterhin 
gelang es auch den Lakedaimoniern , die Arkader vor Krom- 
nos zu überfallen und einen Theil der Ihrigen in der Ver- 
wirrung zu befreien; jedoch blieben noch mehr als hundert 
Spartiaten zurück, welche von den Feinden gefangen genom- 
men und zu gleichen Theilen an die Arkader, Thebaner, Ar- 
giver und Messenier vertheilt wurden. 

Sobald die Arkader nur Müsse hatten, wandten sie sich 
wieder nach Elis; und da sie im Besitze des Krouion waren, 
so trugen sie kein Bedenken, die olympischen Spiele, deren 
Zeit gekommen war, im Verein mit den Pi säten, welche von 
Alters her Ansprüche darauf hatten, zu feiern. Schon war 
das Pferderennen vollendet und das Pentathlon hatte begon- 
nen 46 ), als die Eleer und Achaier heranrückten. Die Ar- 
kader, zu welchen Argiver und athenische Reiter gestossen 
waren, stellten sich längs des Kladeos auf. Aber die Eleer 
trieben sie in die Flucht 40 ) und verfolgten sie bis in die 
Gegend zwischen dem Rathhause, dein Tempel der Hestia 
und den daran stossenden Theatern ; als sie hier aber Wider- 
stand fanden und einige der Ihrigen \erloren, zogen sie sich 
in ihr Lager zurück. In der Nacht befestigten und besetz- 

**) Xen. VII, 4, 12—25. Merkwürdiger Weise ist dieses Treffen 
das Erste, was Justin VI, 6 nach dein Frieden des Anlalkidas, 
und zwar ziemlich genau, erzählt. Nach dem Frieden des 
Anlalkidas musste zunächst von der Zerstörung Mantineas ge- 
sprochen werden: und nicht lange auf unser Treffen folgt die 
Schlacht hei Mantinea. Möglich, das* der Epiloinator einige 
Seilen überschlagen und sich im Zusammenhange geglaubt 
hat. — Auf das Faktum bezieht sich auch Polyaen I. II . 1. 
wo freilich die Arcliidaiue verwechselt werden. 

**) Ueber die Reihenfolge der Spiele vgl. Dissen Exc. zu Pind. I. 
und über das Lokal Müllers Karle zu Dissens Pindar. 

'*) Deshalb vielleicht das Tropaion , welches dir Eleer über die 
Arkader in dem Gymnasion errichtet hatten. 



■ 
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ten die Arkader die Tempel, weshalb die Eleer von eiuem 
fernem Angriffe abstanden 47 ); «vorauf denn die Pisaten uud 
Arkader die Feier der Spiele fortsetzten. So hatte die 
heillose Zwietracht der Hellenen sogar die Heiterkeit ihrer 
Spiele gestört und die Heiligkeit ihrer Tempel verunreinigt. 

Um diese Zeit soll denn auch Orciioioenos , dessen Rit- 
ter sich mit einigen Oligarchen in Theben verbunden hatten, 
von den Thebanern zerstört worden seyn 48 ); und in diojap 
Zeit mag auch das berühmte Zusammentreffen des Epa- 
minondas und Kallistratos auf einem arkadischen Landtage 
fallen 49 ), wenn es nicht vielleicht früher stattgefunden hat. 

Wenn auch die Thebaner ihrem Einflüsse auf die Pelo- 
ponner nicht entsagten, — sie hielten Besatzungen in Tegea 
und Sikyon, sie waren es, welche den Korinthiern und an- 
dern Staaten den Fieden gewährten 50 ), — so konnten sie 
doch den dortigen Angelegenheiten nur geringe Aufmerksamkeit 
widmen. Denn theils waren sie, wie wir schon öfter be- 
merkten, in Thessalien, theils mit der Errichtung einer Flotte 
beschäftigt: diesen Verhältnissen gedenken wir die folgenden 
Abschnitte zu widmen, wobei wir denn besonders Athen, als 
die erste Seemacht, berücksichtigen werden. 

") Xen. VII, 28—32. Bei Diodor XV, 78: die Eleer feiern die 
Spiele, die Pisaten und die Arkader greifen sie an, heftige 
Schlacht, deren Zuschauer die bei der Feslversaninilung an- 
wesenden Hellenen sind; zuletzt siegen die Pisaten und ver- 
anstalten die Spiele, weshalb die Eleer die Olympiade nicht 
verzeichneten (Paus. VI, 22, VI. 4). 

**) Nach Diod. XV, 79: 364 v.Chr., nach Paus. IX, 15: während 
Kpaminondas in Thessalien beschäftigt war, den Pelopidas zu 
befreien, also viel früher. — Vgl. noch Paus. |X, 37. 

<*) Plut. Apophth (Op. Mor. II. p. 58). Praec. de Rep. Ger. c. 14. 
Com. Nep. Ep. 7. Athen war mit Theben verfeindet, wünschte 
aber eine Symmachie mit Arkadien (wohl nicht vor dein Ver- 
luste von Oropos), vielleicht also zu einer Zeit, wo die Ar- 
kader anfingen , in ihrem Bunde mit Athen wankend zu wer- 
den; doch fehlen alle Anzeichen für eine genauere Bestimmung. 

»■») Xen. VII, 2, II. 4, 36. 4, 7 u. 10. 

• > . >< . < ■ 
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" Ein und zwanzigstes Kapitel. 
Athens Staatsmänner. 

ie Athens äussere Geschichte seit 379 in zwei Haupt- 
abschnitte zerfallt — in dem einen erblicken wir Athen auf 
thebnuischer, in dem andern auf spartanischer Seite, — so 
lassen sich auch seine Staatsmänner in zwei grosse Par- 
teien, die boiotische und spartanische, sondern. Beide hat- 
ten ihre Stärke in der Ansicht, zu welcher der gesunde po- 
litische Sinn das Volk leitete, dass weder Sparta, noch 
Theben zu mächtig werden dürfe 1 ). Dieser Ansicht gemäss 
hatten die Athener ja die nach ihrer Befreiung noch ohnmächtig 
dastehenden Thebaner unterstützt, sie darauf, als sie im 
nördlichen Griechenland zu einer zu grossen Macht sich ge- 
hoben , aufgegeben, hernach sogar der Lakedaimonier sich 
auf das Kräftigste angenommen. Der innere Zustand war zu 
fest begründet, als dass sich darüber Parteiungen hätten 
bilden können: vereinzelt standen in dieser Zeit wohl die- 
jenigen da, welche eine Verbindung mit Sparta als gefähr- 
lich für die Demokratie darstellten 2 ). 

Zu den thebanischgcsinnten Demagogen gehörten nun 
Thrason, Leodamas, Archedemos, Aristophon der Azenier. 
Pyrrhandros, Kcphalos und Helios 3 ). Weniger bekannt unter 

') Dem. pr. Megal. p. 203. 
. *) Vgl. Andoc. de Pace in. 

*) Vgl. Aescli. in Oes. p. 205 it. Din. in Dem. p. 30 R. Mit Ab* 
sieht nennen wohl die Plataier bei Isoer. Plat. 2 diese im 
Allgemeinen: tun (Stjto'pwv tou; txavwxaxou?. Die thebanisehe 
Richtung wurde lächerlich gemacht im »PiXo^TjßaCo«; des Anti- 
phanes (Fragment bei Athen XIV. p. 622 f. (IV. p. 169 d 
und VI. p. 225 f.) 
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diesen sind Thrason 4 ). Helios 6 ). Archedenios 6 ) und Pyr- 
rhandros 1 ). 

Berühmter dagegen ist Leodainas, der Acharner, weicher 
ein Schüler des Isokrates seyn soll 8 ) und von welchem 
Aischines sagt 9 ), er sey kein geringerer Redner als De- 
uiosthenes, nach seinem Urtheile aher anmuthiger gewesen. 
Leodamas muss sehr lange gelebt haben. Um das Jahr 390 
hatte ihn Thrasyhulos der Kolytter bei eiuer Dokimasie be- 
schuldigt, dass er unter der Herrschaft der Dreissig seinen 
Namen, der auf einer Schandsäule in der Akropolis stand, 
ausgelöscht habe; obwohl er sich gut vertheidigte, wurde er 
dennoch für unwürdig des Amtes erklärt 10 ). Er war also 
vor 404 athenischer Bürger, und noch im Jahre 355 v. Chr. 
sehen wir ihn als Syndikus des leptineischen Gesetzvor- 
schlages 11 ). Wie er hierbei als Gegner des verstorbenen 
Chabrias sich zeigte, finden wir ihn schon bei dessen Leb- 

4 ) Nach Aesch. Epxieu; und Proxenos der Thebaner, nach Di- 
naren bei der Befreiung Thebens thälig. Er könnte der Sohn 
des Tbrasybulos, Sohnes des Thrason, seyn. Plut. Ale 30. 
vgl. Comiu. Bist, ad Xen. Hell. N. 139. 

ft ) Nach Dinaren Sohn des Phormisios; über den vgl. Kap. VII. 
Anm. 32. 

") Nach Aescbines: JItiXiqS, wohl verschieden von dem Dema- 
gogen im Jahre 406, vgl. Comment. Hist. ad Xen. Heft. p. 32. 
') Nach Aeschines: 'AvotcpXvcmo; und noch 330 lebend. 

") Pseodo-Pliit. Vit. X. Oral. (T. X. p. 141) und Pholios Bibl. 
p. 487. — Isokrates icepl 'A^ttd. p. 63 erwähnt seiner nicht.— 
Phot. p. 490 u. Plut. p. 147 haben auch die Notiz, dass 
Aeschines ein Schiller des Leodainas gewesen sey, wofür aber 
Ruhnken II. Cr. Oratt. Graec. p. 144 meint, dass AXxiSdu,avTo? 
gelesen werden müsse. Dagegen aber vermuthet Ruhnken bei 
Arist. Rhet. I. p. 232 AewÖau.a; £v :w Äkaa^viaxw für 'AXxt- 
8au.ac; eine treffliche Vermulhung, die aber noch sehr der 
Bestätigung bedarf. 

*) In Ctes. p. 205 vgl. Dem. Lept. p. 501. 

■°) Dieses geht hervor aus Lys. in Ergocl. p. 232, verglichen mit 
Arist. Rhet. II, 23. p. 127 Taiiehn. 

1 >) Dem. Lept. p. 501. 



Digitized by Google 



zeiten mehrere Male als seinen Feind. So bestritt er es , als 
unter andern Ehrenbezeugungen dem Chahrias auch dieAtclie 
verliehen wurde 1 ' 2 ) und klagte ihn nach dem Verluste von 
Oropos sammt dem Kailjstratos des Verrathes au 13 ). Im 
Jahre 330 war er übrigens nicht mehr unter den Lebenden 1 4 ). 

Eioflussreicher noch war Aristophon, der Azenier, des- 
sen Lebensumstände sich aber nur mit grosser Unsicher- 
heit angeben lassen, da in Athen mehrere bekannte Leute 
denselben Namen führten 15 ). Zweifelhaft ist es, ob es der- 
selbe Aristophon war, welcher zu den Vierhundert gehörte 1 6 ). 

l2 ) Dein. Lept. p. 501. 
•3) Arist. Rhel. 1, 7. 

I4 ) Als Aescbines die Rede gegen Ktesiphon hielt, war er schon 
gestorben. Sein Bruder hiess Euaion. Dem. in Mid. p. 537. Ein 
anderer Leodamas muss Aesch. in Tim. p. 44 gemeint seyn 
(auch Dem. pr. Cor. p. 244 vgl. p. 250). 
Vgl. Wachsmuth I, 2. Beilage 8: 1) Aristophon, o KoXvrreu;, 
als solcher bezeichnet nur bei Dem. Cor. p. 250, dem philip- 
pisclien Zeitaller angehörig und ums Jahr 339 thätig. Wachs- 
imilh bezieht auf diesen auch Dein. Chers. p. 97 de Cor. 
p. 281 ; merkwürdig aber,, dass er in der ersten Stelle mit 
Chares zusammen, in der zweiten als Freund der thebanischen 
Verbindung genannt wird, welches Beides sehr gut auf den 
Azenier passen würde. Doch gestehen wir gern zu, dass 
noch mehr für denKolytter spricht, welcher dann (nach Dem. 
Cor. p. 281) 330 v. Chr. schon gestorben würe; auf denselben 
muss sich auch Dem. p. 435 beziehen. Wachsmuth bezieht 
auf ihn auch Dem. in Mid. p. 583, unterscheidet »her den, 
welcher Dein. Zen. p. 885 als Gesandter vorkommt; weshalb, 
weiss ich nicht. Auf ihn bezieh! Böckh auch denjenigen, der 
im Corp. Iiiscript. N. 90 merkwürdiger Weise ohne Bezeichnung 
des Demos genannt wird, im Jahre 355 v. Chr., was aber 
nicht, wie Böckh meint, darin seinen Grund haben kann, dass 
der Azenier schon gestorhen war; dieser lebte noch 354. — 
2) Sohn des Lykinos, Paus. VI, 13. — 3) Vater des im 
Jahre 371 vorkommenden Redners Demostralos, Xen. Hell. VI, 4. 
Ruhnken meint, dieses sey der Azenier und derselbe der Sohn 
des um 416 lebenden Demostralos. Plut. ISic. 12. Ale 18. — 
4) Der Archon des Jahres 330, vgl. Ruhnken p. 131. 
1 Thucyd. VII1,86. Mir ist es sehr unwahrscheinlich, dass es derselbe 
ist ; Ruhnken und Wachsmuth nehmen es mit Bestimmtheit an. 



'UM1 

Mit Bestimmtheit wissen wir dagegen, dass er unmittelbar 
nach der Wiederherstellung der Demokratie gewirkt hat. "Et 
Setzte es durch, dass dem Gelarchos, der den Deriioktaten 
im Peiraieus fünf Talente vorgeschossen hatte, diese Stimme* 1 
zurückerstattet wurde 17 ). Höchstwahrscheinlich ist er auch 
Urheber des Gesetzes, dass wer nach dem Eukleides von 
einer Nichtbörgerin geboren werde, für einen Nothos gelten 
solle; wie denn Überhaupt manche Gesetze aus dieser Zeit 
ihm zugeschrieben werden müssen 18 ). Je bedeutender er 
damals erscheint, um so mehr muss es auffallen, dass wir 
erst vierzig Jahre später wieder von ihm hören, zumal da 
seine politische Laufbahn an Worten und Thaten reich genug 
war, wie er sich denn selbst damit rühmte, dass er fünf und 
siebenzig Mal wegen Gesetzwidrigkeit angeklagt und freige- 
sprochen worden sey 19 ). Als Azenier bezeichnet, tritt er 
also erst im Jahre 355 wieder auf, damals Syndikos des 
leptineischen Gesetzvorschlages 20 ), und 354 als Ankläger des 
Iphikrates und Timotheos 21 ). Einige Jahre vorher wird er in 
Privatangelegenheiten und als Paredros des Archon erwähnt *■). 
Höchst wahrscheinlich ist er auch gemeint, wenn es lieissr, 
dass im Jahre 362 ein Aristophon einen Volksbesch luss durch- 
setzte* 8 ), uach der gegen Alexandros verlornen Schlacht 
die Trierarchen anklagte 24 ), und wahrend dos Bundesgenossen 
krieges ein Gesetz gab, dass Nachforscher nach den Staats- 
Schuldnern erwählt werden sollten 2 *). Nicht lange nach der 



") Dem Lepl. p. 502. 

Vgl. Kap. VIII, Anm. 47. Meier <lc hon. damn. p. 71. JV. 243. 

'») Aesch. in Ctes. p. 226. § 193. 

2 «) Dein. Lept. p. 501. . 

* ') Stob Serin. 13, 38. — npo? 'ApiffT0<pwvTa ton 'ACtjviov, unter 
vielen Steilen die einzige, wo er so genau bezMcbnel wird. 

«) Aesch. Tim. p. U u. 74. N 

«) Dem. in Polycl. p. 1208. ) 

»*) Dem. pr. Cor. trler. p. 1230 u. 1232. \ 

* s ) Dem. in Tim. p. 703. 
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Anklage des Timotheos scheint er von der politischen Laut- 
hahn abgetreten zu seyn 20 ). 

. , Ganz im Gegensatz zum Aristophon konnte Kephalos der 
Kplyitec * 7 ) sich rühuieu, obgleich er Urheber vieler Volks- 
beschlösse gewesen, nie der Gesetzwidrigkeit angeklagt wor- 
den zu seyn* 8 ). Da Aischines ihn den Alten nennt, Dei 
narehos Um mit dem Archinos, der Vernichtung der spar- 
tanischen Mora durch Iphikrates und den Siegen bei Naxos 
und Kerkyra zusammenstellt 20 ) und wir auch zuletzt im 
Jahre 376 von ihm hören, so dürfen wir wohl annehmen, 
dass er schon zur Zeit der Wiederherstellung der Demokra- 
tie wirkte, und dass er auch in der vom Andokides ums 
Jahr 400 gehaltenen Rede gemeint sey 80 ). Seine Neigung 
für die Thebaner zeigte er schon im Jahre 395, indem er 
das Bündniss mit ihnen forderte; mit Unrecht wird ihm bei 
dieser Gelegenheit vorgeworfen, dass er sich von den Per- 
sern habe bestechen lassen 31 ). Er war es auch, der nach 
der Ermordung der thebanischen Tyrannen darauf antrug, 



*•) Wenn sich nämlich auf ihn beziehen Plut. vil. X. Orat. (T. V. 
p. 157): 'ApiaroqMÄVTO? t[8yj t^v itpostaafav fcia TTiP a S xaraXi- 
tcovto? und Dem. pr. Cor. p. 301. 

* 7 ) So bezeichnet ihn Din. in Dem. p. 54. 

»•) Aesch. in Ctes. p. 226. Dem. Cor. p. 310. 

*») Din. in Dein. p. 54 (Suidas s. v. yiyow Itz\ rtje avapxi«;) 
vgl. noch Böckh zu Corp. Inscriptt. N. 83. 

3 °) de Myst. p. 57 u. fin. 

3I ) Vom Paus. III, 9, 5, dessen Angäbe hinlänglich widerlegt wird 
durch Xcn. Hell. III, 5, 2. — Vielleicht bezieht sidi auf ihn 
auch Arisl. Eccl. 248 (T., woraus wir denn erfahren würden, 
dass er ein Töpfer, oder nach dein Schol. der Sohn eines 
Tüpfers gewesen sey. Die Ekklesiazusen fallen gerade in die 
von uns angenommene Blüthezeit des Kephalos. — Der Kepha- 
los des Komikers Philetairos bezieht sich wohl auf die mythische 
Person (vgl. Meinecke Quaest. Seen. III. p. 22), und der Dia- 
log des Glaukon (Diog. Lae*rt p. 171 St.) ohne Zweifel auf 
den Vater desLysias, mit welchem ihn übrigens Tzelzes ver 
wechselt hat, vgl. Taylor vit. Lys. p. 103 W. 5. 
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tlass die Athener den Demokraten zu Hülle eilen sollten 3 ' 2 ). 
Endlich im Jahre 370 wirkte er einem Parianer ein Beloh- 
nungsdekret für einen wichtigen den Athenern geleisteten 
Dienst aus 33 ). Nicht unwahrscheinlich ist es, dass er auch 
der Verfasser rhetorischer Schriften war 34 ). 

Eine entschiedene Abneigung gegen Sparta bewiesen auch 
die beiden Demagogen Kephisodotos und Autokles, ohne 
dass wir sie jedoch zur boiotischen Partei zählen dürfen. 

Kephisodotos, ein ausgezeichneter Redner 3 d ), wird zuerst 
im Jahre 371 unter den Gesandten auf dem Friedenskongress 
zu Sparta genannt 36 ). Als nach dem ersten Einfalle der 
Thebaner in die Peloponnes die Bedingungen des Bündnisses 
mit Sparta festgesetzt werden sollten, erwirkte er durch seine 
kräftige Rede die Anordnung, dass Sparta und Athen alle 
fünf Tage im Oberbefehl zu Lande und zu Wasser ab. 
wechselten 37 ). Im Jahre 355 sehen wir ihn als Syudikos 
des leptineischen Gesetzvorschlages 3ft ); noch aus dem Jahre 
347 nach Beendigung des olynthischen Krieges wird eine Be- 
merkung von ihm über den Chares angeführt 39 ). Lykurgos 
hielt eine Rede gegen ihn 40 ). Auch findet sich ein Gesetz- 
vorschlag zu Gunsten des sidonischen Königs Straton, unter 
dem Namen eines Kephisodotos 41 ). der doch wohl unser 

") Din. in Dem. p. 30 u. 31. 

33 ) ßöckh Corp. Iiiscript. N. 84. 

34 ) Suidas s. v. (zu welcher Stelle Harpocr. s. v. Oftfrev zu ver- 
gleichen ist). Athen XIII. p. 502. Ich sehe wirklich nicht ein, 
weshalb Ru linken sich gegen die Identität sträubt. — Ein Frag- 
ment aus den Reden des Kephalos bei Suidas s. v. Itcmu-ta. 

3*) Dem. Lept. p. 501 u. 502, woraus wir zugleich sehen, dass 

er aus dem Demos Kerameikos war. 
»•> Xen. Bell. VI, 3, 2. 

Xen. VII, 1, 12—14. 
a ») Dem. Lept. p. 501. 

59 ) Arist. Rhei. III, 10. p. 158, wo noch andere Bemerkungen von 

ihm mitgetheill werden. 
*°) Harp. s. v. x^otösVra. » 
«») Corp. Inscrtpt. N. 87. Bier wird sein Gesetz Vorschlag durch 

den Menexenos erweitert. Dieser Umstand führt nun zu der 
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Redner ist. $o fest wir überzeugt sind, dass sich alle diese 
Angaben auf denselben Kephisodotos beziehen, so wenig 
wagen wir es, mit Bestimmtheit zu behaupten, dass er aneh 
der Feldherr sey, welcher ums Jahr 3G0 in der thrakrseheii 
Gegend befehligte 4 *). 

Autokles, der Sohn des Strombichides 43 ), nach Xe- 
nophons Ausdruck ein scharf beobachtender Redner, hielt 



Vermuthung, dass der Kephisodotos, welcher bei Isaeus de 
Dicaeog. hered. p. 43 Taucha, vorkommt, derselbe sey, da des- 
sen Vetter Menexenos beisst. Die Familie des Dikaiogeues 
stand überhaupt mit dem Orient in Verbindung (Melas der 
Aigyplier p. 42). Dieser Kephisodotos aber erscheint noch 
als ein junger Mann, und dieses würde denn die Annahme 
Schümanns, dass jene Rede um 390 und nicht 373 gehalten 
sey, bekräftigen. — Ohne Zweifel ist unser Redner auch der 
Vertheidiger desjenigen, der die Rede pro corona trierarch. 
hielt bei Dem. p. 1228, ums Jahr 362. — Wer ist jener 
Kephisodotos bei Arist. Rhet. III, 4? 

4 ») Dem. in Arist. p. 671. 672. 675. Androtion V. bei Harpocr. 
s. v. Ktj9kjo8oto? (cf. Dem. Fals. Leg. p. 474) und nach dem 
Demosthenes und Androlion Schol. in Aesch. advers. Ctes. 
(p. 765 R.). Nach dem Aischines in Ctes. p. 174 § 51 war 
Demosthenes, obgleich sein Freund von den Vätern her und 
und sein früherer Schmeichler, bei dieser Gelegenheit sein An- 
kläger gewesen. Es fragt sich nun, ob Demosthenes, als er 
die Rede gegen den Leplines hielt, dieses Ereignisses einige 
Jahre nachdem es vorgefallen war, nicht erwähnt haben würde, 
wenn der Syndikos des leptineischen Gesetz Vorschlages der- 
selbe mit dem Feldherrn gewesen wäre. Doch ist zu bemer- 
ken, dass Demosthenes alleSyndikoi des Gesetzes mit beson- 
derer Schonung behandelt, und gleichwohl den Kephisodotos 
mit geringerer; so dass vielleicht in dem Satze: zl yap otTcex- 
iJave<;!Ja£ rtat Sei, rot? afHXOvai tov Btq^ov, ovy\ toi? ayoäov ti 
rcoiouat ?y w Y & »o^iC« 8etv (p. 502), eine Anspielung auf den 
Kephisodotos, als thrakischen Feldherrn zu suchen wäre. 

"3) Xen. VI, 3, 2; vielleicht ist er der Bruder des Diotimos, 
Sohnes des Strombichides. Um diese Zelt kommt noch vor 
ein Autokles, Sohn des Auteas, ums Jahr 345. Corp. Inscript. 
N. 93; Vater des Derkyllos, ein Hagnusier. Aesch. p. 114 (bei 
Thucyd. IV, 53 ein Sohn des Tolmaios). — Dem Lysia» wird 
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auf dem Friedenskongregs im Jahre 371 eine sehr kräftige 
Rede gegen die Spartaner 44 ). Auch hei ihm ist es ztfetfeV 
haft, ob er der Feldherr ist, der im Jahre 368 dem Alex*»» 
dros von Pherai zur Hülfe gesandt wird 46 ), im Jahre 3fr J 
in der thrakischen Gegend befehligte und darauf 1 verürtheilt 
wurde 46 ). >n: »** 

Erklärter Gegner der thebamschen Partei und Freund ddr 
Spartaner dagegen war Kallistratos, anerkannt der grösste 
Redner dieser Zeit 47 ). ^' ' 

Kallistratos war aus dem Demos Aphidna 48 ), der Sohn 
des Kallikrates 49 ) und Neffe des Agyrrhios, und soll schon 
zu der Zeit, als dieser wegen Veruntreuung von Geldern ge- 
fangen sass, grossen Einfluss gehabt haben 60 ). In frühem 
Zeiten hätte ein solches Familienverhältniss auch auf die 
politische Richtung eingewirkt : wer hätte nicht in dem Nef- 
fen des Agyrrhios einen eifrigen Demokraten und einen erbit- 
terten Feind Spartas erwartet! Jetzt war es anders. Das 
Erste, was wir vom Kallistratos erfahren, ist, das« er mir* 
• • \ ■r*'»y:'H 

eine Rede xax 'AuroxXlou? zugeschrieben, Poll. VIII, 201. 
Autokles Rede gegen Mixidemides Amt. Rbet. II, 23. 

**) Xen. VI, 3, 7-9. 4 ' ' 

«») Dlod. XV, 71. 

") Dem. p. 1210. 655. vgl. p. 900. Ein anderer ist wohl noch der 
Autokles bei Herakl. Pont, bei Athen XII. p. 537 (der dort 
genannte Ischoniachos war im Jahre 388 schon gestorben!/ 
Lyn. pro bon. Arist. p. 180). « ]„;7 

4T ) Dem. pr. Cor. p. 301. Aesch. Fals. Leg. p. 130. Com. Nep. 
Ep. 8 und die Stellen Anm. 60. 

«•) Aesch. Fals. Leg. p. 130. " 

«•) Theopomp. Phil. X. bei Athen IV. p. 166. In den vii. X. Oral 
(Plut. Mor. V. p. 156) heisst er 'Eu,7ta£ftou 'A<pi5valov (über 
diesen Kallistratos, den Sohn Empedos, vgl. Böckh Staatsh. I. 
p. 247 ; die Verwechselung ist merkwürdig, und könnte zu der 
Vermuthung führen, dass K., Sohn des Empedos, berühmt 
gewesen sey und den Ekklesiastensold eingeführt habe). 

5W ) Dem. Tim. p. 742. > i 
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den thebanischen Oligarchien in Verbindung steht 61 ). Nach 
der Befreiung Thebens wird er freilich nebst dein Timotheos 
und Chabrias zum Feldherrn im Kriege gegen Sparta er- 
nannt: doch scheint sich, wie wir auch schon bemerkt haben, 
seine Wirksamkeit darauf beschränkt zu haben, dass er die 
Finanzverhältnisse mit den Bundesgenossen ordnete; ihm wird 
die Erfindung des Namens Syntaxeis zugeschrieben **). Mit 
Freuden wird er darauf den Abschluss des Friedens vom 
Jahre 374 aufgenommen haben, aber unwillig darüber gewor- 
den 'seyn, dass durch die von Timotheos getroffenen Maass- 
regeln der Friede doch nicht zu Stande kam. Dieses scheint 
ihn derm auch veranlasst zu haben, als Ankläger des Timo- 
theos aufzutreten, da dieser beschuldigt wurde, seine Abreise 
nach Kerkyra absichtlich verzögert zu haben 53 ). Iphikrates, 
der statt des Timotheos mit dem Oberbefehl der nach Ker- 
kyra bestimmten Flotte beauftragt wurde, war verständig ge- 
nug, sich sowohl den Kallistratos als Chabrias zu Mitfeld- 
herren auszulüften 64 ). Kallistratos scheint dann in dieser 
Eigenschaft bei dem Iphikrates geblieben zu seyn, bis ihn 
dieser (im Frühling 371) unter der Bedingung entliess, dass 
er ihm entweder Geld für die Flotte verschaffte, oder den 
Frieden erwirkte. Kallistratos schloss sich darauf, wie wir 
gesehen haben 66 ), der nach Sparta abgehenden Gesandtschaft 
an und, trug nicht wenig zu dem Abschlüsse des Friedens 
bei. Möglich ist es, dass schon bei dieser Gelegenheit ein 
Wortstreit zwischen ihm und dem Epaminondas vorfiel 66 ). 
Viel berühmter aber ist das Zusammentreffen der beiden Män- 
ner auf einem arkadischen Landtage geworden, welches jedoch 

»») Wenn wir nämlich Plut. de Gen. Socr. 31 trauen dürfen. 

»*) Vgl. Kap. XIV. S. 216 u. 217. 

«) Vgl. Kap. XIV. S. 231. 

*«> Xen. VI, 2, 39. 

»») Vgl. Kap. XV. S. 236. 

»«) Diodor XV, 38 erzählt schon bei dem Frieden de* Jahres 374 
davon. KaXXtCTTpaTos & rtf Meacjtjviaxifj äcxXiqafiji Arist.Rhet.lll, 
17 bezieht sich wohl auf eine athenische Volksversammlung, 
in welcher Uber Messeniens Anerkennung geredet seyn mag. 
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erst in die Zeit fallen kann, als Athen mit Theben in Feind- 
schaft stand 6 7 ). Auch diese Feindschaft war vom Kallistratos 
veranlasst worden, denn er hatte die Athener bewogen, sieh der 
vom £paminondas bedrängten Lakedaimonier anzunehmen 6 **). 

Darum wandte sich nun auch, als die Athener berm Ver- 
luste von Oropos sich von den Lakedaimoniern und ihren 
Bundesgenossen verlassen sahen, ihre ganze Erbitterung gegen 
den Kallistratos. In wie fern dieser eigentlich bei der Sache 
betheiligt war, ist uns unbekannt : nur so viel erfahren wir, dass 
der Ankläger Leodamas dem Chabrias, welcher damals Strateg 
war 69 ), die Ausführung der Verrätherei, dem Kallistratos die 
Entwerfung des Planes vorwarf 00 ). Kallistratos hielt nun zu 
seiner Verteidigung jene treffliche Rede, welche einen 90 
tiefen Eindruck auf den Demosthenes gemacht haben soll; 
er wurde darauf freigesprochen und von der freudigen Menge 
nach Hause begleitet 61 ). Nicht lange mehr nach diesen* 
Vorfalle soll er im Staate gewirkt haben 6 *). Einige Jahre 
später lebte er als Vcrbanuter in Makedonien 63 ). Hier in 
Makedonien gründete er die Stadt Daton 64 ) und verbesserte 
die Zolleinrichtung 66 ). Doch machte er schon im Jahre 360 
einen Versuch, in das Lager der Athener zu kommen, als 
sein Schwiegersohn Timomachos in der thrakischen Gegend 
befehligte 66 ). Endlich kehrte er wirklich nach Athen selbst 

* T ) Vgl. Kap. XXI. Anin. 19. 

* 8 ) Dem. in Neaer. p. 1353. Es könnte freilich auch auf die Zeil 
kurz vor der Schlacht hei Mantinea gehen (Xen. VII, 5, 3), 
wie Wachsmulh es annimmt. 

»•) Dem. Mid. p. 535. Ulpian dazu. 
»") Arist. Rhet. I, 7. 

ai) Plul. Dem. 5. vgl. üermippos bei Gell. III, 13. Hegesias in 

vit. X. Orat. (T. V. p. 156). Amraian Marc. XXX, 4. 
•») Vit. X. Orat. 1. 1. 
«') Dem. in Polycl. p. 1221. 1222. 

ft4 ) Scylax. p. 65. vgl. Ikoct. de Pac 9 und die von Schneider zu 

Xen. Hell. p. 477 angeführten Stellen. 
•») Arist. Oec. II, 23. 
") Dem. in Polycl. p. 1221. 1222. 
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zurück, durch ein zweideutiges Orakel des delphischeu Got- 
tes verleitet; die Athener aber tödteten ihn, obgleich er sich 
auf 4en Altar der zwölf Götter geflüchtet hatte 67 ). 

So mächtigen Eiufluss auch Kalüstratos eine gerauine 
Zeit ausübte 6 8 ) und so berühmt auch seine Beredtsamkeit 
war, ao sebeu wir doch, dass er sich in seiner Stellung nicht 
zu behaupten wusete; schon ehe er verbannt wurde, war «r 
zweimal zum Tode verurtheilt worden 69 ). Auch blieb er nicht 
verschont von den Angriffen der Komiker 70 ), wozu übrigens 
sein Privatleben 71 ) reichen Stoff dargeboten haben wird. 

Gegner des Kalüstratos war Melanopos, Sohn des Laches, 
des im peloponnesischeo Kriege berühmten Feldherrn 7 a ), nach 
allen Zeugnissen ein sehr verächtlicher Mensch, der sich 
selbst nicht scheute, von dem Kalüstratos sich durch Geld 
zum Schweigen bringen zu lassen 73 ). Dennoch wurde 
■ . 

•i) Lyc. In Leoer. p. 198 R. 

• *) Vgl. noch Dem. Fals. Leg. p. 436. Ihm unterlag auch Stepha- 

nos. Dem. Neaer. p. 1359. 
«•) Dem, in Polycl. 1. 1. 

7 ") Anaxandrides bei Athen. XV. p. 690. Antiphanes bei Athen. II. 
p. 44. Eubtilos bei Athen X. p. 450 und bei Eustathios zur 
. Odyss. p. 1915, 18 (vgl. Meinecke Quaest. Seen. III. p. 23). 
Auf wen bezieht sich das Fragment des Theopompos bei 
Athen XI. p. 485? — Zu den bei Böckh Slaatsh. I. p. 245 
angeführten Männern des Namens sind noch hinzuzufügen: der 
Acharner, Strateg vor Samos 439 (Schol. Aristid. p. 182) und 
ein sonst unbekannter bei Lys. in Ol. Sacr. Inc. p. 65. 

» ') Vgl. Theopomp. Phil. X. bei Athen IV. n. 166. 

7? ) Dem. Tim. p. 740. Laches, Sohn dos Melanopos (von welchem 
M. wahrscheinlich bei Paus. I, 29 die Rede ist), 426 Strateg 
Thucyd. III, 86, 421 Friedensgesandter in Sparta Thucyd. V, 
19 u. 24; 412 in der Lysistrata des Aristophanes (v. 303) 
vorkommend. — Der Sohn unsers Melanopos heisst wieder 
Laches Dem. Ep. p. 1480; ein Bruder vielleicht Laches, Sohn 
des Laches, Srcipteu? Böckh C. Inscript. N. 158 (374 v. Chr. 
ein Taxiarchos Laches, 394, Lys. advers. Sim. p. 43). — Me- 
lanopos 9 Schwiegervater des Diopbantos. Harpocr. 

»>) Plut. Dem. 13. Dem. Tim. p. 740. Aristo!. Rhet. 1, J4. vgl. 
Blume Proleg. ad Tim. XXIX. N. 63. 

20- 
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er mit mehreren Gesandtschaften beauftragt, z. IJ. nach 
Sparta 74 ), nach Aegypten 76 ) uud endlich zum karischen 
Dynasten Mausolos™). Kei dieser letztem Gelegenheit waren 
seine Mit gesandten Androtion, welcher schon seit 385 einen 
grossen Einfluss gehabt haben soll 77 ), und Glauketes 78 ). 

Von den noch sonst in dieser Zeit vorkommenden Staats- 
männern fahren wir mir an: Demostratos 7 Aristokles 80 ) und 
Lykanthes 8 1 ), Demotion 82 ), Leukoleon 88 ) und Leptines **).. 

Wenn es nun auch im Allgemeinen die neueingetreteaen 
äussern Verhältnisse sind, welche die Wirksamkeit der athe- 
nischen Staatsmänner bedingen, so dürfen wir nicht verkeu» 
nen, dass auch gewisse Ansichten aus einer früheren Zeit, 
nur in beschränkterem Kreise, sich erhalten haben. Die vor- 
nehmeren Familien hatten freilich durch den pelopoonestschen 
Krieg am meisten gelitten, ihren Glanz und ihren Einfluss 
grösstenteils eingebüsst: nicht mehr konnten sie als eine 
mächtige Partei dastehen, wie einst unter Kimon, Thukydides 



T4 ) Xen. Hell. VI, 3, 2. 

7 *) Dem. 1. 1., aber wann? Auf diese Gesandlschaft und sein Ver- 
hältniss mit KaIHstratos eine Anspielung bei Anaxandride* 
(Athen XV. p. Ö69). 

™) Dem. Tim. p. 704. 

TT ) Dem. Androt. p. 613, Tim. p. 734, so dass also Lysias noch 
eine Rede gegen ihn halten konnte. Harp. s. v. S"npayytov. 
Philochoros (bei Harp. s. v. uon^eia) o^l 81 x*\ 'Av&pot(c#v 
aXXa (TtojiTCeta) xareaxeuaaev. — Arist. Rhet III , 4 : AvBportav 
ei; 'I8ptea (welcher von 351—344 Dynast von Karten war). 
Im Allgemeinen Ruhnken H. Grit. Orat. Graec. p. 192 ond nach 
ihm Blume Proleg. Tim. p. XXVII. 

*•) Dem. p. 740. Blume p. XXX. 

T ») Sohn des Aristophon Xen. VI, 3, 2. vgl. Anm. 15. 

•o) Xen. VI, 3, 2. Ein Aristokles aus dem Jahre 398 v. Chr. 
(Corp. Inscript. 150 § 3»), ein Paianieos Dem. Mid. p. 56U 

• ! ) Xen. 1.1. ..i 

»*) Xen. VII, 4, 4. 

") Arist. Rhet. III. 

•«) Dieser sonst so bekannte Mann muss 369 oder 362 fUr die 
Unterstützung der Lakedairoonier gesprochen haben. « Arist. 
Rhet. III, 10. p. 158. 
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und Nikias. Die Erinnerung aber an frühere Zeiten war 
ihnen geblieben, und damit zugleich auch gewisse Ansprüche, 
welche sie freilich selten genug laut werden lassen. Noch 
im Jahre 371 spricht der vornehme Kallias auf dem Friedens- 
kongress zu Sparta die Worte aus: „Die Stadt wählt uns, 
wenn Krieg ist, zu Feldherren, wünscht sie' aber Ruhe, so 
schickt sie uns als Friedensgesandte aus"**). Man bedenke, 
dass diese Aeusserung zu einer Zeit geschieht, wo Alles vom 
Ruhme des Iphikrates ertönte, der doch keineswegs aus einer 
vornehmen Familie war, und nicht gar lange nachdem die 
Aristokratie durch den Sturz des Timotheos eine Niederlage 
erlitten hatte. Denn ihr gehörte Timotheos sowohl durch 
seine Herkunft wie durch seine ganze Richtung an, und er 
ist der Einzige unter den damals thätigen Feldherren, auf 
welchen jene Worte des Kallias angewandt werden können. 

Darum aber wandte sich auch der Hass der Vornehme- 
reu gegen den Mann, der den Timotheos angeklagt und ver- 
dunkelt hatte, der jetzt mit denselben Ehrenbezeugungen wie 
einst Harmodios und Aristogeiton belohnt wurde 86 ). Denn 
,1 1s Iphikrates nach dem Abschlüsse des Fliedens (371) nach 
Athen zurückkehrte, erhob Harmodios, ein Nachkomme des 
T\ raunenmörders, eine Anklage, wie es scheint, der Gesetz- 
widrigkeit wegen der dein Iphikrates errichteten Bildsäule 87 ): 
er scheute sieh nicht, ihm seine unedle Geburt vorzuwerfen. 
Iphikrates aber, keineswegs der Beredtsamkeit fremd 88 ), vei 



Xen. VI, 3, 4. 

•»*) Ulp. ad Dem. Mid. |». 0ü5 vgl. Dem. Aristocr. p. M3: fcaXx^ 
efowv xa\ aeriqau irpuTavdw x. T. X. — Die liilrisäule «im 
Kingaug de« Parthenon Paus. I 2 1 . 7. 

* T ) Dionys, de Ly«, c. 1% 

»*) Dem. in Tim. |». 11^7. lusiin W, i l'nbem iimlei dagegen 

Plut. Prüft, de Rep, Gert c 15. 
• •) Dionys, de Ly». 12 urtbeUl darüber: *j xz u&q rcoM to cpopuxov 
xa\ arpariwiixo'* fye». xa\ ouy ovtw; ifMpfctfirct pt)70ptxty, <ryyivo£av. 

»TpaTiwrixtpi au^aftEtav xal aXaCovetav. I Vorigen» konnte 
Dionvsios Ii in ans keinen Mrund nehmen, um die Rede dem 
Lysias abzusprechen: Lysias hätte ncwivs eine Hede der Art 
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theidigte sich in einer kräftigen, aus edlem Selbstgefühl her. 
vorgehenden Rede, welche im Alterthum von Einigen derii 
Lyslas beigelegt worden ist 89 ). Er benutzte gerade seine 
Herkunft, um seine Verdienste noch mehr hervorzuheben 
wahrscheinlich Hess er es auch nicht an Angriffen gegen die 
Aristokraten, z. B. den KftlUas, fehlen 01 ). Er erreichte auch» 
was er wünschte: ihm blieb der ungestörte Besitz der ihm 
verliehenen Ehrenbezeugungen 02 ), ihm blieb der Eiiifluss und 
das Ansehn bei den Athenern, dessen er sich bis dahin er- 
freut hatte 03 ). Bald darauf muss denn auch seine Versöh- 
nung mit dem Timotheos eingetreten seyn: dieser, der in- 
zwischen nach seiner Absetzung beim Perserkönige sich auf- 
gehalten hatte, gab seine Tochter dem Sohne des Iphikrates, 
dem Menestheus, zur Gattin 04 ). 

Eben so wenig, wie die auf die Geburt begründeten 
Ansprüche, scheint die Aristokratie die Ansicht aufgegeben zu 
haben, dass Griechenland Rache an Persien nehmen müsse. 

dem Iphikrates in den Mund gelegt. Audi ist es offenbar nur 
eine Vermuthung die Annahme des Diotoysios, dass L\sia* 
schon 378 gestorben ist. Die Sache ist noch nicht entschieden. 

••) Dieses bezeugen die Fragmente aus dieser Rede hei Amt. 
Rhet. 11, 23. p. 122 Tauchn. und p. 121. Auch gehören hierher 
wahrscheinlich Arist Rhet. 1,7. 1,0. 

»•) Ich glaube hierher auch ziehen zu können Arist, Rhet. Iii, 2, 
obwohl Westermann, der (Geschichte der gr. Beredls. § 45* 16) 
eine eigene Rede gegen Kallias annimmt, auch Recht haben 
kann. Was bedeutet Plut. Mor. III. p. 204: 'Lptxparrj? xpos 
Xaßpfou KaXX(av? (Derselbe Mann heisst Plut. Mor. II. p. 41 
piQTttp.) — Eine Entgegnung des Iphikrates gegen Nittsikrates 
Arist. Rhet. III, 15. 

•*) Dem. Arist. p. 663. 

• a ) „Wegen des Iphikrates ehrten die Alhener den Strabax und 
Polystratos" Dem. Lept. p. 482. Dem Strabox gehen sie das 
Bürgerrecht. Arist. Rhet. 11, 23. Polystratos ist Vielleicht der 
Anführer des fcevtxov in Korinthos. 

") Dem. Tim. p. 1204 vgl. Com. Nep. Tim. 3. Ei« anderer Sohn 
des Iphikrates gleichfalls Iphikrates Arr. Exp> Alex. II, 15: 
aus welcher Stelle wir zugleich sehen, wie sehr Afekandro* 
den Feldherrn ehrte. 
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Wie man auch den Isokrates beurtheilen mag: man müsste 
den höchst«» Grad der Verblendung bei ihm voraussetzen, 
wenn man annähme, dass er sein ganzes Leben hindurch die 
Hellenen zu einem Unternehmen aufgefordert hätte , welches bei 
ihnen gar keinen Anklang mehr gefunden. Isokrates aber, der 
bis zu seinem letzten Athemzuge den Perserkrieg verkündigt, 
war angesehen und geehrt bei seinen Zeitgenossen: ihn um- 
gaben die Vornehmsten und Gebildetsten unter den Athe- 
nern 96 ). Und dennoch sehen «vir den ausgezeichnetsten sei« 
Her Freunde und Schüler, den Timotheos, zum Perserkönige 
reisen, um ihm seine Hülfe gegen Aegypten anzubieten. So 
wenig bindend war damals bei den Athenern die politische 
Ueberzeugung ! Einen noch auffallendem Beweis, wie sehr 
die Athener von den Empfindungen, die sie früher geleitet 
hatten, zurückgekommen waren, giebt uns ihre Theilnahm- 
losigkeit hei der Wiederherstellung Messenes. Welche Be- 
geisterung würde dieses Ereigniss in frühern Jahren hervor- 
gebracht haben! 



• •) Von den Männern , welche loocratea selbst Ktp\ *Ä.m5. p> 03 u. 6*4 
nennt und welche sämmtlich, wie er sagt, mit goldnen Krtinzen 
bekränzt wurden, kommen vor als bekränzt von der cpuXt) 
IIow8ic»U: Charmantides und Pkilomelos, kurz nach Eiikleides. 
Corp. Inscr. N. 213. Eunomos haben wir als Feldherrn, Lysi- 
theides als Verwandten des Tkrasybulos kennen gelernt. — 
Onetor Olymp. 101 , 1. Corp. Iiiscript. No. 85. 



>■» >< ■ < »— 
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Zwei und zwanzigstes Kapitel. 

Seever/tältnhse von 371 — 362. 

,.•«., «♦ » . . i / * i • ii'. '. ■■' 

^Wenn auch Athen seit der ieuktrischen Schlacht «ein 
Augenmerk besonders darauf zu richten hatte i daaa da« 
Gleichgewicht zwischen Theben und Sparta erhalten wurde, 
so Hess es doch die Seeverhältnisse nicht- unberücksichtigt; 
dieses geschah aber nicht mehr mit der früheren Kruft, oder 
es ist uns nur eine dürftige Kunde von ihren Unternehmungen 
vergoaut worden. Wenu irgendwo, so ist bei der Betrach- 
tung dieser Verhältnisse der Mangel an Quellen und die Un- 
sicherheit der Chronologie zu beklagen. Xenophons; Metftnika 
verengen sich in ihrem letzten Theil immer mehr zu einer 
Specialgeachichic der Peloponnes: so dass auf Diodor und 
den vereinzelt stehenden Angaben der Redner allein die 
Keuntuiss der Seeuntemehmungen der Athener beruht. - ■ - >■ 
Offenbar gewährte die Verbindung mit Sparta den Athe- 
nern nicht gefinge Vortheile: Was jener Staat noch an Mach* 
und Einfluss auf dem Meere besessen hatte, wurde gleich- 
sam auf sie vererbt; und die Thebaner scheuten sich noch, 
das Meer zu berühren. Noch wichtiger konute diese Ver- 
bindung werden durch die Unterstützung der Perser. Diese 
scheint denn der von Ariobarzanes abgesandte Philiskos 
den Athenern, wie den Spartanern, verheissen zu haben 1 ). 
Dafür bat sich aber auch Ariobarzanes, der wahrschein- 
lich schon damals den Abfall vom Perserkönige beabsich- 
ligte, Hülfe von diesen Staaten aus. Die Athener sandten 
wirklich den Timotheus mit einer Flotte aus. ertheilten ihm 



') Den Spartanern, wie wir au» Xeu. VII, I, 2$ ersehen; den 
Athenern aber, wie wir daraus schliessen können, dass sie 
den Ariobarzanes und Philiskos, welcher wohl Hyparcn vom 
Hellespont war, zu Bürgern machten. Dem. in Arlst. p. <>68 
ii. 688. Oder geschah dieses, nachdem sie die Vortheile 
empfangen hatten? 



s. 
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aber den Befehl» dass er die mit dem Perserköuige bestehen- 
den Verträge nicht verletzen solle. Timotheus fand nun, dass 
Ariobarzanes in der That abgefallen war, deshalb unter- 
stützte er ihu nicht 2 ); dagegen aber wandte er sich nach 
Samos, dessen sich die Perser bei der unter den Griechen 
herrschenden Verwirrung bemächtigt hatten 8 ). Timotheos 
hatte nur dreissig Schiffe bei sich; auch fehlte es ihm, wie 
gewöhnlich den athenischen Feldherren dieser Zeit, an Geld- 
mitteln, und doch sollte er achttausend Peltasten erhalten 
und besolden 4 ). Timotheos wusste dem Mangel an Geld 
und Lebensmitteln abzuhelfen 6 ); eilf Monate aber musste er 
die Stadt belagern, bis sie sich endlich ergab und so von 
den Persern befreit wurde 0 ). 

Während der Dauer dieser Belagerung mag denn auch 
die Gesandtschaft des Pelopidas zum Perserkönige stattge- 
funden haben, wodurch natürlicher Weise die Stellung der 
Athener zu den Persern verändert wurde: kurz, wir finden, 
dass die Spartaner den Agesilaos, die Athener den Timotheos 
zum Ariobarzanes abgeschickt haben und dass ihn Beide nach 
Kräften unterstützten. Zur Belohnung dafür soll Agesilaos 



*) Vgl. Dem. de Rhodior. über!. p. 192. — Als ahgefalleu er- 
scheint Ariobarzanes im Jahre 36'3 bei Diodor (XV, 90), der 
jedoch nicht sagt, dass er erst damals abgefallen sey. Ueberall 
tritt übrigens Ariobarzanes als Freund der Lakedaimonier auf: 
schon 387. Vgl. Beil. I. 

») Samos wurde bewacht von Kyprothemis , welchen Tigranes. 
der persische Hyparch, eingesetzt hatte. Dem. ib. Hieraus, 
wie aus dem Umstände, dass Ariobarzanes den Athenern Kri- 
thote und Sestos schenken konnte, sehen wir, wie die Perser 
die Verwirrung in Griechenland benutzten. 

4 ) Isoer. Ttepl 'AvuS. p. 69. Polyaen. III. 19, 9. 

») Aiistot. Oec. II, 23. Polyaen III. 10, 9 u. 10. 

• ) Isoer. u. Dem. I. I.; nach dem Isocia les Com. IN'ep. Tim. 2. 
Vielleicht wurde dem Timotheos damals die Statue in Samo» 
errichtet. Paus. IX, 3. Die Kinnahme wird auch erwähnt Plut. 
Pel. 2. Mor. II. p. 41. vit. X. Oral. 
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eine Geldsumme, Timotheos die 'beiden Oerter Sestos und 
Krithote für die Athener erhalten haben 7 ). 

Durch diese Erwerbungen bewirkte Timotheus, wie Iso- 
krates sagt, dass die Athener um die thrakiachc Chersonnes, 
die sie ganz aus den Augen gelassen hatten, sich wieder 
mehr bekümmerte«. Ueberhaupt waren es jene nördlichen 
Gegenden, welche die athenische Seemacht in dieser Zeit 
vorzugsweise beschäftigten. 

Von Alters her war der Besitz von Amphipolis ein sehn- 
lieber Wunsch der Athener gewesen, den sie freilich während 
ihrer Bedrängnisse werden aufgegeben haben, gewiss aber 
mit grossem Eifer wieder erfassten, sobald die Verhältnisse 
sich nur wieder günstiger gestalteten. Und wirklieji erfahren 
wir» das« in der Zeit von dem Zuge des Kleon {422) bis 
zum Jahre 364 v. Chr. mehrere, freilich unglückliche Unter- 
nehmungen gegen Amphipolis veranstaltet wurden 6 ), welche 
schwerlich vor die Schlacht bei Knidos zu setzen sind, über 
welche wir jedoch nichts Bestimmteres anzugeben vermögen. 

Hierdurch aber kamen die Athener wieder mit den Kö- 
nigen von Makedonien in Berührung. Der König Amyntas 
hatte, zur spartanischen Symmachie gehörig, den Athenern 
den Besitz von Amphipolis zuerkannt 9 ). Gleichwohl finden 

» 

7 ) So Coro. Nep. Tim. 1 , dessen Angaben sich bewähren. Auch 
aus Xen. Ages. II, 25 u. 20 gehl hervor, das» Agesilaos vom 
Ariobarzanes Geld empfing. Vom Tiraotheng sagt Isocrates 
rztpX 'Avxtö. p. 09: ix 2au.ou avaTtXevffa? Stqoton xal Kp&ttrqv 
ftaßev. Wirklich war Ariobarzanes, als AgesHao» zu ihm 
kam, noch im Besitze von Sestos (Xen. Ages. 1. I.) und erst 
kurz vor 360 hatten die Athener es verloren, während ihnen 
damals noch Krithole blieb. Dem. p. 1211. (Sestos war vom 
Kotys eingenommen worden. Dem. Amt. p. (573, wo es auch 
heisst, dass Krithote nnd Elens den Athenern geblieben sey.) 

■) Schol. ad Aesch. de Pah. Leg. p. 755: it*Vir™ ot Mixouvtcc 
isz 'Htova 'Aüqvctfot {gqXobfiaav , feitov ol uat« 2uu.ßtxo-j 

•) Nach DlodorXlV, 80. XV, 00 herrschte Amynta* über Make- 
donien von bis U». Dexippos sagt: fr«? * ßa&iXcvaac 
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wir, dass im Jahre 368 Amphipelis wieder selbständig ist. 
Damals war Iphikrates, zuerst nur mit wenigen Schiffen, 
gegen die Stadt ausgesandt worden 1 °). In dieser Zeit 
herrschte die grösste Verwirrung in Makedonien. Alexaudros, 
der älteste Sohn des Amyutas, war vom Ptolemaios, mit 
welchem ihn erst kurz vorher Pelopidas ausgesöhnt hatte 1 1 ), 
getödtet worden. Dabei erhob ein gewisser Pausanias An- 
sprüche auf den Thron: schon hatte er mehrere Oerter ein- 
genommen und grossen Anhang gefunden. Da flüchtete sich 
Eurydike, die Witwe des Amyutas, zum Iphikrates und 
flehte ihn um Bestand für ihre unmündigen Söhne an"). 

utco lütaxt8<Mi>v £5e§XtfrT), also wäre er vertrieben, womit 
auch Diod. XIV, 92 übereinstimmt. Dexippos fügt darauf 
späterhin noch hinzu, dass er zum zweiten Male zwölf 
Jahre regiert habe. Er muss also wieder die Herr- 

schaft erlangt haben: 383 hatte er es nach Xenophon V, 2, 13 
noch nicht völlig; Diodor setzt es unter (XV, 19). Jene 
Verhandlung, von welcher Aeach. de Fals. p. 100 spricht, 
kann aber nicht vorgefallen seyn, während Sparta mit Athen 
im Kriege war, also nicht zwischen 379—371: Amyntas kann 
folglich den Athenern den Besitz von Amphipolis nur in der 
Zeit von 381—379 oder von 371— 369 zuerkannt haben; wahr- 
scheinlich aber in der letzfern Zeit. 

»o) Aesch. Fals. Leg. p. 9a 

■ ■) Vgl. Kap. XXIII. 

") Sehr verdächtig ist diese Erzählung bei Aesch. de Fals. Leg. 
p. 98; nicht nur, weil Philippos damals in Theben sich auf- 
gehalten haben soll (denn dieses könnte bestritten werden, vgl. 
Kap.XXItl), sondern weil Philippos, der 23 Jahre alt zur Re- 
gierung kam, damals 14 Jahre alt war und also »eh wer lieh 
dem Iphikrates auf den Schooss gesetzt wurde. Auch ist mir 
nicht glaublich, dass Amyntas den Iphikrates zum Sohn ange- 
nommen hat: das würde uns von andern Seiten her berichtet 
seyn. Fast sollte man vermulhen, dass Aistbines es nur den 
Athenern vorlügt, dass er solches dem Philipp vorgelogen 
habe. — Aber aus Angaben der Art sind oft genug Tradi- 
tionen geworden, und so mag auch Com. Nep. Iphtcr. 3 dieser 
Tradition seine Erzählung verdanken, wo übrigens nach dem 
Tode des Amyutas Eurydike zum Iphikrates flüchtet. (Offenbar 
ist mortuo Amynta eine Uebcrsettting dos 'Apuvrov . . . . 
TCxeXeuTiQxoTO? bei Aischines und das Folgende ist übersehen.) 
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Iphikrates vertrieb auch, wie Aeschines berichtet, de*n Üt- 
surpator aus Makedonien und rettete den Rindern des Arriyrttas 
die Herrschaft; ungewiss ist es, ob er darauf gegen Amphf- 
polls etwas unternommen hat. — Aber noch war jener 1 Ptole- 
maios, der Mörder des Alexandros, zu beseitigen? gegen 
diesen zog Pelopidas aus Thessalien heran. Die Verlegenheit 
aber, in welche Pelopidas gerieth, indem ihn seine Söldlinge 
verliessen, wusste Ptolemaios dahin zu benutzen, dass er Ihn 
zu einem Vergleiche bewog tB ). Ptolemaios versprach als 
Vormund und im Namen der Kinder des Amyntas zu regte 1 - 1 
ren 14 ), womit denn auch die Anhänger dieser Letztern zu'- 
iVieden gewesen seyn sollen. Hierdurch verloren die Athener' 
ihren Einfluss auf Makedonien. Ptolemaios , der Bundesgenosse 
der Thebaner, stellte sich den Bemühungen der Athener , sien 
Amphipolis zuzueignen, standhaft entgegen 1 A ). Als aber 
Perdikkas zur Herrschaft gelangt war, kam es sogar deshalb' 
zwischen ihm und den Athenern zum Kriege. Die Athener 
waren zwar glucklich, aber ihr Feldherr Kallisthenes schfoss 
mit Perdikkas einen Waffenstillstand ab, der keineswegs das 
Erwünschte gewährte: weshalb die Athener den Kallisthenes 
zum Tode verurtheilten 1 5 ). Diesem Kriege mag die Unter- 
nehmung gegen Amphipolis , welche die Athener im Jahre 364 
veranstalteten 17 ), vorangegangen oder gefolgt seyn; wir wis- 
sen nur, dass jener Krieg zwischen den Jahren 365 und 360 
geführt seyn muss. 

Später hat wieder Iphikrates gegen Amphipolis gekämpft : 
er erhielt, wir kennen freilich den Zusammenhang nicht. 



Plut. Pel. 27. Pltitarch stell! es freilich so dar, als ob Ptole- 
maios aus Ehrfurcht vor dem Namen und dem Ruhme de« 
Pelopidas die Verlegenheit desselben nicht benutzt habe. 

'«) Plut. Pel. 27. Aesch. Fals. Leg. p. 99. 

»*) Aesch. Fals. Leg. p. 99. 

'*) Ib. Gerade dadurch, dass Aischines erklärt, es geiäugaet zn 
haben , dass Kallisthenes deshalb zum Tode verurtbeilt- worden 
sey, wird es glaublich. , . ,. Vi 

,T ) Schol. Aesch. de Fals. Leg. p. 755. 
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Geisselp der Amphipolitaner von einem gewissen Harpalos, 
treibe hernach durch die Verrätherei des Charideraos wieder 
in i die, Gewalt der Amphipolitaner gekommen seyn sollen 18 ). 

Im Jahre 360 v. Chr. wurde Timotheos gegen Amphi- 
poüs, welches damals die Orynthier besetzt hielten, ausge- 
saugter eroberte es jedoch nicht 19 ). — 

Wenn auch die Makedonier den Athenern Ampbipolis 
nicht überlassen wollten, so müssen sie doch in dieser Zeit 
einmal die von Timotheos befehligten Athener in einem Kriege 
gegen die Olynthier mit Erfolg unterstfitzt haben 20 ), und 
zwar nach einer, freilich wenig verbürgten Nachricht unter 
dem Könige Perdikkas 21 ). 

Höchst wahrscheinlich ist dieses denn die Unternehmung, 
mit welcher Isokrates 22 ) die Herzählung der Thaten des 
Timotheos beschliesst und als deren Früchte er die Eroberung 
von Potidaia und die Unterjochung aller ChaUddiker aogiebt, 
und dieselbe, welche Diodor unter dem Jahre 364 v. Chr. 
erzählt 23 ). Ausgemacht ist es, dass Potidaia und Torone 
erobert wurden 24 ): aber eben so gewiss ist es auch, dass 
Olynthos sich dem Timotheos nicht ergeben hat 25 ). Darauf 
soll denn derselbe Feldherr den belagerten Kyzikenern zur 

, 

>■•) Dem. Aristocr. p. 669. 

,f ) Dem. Aristocr. p. 669 u. 670. Bei dem Schol. Aesch !. 1. als 
neuntes Unglück der Athener und hier ist für KoXa|i(«Moc 
KaXXtji^ou; zu lesen, auf welches Archonten Jahr auch die 
Stelle beim Demoslhenes führt. — Ueber den Rückzug des 
Timotheos vgl. noch Polyaen III, 10, 8. 

*«) Dem. Olynth. II. p. 22. 

*') Polyaen III, 10, 14. 

»•) Isoer. i«p\ 'Am», p. 69. 70. 

a ») Dlod. XV, 81. 

") Diod. I. 1. Isoer. 1. I. u. p. 68. Polyaen III, 10, 15. 

**) Com. Nep. Tim. 1 sagt freilich: Olynthios hello subjeclt. Wfire 
dieses wirklich der Fall gewesen, so hätte Isokrates es nicht 
! verschwiegen, und von andern Seifen hätten wir Kunde da- 
von erhalten. 
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Hülfe gekommen seyn 26 ). Nicht unwahrscheinlich Ut e«, 
das* um dies« Zeit auch der Rath im politischen Herakleia 
den Tiruotheos um Unterstützung ersucht hat 27 ). — 

Dieses sind ungefähr die Seeuntewehmungen der Athener 
iu einem neunjährigen Zeiträume, von welchen wir Kunde 
erhalten haben; im Vergleich zu der Ausdehnung, welche 
ihre Hegemonie noch immer hatte, nur sehr wenige. Aber 
wie, geringe Anstrengungen machen sie fär diese wenigen Un- 
ternehmungen 1 wie geringe sind die Hülfsmittel, welche den 
ausgesandten Feldherren zu Gebote stehen! Und um so 
drückender wurde dieser Mangel, da jetzt ausser den See- 
leuten noch Miethlinge unterhalten und besoldet werden rnuss- 
ten. Darum war es auch immer die erste Sorge der Feld- 
herren, für den Lebensunterhalt und den Sold des Heers und 
der Flotte zu sorgen, und darüber verging nur zu oft die 
die zum Handeln geeignete Zeit, denn selbst Männer, wie 
Iphikrates und Timotheos , die gerade in dieser Hinsicht sich 
besonders nützlich dem Staate bewiesen 28 ), konnten nicht 
für alle Fälle aushelfen. Ausserdem scheint es, das» die 
Athener, seitdem sie die Verbindung mit Sparta geschlossen 
hatten, ihre Meeresherrschaft für hinlänglich gesichert hiel- 
ten, als dass ihre Behauptung von ihnen noch grosse An- 
strengungen erheischen dürfte. 

Dem Scharfblicke des Epaminondas konnte es jedoch 
nicht verborgen bleiben, dass alle Macht und aller Einfluss, 
welche die Athener noch besassen , auf ihrer Meeresherrschaft 
beruhte; dass aber Athen es gewesen, welches ihm den Sieg 
über Lakedaimon entwunden hatte, welches schon anfing, 



*•) Diod. XV, 81. Nep.Tim.l. Ina Jahre 3ö2 werden die Prokon- 
nensier von den Kyzikenern bekämpft und verlangen Hülfe von 
den Athenern. Dem. in Polycl. p. 1207. 

") lustin XV), 4. 

»•) Im Allgemeinen vgl Isoer. 'Avtl$. p. 70. 72, über Timo- 
theos ib. p. 68. ArUt Oec II, 24. Dem. Tim. H87 n. 1188. 
Xen. VI, 2, 12, über Iphikrates Xen. VI, 2, 38. Arbtf. Rhet.HI, 10. 
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ihm den Eingang in die Peloponoes streitig zu machen. 
Athen musste der Stütze seiner Macht herauht werden, wenn 
Theben die Hegemonie über Griechenland erlangen sollte. 
Einem Geiste, wie dem Epaminondas, war kein Hinderniss 
unüberwindlich. Wenig geeignet waren die Thebaner zum 
Seedienste 29 ); lange Zeit mochte vergehen, bis sie sich 
daran gewöhnten, und Epaminondas selbst trug Bedenken, 
seine standfesten Hopliten an das verführerische Seeleben zu 
gewöhnen 30 ). Aber das grösste Ziel sollte erreicht werden: 
Epaminondas wollte also Theben zu einer Seemacht erheben, 
um, wie er selbst in der Volksversammlung erklärte, die 
Prepylaieo der athenischen Akropolis unter den Vorstand der 
Kadmeia zu stellen 81 ). Auf den Rath des Epaminondas 
beschloss das thebanische Volk, hundert Schiffe und eine 
gleiche Anzahl von Schiffswerften zu bauen, auch die Rho- 
dier, Chier und Byzantiner zur Unterstützung des Vorhabens 
aufzufordern. 

Zu diesem letzten Zwecke wurde Epaminondas (wohl 
im Frühling 363) ausgesandt, welcher den athenischen Feld- 
herrn Laches, der ihm das Auslaufen verwehren wollte, zu- 
rückschlug und jene Staaten für Theben gewann 32 ). Bis 
Byzantion scheint er wirklich gekommen zu seyn 33 ), ja er 
erhielt sogar eine Einladung, dem Rathe von Herakleia 
zur Hülfe zu kommen 34 ). Im Bewusstseyn jedoch, dass er 



*•) Die Thebaner hatten nur wenige Schilfe gehalten. Freilich 
sollen sie im Jahre 413 25 Trieren den Spartanern liefern. 
Tbucyd. 8, 3. 373 waren ihre Trieren mit den athenischen 
vereinigt. Dem. Tim. 1190. 371 lagen 12 in Kreusis. Xen. 
VI, 4, 3. 

3 °) Plut. Phil. 14. Nach Paus. VIII, 11, 5 scheute er wegen des 
Orakels das Pelagos. 

31 ) Aesch. de Fals. Leg. p. 123. 

**) Diod. XV, 78 u. 79 unter Ol. CIV, 1. 

3a ) Boioiische Trieren in Byzantion Isoer. ad Phil. 21. 

*«) Justin XVI, 4. 



Digitized by Google 



- 320 - 



nicht an seinem Orte sey, kehrte er bald wieder heim, ohne 
gerade etwas Grösseres ausgerichtet zu haben 3 *). 

Das hatte er freilieh bewirkt, dass die Bundesgenossen 
anfingen, von Athen abzufallen 3 Ä ), und so hat er den Saamen 
gestreut au dem verhängnissvdtlen Bundesgenossenkrieg 3 T ), 
durch welchen Athen seiner Macht und Griechenland der 
Hülfe des Staates beraubt werden, der allein setne* FreHÜlt 
hätte bewahren und schützen können. Die Thebaner aber 
scheinen den von ihrem grossen Mitbürger angeregten Ent- 
wurf sehr bald aufgegeben zu haben. Und so tritt uns denn 
schon das Verhängnis* des Epaminondas entgegen, nach 
welchem er nur zerstören, nichts für die Dauer begründen 
sollte. 



") Plut PhiL 14 

3A ) Schon 362 sind die Byzantiner feindlich gegen Athen. Dem. in 
Polycl. p. 1207. 

aT ) Dieses ist schon von Bauch Epam. p. 72 bemerkt worden. 
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^ *i und zwanzigstes Kapitel. 

i*w Kampf mit Thessalien. 

N* diesem Zeitraum de* Geschichte Alles 

..derung, welche dem hellenischen Volke 
. orbereitete , so bildet die- Stellung der tlicssa- 

*■ vT 1 

* y rannen den griechischen Staaten gegenüber gleich- 
da» Vorspiel des Auftretens des makedonischen Ktf- 
mgfrtwie Wer, so zeigt Sich schon dort die üebcrlegcnhctt 
des Einen königlichen Willens tiher die republikanische Be- 
schränkung, und des noch ungebildeten, aber physisch star- 
kem Nordens über das durch sich selbst zerfetzte hoeh- 

Htphorulo Ttrlilnncraland f * 

Gleich bei dem Schlüsse des peloponnesischcn Krieges 
hören wir von einem Tyrannen in Pherai, Lykophron, welcher 
die Absicht hatte, sich ganz Thessalien zu unterwerfen, und 
damals die ihm feindlichen unter den Thcssalern, die Laris 
sajer und Andere, in einer Schlacht besiegte und Viele 
todtete 1 ). Wie wir die Politik der Spartaner in dieser Zeit 
kennen gelernt haben, lässt es sich erwarten, dass sie die 
Herrschaft des Pheraiers eher begünstigten, als irgendwie 
einschränkten 2 ). Dass sie aber Thessalien nicht ausser 
Acht Hessen, beweist die von ihnen bewirkte Einnahme des 



') Xen.Hell.il, 3, 4, wegen der Sonnenfinsternis* 7.11 Selzen auf 
den 3. Sept. 404 v. Chr. — Wie schon von Schneider zu der 
Stelle bemerkt worden, ist Lykophron ohne Zweifel als einer 
der Gegner des Arislippos anzusehen, gegen welchen dieser, 
ein Alenade aus Larissa (Plat. Men. p. 70 in.), Unterstützung 
von Kyros sich erbat (Xen. Anab. I, I, 10). 

*) Ist Jason wirklich ein Sohn des Lykophron (Jasons Sohn Ines* 
auch Lykophron), so wird dieses durch Xen. Hell. VI, 4, 2t 
bestätigt. Auch die folgende Darstellung wird dies wahrschein- 
lich machen. 

21 
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trachinischen Herakleia a ). Gleichzeitig mögen sie auch nach 
Pbarsalos eine Besatzung gelegt haben 4 ). 

Nach der Schlacht bei Haliartos aber, weiche die Macht 
der Spartaner im nördlichen Griechenland zertrümmerte, for- 
derte Medios, der Beherrscher Larissas, welcher -einen Krieg 
mit Lykophron zu fuhren hatte, das Synedrium der gegen 
Sparta verbündeten Staaten zum Beistande auf; er erhielt 
auch die verlangte Unterstützung und eroberte Pbarsalos*). 
Und kurz darauf besetzten die Thebaner Herakleia wieder 4 ). 

Vom Lykophron aber erfahren wir nichts weiter; gewiss 
aber ist es, dass in der nächsten Zeit die thessalischen 
Städte ihre Unabhängigkeit von dem pheraiischeu Tyrannen 
behaupteten. 

3 ) Vgl. Diod. XIV, 38. Polyaen II, 21, nach Diodor Ol. 95; 2 
309 v. Chr. zu setzen. Eine Folge war, dass zu dem Haliar- 
tischen Feldzuge die Oitaier, Herakleoten, Melier und Ainia- 
nen den Lakedaimoniern Heeresfolge leisteten. 

4 ) Es war wenigstens um 394 von Lakedaimoniern besetzt. 
Diod. XIV, 82. . t [' 

») Diod. XIV, 82. Wenn sich die Mtj&ou g&oi, die in Pbarsalos 
getödtet wurden, Aristot. Hist Anim. IX, 21 vgl. Plin.X, 15, 
auf diesen Medios beziehen, so dürfen wir nach Wachstnnfh r, 2 
p. 301 Anm.23 annehmen, dass in Folge der Ntedermetzeluog 
dieser Söldner Polydamas sein Amt in Pbarsalos antrat Viel- 
leicht Junge diese Begebenheit mit dem wieder überhandneh- 
menden Einfluss der Spartaner und der Erhebung des Jason 
zusammen. 

Ä ) Bei dem Durchzuge des Agesilaos (394 v. Chr.) durch Thes- 
salien ist von Pherai nicht die Rede; aber Larissa, Kranon, 
Skotusa, Pbarsalos werden namentlich als unabhängig und als 
Bundesgenossen der Boioter angeführt, Xen. IV, 3^ 3, und, 
wie es weiter helsst, alle Thessaler ausser den Flüchtlingen. 
Darnach liesse sich verrauthen, dass Lykophron entweder ge- 
stürzt sey, oder sich auch den Thebanern angeschlossen habe. 
Dass aber, was bei Plut. Galba I. von einem Tyrannen gesagt 
wird, von unserm Lykophron, welcher wenigstens von 404 — 
305 herrschte, verstanden werden könnte, wie Coray nach 
Schneiders Angabe gemeint hat, bedarf keiner Erwähnung. 
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Die Beendigung des korinthischen Krieges und das 
Uebergewicbt, welches Sparta durch den Frieden des Antal 
kidas erlangte, musste auf die ionern Verhältnisse Thessa- 
liens seinen Eiuihiss äussern und die von Sparta begünstigte 
Partei wieder ennuthigen. Und so erhob sich denn auch 
bald der Tyrann von Wierai, Jason 7 ), wahrscheinlich , der 
Sohn des Lykophrou 8 ), zu einer Macht und zu einer. Bedeutung, 
welche seit vielen Jahren kein Thessalcr gehabt hatte. Schon 
ums Jahr 374 v. Chr. hatte Jason sich ganz Thessalien mit 
Ausnahme von Pharsalos unterworfen» dessen Einwohner, als 
Uneinigkeit unter ihnen entstanden war, nach einer bei den 
Thessalern nicht selten vorkommenden Sitte einem ihrer Mit 
bürger, dem Polydamas, einem Manne von anerkannter Recht- 
lichkeit, die Akropolis und überhaupt die Herrschergewalt 
übertragen hatteu 9 ). Diesen Polydamas forderte nun Ja- 
son auf, sich ihm zu unterwerfen, und Polydamas ver- 
sprach es unter der Bedingung, wenn die Spartauer ihm 
nicht Unterstützung schicken würden. Die ganze Verhand- 
handlung trägt einen höchst naiven Charakter, und wohl 
Niemand ist geschickter, dergleichen darzustellen, als Xeno 
phon. Sparta, mit dem Kriege gegen Theben beschäftigt, 
konnte dem Polydamas keine Aussicht zur Unterstützung er- 
öffnen, weshalb er sich dem Jason unterwarf, jedoch er- 
langte, dass die Burg ihm verblieb. 

* ) Vgl. Dissertatio de Jasone Pberarum Tyranno von Leonard Ham- 
ming, Utrecht 1828. 

«) Nach Xen. Hell. VI, 4, 24, wie auch Waclismuth I, 2 p.327 
meint. Wann Jason zuerst aufgetreten, lässt sich, wie ich 
glaube, nicht bestimmen. Wäre im Dialog de Gen. Socr. c. 14 
nicht der Anachronismus augenscheinlich — dieselbe Anekdote 
kommt Apophth. liaper. Tom. II. p. 51 in einer ganz andern Zeit 
vor — , so wäre er um 379 Tyrann, und, dürfen wir dem 
Diod. 15, 30 trauen, um 377 v. Chr.; dass er es noch früher 
gewesen sey, daran zweifle ich nicht. 

") Xen. Hell. VI, 1, 2. Er mnss {xeaHko; ap/w* gewesen seyn. 
wie solches Ami Aristoteles erwähnt. 

21 ' 
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So war denn Jason Herrscher des grossen volkreichen 
Thessaliens: unterworfen waren ihm die Maraker, Dojoper 
und selbst Alketas, der König von Epeiros; ihm standen 
8000 Reiter, 20,000 Hopliten und eine grosse Menge Pel 
tasten zu Gebote, so dass er der mächtigste Manu in' Hellas 
war. Dazu war er verbündet mit den Boiotern und deren 
Bundesgenossen und mit Amyntas, Konig von Makedonien l0 ). 

Im Besitze einer Macht, wie sie keinem Hellenen zu 
Gebote stand, musste er sich zu den grtissten Dingen berufeu 
föhlen 1 J ). Aber ihn gelüstete nicht sowohl nach einer Herr- 
schaft über Griechenland, er dachte schon an eine Bekriegung 
des Perserkönigs Und wohl durfte er den Gedanken an 
ein so grosses Unternehmen in sich aufkommen lassen. 
Ueberall erscheint er als ein Mann voll jugendlich raschen 
Muthes, zum Herrscher geboren, unermüdlich thätig, dabei 
in seinem Wirken durch die Rüstigkeit des Körpers trefflich 
gefördert, und obwohl er, um Grosses zu erreichen, kleines 
Unrecht nicht scheute 13 ) und er durch seine Schlauheit 
nen Ruf unter den Hellenen erhalten hat 1 4 ) , so geht doch 
aus manchen Zügen seines Lebens hervor, dass ihm edlere, 
fast möchten wir sagen, ritterliche Gefühle nicht fremd 
waren 15 ). Dabei war er gebildet und für Wissenschaften 

,0 ) Nur mit Athen hatte er kein BUndnlss scliliessen wollen, weil 
er fUrchtete, dadurch in seinem Unternehmen, auch eine See- 
macht sich zu gründen, gebunden zu werden. Doch ist er im 
November 373 mit Athen wenigstens nicht in Unfrieden , da 
er mit Alketas dahin reist, um denTimotheos zu retten. Dem* 
in Tim. p. 1190. Vgl. Kap. XIV. Aum. 82. 

■ ') Unwiderstehlich drängte ihn seine unersättliche Herrschsucht, 
vgl. Aristot. Pol. III, 3. 

»») Xen. Hell. VI, 1, 12. Isoer. ad Phil. 50. Val. Max. 9, 10. 
ext. 2. 

Aristot. Rhet. 1, 12. Plut. Praec. Reip. 24. 

Cic. de Off. 1, 30. Polyaen VI, 1. 

>*) Vgl. Schneider zu Xen. Hell. VI, 1, 19. Isokral es muss aber 
den Gorgias, den er als Jüngling hörte, vorher gehört haben, 
Cic.Orat 52; es giebt kein Moment für die Chronologie des Jason. 
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empfänglich; (»orgias und Isokrates waren in seiner Um- 
gebung^ Nieht wollen wir es ihm verargen, dass er der 
Kraft des Bürgerthums nicht mehr traute ; sein Scharfsinn und 
die Erfahrungen, die er gemacht hatte, mussteu ihn lehren, 
wohin am Ende das hellenische Republikenwesen führte : und 
mit dem Sinken des Bürgerthums musstc auch die frühere 
Art des Kriegfiihrens unbrauchbar werden 16 ). Ein Allein» 
Herrscher konnte nur durch Soldaten stark seyn; deshalb 
schätzte er denn auch die Mieth Struppen so hoch, dass sein 
ganzes Heer nur aus solchen bestand. Freilich bedurfte er 
daan grosser Geldsummen, und musste dann, wenn er Man- 
gel daran hatte, nicht gar edle Mittel ergreifen 17 ), aber 
doch solche, wodurch die Unterthanen nicht gedrückt wur- 
den, denn in der Einrichtung der Auflagen wurde keine Ver- 
änderung vorgenommen, und die Leistungen, welche sie zu 
machen hatten, wurden billig angeordnet 18 ). 

Bevor Jason aber zum Perserkriege schreiten konnte, 
musste er seine Stellung den Griechen gegenüber gesichert 
haben. Zuerst sehen wir ihn dann in die Angelegenheiten 
Euboias einschreiten. Er verhalf hier dem Neogenes zur Herr- 
schaft über Hestiaia, gewiss in eben der Absicht, in welcher 
später Phitippos die euboischen Tyrannen unterstützte 19 ). 
Dadurch, dass die Spartaner den Sturz jenes Herrschers 
herbeiführten, musstc schon das Verhältniss, in welchem 
die Spartaner zum Vater des Jason gestanden hatten, ver- 
ändert werden, wie sich denn überhaupt erwarten lässt, dass 
die Spartaner, so lange sie auf dem Gipfel ihrer Macht 

1 •) Uebrigens verdankt auch das Kriegswesen ihm eine Erfindung, 
vgl. Haminings oben erwähnte Dissertation p. 24. 

i ») Vgl. Polyaen. VI, 1 (Napoleon und Mad. Laelitia). Auch un- 
terhält er schon Trieren Xen. VI, 4, 21. 

»•) Xen. VI, l, 19. Es scheinen übrigens hiernach die freien 
Thessaler gar keine Abgaben bezahlt zu haben. 

in ) Diod. XV, 30 ppaxu ^po toutwv tot* XP^«* (377 v. Chr.). 
höchst wahrscheinlich aber das Folgende noch ror Theben» 
Befreiung. 
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standen, «einer weitem Ausbreitung sieh entgegen gestellt 
haben. WSrcn sie im Jahre 374, als Polydamas aus Phar- 
salos zu ihnen kam, nicht anderweitig beschäftigt gewesen» 
so hätten sie gewiss versucht, Pharsnlos gegen den Jason 
zu schützen. Deshalb hatte denn Jason um diese Zeit schon 
das BOndniss mit Theben geschlossen; diesem Bfindniss zu- 
folge forderten ihn auch sogleich nach der leuktrischen 
Schlacht die Thebaner, wie wir gesehen haben, zum Beistande 
auf 20 ). Mit unerhörter Schnelligkeit leistete er der Auf- 
forderung Folge und brach Ober Phokis in Boiotien ein. 
Hier rieth er den Thebanern davon ab, die Ueberbleibsel des 
spartanischen Heeres anzugreifen, und vermittelte den Waf- 
fenstillstand, wodurch die Spartaner den freien Abzug er- 
hielten 21 ). Nicht bezweifeln lässt es sich, dass er hierbei 
seine besondere Absicht hatte, da auch ihm daran gelegen 
seyn musste, dass keiner der beiden Staaten ein entschiede- 
nes Uebergewicht erlangte 22 ), Auf seinem Rßckzuge zer- 
störte er die Befestigung von Herakleia, um sich för die 
Zukunft unbestrittenen Eingang in Hellas zu verschaffen 23 ). 
Mit Ruhm gekrönt, und mehr als irgend ein Mann seiner 
Zeit gefurchtet, kehrte er nach Thessalien zurück. Seiu 
nächster Plan soll nun gewesen seyn, zu den bevorstehenden 
Pythien nach Delphoi zu ziehen und dem Gott das Fest und 
die Spiele selbst anzuordnen, wobei er, immer geldbediirftig, es 
gewiss auch auf den reichen Schatz abgesehen hatte 24 ). 



«") Xen. VI, 4, 20. Das Versehen des Diodor (15, 54), der den 
Jason noch vor der Schlacht ankommen lässt, ist schon ge- 
rügt worden, vgl. Kap. XVI. Ann. 27. 

*') Xen. VI, 4, 22 ff. Wir wissen aber, dass auch Epaminondas 

dafür stimmte, vgl. S. 247. 
22 ) Wie auch Xcnophon bemerkt. 

»») Xen. VI, 4, 27. Nach Diodor XV, 57 nahm er die Stadt durch 
Verralh ein, zerstörte sie und gab das Land den üitaiern 
und Meliern. 

'«) Xenophon weiss freilich nicht, was er mit dem Schatze wiinlc 
angefangen haben. 
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Schon wäre» die Vorbereitungen zu dem Zuge gemacht, 
als der Tod den Jason ereilte. Er wurde bei einer Heer- 
schau von sieben verschwornen Jünglingen überfallen und 
getödtet 25 ). Die von deu Mördern, welche sich retteten, 
wurden von den griechischen Städten, in welche sie kamen, 
als Tyrannenmörder geehrt, ein Beweis, wie richtig man die 
Gefahr durchschaute, von welcher die Selbständigkeit der 
Staaten bedroht gewesen war, und wie wenig man geneigt 
war, diese für eine Besiegung der Perser aufzugeben. 

Jason hinterliess zwar Söhne, doch müssen diese noch 
sein- jung. gewesen seyn* 6 ); zuTagoi über Thessalien wurden 
also seine Brüder Polydoros und Polyphron bestellt 27 ), aber 
jener ward bald darauf von diesem ermordet; und nachdem 
Polyphron Ein Jahr grausam geherrscht, unter Andern auch 
den edlen Pharsalier Polydamas getödtet hatte, ermordete 
ihn Alexandros, angeblich um den Polydoros zu rächen und 



2») Xen. VI, 4, 31 Ephoros (bei Diod. 15, GU 8o£ik uni 
als Tyrannenmörder berühmt zu werden). VaI.Max.9, 10 ext. 2 
(aus Rache über eine erlittene beschimpfende Strafe). Nach 
einer andern Erzählung balle sein Bruder Polydoros ihn ge- 
tödtel, Diod. I. c. Hierauf bezieht sich aber nicht Cic. de 
Nat. 3, 28, sondern auf eine andere Verwundung, die er bei 
einer Nachstellung erhielt, Val. Max. I, 8 ext. 6. 

9A ) Seine Tochter war, wie wir nach Kon. beiPhol. 180. Plut.Pel.28 
glauben können, dieThebe, Gemahlin des Alexandros; dann also 
sindLykophron, Tisiphonos und Pytholaos, ihre Brüder, auch 
Söhne des Jason, Plut. Pel. 35, wo sie auch um 359 sehr 
jung erscheinen; an dieselben war denn der Brief des Isokra 
les gerichtet gewesen. Etwas Bedenken habe ich nur gegen 
diese Annahme, weil nach Xen. VI, 4, 37 Einige erzählten, 
dass Thebe deshalb dem Alexandros nachgestellt habe, weil 
dieser, da er von ihr keine Kinder gehabt, nach Theben ge- 
schickt und um die Frau des Jason angebalten habe, welche 
Erzählung mir übrigens sehr unwahrscheinlich ist. 
Merkwürdig der Sprachgebrauch des Xen. VI, 1, 33; zuerst 
nennt er allein den Polydoros Bruder des Jason, hernach den 
Polyphron Bruder des Polydoros: violleicht war Polyphron 
Stiefbruder des Ja>on 
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die Tyrannei zu vernichten*»)* Keineswegs aber entsprach 
Alexandros diesen Verheissnngen, er wurde vielmehr, nach*! 
dem er zur Herrschaft gelangt war, den Hellenen im Mutter* ' 
lande, wie Dionysios den Sikelioten und I taltoten da« abu 
schreckeodste BiW eines grausamen, erbarm«ngslöse»4l)v 
mißtrauischen 30 ) und gottlosen 31 ) Tyrannen. ..*•■<:■ 
. Sein ftMsstrauen wird sich zuerst die ausgezeich- 

neten Männer seines Volks und gegen die aristokratischen 
Familien, welche Jason geschont zu haben scheint, gewaudt 
habeu» Hatte doch schoii PoJyphron sich nicht ' gescheut, 
de» wackern Polydantas aus dem Wege zu räumen» Des* 
halb sehen wir auch sogleich die Aleuadeu von Larissa deni 
Alexandros sich entgegenstellen. Da sie wahrscheinlich den 
Thehaneni abgeneigt waren, diese vielleicht auch noch von 
der Zeit des Jason her mit dem Tyrannen in Freundschaft 
standen und zudem selbst geuug beschädigt waren, so wandten 
sich die Ahmaden nach Makedonien um Unterstützung. 

Hier herrschte damals Alexandros, der älteste Sohn des 
Amyntas; er versprach den Hülfeflehendeo seinen Beistand und 
erschien schnell iu Thessalien, bemächtigte sich der Städte 
Larissa und Kranon , welche er aber nicht, wie er versprochen 
hatte, den Thessalern zurückgab 32 ). Die so Getäuschten 
erbaten sich Hülfe von den Thebanern, welche darauf den 
Pelopidas nach Thessalien sandten. Pelopidas war eot 



-«) \en. VI, 4, 34 und Plut. Pel. 20 stimmen darin übereiu, 
dass Alexandros den Polyphon getödfel habe, seinen Oheiui, 
wie Plularch sagt, so dass er also vielleicht ein Sohn des 
Polydoros war. Dlodor XV, Ol aber lässt nach dem Jason 
Polydoro* zur Herrschaft kommen, und diesen durch Alexan- 
dros, seinen Bruder, ermordet werden. Auf den Polyphron 
möchte ich jenen Witz des Dionysios hei Plutarch Galba I 
beziehen. 

Aelian Var. Ilist. 14, 40, und mehr Plut. Pel. 21». 
•»") Cic. de OS. Il 5 7. Val. Max. 0, 13. ' ] 
••") Gegen Melihoia und Skolussa Plut. Pel. HK 

Diod, XV, 61 im Jahre 3W v. Chr. 
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*sen. «eine ganze Kraft auf die Angelegenheiten diese« 
zu wenden, in der Ueberzetigimg , dass för d«*i 
• lakedamionischeii Herrschaft die Grosse des Epa~ 
'»iureiehte: und er hat die noch übrigen Jahre, die 
?n beschieden waren, fast ausschliesslich der 
mg des Alexandros gewidmet. i»-«.- 
orlelcfa sein erstes Auftreteu brachte eine Veränderung 
.1 dem Zustande Thessaliens hervor: er befreite Larissa und 
zwang den Tyrannen zu einem Vergleich, dessen Grundbe- 
dingung ohne Zweifel die Autonomie der einzelnen Städte 
war* Als ihm hier Alles gesichert schien, ging er nach 
Makedonien, sowohl von dem Könige Alexandras , als von 
dem Kronprätendenten Ptolemaios herbeigerufen» Pelopidas 
söhnte sie beide aus und schloss, den Alexandros begünsti- 
gend, mit diesem ein Bündnis» 33 ). Aber alle diese Einrich- 
tungen hatten keinen Bestand; bald wurden die Thessalcr 
voo dem Pheraier eben so sehr gedrückt, wie vorher, und 
in Makedonien hatte Ptolemaios den König ermordet und 
sich der Herrschaft bemächtigt. Sofort wird Pelopidas nebst 
dem -Ismenias nach Thessalien geschickt, um Alexandros 
durch Vorstellungen zu einem besseren Verfahren zu bewe- 
gen 3 *). Doch ruft ihn die Nachricht von den Veränderungen, 
die in Makedonien vorgefallen, nach diesem Lande; in der 
Eile bringt er Miethtruppen zusammen und zieht gegen Pto- 

33) Plut.Pel.26. Diod. XV, 07. Alexandros schickte seinen jüngsten 
ßruder Philippos als Geissei nach Theben , wo dieser sich drei 
Jahre aufhielt (siehe Kap. XXII). Was Diod. XV, 07 erzählt 
hat, scheint er XVI, 2 vergessen zu haben: hier nämlich he Hell- 
tet er, dass Philippos von seinem Vater, als er von den II- 
lyrlern bedrängt wurde, diesen und von ihnen wieder den 
Thebauern übergeben und dann mit Kpaminondas erzogen 
worden sey. Dies Letztere ist durchaus unmöglich, da Phi- 
lippus 382 geboren, Kpaminondas aber natürlich viel älter war 
(siehe Kap. XII. Anm. 20). Das üehrige erzählt Justin VII, 5 
übereinstimmend mit Diodor. 

>) Ohne Heer, weil die Thebaner damals wohl ihre Heciesmathf 
gegen die Peloponnes verwenden wollten. 
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lemaios aus. Im entscheidenden Augenblick aber verfassen 
ihn, wie wir gesehen haben, die Miethlinge; gleichwohl : wird 
Ptoleniaios aus oben erörterten, gewichtigen Gründen Bundes- 
genosse der Thebaner 3 *). Hierauf kehrte Pelopidas nach 
Thessalien zurück und wandte sich zunächst nach Pharsalos, 
um die Söldlinge, die ihn verlassen hatten und die hier att- 
sässig waren, zu bestrafen. Da erscheint plötzlich Alexao- 
droti mit grosser Heeresmacht und lässt den nur von wenigen 
Soldaten verthei tilgten und keineswegs Feindliches erwarten- 
den Pelopidas nebst dem Ismenias ergreifen und in Ge- 
wahrsam bringen. >' 
Dieses Verbrechen , welches allem göttlichen und mensch- 
lichen Rechte Hohn sprach, reizte die Thebaner zu der hef- 
tigsten Erbitterung und zu grosser Kraftentwickelurtg : sie 
rüsteten sogleich ein Heer von 7000 Hopliten und 600 Bei. 
tern aus, welches den Mann, dem sie vor -Allen die Freiheit 
verdankten, wieder befreien sollte. Hierdurch erschreckt, 
schloss sich Alexandros den Athenern an, und um ihnen zu 
huldigen, erbat er sich einen Feldherrn von ihnen 3 4). Die 
Athener gingen mit wahrhafter Leidenschaftlichkeit auf die* 
sen Autrag ein, schlössen mit dem Alexandros ein Bündniss, 
welchem zufolge sie ihm ein Hülfshecr von 1000 Hopliten 
und eine Flotte von 30 Schiffen unter dem Autokles sandten: 
ja sie setzten ihm, durch seine Geldsendungen verlockt, eine 
eherne Bildsäule und verlangteil sogar, als die zweite Htilfs- 
armee des älteren Dionysios erschien, dass diese gegen die 
Thebaner in Thessalien gebraucht Würde"). 
———————— . , 

Vgl. Kap. XXII. S. 316. 

ii 

»*) Deinosth. Arist. p. 6*60. 

') Diod. XV, 71. Plul.Pel. 31. Xen. VII, 1, 28, welche letztere 
Stelle zugleich einen Fingerzeig fiir die Chronologie abgiebt. 
Es war nach dem zweiten Einfall der Thebaner in die Pelo- 
ponnes (wie auch ans Diodor erhellt) und vor dem Tode des 
Dionysios I.. welcher in die Bennien, also vielleicht 3«7, zu 
setzen ist. 
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Das thebanishe Heer unter Kl eoineues war inzwischen 
in Thessalien eingefallen. Epaininondas zog als Gemeiner 
mit; denn die Thebaner, wegen des zweiten Feldzuges in 
«fic; Peloponues mit ihm unzufrieden, hatteu ihn der Boio- 
tarchie entsetzt 38 ). Die Thebaner aber, sehlecht geführt 
und von den Thessalcrn, auf deren Hülfe sie gebaut hatten, 
verlassen , konnten nichts ausrichten und wurden gezwungen, 
den Röckzug anzutreten. Da erschien Alexandras mit seiner 
zahlreichen Reiterei und griff den Nachtrab an. Hierdurch 
gerieth das Heer, welches durch den Marsch und durch 
Mangel an Lebensmitteln erschöpft war, in Verwirrung: es 
lief Gefahr, ganz aufgerieben zu werden, bis die Soldaten 
einstimmig den Epaininondas zu ihrem Befehlshaber ernann- 
ten. Schon die Nachricht hiervon schreckte den Alexandras» 
und bald wurde er durch des Epaininondas geschickte Be- 
wegungen bewogen, von der Verfolgung abzulassen, und das 
Heer war gerettet 39 ). Der Rückzug der Thebaner verstattete 
dem Alexandras, seine Macht auszubreiten, und in diese Zeit 
wird denn auch seine Frevelthat gegen Skotussa gesetzt 4 ?). 
Er stand mit dieser Stadt in Frieden, dessen ungeachtet 
liess er ihre Bürger, als sie eine Volksversammlung im 
Theater hielten , plötzlich umzingeln und sie sämmtlich nieder? 



3») Diod. XV, 72. • 
*»>4>iod;XV, 71. Paus. 9, 15. Plut.Pel. 29 (hier ohne den Epa- 
minondas zu nennen, dagegen aber an Sen. Ger. Resp. c. 29). 
Die Gefahr der Thebaner vielleicht in den Achaici Phthiae 
Monles, wie sie auf der Müllerschen Karte heissen, und her- 
nach am Spercheios, wie aus der nicht ganz klaren Stell** 
Polyaen II, 3, 13 hervorzugehen scheint. 

**) Diod. XV, 71. Paus. VI, 5, 2 setzt sie unter den Archon 
«Ppaaixatot);, wofür aber natürlich «PpaatxXetöov zu lesen 
wäre; dieses wird aber auch falsch seyn, denn unter diesem 
Archonten (Juli 371—370) kann Alexandras noch nicht geherrscht 
haben: Jason ist nicht vor den Pythien 370 oder vielmehr 
nicht früher als unter dem Archonten Phrasikleides gestorben : 
Alexandras gelangte erst ein Jahr nachher zur Herrschaft, also 
gar nicht mehr unter jenem Archonten. 
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madien, die Kinder und Weiber verkaufen und die 1 Stadt 
zerstören, welche sich nie wieder erholte. Eben so ve'rftftKr 
er gegen Melihoia 41 ). Endlich erschienen die Thebaner 
wieder in Thessalien, jetzt angeführt vom EpaminoriäW 
dessen Auftreten im Lande eine grosse Bewegung hervor- 
brachte : Muthlosigkeit befiel die Befehlshaber des Alexatf- 
dros, Freude erfüllte seine Untertbanen und Feinde 1 , : d?e 
jetzt erwarteten, dass der Tyrann für seine Frevefthate* 
verdiente Strafe erleiden werde; aber Epamiuondas ivottte 
das theure Leben des Freundes nicht dadurch auf das Spiel 
setzen, dass er den Feind zur Verzweiflung brachte: er ging 
auf den angebotenen dreissigtägigen Waffenstillstand J ein , itnd 
dafür musste Alexandros den Pelopidas und Ismenias in 

Freiheit setzen* 2 ). ' ' * ^ 

Die Reise, welche hierauf der befreite Pelopidas zum 
Perserkfinige antrat, der darauf folgende dritte Feldzug 
des Epaminondas in die Peloponnes und am meisten 
der Mangel an Kräften, welcher sich bei den Thebanern 
schon empfindlich genug zeigte, waren wohl die Ursachen, 
dass Theben einige Jahre hindurch sich gar nicht um Thes- 
salien bekümmerte. Alexandros benutzte diese Zeit, um 
seine Macht noch mehr auszudehnen: er legte Besatzungen 
in die Städte der Achaier, Phthioten und Magneter, und 
verfuhr wieder ganz auf seine gewöhnliche Weise. Die The- 
baner wurden endlich im Jahre 304 v. Chr. durch die Bc- 
schwcrdefnhrang der Thessaler bewogen, die Ausrüstung ei- 
nes aus 7000 Hopliten bestehenden Heeres zu heschliessen, 
welches Pelopidas gegen Alexandros fuhren sollte. Aber in 
dem Augenblicke, wo Pelopidas ausziehen wollte, trat eine 
Sonnenlinsterniss ein 43 ). Da dieses Schrecken unter dert ! 
Thebanern erregle und auf grosses Unglück der Ausziehen- 
den gedeutet wurde, so Hess Pelopidas alle Hopliten in der 

Stadt zurück und zog nur mit 300 Heitern nach Thessalien. 

- -I 

'■) Vgl. Plul. Pel. 29. 

**) Plut. Pel. 29. Dioil. XV, 75. Paus, IX, 15, I. 
") Nach Dodwell den 13. Juni 364. 
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Hieiv fiel ihm Alles zu: iu PharsaLos sammelte er seine 
Streitkräfte. Alexandros hielt mit einem noch einmal so 
starken? Heere die Hügel von Kynoskephalai besetzt. Diese 
sollte Pelopi das erstürmen, und um seine Krieger anzufeuern, 
stürzte er sich selbst in die Schlacht. Schon wichen die feind- 
lichen , Schaareu : da erblickt Pelopidas, nachdem er lange 
gesucht hatte, den Alexandros, von seiner Leibwache uinziugeh\ 
und mit heftigem Ungestüm rennt er auf ihn zu. Alexandres 
ergreift die Flucht und verbirgt sich, aber seine Söldlinge er- 
reichen mit ihren Speeren den Pelopidas, und durchbohrt 
sinkt er zu Boden. Die Thebaner, durch seinen Tod erbit- 
tert, verstärken den Angriff und erringen den vollständig- 
sten Sieg 44 ). >. } j 
So endete Pelopidas sein Leben, wie zwei Jahre später 
sein Freund Epaminoudas, — wie dieser, ohne die Freude, 
sein Streben durch die Begründung des Grossen gekrönt zu 
sehen, wie dieser, nur dahin gelangend, eine gefährliche 
Macht vernichten zu können. Denn gerade sein Tod war esj 
der die Herrschaft des Alexandres lähmte, und so dem Ehr- 
geize des Makedoniers für spatere Zeiten den Zugang durch 
Thessalien eröffnete. 

.... Die Thebaner nämlich, in der Trauer über ihren gelicb- 
testen Führer und Bürger» machten jetzt die grÖssten An- 
strengungen, um seinen Tod zu rächen.. Alexandros sali 
sich bald so in die Enge getrieben, dass er einen höchst 
ungünstigen Frieden abschliessen musstc: den Thebanern 
muss er ihre Städte wiedergeben, seine Besatzungen aus 
den Ländern der Achaier, Phthiotcn und Magueter ziehen 
und den Thcbaneru Heeresfolge leisten 4 *). Durch die letzte 
Bedingung dieses Friedens veränderte sich auch des Alexan- 
dros Stellung zu Athen, gegen welches er von nun an feiud- 

"i ; ; ; ■ . . : ; 

lA ) Plut. Pel. 32. Diod. XV, 80, 

") Plut. Pel. 35. Diod. XV, 80 (auf Pherai beschränkt) vgl. 
Xen. VII , 5. Deshalb auch der Vorwurf, der Theben gemacht 
wird. eerraXtav *1.£toXu.uv xaTaSc-jXoucrtof. Isoer. ad Phil. 21. 
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lu».h verfahren muss uud gewiss gern verfuhr. Denn erwünscht 
war seinem unruhigen Geist die Gelegenheit, die Athener 
jetzt zur See bekämpfen zu können. Diesen waren beson- 
ders seine Kapereien höchst lästig 46 ); aber .er verwüstete 
auch und brandschatzte die kleineren Inseln an der t bestia- 
lischen Küste; nachdem er sich einiger derselben bemäch- 
tigt hatte, Hess er Soldaten auf Peparctbos landen und die 
Stadt belagern ; doch die Athener schlössen die Soldaten in 
dem Orte Panormos ein. Alexandros errang bei dieser Ge- 
legenheit einen Seesieg über die athenische Flotte 47 ). Der 
Tyrann verfolgte darauf seinen Sieg mit aller Hast; er er- 
oberte Tenos 48 ), ja er unternahm sogar einen Streifzug bis 
nach Athen und liess die Wechseltische im Deigma des 
Peiraieus plündern 49 ). Wahrscheinlich machte erst der nach 
der Schlacht bei Mantinea zu Stande gekommene Friede seineu 
Unternehmungen ein Ende. Nicht gar lange darnach muss 
ihn übrigens der Tod ereilt haben 50 ). Er starb unter Mitwir- 
kung der Thebe , seiner Frau, von deren Brüdern ermordet 51 ). 
— ■■ — — — 

«•) Xen. VI, 4, 35. vgl. Dem. Arist. p. 074. 

Diod. XV, 95. Polyaen VI, 2, I. Dem. pro Corona Trierarch. 
p. 1230. 

48 ) Im August 362 kam die Nachricht hiervon nach Aihen. Dem. 
Polycl. p. 1207. 

«») Polyaen VI, 2, 2. 

*°) Diodor giebt ihm 11 Ilerrscherjahre : ist er 369 im Herbst zur 
Herrschaft gekommen, so ist er 358 getödtet. Ueher diese 
Chronologie vergleiche besonders Clint. App. XV. gegen 
Diod. XVI, 14, welcher, offenbar ungenau, seinen Tod in 
das Jahr 357 setzt. 

>') Xen. VI, 4, 35—37. Plut. Pel. 28, 35 ziemlich übereinstiin- 
mend; die Erzählung, dass Thebe den Pelopidas während sei- 
ner Gefangenschaft mit Hass erfüllt habe, fehlt natürlich bei 
Xenophon, vgl. AristoU bei Cic. de div. I, 25. (Dass Thebe 
einen Sohn mit dem Alexandros gehabt habe, kommt bei Cic. 
Invent. II, 49 vor gegen Xen. VI, 4, 37.) Ovid Ib. v. 323. 
lieber die Beweggründe bei der Thebe Plut. de Berod. Maligti. 
v. 6. Val. Mex. IX, 13. ext. 3. Seine Mörder, Brüder der 
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Und Thessalien wurde der Schauplatz noch grosserer Un- 
ruhen 62 ). . . 

Thebe, heissen bei Pltit. Pel. 35 Tisiphonos , Pytholaos, Ly- 
kophron, vgl. Plut. Amat. 23. Pytholaos und Lykophron kom- 
men auch vor Aristo!. Rhet. III, 9 (p. 155), vgl. III, 10 (p, 158;. 
Lykophron und Tisiphonos bei Diod. XVI, 14. Nach Xen. VI, 
4 , 37 folgte Tisiphonos dem Alexandros in der Herrschaft, vgl. 
Schol. Aristid. p.95. Ueber die Thebe hatte auch Theopompos 
gesprochen: Plut. Mor. VI. p. 191; auf Alexandros bezieht 
Meinecke QuaesL Seen. III. p. 47 den Aiovu0aXl£avftpo? des 
jungen Kratinos Schol. Horn. 11. XXIV. p. 428: 6£otcou.tcoc 
<piq<Ji\» r AXe£av8pov <PepaCov Ato\uaov tov £v Tlayaactis, o; e*xa- 
aeito TKXexv?, evaeßeiv Siacpo'po*;' xotTot:rovT(i>^vTo; Se 'AXefccrV 
fcpou Aiovuffo? ovap ^tiara? Ttvi twv aXt^wv ixiltvatH avaXaßetv 
tov «popxov twv oarwv o 8i aveXbcov €?? Kpavwva toIc o£xc(ot? 
otrc&ttxsv, oi 8e &a^av. Andere Stellen Athen II, 7. Sertntis 
Stob. Senn. VII, p. DI. Quinct. VII, 1. Konon bei Phot. 180. 
«) Diod. XVI, 14. 
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Vier und zwanzigstes KapiteL 

Schlacht bei Mantinea. ■- f " 1 

Als Alexandras von Pherai zur tliebanischen Syhimaerrie 
übergetreten war, die Athener aber sowohl dnrch die Feind- 
schaft dieses Fürsten, als auch durch den Abfall ihrer' Bun- 
desgenossen hinlänglich beschäftigt schienen, durfte Epätrii- 
noudas nach einer längern Unterbrechung sich wieder dem 
Schauplatze der Entscheidung zuwenden. 

In der Peloponnes hatten sich seit dem dritten Feldzuge 
die Verhältnisse ungünstig für die Thebaner gestaltet. Dass 
Korinthos, Phlius und einige andere kleine Staaten dem 
spartanischen Bfiudniss entsagt hatten 1 ), gab keinen Ersatz 
für den Abfall der Achaier und Eleer. Schlimmer aber War 
es noch, dass unter den Arkadern Spaltungen entstanden, 
und in ihrem Gefolge eine überwiegende feindliche Richtung 
gegen Theben, welche früher durch Lykomedes, jetzt wohl 
besonders durch die mit den Arkadern verbundenen Athener 
genährt wurde. Bei verschiedenen Gelegenheiten schon hatte 
Mantinea eine entschiedene Vorliebe fßr Athen an den Tag 
gelegt 2 ) und Mantinea ist der Staat, der die Auflösung der 
arkadischen Verbindung veranlasst. 

Die Oberhäupter der Arkader hatten angefangen, sich 
der heiligen Gelder 3 ) zu bedienen, um die Epariten damit 

') Deshalb traf Epaininondas bei seinem vierten Feldztige auch 
auf kein Hindernis« beim Isthmos. 

«) Schon als Mantinea 386 von den Lnkedaiinonicrn bedroht 
wurde, flehte es die Athener um Hülfe an. Vgl. S. 214. Den 
Athenern verdankte es seine Wiederherstellung, und Man- 
tinea wird hauptsächlich die Athener zur Unterstützung der 
Erbauung von Megalopolis aufgefordert haben. Vgl. 8. 253. 
Aus Mantinea war Lykoinedes, der das ßflminiss mit Athen 
zu Stande brachte. 

») Xen. VII, 4. 33: Upa xpiiiurra, nämlich die in Olympia (in 
dosen Besitze die Arkader damals waren), wie auchbiod.XV, 
82 angiebt. 
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zu unterhalten und zu besolden. Dieser Maassregel wider- 
setzten sictf ssilerst die Mantineer*) und bewirkten, dass auch 
die Mehrzahl der Myriei ihrer Ansicht beitrat 6 ). Da die 
unterliegende Partei aber die Thebaner aufforderte, einzu- 
schreiten, und ? diese wirklieb sich rftsteten, so beschlossen 
dje; Arkade*, eiligst mit den Eleero Frieden zu schliessen 
un4{ so allen Vorwand zu einer fremden Einmischung > aus 
4e$i,,Wege zu. räumen. Sie hatten sich deshalb zu Tegea 
yersammelt, und schon waren die Eidschwüre geleistet und 
das Friedensfest veranstaltet, als plötzlich der in Tegea be: 
fehligcnde thebanische Harroost die Männer», diel am. knaftig- 
sten< sieh der Vertheilung der Schätze widersetzt und auf 
den Frieden, gedrungen hatten» ergreifen und in« Verwahrsam 
bringen liess. Als aber am folgenden Tage die Mantineer 
wohlgerüstet erschienen und sich laut über die Gewartthat 
beschwerten, setzte er sie wieder in Freiheit. Durch dieses 
Verfahren gab der thebanische Harmost deutlieh zu erkennen, 
4ass Theben der Aussöhnung der Arkader und Eieer abge- 
neigt sey, welche doch, zweckmässig benutzt, selbst VorJ 
theile hätte gewähren können. Die Freigebung der Ergriffe- 
nen aber war das Verkehrteste und wohl durfte Epaminondas 
sich äussern, dass der Harmost besser gehandelt, da er sie 
ergreifen liess, als da er sie freigab 6 ). 



*) So Xenophon. Nach Diodor XV, 82 sind es im Gegentheil die 
Mantineer, welche sich besonders der heiligen Gelder bedient 
haben und daher die Fortsetzung des Krieges wünschen. Für 
Xenophons Darstellung spricht der Umstand, dass Mantinea 
und Elis als verbündet erscheinen. — Pausanias VIII, 8, 6 
t wirft den Mantineern ihren Undank gegen Theben vor. 

,■*■) Wir müssen dieses dem Xenophon nacherzählen: merkwürdig 
ist nur, dass hernach doch die Mehrzahl der Arkader auf the- 
banischer Seite ist; die Säulen, auf welchen das Bündniss 
mit Theben verzeichnet war, Blanden noch 355 v. Chr. Dem. 
pr. Megal. p. 209. 
•) Mit augenscheinlicher Freude erwähnt Xenophon VII, 4, 40 
, f dieser Aeusserung, freilich als eines Gerüchtes. Bosheit aber 
ist es, ein böswilliges Gerücht zu wiederholen. 

22 



Digitized by Google 



Der den Thebanern feindlichen Partei war hierdurch 
wenigstens ein willkommener Anlass gegeben, die Thebauer, zu 
verdächtigen, als ob sie nicht das Wohl, sondern die Knecht- 
schaft und die Unterjochung der Pelopounes beabsichtigte!), 
und zugleich Athen und Lakedaimon zum Beistande > gegen 
ihren Angriff aufzufordern. So kam denn ein Bundnies zu 
Stande zwischen jener arkadischen Partei, den Athenern, 
Lakedaimoniern , den Achaiern und den Eleern; wobei ausge- 
macht wurde, dass der Staat, in dessen Gebiet der Krieg 
geführt würde, die Unternehmungen leiten sollte 7 ). 

Argos aber, Messene, Tegea, Megalopolis und einige 
kleinere Staaten in Arkadien blieben den Thebanem verbün- 
det, und ihnen zur Hülfe rückte Epaminondas im Frühling 
des Jahres 362 v. Chr. zum vierten Male in die Peloponnes 
ein, an der Spitze eines starken und mutherfüllten Heeres 8 ). 

Um die Athener, welche in der Peloponnes erwartet 
wurden, aufzufangen, hielt Epaminondas sich längere Zeit in 
Nemea auf. Als er aber erfuhr, dass jene zu Schiffe nach 
Lakonika hinübergebracht werden sollten, begab er steh nach 
Tegea und schlug innerhalb der Mauern dieser Stadt ein 
Lager auf, eine Maassregel, deren Weisheit Xenophon 9 ) 
anerkennt und preist. Ueberhaupt stellt Xenophon in der 
Beschreibung dieses Feldzuges den Epaminondas überall in den 
Vordergrund und zeigt uns in seinen trefflichen, der spätem 
Zeit unerreichbaren Schilderungen, wie bedauernswerth es 
ist, dass er uns die übrigen Thaten des Helden hat vorent- 
halten wollen. 

Während des Aufenthaltes des Epaminondas in Nemea 
hatten sich die Feinde um Mantinea versammelt und 
schon standen die Spartaner unter Agesilaos in Pal- 

') Xen. VII, 5, 1-3. 

*) Nach Ken. VI], 5, 4 mit allen ßoiotern und Euboern und 
vielen Thessalern, nach Diod. XV, 82 mit einer bedeuten- 
den Macht. 

») Hell. VII, 5, 8. 
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iene 10 ), um sich mit ihnen zu vereinigen. Diesen Zeitpunkt 
benutzte Epaminondas: nachdem er vorher den Schein ange- 
nommen hatte, als wenn er eine Schlacht liefern wolle 11 ), 
brach er in aller Eile nach Sparta auf 12 ). Und fast wäre ' 
der treffliche und kühne Plan gelungen und Sparta wäre, wie 
ein Nest voll junger Vögel, aller seiner Vertheidiger beraubt, 
eingenommen worden 18 ), wenn nicht Agesilaos von dem 
Unternehmen Nachricht erhalten hätte 14 ) und noch kurz vor 
dem Epaminondas wenigstens mit einem Theile des Heeres 
in Sparta eingetroffen wäre 1 *). 

Aber auch so waren die Streitkräfte, mit welchen Sparta 
vertheidigt werden sollte, nur unbedeutend; drei von den zehn 
gewiss nicht zahlreichen Heeresabtheilungen, ferner die Rei- 

,c ) Xen. VII, 5, 9: nach Polyb. IX, 8 war Agesilaos schon bei 
Mantinea eingetroffen, und eben so Aen. de Obs. toler. 

,T ) Plut. Glor. Ath. 2 giebt an, er hätte den Feinden eine Schlacht 
angeboten, welche sie aber nicht angenommen hätten, weil 
die athenischen Truppen nicht eingetroffen waren. 

'*) Mit 15,000 Kriegern nach Justin VI, 7.— Xenophon VII, 5, 9: 
SetTWQTCOtTjoraiievoc. Polyb. IX, 8: £&QY £ t^v ovvajitv apTt rfc 
vvxto? £mYtYV0|jivT)c — und kommt nach Sparta 7cep\ rpCnp 
wpav; wornach denn Polyaen II, 3, 10 zu beurtheilen ist. 
Audi beim Xenophon findet sich keine Spur von einer Nyk- 
tomachie. 

»*) Xen. VII, 5, 10. ' ^ «' •' p; 

**) Nach Xen. 1.1. durch einen Kreter, nach Kallisfhenes bei Plut. 
Ages. 34 durch einen Thespier (womit auch die Angabe bei 
Polyb. 1. I. und Polyaen II, 3, 10, dass es ein Ueberläufer 
gewesen sey, stimmt). Nach Diod. XV, 82 errälli der König 
Agis (!) die Absicht des Epaminondas und schickt zur Benach- 
richtigung kretische Hemerodromen nach Sparta. 

»») Xen.I. I. Plut. Ages. 34. Polyaen II, 3, 10. Nach Polyb. U. 
kam Epaminondas noch vor dem Agesilaos an , wie Justin VI, 
7, und bei Diodor I. 1. der König Agis, und doch muss Dio- 
dor bei einem Schriftsteller gefunden haben, dass Agesilaos 
schon bei der Ankunft des Epaminondas die Stadt mit ver- 
teidigte, vgl. XV, 83. — Nicht denkbar ist es, dass Sparta, 
aller Vertheidiger beraubt, sich auch nur Eine Stunde gehal- 
ten hätte. 

22 ' 
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ter und die Söldlinge waren noch nicht angekommen 16 ). 
Alles aber wurde ersetzt durch die Verzweiflung, die sich 
der Spartaner bemächtigte , und die auch hier wieder Wunder 
that. Agesilaos selbst, sonst in kriegerischen Unternehmtin- 
gen so besonnen, gab sich der Bewegung des Augenblickes 
hin 17 ): nur durch Verwegenheit und Tollkühnheit konnte 
Sparta gerettet werden. Nicht durfte man daran denken, die 
Thebaner von dem Uebergange über den Eurotas oder von 
der Umgegend abzuwehren: man musste sie in der Stadt 
selbst erwarten. Die Verteidigung wurde freilich durch die 
physische Beschaffenheit Spartas nicht wenig begünstigt; denn 
obgleich die Stadt zum grössten Theil in der Ebene liegt* so 
schliesst sie in ihrem Umfange doch Hügel ein 18 ). Auf die 
Dächer der Häuser eilten die Greise und Kinder 19 ), die 
Hügel aber und die Engen und die Strassen, die man ver- 
barrikadirt hatte 20 ), wurden von den Jüngeren und Stärkeren 
besetzt. Das Ganze leitete Agesilaos 2 V». 

Auch Epaminondas verläugnete seine Grösse nicht: die 
Macht der verzweifelnden Vaterlandsliebe kennend, naht er 
der Stadt mit bedächtiger Vorsicht, hütet sich wohl, in die 
Strassen einzurücken, wo er den Steinwürfen von den Dächern 
herab ausgesetzt ist; erst, wenn er sich eines festen Punktes 
bemächtigt hatte, rückte er herab 22 ), und so drang er bis 
zur Agora vor 28 ). Als aber eine geringe Anzahl Spartaner 
unter Archidamos einen erfolgreichen Angriff auf eine von 

'•) Xen. VII, 5, 10. 
' ») Plut. Ages. 34. 
■•) Polyb. V, 22. 

»») Diod. XV, 83. vgl. Xen. VII, 5, 11. 
*°) Diod. XV, 83. Aen. de Obs. toler. 2. 
■ l ) Diod. ib. Plut. Ages. 34. 

»«) Ich möchte bei Xen. VII, 5, II interpungiren: xottc'ßatve xal 
oux av^ßamv efe tiqv tcoXiv. Diodor scheint hiervon keine 
Ahnung zu haben. 

* 3 ) Polyb. IX, 8. In diesem Augenblicke vollbrachte vielleicht 
Isadas seine berühmte That. Plut. Ages. 34. Ael. V. H. VI, 3. 
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den Thebanern besetzte Anhöhe bewerkstelligt, ja sogar ein 
Tropaioii hatte errichten dürfen 24 ), da empfand Eparuinondas 
es zu sehr« dass er Sparta nicht überrascht hatte. Da er 
nun nicht gesonnen war, die Ankunft der übrigen Spartaner 
und ihrer Bundesgenossen vor Sparta selbst in einer ungün- 
stigen Gegend abzuwarten, so brach er, nachdem er wie- 
derum die Feinde getäuscht hatte 26 ), von Sparta auf und 
zog nach Tegea. 

Jetzt aber war Mantinea von Vertheidigern entblösst, 
da Alle den Spartanern zur Hülfe geeilt waren. Ausserdem 
war gerade die Erndtezeit und viele Menschen und die 
Heerden waren auf den Feldern. Deshalb schickte Epami- 
nondas sogleich seine Reiter nach Mantinea ab; doch auch 
hier sollte er erfahren, wie wenig menschliche Berechnung 
den Erfolg verbürgt. An demselben Tage nämlich, kaum eine 
Stunde vorher, war die athenische Reiterei» welche nicht, 
wie es geheissen hatte, zu Wasser, sondern zu Lande ihren 
Weg eingeschlagen hatte 26 ), in Mantinea eingetroffen. Mit 
ihrem Beistande retteten die Mantineer alles, was sie draus- 

**) Xen. VII, 5, 12 u. 13, kurz Plut. Ages. 34. Lächerlich Ist 
die Freude des Xenophon darüber, dass weniger als hundert 
Spartaner die Thebaner, die Feuersprtihenden , die ßesieger 
der Lakedairaonier, von der Anhöhe verdrängt haben. — Dass 
viele Thebaner ihre Schilde weggeworfen, wird übrigens auch 
von Polyaen II, 3, 10 bezeugt; Justin VI, 7 sagt sogar, dass 
zwei Feldherren der Thebaner hierbei umgekommen seyen 
(vielleicht eine Verwechselung mit dem Tode des Jollidas und 
Daiphantos bei Mantinea?) — Bei den Schriftstellern dage- 
gen, welche den Epaminondas vor dem Agcsilaos eintreffen 
lassen (Anro. 15), ist es die Ankunft dieses Letztem, die den 
Epaminondas abzulassen bestimmt 

*») Diod. XV, 84. Plul. de Glor. Alh. 2. Front. 1U, 11, 5 (mit 
vielen unrichtigen Angaben). 

Auf ihrem Wege halten sie bei Korinthos ein Unglück erlit- 
ten, Xen. VII, 5, IG, vielleicht durch eine dort zurückgelas- 
sene Abiheilung der Thebaner oder durch die Argiver. — Der 
athenische Strateg war Hegesilaos. Ephor. XXV. bei Diog. 
Laeit. vit. Xen. p. 12 J Slcph. vgl. Xen. Vecl. 3, 7 (Dem. de 
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seil hatten: ja die thcbanlschen Reiter erlitten seihst eine» 
wenn gleich unbedeutende Niederlage* 7 ). 

Nirgends aber erscheint Epaminondas grösser, nirgends 
seine Herrschaft über die Menschen bewundernswürdiger, als 
bei diesem Feldzuge. Unter seiner Anführung scheuten die 
Krieger keine Anstrengung weder bei Tage, noch bei Nacht, 
fürchteten keine Gefahr, keinen Mangel* 8 ). Freudig wäre» 
sie ihm auf dem Nachtniarsche von Tegea nach »Sparta, und 
auf dem Wege nach Tegea zurück gefolgt: freudig waren 
die Reiter, ohne sich auszuruhen, nach Mantinea gezogen. 
Eben so bereitwillig zeigten sie sich jetzt, da die Vorbereitun- 
gen zur Schlacht getroffen werden sollten ; die Reiter weissten 
ihre Helme, die Arkader brachten sogar auf ihren Schilden 
das Zeichen der Keule an, um als Thehaner zu erscheinen**); 
Alle aber schärften die Speere und die Säbel und machten 
die Schilde glänzend. 

Als so Alles zur Schlacht vorbereitet war und auch die 
Feinde einen Angriff erwarteten, brach Epaminondas auf, 
wandte sich aber nicht auf den kürzesten Weg, der nach 
Mantinea führte, sondern besetzte die von Tegea westlich 



Fals. Leg. p. 434); der Hipparch Kephisodoros Eph. Ib. 
Paus. VIII, 9, 5. Diodor XV, 84 nennt den Strategen Hege- 
lochos und lässt die Al bener, 6000 Mann stark, eintreffen. 
«') Xen. VII, 5, 14—17. Nach Polyb. IX , 8 war der Vortrab der 
Thebaner schon bei dem Tempel des Poseidon, der nur sieben 
Stunden von der Stadt entfernt lag (nach Paus. VIII, 10, wo 
doch wohl derselbe Tempel genannt ist, ou Ttpoa» crrotdlov Mav- 
Ttve£a;)i »1« die Athener erschienen, wodurch die Manüneer 
erst Muth fassten. — Aehnlich und schön ist die Darstellung 
bei Plut. de Glor. Ath. 2. Plutarchos bezieht auf diese» Rei- 
tergefecht auch das Gemälde des Euphranor, welches nach 
Paus. IX, 15 die Hauptschlacht darstellte, wiewohl eine an- 
dere Stelle bei Pausanias (I, 3) es wieder in Zweifel las- 
sen könnte. 

*») Xen. VII, 5, 19 u. 20. 

*») So erklärt Eckhel Doctr. Num. II. p. 203 die Stelle des 
Xcnophon. 
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liegenden Berge 80 ). Hierdurch wurden denn die Feinde zu 
der Meinung verleitet, das» er an diesem Tage noch keinen 
Angriff beabsichtigte, und überliessen sich der Sicherheit. 
Um so grösser aber wurde ihre Verwirrung, als Epaminondas 
plötzlich heranruckte und so das Zeichen zu einem Kampfe 
gab, welcher, wie Alle meinten, das Schicksal Griechenlands 
entscheiden sollte. Denn noch nie hatten so viele Hellenen 
einander feindlich gegenüber gestanden 31 ), nie mochte das 
Verlangen, dass es endlich einmal zur Entscheidung käme, 
dringender seyn, als an diesem Tage 82 ). 

Die Spartaner und ihre Verbündeten müssen sich auf 
der Landstrasse, die nach Tegea ftihrt, aufgestellt haben; 
bis an die Strasse erstreckte sich, an einer Stelle, die un- 
gefähr 30 Stadien von Mantinea entfernt war, der Eichenhain, 
Pelagos genannt, der eigentliche Schauplatz des Kampfes 83 ). 
Hier, auf dem rechten Flügel standen die Mantineer und die 
Lakedaimonier , ihnen zunächst die Eleer und Achaier, auf 
dem linken die Athener. Auf ihrem linken Flügel standen 
die Thebaner und die Arkader, auf dem rechten die Argiver 
und die Euboier, Lokrer, Sikyonier, die Messenier, Ma- 
lier, Ainianen, die Thessaler und die übrigen Bundesgenos- 
sen, bei Beiden aber die Reiter auf beiden Flügeln 34 ). 


»o) Xen. VII, 5, 21. Hierbei liel vielleicht vor, was Polyaen II, 
3, 14 erzählt. 

5i) NachDiod. XV, 84 auf thebanischer Seite 30,000 Fusssoldaten 
und 3000 Reiter, auf spartanischer 20,000 Fusssoldaten und 
2000 Reiter. 

**) Xen. VII, 5, 26. 

M) Paus. VIII, 11, 3: juta ti\v ls IlaXXavTtov ix Ma»Tt*E(a; 
ayouaav; dieser Weg scheint nicht weit von Mantinea von der 
Landstrasse nach Tegea abgegangen zu seyn. 

»«) So Diod. XV, 85, dessen Angabe sich auch in einigen Eln- 
zelnheilen bestätigt findet. Auch bei Xenephon VII, 5, 34 iL 
26 stehen die Athener auf dem linken Flügel; dass dem linken 
der Thebaner Spartaner und Mantineer gegenüber gestanden 
haben, gehl daraus hervor, weil diese Staaten die Tüdlung 
des Epaminondas in Anspruch nahmen. 
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Epaminondas rückte mit seinem Heere in keilförmiger 
Schlachtreihe heran: wie bei Leuktra wollte er auf dem lin- 
ken Flügel die Entscheidung erkämpfen 86 ): hier fochten 'die 
muthigsten und tapfersten seiner Krieger, die Thebaner und 
Arkader, hier befehligte er selbst. 

Die Schlacht begann mit einem Reitergefecht: die feind- 
lichen Reiter stellten sich wie ein Phalanx von Hopliten, 
ganz von Fusssoldaten entblösst 86 ), auf. Da Hess denn 
Epaminondas auch seine Reiter sich zu einem Keil formiren, 

♦ 

mit Fusssoldatcn vermischen und mit aller Kraft Einen Punkt 
angreifen. Der furchtbaren Gewalt konnten die feindlichen 
Reiter nicht widerstehen. Ihre Flucht erschütterte das Fuss- 
volk 87 ). Jetzt stürzte sich Epaminondas selbst in den 
Kampf: seine Gegenwart erschreckte die Feinde, sein Beispiel 
ermunterte seine Krieger : der Phalanx wurde gebrochen und das 
gauze feindliche Heer ergriff die Flucht. Aber in , dem Augenblicke 
des Sieges war Epaminondas tödtlich verwundet worden 38 ). 

So gross war bei den Feinden die Furcht vor dem Epa- 
minondas gewesen, dass derjenige, der ihm die tödtliche 
Wunde beigebracht hatte, besonderer Ehre würdig schien, 
und dass jeder der Staaten, die auf diesem Flügel gekämpft 
hatten, den Thäter zu den Seinigen zu zählen wünschte. 
So mischte sich die Nationaleitelkeit darein, und so kam es, 
dass die Lakedaimonier und die Mantineer und die Athener 
auf diese Ehre Anspruch machten und die Thatsache unent- 
schieden blieb 89 ). 



»») Xen. VII, 5, 23. Dass der Unke Flügel es gewesen, wird 
wahrscheinlich durch den Umstand, dass die Lakedaimonier, 
die auf ihrem rechten Flügel standen, die Ehre, den Epami- 
nondas getödtet zu haben, in Anspruch nahmen, Tgl. Anm.34. 

Xen. VII, 5, 23 vgl. Diodos XV, 85. 

a ') Dieses geht hervor aus Xen. VII, 5, 23. 

• 1H ) Auch nach Xen. VII, 5, 24, als die Feinde gewichen waren. 
Vgl. Plut. Ages. 35. . r V 

") Hauptstelle Paus. VIII, 11, 4. Pausanias bemerkt, dass we- 
der bei den Mantincern , noch bei den Lakedai moniern ei 
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,Noch lebend wurde Epaniinondas aus dem Schlacht- 
getütumel ins Lager getragen: hier erklärten dicAerzte, dass 
er- unfehlbar sterben würde, sobald man das Geschoss her» 
auezöge. Epaniinondas aber behielt die Hand auf der Wunde, 



nem MachairloA besondere Ehre erwiesen wurde. Die Lake, 
daimonler aber erzählten (nach PI ni. Ages. 35), dass der 
Thäter eigentlich Antikrates geheissen liabe, jedoch Machairion 
genannt werde; dass er, wie seine Nachkommen, die deshalb 
auch Machairiones genannt wurden, besondere Ehrenbezeu- 
gungen erhalten habe; und wirklich berichtet Plutarch, dass 
noch zu seiner Zelt einer Seiner Nachkommen dieser Ehren 
sich erfreute. (Diod. XV, 87 und Com. Nep. 9 geben an, 
dass die Lakedaimonler den Epaniinondas getödtet: doch 
möchte ich kein Gewicht darauf geben: unter diesen Namen 
können sie oder ihre Gewährsmänner alle Feinde begriffen 
haben). — - Die Lakedaimonier müssen also geglaubt haben, 
Epaniinondas sey durch ein Schwert getödtet worden: nach 
der gewöhnlichen Annahme aber ward er durch einen Pfeil 
oder durch einen Speer (Dioskurides bei Plut, Ages. 35. 
Diod. XV, 87. Corn. Nep. Ep. 9: sparo) verwundet — Der 
Erzählung der Athener, dass Gryllos, Sohn des Xenophon, es 
gewesen sey, stimmten auch die Boioter bei : ihm erwiesen die 
Maniineer grosse Ehrenbezeugungen, wiewohl sie nicht Ihn, 
sondern ihren Mitbürger Machairion als Thäter nannten. Wie 
Gryllos den Epaniinondas tödtet, war auf jenem Gemälde des 
Euphranor dargestellt, Paus. IX, 15. Gryllos müsste unter den 
Reitern gewesen seyn , die auf dem rechten Flügel aufgestellt, 
aber zurückgeworfen waren. Ephoros scheint dieses aber nicht 
angegeben zu haben (Diog. Laert. p. 124, nachdem er eben 
diesen Schriftsteller angeführt hat, fügt ohne Weiteres hinzu: 
& xawrn T-q lAOtxY) xa\ 'EicauAWvoac frecaev). Nicht aber 
möchte ich Schneider beipflichten, welcher meint, dass bei 
Plut. Amator. (T. V. p. 492) xov &i 'Ercaiuvwvßav für . . . u,w 
zu lesen sey: viel glaublicher ist es, dass dort 'Affeoiuxov ge- 
standen hat: es kommt nicht darauf an, die Tapferkeit Epa- 
niinondas hervorzuheben, sondern die seiner Erotika, des 
Kaphisodnros , der bei Mantinea fiel, und des Asopikos, der 
(vielleicht späterhin) von jenem Phoker getödtet wurde. — 
Bei Mantinea könnten nur von den Thebanern vertriebene 
Phoker gekämpft haben. 
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schaute mit unverwandtem Blicke auf die Kämpfenden 40 ) 
und verlangte nur nach seinem Schilde 41 ). ■ >>• > - 

Als ihm aber der Schild gebracht wurde und er ver- 1 
nahm, dass die Thebaner gesiegt hatten, rief er: Jetzt ist 
es Zeit zum Tode, Hess das Gcschoss herausziehen, und 
verschied ruhig und heiter 42 ). Denn wohl konnte er das 
schöne Bewusstseyn mit sich aus der Welt nehmen, dass er 
Grosses gewollt und Grosses gewirkt hatte; und wohl mochte 
er sich noch freuen, dass er unbesiegt sterben würde 4 '), 
und seiner Siege bei Leuktra und Mantinea gedenken 44 ). 
Dieses Bewusstseyn wird ihm auch den Trost gewährt ha- 
ben, der ihm bei aller Philosophie versagt war, dessen er 
aber um so mehr bedurfte, da er andrerseits empfinden 
musste, dass das grosse Werk, welchem er das Leben 
gewidmet hatte, durch seinen Tod so gänzlich vereitert 
wurde. Fern von aller Eitelkeit, wie er es war, durfte er 
sich doch nicht verhehlen, dass Thebens Grösse von seiner 
Persönlichkeit bedingt war. Deshalb rieth er noch in seiner 
Sterbestunde, als er erfahren, dass auch Jollidas und Dio- 
phantos gefallen waren, seinen Mitbürgern, Frieden zu 
schliessen 46 ), was einem gänzlichen Aufgeben des bisher 
verfolgten Strebens gleichkam. 

Und in der That zeigte sich augenblicklich die Wirkung, 
welche der Tod des Mannes hervorbringen musste. Wie von 
Schrecken gelähmt, blieben die thebanischen Hopliten stehen ; 
sie wie die Reiter Hessen von der Verfolgung ab, und Alle 
liefen erschreckt durch die fliehenden Feinde hindurch nach 
ihrem Ausgangspunkte zurück, ja eine grosse Menge Leicht- 

*°) Die Stelle wurde hernach 2xo7i^ genannt. Paus. VIII, 11. 
*>) Diod. XV, 87. Cic ad Divers. V, 12. 
«») Diod. XV, 87. 
«») Com. Nep. Ep. 9. 
««) Diodor I. I. 

«») Plut. Apophth. (Mor. IL p. 60). Epaminondas wurde (von 
Staatswegen Plut. Fab. Max. 27) auf der Stelle bestattet, wo 
das Treffen seinen Anfang genommen hatte. 
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bewaffneter wurde sogar von den Athenern, unter welche sie 
geriethen, aufgefangen und niedergemacht, so dass beide 
Parteien Tropaien errichteten, beide zur Auslieferung der 
Tottten Herolde absandten 4fi ). 

So war denn die Erwartung Aller getäuscht: nur das 
war entschieden worden, dass die Thehaner die Hegemonie 
nicht erlangt und die Spartaner sie rettungslos verloren hat' 
tea 47 ). Nach der Schlacht aber musste in Hellas die Un- 
entschiedenheit und Verwirrung noch grösser Werden, als 
zuvor 48 ): und so wurde der Fremdenherrschaft der Weg ge- 
bahnt. Nicht aber scheiden wir ungetröstet von diesem Zeit- 
räume der Geschichte, dessen Erforschung uns lieb und thcuer 
geworden ist. Unverkennbar tritt uns auch hier das Walten 
der Vorsehung entgegen : hellenische Bildung sollte durch den 
makedonischen Eroberer Ober den Erdkreis verbreitet werden: 
dieser aber konnte nur nachdem er seine Herrschaft Ober 
Griechenland gesichert hatte, zum Perserkriege schreiten. 



«*) Xen. VII, 5, 25 u. 26. Nach Diodor XV, 87 halten die Lake- 
daimonier zuerst Herolde abgesandt. Den Man lineern rieth der 
Athener Kineas, dessen Bruder in der Schlacht gefallen war, 
von einem solchen Schritte ab. Polyaen 11, 32. 

* 7) Diodor XV, 33. Unglücklicher Zustand Spartas Isoer. ad Phil. 19. 

48 ) Xen. VII, 5, 27 und fast mit denselben Worten : Dem. pr. Cor. 
p. 231. — So war noch 353 v. Chr., als Demosthenes die 
Rede Uber Megalopoüs hielt, derselbe Zustand, wie vor der 
Schlacht: die Eleer machen Ansprüche auf Triphylien, die 
Phllasier auf Trikaranon, die Athener aufOropos (Dem. p.20G), 
die Städte Plataiai, Orchomenos undThespiai sollen noch auf- 
gebaut werden (p. 208), die Spartaner wollen Megalopolis 
vernichten, bedrohen Messene, welches sie, allein unter den 
Hellenen, nicht anerkannt haben, in dem Frieden, der nach 
der Schlacht bei Mantinea erfolgte (Polyb. IV, 33. Plut. Ages. 35. 
Diod. XV, 80) aber, wie wir sehen, die Unentschiedenheit 
nicht beendigte. 
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Beilage I. 

Einiges über den Zustand des persischen Reiches 
unter Artaxerxes IL Mnemon 

(405-359 v. Ckr.J. t . 



Ii demselben Jahre, welches über das Schicksal Griechen- 
lands entschied, hatte Artaxerxes II. Mnemon den persischen 
Thron bestiegen *) , ein Fürst, dessen Schwäche nicht wenig 
dazu beigetragen hat, das Reich seinem Untergange entgegen 
zu führen. Wenn auch im Anfange seiner Regierung einzelne 
Züge von ihm bekannt wurden , welche Freude und Hoffnung 
unter den Persern erregten 2 ), so neigte sich doch sehr bald 
sein durch die Empörung des Kyros gereiztes Gemüth zum 
Argwohne und zur Grausamkeit hin. Und da seine blut- 
dürstige Mutter, die Parysatis, ungeachtet sie ihren Lieb- 
lingssohn, den Kyros, augenscheinlich begünstigt hatte, sich 
in kurzer Zeit wieder des schwachen Königs zu bemächtigen 
wusste, so geschah es, dass die Gegner des Kyros fast mit 
noch grösserer Heftigkeit verfolgt wurden, als seine Anhänger. 
Mit Schaudern und Unwillen müssen jeden die Strafen er- 
lullen, welche über die Männer verhängt wurden, die sich 
die grössten Verdienste um ihren Fürsten erworben hatten ! 3 ) 
Unter den Anhängern des Kyros hatte sich Ariaios da- 
durch, dass er mit dem von ihm befehligten 4 ) barbarischen 
Heere zum König übergetreten war und die Hellenen verlas 



') Wahrscheinlich im December 405, vgl. Clint. Fast. HeU. p.315. 
Dass er 46 Jahre regiert habe, gieht der Kanon an, ib. p. 312. 
Sein 45stes Jahr kommt vor Corp. Iiiscript. N. 2691. 

*) Plut. Artax. 4 u. 5. 

8 ) Vgl. Plut. Artax. 14—17. 

') In der Schlacht seihst Xen. Anab. I, 8, 5. Diod. XIV, 24 
(Plut. Art. 11); eigentlich war er Befehlshaber der Reiterei, 
Xen. Anab. I, 9, 31. 
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sen hatte 6 ), Anspruch auf die Dankbarkeit des Königs er- 
worben: er wird im Jahre 395 mit der Hinrichtung des 
Tissaphernes beauftragt 6 ); im folgenden Jahre aber hielt er 
sich in Sardes auf und die durch die Lakedaimonier gereiz- 
ten Paphjagonier begaben sich zu ihm, in dem Glauben, 
dass auch er, da er abgefallen sey, mit dem Könige Krieg 
führen werde 7 ). Von seinen weitern Schicksalen erfuhren 
wir nichts. 

Ein anderer Anhänger des Kyros war TamQS. Dieser, 
aus Memphis gebürtig 8 ), war schon während des pelopon- 
nesischen Krieges unter dem Tissaphernes Statthalter von 
Jonien gewesen 9 ). Kyros hatte ihn zum Befehlshaber seiner 
Flotte gemacht 10 ): nach dem Tode seines Freundes floh er 
zu dem aigyptischen Könige, der ihn treulos ermorden liess 1 1 ). 
Einen ganz andern Weg schlug sein Sohn Glus ein, von 
welchem wir späterhin mehr hören werden. 

Dem Anscheine nach hatte die Empörung des Kyros für 
den innern Zustand des Reiches keine bedeutenden Folgen. 
Alles scheint in das alte Geleise zurückgekehrt zu seyn: man 
mochte zu sehr an Aufruhr und Empörung mächtiger Satra- 
pen gewohnt seyn. 

In Vorderasien treten sogleich wieder Pharnabazos und 
Tissaphernes als königliche Statthalter auf. Unwillkürlich 
wird sich nun demjenigen, der so viel von diesen Männern 
hört, auch der Wunsch aufdringen, mit ihrer äussern Stel- 
lung, wie mit dem Umfange ihrer Macht näher bekannt 
zu werden. 

Ueber die Ausdehnung der persischen Satrapien würden 
wir vollkommen unterrichtet seyn, wenn die von Dareios I. 

8 ) Xen. An ab. II, 4. 

•) Polyaen VII, 16. vgl. Anm. 47. 

T ) Xen. Hell. IV, I, 27. 

*) Diod. XIV, 19. Aegypler nach Xen. Anab. I, 4, 2. 

•) Vgl. Thucyd. VIII, 31 u. 87. 
10 ) Xen. n. Dlod. IL II. 
,l ) Diod. XIV, 35. vgl. Anm. 113. 
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bewerkstelligte Eintheilung des Reiches, welche uns Hero- 
dotos 12 ) aufbewahrt hat, auch in den späteren Zeiten un- 
verändert beibehalten worden wäre: wir würden selbst in 
den späteren Zeiten diese Verhältnisse besser durchschauen, 
wenn unsere griechischen Schriftsteller die verschiedenen Be- 
nennungen der persischen Befehlshaber sorgfältiger unter 
schieden hätten oder hätten unterscheiden können; weBn 
z. B. die Ausdrucke Satrap und Hyparch überall strenger 
gesondert wären. Da nun aber bald der Hyparch als ein 
Unterbeamter des Satrapen, bald als gleichbedeutend mit 
diesem erscheint 13 ), so glauben wir, dass eine Untersuchung 
über diesen Gegenstand aller sichern Grundlage entbehren würde, 
und weisen sie in diesen Bemerkungen um so lieber zurück, 
da ein Versuch dieser Art, den weit grössere Kräfte, als 
die unsrigen, unternommen haben, uns als gänzlich verfehlt 
erscheint 14 ). Wir begnügen uns deshalb, hier die Inhaber 

**) Nach Herodot gab es vier Satrapien In Kleinasien: 1) Jonier, 
Magneter, Aioler, Karer, Lykier, Milyer, Pamphyler. 2) Myser, 
Lyder, Lasonier, Kabalier, Hygenner. 3) Hellespontier, Phy- 
ger, Thraker in Asien, Paphlagonier, Mariandyner, Syrier. 
4) Kiliker. Welch eine Verschiedenheit von den Zeileii den 
peloponnesischen Krieges an! Dass übrigens für besondere 
Zwecke auch verschiedene Einlheilungen der Monarchie be- 
standen , geht hervor aus Chr. Lassen : Die altpersischen Keil- 
schriften, Bonn 1830, p. 62— 117. 

13 ) Auf jene Welse Tarnos vgl. Anm. 9. Phlliskos vgl. Dem. in 
Arist. [>.♦)()(). Wird dagegen Arlaphernes, der Bruder des Königs, 
Hyparch in Sardes genannt Herod. V, 25, so kann er doch 
wohl nur als Satrap angesehen werden. Wiederum wird Xen. 
Hell. III, 1 § 10 von der Satrapie Aiolis gesprochen, welche 
doch nur einen Theil der Satrapie des Pharnabazos ausdachte, 
und deren Inhaberin unter die Hyparchen gerechnet wird Xen. 
ib. § 12 und die Dynasten von Halikarnassos erscheinen als 
Satrapen Corp. Inscript. N. 2691. Vielleicht gab es schon in 
der officiellcn Sprache der Perser keinen Unterschied» 

*«) Heeren Ideen I. p. 193 ff. nimmt zehn Satrapien In Vorder- 
asien an : Lydien, Karlen, Mysien oder Phrygien am HeJIespoot, 
Grossphrygien , Grosskappadoklen , Kappadokien am pootos, 
Paphlagonien, Bithynien, Lykien und Kilikien, gegen welche 
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der beiden vorder-asiatischen Satrapien, so viele wir haben 
auffinden können, aufzuzählen. 

« 

Ums Jahr 492 v. Chr. sehen wir als Hyparchen in Das- 
kylion den Oibares, Sohn des Megabazos 1 Ä ); vor 479 Mc- 
gabates 10 ); vom Jahre 479 an als Satrapen Artabazos, Sohn 
des Pharnakes* 7 ); im Jahre 430 ist Pbamakes, Sohn des 
Pharnabazes, in Vorderasien 1 8 ) , welcher 422 Adramyttion 
an die vertriebenen Delier vergiebt 19 ), dem damals also 
Aiolis gehörte und aus diesem Grunde wohl als Satrap in 
Daskytton anzusehen ist. — Im Jahre 413 lernen wir zuerst 
kennen Pharoabazos, den Sohn des Pharnabazos 20 ). In 

Annahme wir nur Folgendes bemerken: Zur Zeit des Tissa- 
p Mernes kann Karlen nicht von Lydien getrennt gewesen seyn 
(vgl. Xen. Hell. III, 4, 12) ; als eigene Satrapie scheint es erst durch 
Alexandras angeordnet worden zu seyn, Arr. Exp.Alex.1, 23, 
was doch für die persischen Zeiten nichts beweist; sonst 
kommt es, glaube ich, nirgends so vor (obgleich Heeren p. 202 
Anm. 3 es angiebt). — Dass Phrygien am Hellespont eine 
besondere Satrapie gewesen sey, daflir zeugt allein Paus. 1, 
29, 7 (wo 'Apfffrov statt 'Apforou zu lesen ist), während Ar- 
rian I, 12 hier nur einen Hyparchen kennt, worauf doch bei 
der Genauigkeit dieses Schriftstellers und in der Verbindung, 
wo er sich des Ausdrucks bedient, einiges Gewicht zu legen 
ist Dass Bithynien und Lykien besondere Satrapen gehabt 
hatten, dafür giebt Heeren gar keine Stellen an. Ueber Bi- 
thynien vgl. weiter unten. 

'*) Herod. VI, 33. 

Thucyd. 1, 129. Herod. V, 32: wahrscheinlich ist er mit dem 
Oibares verwandt; denn es findet sich ein Megabazos, Sohn 
des Megabates, Herod. VII, 97. 

,T ) Tbucyd. ib. Um 465 hatte Oberphrygien den Epixyes zum 
Satrapen, PIuL Them. 30. 

'*) Thucyd. II, 67. 

,9 ) Thucyd. V, 1. Söhne des Pharnakes in dem Vertrage bei 

Thucyd. VIII, 58. 
ao ) Thucyd. VIII, 6. Ist er vielleicht der Bruder des Pharnakes? 

Seine Besitzungen in Daskylion hatte er von seinem Vater 

ererbt, Xen. Hell. IV, 1, 33. Sein Bruder Bagaios, Xen. 

Hell. III, 4, 13. Corn. Nep.Alc 10. Plut. Ale 39 (woMayatoc 

zu ändern ist). 
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beinern , Gebiete liegen die heilespoDtischen Städte 2 J)v Hmi 
gehörea Phiygia, Aiolis, Bithynien 22 ); seine Hauptstadt^ 
Daskyiion 28 ). « *r n i| 

Als Hyparch in Sardes,. also wohl »Satrap Lydiens, er- 
scheint, um 51Q Artaphernes, von seinem Bruder Dareiost ,1a 
dazu ernannt 24 ). Kurs vor dem Ausbruche und im Anfange 
des peloponnesiscben . Krieges war Piasuthnes, Sohn. 4ga 
Hystaspes 28 ), im Besitze von Sardes. 439 steht er?, mit 
den sami sehen Aristokraten in Verbindung 2 «) und 428 auch 
mit den Feinden Athens 2 *); seine Miethsoldaten sind Ja 
Notion 28 ). In der Zeit zwischen den Jahren 423—413 fiel 
er von dem Perserkönige ab, wurde aber von Tissaphernes, 
der nebst andern Feldherren gegen ihn abgesandt war, be- 
siegt; und Tissaphernes erhielt darauf die Satrapie des Pis- 
sutbnes 20 ). Als Satrap von Lydien und Jonien will Tissa- 
phernes im Jahre 413 die Tribute der Städte eintreiben 8 . 0 ^ 
In dieser Zeit aber ist er zugleich auch Feldherr der Truppen 

*i) Thucyd. VIII, 6 n. 80. vgl. Xen. Hell. I, 1. 

*') Phrygien. Xen. Hell. III, 2, 1. Aiolis ib. III, 1, 10. ßifli>£ 
nien, Xen. Anab. fin. Im Allgemeinen vgL Xen. Anab. V, 0, 
24. Wenn dem Pharnabazos nicht auch Oberphrygien gebörtey 
so ist es auffallend, dass Xen. Hell. III, 1, 13 von Zügen die 
Rede ist, welche Pharnabazos gegen die Peisider unternom- 
men habe. 

*>) Xen. Hell. IV, 1 , 15. «,/..,.' 

«*) Herod. V, 25. 123. VI, 1. Damals war Ota»*ft< aipa-nr^c twv 
TcapaSaXaaafow avSpwv, Herod. V, 25: eine absichtliche Un- 
wahrheit wohl in der Aeusserung des ArUtagoras . V,. 30, 
welche damit im Widerspruche steht. ft xl 

*») Thucyd. I, 119. i n , »<* 

*•) Thocyd. Ib. * 

Thucyd. III, 31. ■ 

*») Thucyd. III, 34, auch Polyaen III, 2. 

?») ()tes. Pers. c 52. Der Sohn des Pissutlmes, Amorges, setzt 
den Widerstand gegen den König fort. Thucyd v yity, 5 A u. 2$. 
»•) Thucyd. VIII, 5. 
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in Vordersten 81 ); als solcher halt er in Antandros, welches 
eigentlich zur Satrapie des Pharnabazos gehört, eine Be- 
satzung'*). 

Ehie wesentliche Veränderung mussten aber diese Ver- 
hältnisse erleiden, als Kyros der Jüngere von seinem Vater 
Dareios zum Oberfeldherrn in Kleinasien* 3 ) und zum Statt- 
halter von Lydien, GrOssphrygien und Kappadokien ernannt 
wurde 8 4 ). Tissaphernes wurde dadurch natürlich seiner 
PeMherrnwürde verlustig. Nicht ganz klar aber ist es, ob 
die Satrapen jener Provinzen in ihren Aemtern blieben, frei- 
lieh immer mit dem Unterschiede, dass sie jetzt zunächst 
unter 'dem Oberstatthalter standen, oder ob sie abgesetzt 
wurden, indem Kyros ihre s&mmtllchen Würden in sich ver- 
einigte. War dieses Letztere der Fall, so würden wir hier 
gerade einen schlagenden Beweis haben, dass Gross- und 
Kleinphrygien gesondert waren. Denn obgleich jenes dem 
Kyros zufiel, so blieb Pharnabazos als Satrap in Klein- 
phrygien 85 ). Ganz unklar aber ist das Verhä ltniss , in 
welches Tissaphernes nun versetzt wurde. Von dem ersten 
Auftreten des Kyros an bis zu dessen Reise zum Vater ge- 
schieht seiner keine Erwähnung mehr 86 ). Auf dieser Reise 
nahm ihn Kyros bekanntlich mit hinauf 87 ). Darnach ist 
Tissaphernes wieder in Vorderasien: und wir erfahren, dass 

31 ) oxpanrroc xtti xarw Thucyd. VIII, 5. Bei Diod. XIII, 53 ff. 
die leidige Verwechselung mit dem Pharnabazos! 

•«) Thucyd. VIII, 108. 
") Xen. Hell I, 4,3. 
34 ) Xen. Anab. I, 9,7. 

•*) Z.B. während der Nauarchie des Lysandros Xen. Hell. III, 1,9. 
404 v. Chr. Plut. Ale. 39. bei der Anklage des Lysandros, 
welche vor die Empörung des Kyros zu setzen ist. Plut. Lys. 19. 

3fl ) Ich wage kein Gewicht zu legen auf die Worte des Justin V, 5: 
in locum Tissaphernis Dariiis res Persarum filium suum Cyrum 
Joniae Lydiaeque praeposuil. Während des Feldzugs des Kyros 
finden wir einen Andern als Beherrscher Lydiens, vgl. Xen. 
Anab. (in. 

♦ 

3T ) Xen. Anab. 1, 1,2. 

23 
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ihm von dem Könige lange vorher die ionischen Städte ge- 
schenkt waren; üher diese streitet er mit dem Kyros 18 ). 
Uehrigens bekleidete er wohl keine Staatswürde. Die toni- 
schen Städte mögen» wie seine Güter in Karien 39 ), sein 
Privateigenthum gewesen seyn: doch hatte er von ihnen die 
festgesetzten Abgaben zu entrichten 40 ). 

Nach der Unterdrückung der Empörung des Kyros aber 
soll Tissaphernes mit der Gewalt, die jener gehabt' hatte, 
bekleidet worden seyn 41 ). Bei dem Ausbruche der Feind- 
seligkeiten mit Sparta erscheint er jedoch zuerst nur als 
Satrap sowohl des von ihm, als des vom Kyros früher be- 
herrschten Gebietes 4 «). Als Oberfeldherr in Kleinasien 
tritt er erst im Jahre 397 auf 43 ). Weil er aber auch 
jetzt nicht den Kampf durchführte, so soll es geschehen 
seyn, das* ihm der Oberbefehl über die Flotte entzogen 
wurde 44 ), das erste Zeichen der abnehmenden Gewogenheit 
des Königs. Doch stürzte ihn erst die Niederlage am 
Paktolos, die er zwei Jahre darauf erlitt, ins Verderben. 
Die Beschwerden, welche Pharnabazos schon seit längerer 
Zeit geführt hatte und die von dem am Hofe gerade anwe- 



a«) Xen. Anab. I, I, 6 — 8. 

") Xen Hell. III, 2, 12 u. 4, 12. vgl. Anab. II, 3, 17. Vielleicht 
ist dieses die apx^ des Tissaphernes, Xen. Anab. II, 5, II. 
Hell. III, 1, 3. vgl. Anm. 52. 

4 °) Xen. Anab. I, 1, 8 (wo das i-ojyx.^'* *X W "* w °bi nicht gerade 
damals, sondern Uberhaupt bedeutet?) .... . », 

") Diod. XIV, 26. Die Erzählung des Diodor aber, dass der 
König dem Tissaphernes seine Tochter zur Frau gegeben habe, 
ist wohl sehr zu bezweifeln, da uns dieses doch gewiss von 
andern Seilen her berichtet worden wäre (vgl. PJut. Art. 27). 
Sollte Diodor vielleicht die Stelle Xen. Anab. II, 4, 8 zu 
flüchtig angesehen haben? 

«*) Xen. Hell. III, 1,3. 

1 3 ) Xen. Hell. III, 3, 13. Ginge das aTttd^5uxT0 auf eine frühere 
Zeit, so wäre die Ernennung kein Moment für die Maassregel, 
welche Pharnabazos damals (397) ergriff, gewesen. 

■**) Justin VI, 1. 
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wesenden Konon bekräftigt tvurden 46 ), schienen jetist ge- 
reehtiertigt zu seyn. Und diesen Zeitpunkt lieriutate die 
Königin Mutter, welche unablässig darnach trachtete, ihren 
Kyros zu rächen. Tithraustes, ein Mann, welcher zu der 
nächste» Umgebung des Königs gehörte 4 «), wurde sofort 
nach Vorderasien gesandt, mit dem Befehle, den Tissapher- 
nes au tödten. Tithraustes beauftragte den Ariaios damit, 
und dieser bemächtigt sich des Tissaphemes durch eine 
List und vollzieht das Todesurtheil an ihm*?); 

War mm auch Tithraustes nicht zum Oberfeldherrn er 
nannt* 8 ), so muss er doch mit einer grossen MaefctvoHkohl- 
menheit ausgerüstet gewesen seyn. Aber auch et Schliesst 
sogh?ich einen einseitigen Vertrag mit dem Agesilaos. Phar- 
nabaios, dadurch aufe Aeusserste gebracht 49 ), soll nun dem 
Agesilaos erklärt haben, dass er zu den Spartanern über- 
treten wolle, Wenn ihm nicht die Oberfeldherrnstelle über- 
trage» Wörde: wir haben freilich schon urisern Argwohn ge- 
gen die Aechtheit dieser Erklärung ausgesprochen**»), Iif. 
zwischen aber nahm der Seekrieg den Pharnahazos so sehr 
in Anspruch und befriedigte so sehr seine Wünsche, dass 



«*) Com* Nep. Con. 3. 

«•) Com. Nep. Con. 3. Ael. V. Hist. I, 21. vgl. Com. Nep. Dal. 3. 
Isoer. Panegyr. 39. 

*») Kurz Xen. Hell. Hl, 4, 25. Prof. Art. 23. Ausführlicher 
Dtod. XlV, 80. Polyaen. VII, lb\ Statt des Aridaios, welchen 
Polyaen nennt, hat Dfodor: Sta nvo; Aapiaaafou crarpairou. 
Dürfen wir daraus schliessen, dass Arldaiös Statthalter in 
Larissa geworden war? 

««) Wenn wir nämlich auf die Aeusscrung des Pharnahazos hei 
Xen. Hell. IV, 1, 37 Gewicht legen dürfen. 

40) Pharnahazos hatte freilich auch durch den spartanischen Krieg 
am meisten zu leiden gebäht: schon durch die Feldziige des 
Thimbron und des Derkyllidas; dann in dem ersten Jahre des 
Agesilaos. Nur im Sommer 395 hatte er von dieser Seile 
Müsse gehabt, diese aber benutzt, um den Konon zu ent- 
setzen (s. S. 7ti). 

*o) s. Seile 57 Anm. 50. 

23- 
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er dadurch von andern Gedanken abgezogen wurde. Im 
Jahre 303 kehrte er nun wieder nach Asien zurück. Nach Ve> 
lauf einiger Zeit wurde er von dem Könige an den Hof gerufen» 
entweder um die von ihm getroffenen Maassregelu zu recht* 
fertigen oder um flur seine Erfolge Belohnungen zu eriialten. 
Gewiss ist es, dass eT geehrt wurde und dass der König 
ihm seine Tochter zur Gemahlin gab* 1 ). Nach Vorderasien 
scheint er nicht zurückgekehrt zu seyn: sein Nachfolger in 
der Satrapie war Ariobarzanes 63 ). ■* y 

Als Oberfeldherrn in Kleinasien aber finden wir seift 
392 v. Chr. den Teribazos 58 ), während um diese Zeit wohl 
schon Autophradates Satrap von Lydien war 64 ). 

Teribazos gehörte zu den ei nflus «reichsten persischen 
Grossen. Er war freilich etwas unbesonnen und ungeschickt, 
aber brav und dem König treu ergeben 66 ): seine Ergeben- 
heit hatte er dadurch bewährt, dass er mit eigner Gefahr 
dem Könige das Leben rettete 6 «). Bei der Bekriegung des 
Kyros war er ein freimüthiger und guter Rathgeber gewe- 
sen 67 ); damals verwaltete er die Satrapie von Armenien 6 «}* 

»') Xen. V, 1, 28. Plut. Art. 27. Mit falscher Zeitangabe Corni 
Nep. Con. 2. 

* 2 ) Xen. ib. Wahrend der Abwesenheit des Pbarnabazos raubt 
der eine Sohn desselben dem andern die Herrschaft (Xen. 
Heir. IV, 1, 39: tijv apxv, wofür Plut. Ages. 12 toi olxov 
sagt). Dieses kann geschehen seyn während des Seekrieges, 
wo denn die apx^ die Unterstatthalterschaft wäre, oder wäh- 
rend der Reise an den Hof. Im letztern Falle wäre anter 
apX*n «las Besitzthum des Pharnabazos zu verstehen; von der 
Art, wie Tissaphernes ein solches in Karlen und in lonien 
hatte. Vgl. Anm. 39. 

»») Xen. Hell. IV, 8, 12. ' ' ' 

»') Wenigstens war er es während eines Zyprischen Krieges, der 
vor 387 unternommen ward, Theop. hei Phot.MyriobUCod.I76. 
Ueber lonien aber hatte Teribazos 387 zu gebieten (Xen. 
Hell. V, 1 , 28) als Oberfeldherr in Kleinasien. 

»«) Plut. Artax. 5. 

*«) Diod. XV, 10. 

*») Plut. Art. 7. 

>*) Xen. Anab. IV, 4, 4 (VII, 8, 25). Diod. XIV, 27. 
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In Vorderasien angekommen, gab er, w|e wir gesehen 
hatten, den Vorstellungen des Antalkidas sogleich Gehör und 
wirkte später, nachdem er zum Könige gereist war, den 
Frieden aus. Gewiss ist es, dass die persönliche Neigung 
des «Teribazos ftir Sparta ftg ) und den Antalkidas den AI>- 
sefcluss dieses Friedens beförderte: andrerseits aber lfisst 
sich vermnthen , dass der persische Hof, indem er dem 
Kriege unter den Hellenen, der ihm doch eigentlich gelegen 
seyn musste, ein Ende machte, seine besonderen Absichten 
verfolgte. Eine innerhalb des Reiches sich erhebende Macht 
sottte gedemüthigt werden; hierzu aber war es nöthlg, dass 
man von Griechenlandaus nicht mehr beunruhigt wurde: ferner 
bedurfte man griechischer Söldlinge, welche sich nur, wenn 
im Lande selbst Frieden herrschte, in gehöriger Anzahl an- 
werben Hessen. Denn einen solchen Eindruck hatten die 
Tapferkeit und die Kriegsordnung der kyreischen Hellenen 
auf die Perser gemacht, dass sie von nun an ungern ohne 
die Mitwirkung hellenischer Söldner einen grossen Krieg an- 
fingen 40 )* Einen merkwürdigen Einfluss hat dieser Umstand 
auf die Verhältnisse zwischen Persien und Griechenland, 
selbst auf die innern Zustände Griechenlands gehabt. 

Der Feind aber, auf den man es abgesehen hatte, war Eua- 
goras, der Beherrscher des kyprischen Salamis: vielleicht dachte 
man gar schon an die Wiederunterjochung des abgefallenen 
Aegyptens, zu welcher gerade der Besitz von Kypros not- 
wendig war. Die Einwohner dieser schönen Insel waren ge- 
mischt aus Griechen, Phoinikern und Aithiopiern « 1 ). Die 

»•) Diod. XV, 8. 

6 °) Schon früher bisweilen Hellenen in persischem Solde, so bei 
Pissutbnes Arkader Thucyd. III, 34, und Athener Cles.Pers. 52, 
beim jungen Kyros, als er an den Hof reist, Xen. Anab. I, 1 
in. I, 3, 18. I, 4, 12, beim Abrokomas Xen. Anab. I, 4, 3, 
beim Tissaphernes Arkader, Polyaen VII, 16, als Besatzungen 
in den aiolischen Städten vgl. Xen. Hell. III, I, IG. 

**) Herod. VII, 90. Ausser den Hellenen aus Salamis und Athen, 
aus Arkadien (vgl. Paus. VIII, 5), aus Kylhnos, welche He- 
rodot hier anfuhrt, auch aus Argos (Herod. V, 113) und aus 
Lakonika (Strab. XIV, 6 p. 243) vgl. Anni. 63. 
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einzelnen Städte scheinen gewöhnlich unter Tyratouen gestau 
den zu haben 6 -). In Salami« herrschte von alter Zeit her 
eise Familie, welche ihren Ursprung von dem attischen 
Teukros und der Tochter des Kinnyras ableitete**), also 
hellenische und phoinikische Abstammung in sich vereinigte. 

Verschiedenheit der Einwohner und die Trennung << in 
melirere einzelne Staaten bewirkte, dass die Insel leicht eine 
Beute mächtiger Nachbarstaaten wurde: sie mnsste sich dem 
aegyptischen Könige Amasis. unterwerfen * 4 ) und gerieth su* 
gleich mit Aegypten in die Gewalt d* Perser«*); ein Be. 
freinngsversuch, der wahrend des ionischen Krieges unter- 
nommeu wurde, schlug gänzlich fehl 06 ). 

In der Zeit zwischen dem persischen und pelopunnesi* 
sehen Kriege, als die Athener auf dem Gipfel ihrer Macht 
standen, unternahmen sie zwei Versuche, Kypros au er- 
obern 67 ), welche jedoch keinen dauernden Erfolg hatten. 
Späterhin wurden die Griechen durch die unter ihnen selbst 
ausbrechenden Kriege so sehr in Anspruch genommen * dass 
sie die Insel fast ganz aus den Augen verloren im haben 
scheinen 68 ). 

»*) Im Allgemeinen Sirabo XIV, 6 p.24ü T. Nach Mela II, 7 und 
Plln. V, 35: neun Königreiche, auch noch In späteren Kelten 
DUxLXVI, 42. Tyrannen inSoloi und in Kerion Berod. V, H3, 
in andern Orten ib. c. 109. 

* 3 ) Paus. I, 3. Dass Kinnyras (vgl. Apoll. III, 14, 3) den Gegen- 
salz zu den Hellenen, also hier wobl die Phoiniker reprüsen- 
tlrt, wird mir wahrscheinlich durch Theopoinpos bei Phoi. 
Cod. 170; "EXXtyves ol ou Ayajj^fAvcm ri\v Krmpov xat^o^ov, 
a7ceXaaavT£s tou; \ktx<x Kmvpou. — Ueber die Grlindung des 
kyprischen Salamis durch Teukros vgl. Isoer. Kuag. 7. Justin 41, 3. 
Vell. l»at. 1,1. 

'•') Herod. II. fin. 

*>) Herod. III, 19. 

r «) Herod. V, HM— 110. DieCyprler liefern dem Xerxes 150 Schifte 
zu dem Kriege gegen Griechenland. Herod. VII, 90. 

••') Thucyd. I, 101 u. 112. 

Nur seile« wird Cypern erwähnt, z. R. Lys. Andoc. p. 56, 
wo es heisst, dass Audokidcs (kurz nach 410) zum Könige 
von Kition gekommen sey 
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Inzwischen waren auf Kypros wichtige Veränderungen 
vorgefallen: den Teukriden hatte nämlich ein Phoiniker die 
Herrschaft über Salamis entrissen und sie sich selbst zuge- 
eignet; um gegen die Griechen sich sicher zu steifen, suchte 
er barbarische Sitten einzuführen und die Insel den Persern 
ganz zu Oberliefern * 9 ). 

■ Unte* dienen Verhältnissen wuchs Euagoras auf, der 
zu der Familie der Teukriden gehörte; anfänglich scheint er 
gleichwohl in Salamis geblieben au seyn. Als aber jener 
Phoiniker ermordet war und der Mörder auch ihm nachstellte, 
entfloh er nach Soloi in Küikien. Von hieraus landete er 
mit einer geringen Anzahl von Gefährten — es sollen nur 
fünfzig gewesen seyn 70 ) — auf Kypros, fest entschlossen, 
8* sterben oder den Besitz seiner Väter wieder zu gewinnen. 
Das kühne Unternehmen wurde natürlich durch die Anhänget 
der vertriebenen Königsfamilie und durch die griechischen 
Einwohner der Stadt gefördert 71 ). Verbindungen der Art 
seheinen es gewesen zu seyn, mit deren Hülfe er noch in 
der Nacht selbst, in der er gelandet war, in die Stadt ein- 
gelassen wurde: sogleich eilte er nun in den königlichen 
Palast, machte den Usurpator nieder und erkämpfte sich so 
die ihm zukommende Herrschaft tpber Salamis 7 ' 2 ). 

■ > 

Uocr. Euagor. 8. 

T ") Isoer. Euagor. II giebt diese Zahl nicht mit Bestimmtheit an. 
v Nach Di od. XIV, 98 waren es nur wenige. 

rl ) Der Lobredner übergeht natürlich diese Verhältnisse, wodurch 
das Wagestück weniger kühn erscheinen würde; auch erhält 
Euagoras bei demselben Isokrates (c. 12) keine Hülfe von den 
andern Bürgern. 

**) Isoer. Euag. 11 u. 12. Diod.XlV, 08. Theop, bei Phot. Myriobl. 
Cod. 176. Isokrates nennt diesen Usurpator nirgends (den er 
aber c. 8 u. II genau von dem Phoiniker, der die Teukriden 
verlriehen hatte, unterscheidet). Theopomp nennt ihn Ahdy- 
mon aus Kition, Diodor Abdemon aus Tyros und Freund des 
Königs, was eigentlich mehr auf den Phoiniker des Isokrates 
passt. In demselben Kapitel des Diodor weiter unten ist auch 
'AßStino^a statt "Axopiv zu lesen , wenn wir dem Diodor nicht 
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HaupWlilicli »oll nun das Streheu des Euagoras dahin 
gerichtet gewesen scyn, hellenische Sitte und Sprache wie. 
der einzuführen: und bald war es ihm auch gelungen, eine 
Menge Griechen aus dem Mutterlande in seinen Staat > zu 
ziehen; bereitwillig nahm er die Flüchtlinge aus den griechi- 
schen Staaten auf™). Bei ihm finden ja nach dem «*. 
glücklichen Ausgange der Schlacht hei Aigospotamot Kodon 
und die Athener * die mit ihm dem Verderben entronnen 
waren, eine gütige Aufnahme: freilich musste denn auch 
ihr Aufenthalt auf der Insel und die Verblödungen, die sie 
mit den Einwohnern anknüpften* 4 ), das griechische Element 
neu beleben und erfrischen und so die Bemühungen des 
Euagoras befördern. >u • <« ,.#..u:. 

Wir haben gesehen, dass aber bald StMitigkeiteh 
zwischen dem Euagoras und dem Perserkönige ausbrachen, 
dass sie jedoch durch des Konon Vermittelung - beseitigt 
wurden, und dass damals Euagoras den Athenern die 
Htttte Persiens zuwandte 76 ). Dafür aber zeigten sich- ihm 
die Athener auch erkenntlich: sie schenkten ihm das Barger- 
recht 74 ) und errichteten ihm eine Ehrensäule 77 ); bald je- 
doch fanden sie Gelegenheit, ihre Gesinnung durch die That 
zu bewähren. Das freundschaftliche Verhältniss zwischen 
dem Euagoras und dem Perserkönig nämlich, welches au 
und flir sich unnatürlich war, da jener seine Herrschaft 
über die Insel auszubreiten suchen musste, der Perser- 
könig aber diese Ausbreitung und die Begründung hellenischer 

■ 

hier wieder eine Nachlässigkeit vorwerfen wollen. — In welche 
Zeit aber das Ereigniss fällt, wagen wir nicht tu bestimmen; 
natürlich vor 405 v.Chr., vielleicht aber noch vor 411 v.Chr., 
wenn der Rede des Lysias adv. Andoc. p. 56 zu trauen Ist. 

") Isoer. Euag. 20. 21. 

T4 ) Vgl. Lys. pr. bon. Arlst. p. 179. 
Kap. VI. S. 74. 

™) Dem. Epist. PhU. p. 161. 

Tr ) Nach Isoer. Enagor. 21 stand sie, neben dem Zsv? awnip, 
nach Paus. I, 3 neben dem Ztv« &ev$£pioc 
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Bildung »lieht zulassen durfte ; dieses Verhält niss halte wirk- 
lieb «ehr bald eine Störung erlitten, zutu Theil schon da- 
durch» dass Teribazos bei seiner Ankunft iu Vorderasieu 
Mich für die Feinde der Athener erklärte. Dem Euagoras 
mochte es nicht verborgen bleiben, was Teribazos schon 
damals, indem er auf die vom Antalkidas vorgeschlagenen 
i'riedensbedingurigrn einging* eigentlich beabsichtigte. So 
bedroht, wandte sich Euagoras nun au die Athener 78 ), und 
diese beschlossen, ihm Trieren zur Hülfe zu seudeu, das 
Geld, aber, woran es fehlte, mussten die Freunde des Eua- 
goras und des Konou zusammenbringen 7 "). Und die Athener 
li<esseu sich .selbst nicht durch den Umstand, dass bald 
darauf Struthas, der persische Befehlshaber, wieder ihre 
Partei ergriff, davon abhalten, ihrer Verbindlichkeit gegen 
den Euagoras nachzukommen und ihm jene Trieren zu sen- 
den. Wir sehen jedoch, dass diese Kriegsschiffe, welche 
uuter dem Philokrates ausgelaufen waren, von Teleutias auf- 
gefangen wurden 80 ). Eine wesentlichere Unterstützung wurde 
wohl dem Euagoras durch die Verbindung mit dem aegyp ti- 
schen Könige Akoris zu Theil 81 ). Diese Verbindung mag 
die Perser noch mehr gereizt haben: Autophradrates , der 
Satrap von Lydien, und Hekatomnos werden mit der Bekrie- 
gung des Euagoras beauftragt 82 ). Diesem schicken die 
Athener wiederum eine Flotte zur Hülfe, uuter dem Befehle 
des Ghabrias: und in der That soll Chahrias grosse Thaten 
auf Kypros verrichtet haben 83 ). Diese Zeit ist denn auch 



* a ) Bei Theopomp. 1. 1. gehl diese Anordnung offenbar dem Ab- 
schlüsse des antalkidischen Friedens vorher. Gleichfalls wird 
auch bei Diod. XIV, 98 Hekatomnos mit dem Seekriege gegen 
Kuagoras vor dem anlalkidischen Frieden beauftrag!. Unwahr- 
scheinlich ist die Angabe dieses Schriftstellers, dass der Per- 
serkönig selbst nach Kypros gegangen sey. 

• 3 ) Vgl. Kap. IX. S.137 und Demosth. Orat. adv. Lept. p. 480. 



Te ) Lys. pr. bon. Arist. p. 175. 
T °) Ib. u. p. 180. 

S. Kap. IX. S. 130. 
»•) Theopump. bei Phot. Myr. Cod. 17b\ 
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die glänzendste des Euagoras, da der Perserköuig, beschäf- 
tigt mit den hellenischen Angelegenheiten, den Krieg nicht mtt 
gehörigem Nachdrucke betreiben konnte. Damals eroberte et 
fast ganz Kypros, wo ihm nur Amathus, Soloi und Kition 
widerstanden» 4 ), verwüstete Phoinikien , nahm Tyros mit Ge- 
walt ein und machte Kilikien von den Persern abwendig 8 *). 

Endlich kam denn der Friede des Antalkidas zu Stande : 
den Persern wurde darin ausdrücklich unter den Inseln Kypros 
zuerkannt 06 ). Die Athener, welchen gerade bei dieser 1 Ge- 
legenheit ihre Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung der einge- 
gangenen Verbindlichkeiten nachgerühmt wird* 7 ), raussten 
dem Euagoras ihre Hülfstruppen und den Chabrias ent- 
ziehen 88 ). Den Persern dagegen eröffnete Griechenland seine 
WerbepläUe, und Tausende werden, bei dem überhandneh- 
menden Hang zur Süldnerei, der Aussicht auf Ruhm *«d 
Beute gefolgt seyn 8 *). 

Jetzt beginnt der Perserkönig seine Vorbereitungen zum 
Kriege gegen den Euagoras und in einer solchen Ausdehnung, 
dass er nicht weniger als funfzigtausend Talente darauf ver- 
wandt haben soll 90 ). Ein dreimalhunderttausend Mann starkes 
Landheer und eine aus dreihundert Schiffen bestehende Flotte 

* 4 ) Diod. XIV, 98, wo aber statt Kmetc zu lesen wäre 'Qnct? 
(nach Steph. Byz. s. v. 'Qtui? ' "Ecpopo? ^maxattexaTfl * Ajxat- 
Sovaiot 8e xa\ 2oXtot xoA Ortet? oMxifQVTts tri rto iroX^ico), 
wenn Ephoros von denselben Begebenheiten spräche, was mir 
freilich nicht wahrscheinlich ist, da das 19te Buch, in welchem 
kphoros eine spätere Zeit geschildert haben muss, cilirt wird 
(vgl. Diod. XVI, 42 u. 46). 

«») So Isoer. Euagor. 23. Diod. XV, 2. 

") Vgl. Kap. X. Anm. 4. 

«") Theop. 1. I. 

Vgl. Kap. XIV. a 217. - « 

**) Vgl. Isoer. Panegyr. 37. Wenn von denen gesprochen wird, welche 
mit den Persern gegen Kypros gezogen und von ihnen miss- 
bandelt seyen, Isoer. ib. 41, so sind darunter auch hellenische 
Söldlinge zu verstehen. Isokrates denkt wohl an das, was 
wir bei Diod. XV, 3 erzählt finden. Vgl. S. 363. 
Isoer. Euag. 22. 
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wurde zusammengebracht; jenes, von öroutes, dem Schwic 
g«rso4we; des Königs , diese vom Teribazos befehligt» 1 ). 
Letzterem aber war die oberste Leitung des Krieges anver- 
traut* 2 ); als Lohn scheint ihm die Satrapie fiber Kypros 
versprochen zu seyn 93 ). 

Muthig erwartete Euagoras das drohende Ungewittert 
auch er hatte seine Vorkehrungen getroffen, Bundnisse mit 
allen Feinden des Perserkönigs geschlossen 9 *) und eine 
Flotte von neunzig Schiffen und ein bedeutendes Landheer 
zusammengebracht 96 ). Zuerst gelang es ihm, den Persern, 
als sie auf Kypros gelandet waren, die Zufuhr abzuschnei- 
den, worüber denn ein Aufstand in ihrem Lager ausbrach, 
der erst gedämpft wurde, als durch die von Gaos getrofle- 
uen Maassregeln die Verbindung mit Kiltkien wieder herge- 
stellt war 9 «). 

, 

»') Diod. XV, 2. Orontes hatte die Rhodogune zur Frau. Plut. 

Arlas. 27 (vgl. Xen. Anab. II, 4, 8). 
»*) Diod. XV, 8. Als Befehlshaber der Flotte erscheint Gaos, der 
Schwiegersohn des Teribazos Diod. XV, 3 u. 9. 
leb weiss freilich kaum, ob man eine solche Vennuthung wa- 
gen darf nach dem Ausdrucke bei Polyaen VII, 13: T*>p{ßaCo$, 
Kurcpou ffaxpaTOfK. 

0 ') Nach Diod. XV, 2 «mit Akoris und mit Hekatomnos, welcher 
Letalere ihn heimlich unterstützte. Beiden war natürlich nicht 
wenig daran gelegen, dass Kypros nicht In die Gewalt der 
Perser zurückfiele. Bei Diodor steht aber weiter unten: 
Zkl\u\ii öl auT(f» xot\ o x<ov ßapßapwv ßaaiXev?. — Klar ist es, 
dass hier ßapßapwv nicht stehen darf. Mancherlei Hesse sich 
dafür vorschlagen: vielleicht ßapxatuv (was die teichteste Aen- 
derung wäre); die Barkaier waren aber verbündet mit Akoris, 
vgl. Theop. bei Phot. I. I.; oder KtXuaw, vgl. feoer. Eaag. 23. 

°>) Diod. I. I. Die Söldlinge, welche Diodor erwähnt, werden 
wohl hellenische gewesen seyn, und so konnte Isoer. Pane- 
gyr. 37 sagen: xal xoZv arpaTOirfäoiv tot* ir*p\ Kurepov lv>\xvi 
(tov uiycr* ßaoiX^a) ti? |xlv xptfa^ai, to &i :roXtopxeft, au.<po- 
tipovi auTotv £x t^? 'EXXaSo? o»tow, wiewohl das Folgende 
nicht gerade für diese Erklärung spricht. 

*») Diod. XV, 3 vgl. Anm. 89. Auf diese Zeit bezieht sich offen- 
bar auch die Erzählung einer List des Glos bei Polyaen VII, 20. 
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Euagoras hatte hierdurch Zeit gewonnen, nette 4 Streit- 
kräfte an sich zu ziehen: seine Flotte bestand jetzt dils 
zweihundert Schiffen. Hiermit lieferte er den Feinden fcifi 
grosses Seetreffen, in welchem er, anfangs glücklich, d'd£tt 
zuletzt besiegt wurde ° T ). Die Perser konnten nun' zur Bei 
lagerung von Salamis schreiten. Da entschloss sicli Etfagdl 
ras, den aegyptischen Konig persönlich zu einem kräftigern 
Beistand aufzufordern. Nachdem er seinen Sohn Pythägoras 
als Befehlshaber in Salamis zurückgelassen hatte, begab er 
sich also heimlich nach Aegypten»»). 

Hier aber fand er nicht die gewünschte Unterstützung 
und sah sich so, nach seiner Rückkehr, genStnfgt, den 
Persern Friedensvorschläge zu machen. Teribazös verlangte 
nun, dass er alle übrigen kyprischen Städte aufgeben, fuY 
Salamis aber, iu dessen Besitz er ihn lassen wollte, den 
jährlichen Tribut bezahlen und sich dem Konige, wie ein 
Sklave dem Herrn, unterwerfen solle. In diese letzte Be-' 
dingung wollte aber Euagoras nicht eingehen, so wenig Aus-* 
sieht zu einem erfolgreichen Widerstande er auch haben 
mochte. Und ein unerwartetes Ereiguiss rettete ihn aus 
seiner Bedrängniss. Orontes nämlich wusste den Teribazös, 
dessen Ansehn und Ruhm er beneidete, bei dem Könige so 
zu verdächtigen, dass dieser den Befehl ertheilte, ihn ge- 
fänglich einzuziehen; statt seiner aber ward Orontes zum 
Oberbefehlshaber ernannt. Die Unzufriedenheit, welche durch 
dieses Verfahren bei den Soldaten erregt wurde, bestimmte 
den Orontes, dem Euagoras günstigere Bedingungen zuzuge- 
stehen: er blieb als König im Besitz von Salamis, verpflich- 
tete sich jedoch, den Persern einen jährlichen Tribut zu 
bezahlen 9 »). 

") Diod. XV, 3. 

■••) Diod. XV, 4. Dlodor nennt den Sohn Pythägoras. Bei 
Theopomp. I. I. heisst ein Sohn Pnytagoras, vielleicht die 
richtige Form; ich glaube aber nicht, dass derselbe Sohn ge- 
meint ist, der bei lsocr. Euagor. 23 Protagoras genannt wird. 

**) In diesem Allen sind wir dem DiodorXV, 8 u. 9 gefolgt! Vgl. 
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Hiermit scheint die grosse Unternehmung der Perser 
gegen Euagoras beendigt zu seyn. Doch lässt es sich sehr 
bezweifeln, ob der König die vom Orontes eingegangenen 
Bedingungen bestätigte: der gefänglich eingezogene Teribazos 
rechtfertigte sich auf eine so glänzende Weise, dass der 
König ihn wieder in alle seine Ehreostellen einsetzte, den 
Orontes aber auf das Empfindlichste bestrafte 100 ). 

Nun aber lässt sich erwarten, dass auch der Friede 
mit dem Euagoras für ungültig erklärt und der Krieg gegen 
ihn fortgesetzt wurde. Und wirklich erfahren wir, dass noch 
im Jahre 380 Teribazos auf Kypros kämpfte * 01 )> so dass 
er also damals von Neuem mit der Bekriegung des Euagoras 
beauftragt gewesen seyn muss 102 ). Doch waren seine Be- 
mühungen nicht mehr von Erfolg: Euagoras blieb nach einem 
zehnjährigen Kriege in dem Besitze von Satamis und ging 
mit dem grössten Ruhme aus diesem Kampfe hervor 103 ). 
Doch soll er nicht lange seiner mit so grossen Anstrengungen 
behaupteten Herrschaft sich erfreut haben : im Jahre 374 v. Chr. 

Theop. bei Pliot. I. 1. — (Jeher die Gefangennehmung des 
Teribazos s. noch Polyaen VII, 13 und Plut. de Superst. c. 8 
(T. L p. 392). 

'AO) D iod. XV, 10 u. 11. Ueher Orontes a. Plut. Apophtb. (T. II. 
p. 6) vgl Anm. 137. 

,0 ') Isoer. Panegyr. 37. Aus dieser Stelle sehen wir auch, dass 
sich damals Euagoras den Lakedaimoniern in die Arme ge- 
worfen hatte. Er hatte aber eine Gesandtschaft zu ihnen ge- 
schickt, als Nektenebls König von Aegypten geworden war. 
Theop. bei Phot. 1. 1. 

l02 ) Wer sich gegen diese Annahme sträubt, der muss, was frei- 
lich nicht unwahrscheinlich ist, annehmen, dass Diodor die 
Begebenheiten vieler Jahre unter Ol. XCVIII, 3 u. 4 zusam- 
mengedrängt habe. 

)° 3 ) Isoer. Euagor. 23. Die zehn Jahre hat auch Diodor XV, 9, 
jedoch so, dass der Krieg beendigt wird 385, also angefangen 
hat 394 v. Chr., was schon deshalb unwahrscheinlich ist, da 
in diesem Jahre die Schlacht bei Knidos mit Hülfe des Eua- 
goras von den Persern gewonnen wurde. Isoer. Kuag. 25. 
Vgl. noch Kap. X. Anm. 84. 



Digitized by Google 



_ 366 — 

wurde er von einem Eunuchen getödtet * 0 *) , worauf denn 
Nikokles sich der Herrschaft bemächtigte ,oft ). , 

Bevor noch der Krieg mit dem Euagoras beendigt wer- 
den war, wurde das persische IU i< h von einer ander» Be* 
wegung bedroht, welche freilich ohne bedeutende Folgen 
blieb, hier jedoch berührt werden nrass. Gaos nämlich , dec 
einzige unter den Söhnen des Tamos, der nicht, mit nach 
Aegypten gegangen und so am Leben erhalten worden 
war 10 *), und der Schwiegersohn des Teribazosj .war im 
Anfange, des kyprischen Krieges Anführer der persischen 
Flotte gewesen * 07 ). Die Gefangennehraung seines Schwiep 

1 ° 4 ) Artst Pol.V, 9. Theopompos l.f. nennt den KunnchenThrasydalos 
ans Ell« und berichtet, dass an eh jener Sohn de» Euagbrai,' 
Pnytagoras, zugleich mit dem Valer getödtet sey. Data nun 
der Nachfolger dea Euagoras, Nikokles, ein Sobn desselben 
gewesen ist und den Valer nicht ermordet haben kann, gebt 
wohl aus der Lobrede des Euagoras, welche lsokrates an ihn 
richtet, zur Genüge hervor. — Diodor aber gfebt hier wieder 
einen Bewefs seiner Flüchtigkeit; er erzählt nÄmlich üntef 
Olymp. Cl, 3, 374 v. Chr. xata »Uv tt> KvirpoM — NtxoxXtfr 
o evvouxoc ÄoXo9ovt)aev Euayo'pav — xa\ rfc twv 2aXa|M*ltat 
ßaatXe(ac 6cvpfeuae; oder verdankt dieser Irrlhum einem Ab» 
»chreiber seine Entstehung und ist für NtxoxXtfc epaffv&ato;, 
und NixoxXtJ? nach xa\ 9.M setzen? 

,0 *) Vgl* Anm. 104. Um 350 finden wir, das* ein Protagoras In 
Salamis herrscht, und dass Euagoras, der frlher Köllig davon 
war, durch die Athener bei der Wiedereroberung seiner 
Herrschaft unterstützt wird. Vgl. Dlod. XVI, 42 u. 46Y (Dc- 
mosth. Eplst Phil. p. 160 erscheinen die Nachkommen des 
Euagoras als vertrieben.) Auf diesen letzten Euagoras mag 
sich auch beziehen Paus. II, 29, 4. 

•<>») Dlod. XIV, 35, wo auch angegeben wird, dass er hernach die 
Seemacht des Königs befehligt habe. Es Ist wohl keinem 
Zweifel unterworfen, dass es derselbe sey, der bei Xen. 
Anab. II, 1, 3 TXouc, Sohn des Tamos, genannt wird und 
zum Heere des Aridaios gehört: mit diesem wird er wohl zum 
Könige abergegangen seyn. Bei Polyaen Vll, 20 liefest er 
rx»<: wahrscheinlich nannten die Griechen Hin schon ver- 
schieden. 

IOT ) Diod. XV, 3 vgl. Anm. !«. Aencas de Obshl. v. 21. 
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gervaters Atteste ihm aber die ßesorgniss ein, dass ihm ein 
gleiches Schicksal bevorstehe; daher entschloss er sich, von 
dem Könige abzufallen, zog seine Unterbefehlshaber an sich 
heran, schloss ein BOndniss mit Akoris von Aegypten und 
trug sogar den Lakedaimoniern eine Verbindung an , die auch 
in derThat nicht abgeneigt dazu schienen. Ehe er aber noch 
sei» Vorhaben ausführen konnte, wurde er ermordet 108 ). 
Zu tief mochten sich schon Viele in die Sache eingelassen 
haben: die Durchführung seines Entwurfes übernahm ein ge- 
wisser Tachos, von dessen Schicksalen wir jedoch nichts 
weiter vernehmen, als dass er die Stadt Leuke in Ionien 
gründete und bald darauf starb 109 ). Der Tod dieser beiden 
Männer entriss den Lakedaimonien die Gelegenheit, wieder 
in Asien Einfluss zu gewinnen. 

Teribazos wurde, nachdem er sich gerechtfertigt hatte, 
noch weit mehr geehrt, als früher: er war dem Könige, noch 
von grossem Nutzen in einem Kriege gegen die Kadusier 1 1 °). 
4i>er gerade die Belohnung, die ihm versprochen wurde, 
führte sein Verderben herbei. Es wbt ihm nämlich die 
Tochter des Königs, Amestris, zur Frau verheissen worden: 
Artaxerxes aber hatte sie selbst geheirathet und es eben so 
mit einer andern Tochter, der Atossa, gemacht. Dieses er- 
bitterte den Teribazos: er stiftete mit dem Sohne des Kö- 
nigs,- dem Darein«, eine Verschwörung an, welche entdeckt 
wurde und ihm das Leben kostete 111 ). — 

Nachdem durch die Demfithigung des Euagoras die 
Perser ihre Herrschaft über Phoinikien und das Meer be- 
festigt hatten, konnten sie daran denken, sieh Aegypten 
wieder zu unterwerfen. Die Erbitterung gegen dieses Land 1 1 *), 



'«•) Diod. XV, 9 u. 18. 

i°») Diod. XV, 19. 

•'•<>) Plrit. Artax. 24. Derselbe Krieg wohl Com. Nep. I>ar. I. 

i ") Plnt. Arlax. 27-29. 

"*) Xen. Anab. II, 5, 13. 1, 14. 
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welches schon seit längerer Zelt abgefallen war 1 » 3 ) • hätte 
8ie* scJhon früher zu einem 1 Versuche der Art Veranlasst ^''Ö^r 
aber gänzlich fehlschlug 1 l4 )v Während des* Iryprlscfi^n 
Kriege« hatte Akoris, der Beherrscher Aegyptens* ; i; ntcÜt tibr 
dew Euagoras unterstützt, sondern auch mit aliert" feinden 
Persiens und init denen, die gesonnen waren, '6s zu wfcroVri, 
Verbindungen angeknüpft 116 ). Auch nach Aegypten Wär 
der Ruf hellenischer Tapferkeit gedrungen : uhd «ö" ffatte 
Akoris seine Macht durch hellenische Söldlinge verstärkt 
und den Chabrias zu sich berufen' 1 «). Als nun aber die 

Seit 411 v. Chr. Vgl. Ley Fata et Conditio Aegypli stnV Tni- 
perio Persarum (Col* 1S30) p. 55. Während und nach der 
Empörung des Kyros scheinen die Aegypter eine, Annäherung 
an Persien versucht zu haben, wie Ley (p. 58} aus der Er- 
zählung bei Athen XIII. p. 609 vermuthet, — Die Griechen 
hatten gehört, dass Aegypter Im Heere des Artaxcrxes seyen. 
Ken. Anab. I, 8, 9. Vielleicht war dieses auch ein Grund, 
dass der König von Aegypten den Taroos todtete. Vgl Diod. 
XIV, 35. Dass um diese Zeit die Aegypter vor einem Angriffe 
der Perser sehr besorgt waren, behauptet Isoer. ad Phil. 4JL- 
Die einzige Stelle hierüber ist Panegyr. 39, wo es heissl, 
dass vor der Bekriegung des Euagoras der Perselkönig den 
Akrokomas (vielleicht ist für 'Axpoxou,ow zu lesen 'Aßpoxo'nav, 
vgl. Xen. Anab. I, 3, 20 d. s. w.), Tithraustfes (v#. S. 355 
Amn. 46) und Pharnabazos gegen Aegypten ausgesandt habe: 
diese hätten In einem dreijährigen Kriege nichts ausgerichtet. 
Pharnabazos war noch 393 in Griechenland: dieser Krieg 
muss also in die Zeit von 393 — 387 (386) fallen. Merkwür- 
dig, dass er sonst nirgends erwähnt und auch von Ley Ober- 
sehen worden ist Auch Corn.Nep. Dat. 5 ist von einem aegypti- 
schen Kriege die Rede, dessen Anführer Pharnabazos und 
Tithraustes sind, doch könnte ein späterer Krieg, gemeint 
seyn, was mir selbst wahrscheinlicher ist. . . 

1 » ») Diod. XV, 2. 3. 4. 8. 9. (üeber Diod. XIV, 08 vgl. Amn. 72.) 
Theopomp, bei Phot. Cod. 176. ..../■ 

1 ,ft ) Nach Diodor XV, 29 herrschte damals Akoris über Aegypten. 
Da aber Com. Nep. Chabr. 2 sagt: Nec^anebum adjutum pro- 
fectus regnum ei constituit, so lässt sich hieraus vielleicht 
abnehmen, dass er unter beiden Königen diente, Neclanebus, 
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Verhältiiisse mit Persieu sich feindlich gestalteten, so ver- 
langte Pharnahazos . welcher schou hei jenem früheren Ver- 
suche, die Perser befehligt hatte 117 ) und jetzt wieder mit 
der JLeituug .des Krieges beauftragt war, von den Athene», 
dass sie den Chabrias zurückriefen. Die Athener, denen 
damals an der Freundschaft der Perser gelegen war, gewähr- 
ten ihm diese Forderung und sandten ihm sogar, wie er 
gewünscht hatte, den Iphikrates als Anführer der hellenischen 
Söldlinge '18). 

Zum Sammelplatz der persischen Streitkräfte wurde 
Ake in Phoinikien bestimmt 119 ): hier kamen zweihundert- 
tausend Perser und zwanzigtausend Griechen zusammen 1 * 0 ). 
Ungeachtet nun Pharnabazos schon lange Zeit zu den Rüstun- 
gen gebraucht hatte, so war doch noch uicht Alles geordnet 
und es setzte schon harte Reden zwischen Iphikrates und 
dem persischen Obei feldherrn. Aegypten , welches von Natur 
schwer zugänglich ist, war durch die Vorsorge seines Herr- 
sehers, des Nektauebis, noch mehr befestigt worden. Doch 
gelang es den Persern, die Befestigung an der mendesischen 
Mündung einzunehmen 121 ). Und nun drang Iphikrates darauf, 

auch Nektanebis genannt, muss aber uro* Jahr 380 dem Akoris 
gefolgt seyn. Vielleicht beziehen sich auf die damaligen Tbaten 
des Chabrias schon die Tropaien in Aegypten hei Dem. Lept. 
p. 480. Zu bemerken aber ist, dass Cornelius Alles verwirrt. 
Bei ihm unterstützt also Chabrias zuerst den Nectanebus, 
dann den Enagoras, darauf geht er wieder nach Aegypten, 
wo Agesilaos auch thäüg ist, endlich wird er auf die For- 
derung der Perser von den Athenern zurückberufe«. 

. «»') Vgl. Anm. 114. 

• V) Vgl. Kap. XIV. S. 217. Corn. Nep. Iphicr. 2. 
>'•) Diod. XV, 41; von einer Verrätherei in Ake ist die Rede bei 

Polyaen III, 9, 56, wo, wie wir schon bemerkten Kap. IX. 

Anm. 17 , die gewöhnliche Lesart beizubehalten ist. Auf dies« 

Zeit bezieht sich auch wohl Polyaen ib. § 63. 
»»?) Mod. 1.1. Nach Corn. Nep. Iphicr. 2i 12,000 Griechen. 
>*)) Dlod. XV, 42. Auf die Landung bezieht sich auch wohl 

Polyaen III, 9, 38. — Der Feldzug muss vor dem Jahre 373 
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sogleich auf Memphis loszugehen. Pharnabazos aber* der 
den Ehrgeiz des Iphikrates fürchtete, willigte nicht in diesen 
Vorschlag: und so gewannen die Aegypter Zeit, eine hin- 
längliche Besatzung dahin zu schicken. Jetzt trat die Nilüber- 
schwemmung ein, uud nichts blieb den Persern übrig, als 
Aegypten zu verlassen. Iphikrates entfloh nun aus dem 
Lager und kehrte nach Athen zurück 1 ' 22 ), wo er bald dar- 
auf wieder zu grossen Thaten berufen wurde. Sein Gegner, 
Pharnabazos, aber verlässt hiermit den Schauplatz der uns 
bekannten Geschichte, auf welchem er fast vierzig Jahre 
hindurch eine so bedeutungsvolle Rolle gespielt hatte. 

Keineswegs jedoch gab der Perserkönig seinen Ent- 
schluss, Aegypten zu erobern, auf: vielmehr scheint noch 
lange in Ake ein Heer versammelt geblieben zu seyn, welches 
för den aegyptischen Krieg bestimmt war 123 ); auch hören 
wir, dass Tiuiotheos im Jahre 372 nach Asien reist, um 
dem Konige seine Dienste als Feldherr in diesem Kriege an- 
zubieten 12 4 ). Zu einem Feldzuge aber kam es nicht: denn 
bald erhoben sich in andern Th eilen des Reichs gewaltige 
Bewegungen, welche die Aufmerksamkeit des Königs hin- 
länglich in Anspruch nahmen. 

Ueher die Entstehung und den Fortgang dieser Bewe- 
gungen sind uns nur ganz vereinzelte Nachrichten erhalten, 
die wir uns begnügen, hier zusammenzustellen, da die Un- 
tersuchung noch durch die chronologische Unsicherheit er- 
schwert wird. 

Um das Jahr 387 sahen wir in Vorderasien den Ario- 
barzanes als Satrapen von Phrygien und den Autophradates 

unternommen seyn, in welcher Zeit Iphikrates wieder in 
Griechenland sich befindet; vielleicht also 374, wie auch 
Diodor es angiebr. 

' Diod. XV, 42 u. 43. 

" 3 ) Com. Nep. Dat. 3. 4. 5. 

Dem. In Tim. p. 1191. Auf die Freundschaft des aegyptischen 
Königs rechnet Archidamos im Jahre 3öö v. Chr. bei Isoer. 
Arcliid. 27. , 
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als Satrapen von Lydien, Männer, welche beide bei diesen 
Begebenheiten von Bedeutung sind. 

Ariobarzanes , welcher der Sohn des aus der Empörung 
des Kyros bekannten ' Mithridates, des Beherrschers von 
Lykaonien und Kappadokien, gewesen seyn soll 14 *) und 
sich auch hernach (ums Jahr 363) in den Besitz des Reiches 
des Mithridates gesetzt hat 126 ), schickte im Jahre 368 den 
Philiskos nach Griechenland, um den Frieden herzustellen. 
Wir haben schon bemerkt, dass es damals nicht ganz 
deutlich ist, ob Ariobarzanes hierbei im Auftrag des Königs 
verfährt, oder ob er, schon abgefallen, sich des Beistandes 
der Lakedaimonier, denen er immer gewogen war, zu ver- 
gewissern suchte. Auch die Athener wussten, als sie in 
dieser Zeit den Timotheos mit einer Flotte absandten, noch 
nicht bestimmt, ob Ariobarzanes abgefallen sey, müssen es 
aber vermuthet haben, da sie dem Feldherrn die besondere 
Weisung ertheilen, nur unter der Bedingung Beistand zu 
leisten, dass die Verträge mit dem Perserkönige nicht ver- 
letzt würden 127 ). Des Ariobarzanes erster Schritt zum Ab- 
falle scheint der gewesen zu seyn, dass er den Datames in 
dem Kriege gegen den paphlagonischen König in Stich 
Hess 128 ). Seiner Vorschrift gemäss unterliess Timotheos 
nun anfänglich, ihm Hülfe zu leisten, und wandte sich zu 
der Belagerung von Samos. Unterdessen gestaltete sich das 
Verhältniss Athens und Spartas zum Perserkönige anders, 
seitdem dieser, durch den Pelopidas gewonnen, sich für 
Theben erklärt hatte. Timotheos und Agesilaos, der eben- 
falls abgeschickt wurde, traten jetzt als die Verbündeten des 
Ariobarzanes auf 129 ). 

Als persischer Befehlshaber erscheint Autophradates, 

schon vorher mit der Bekämpfung derer, die vom Könige 



J *») Xeu. Anab. fin. vgl. Eckhel Doclr. Nuin. H. p. 362. 

Diod. XV, 90 vgl. XVI, 90. 

Kap. XX. Anm. 3 n. XXII. S. 312. 
»*•) Corn. Nep. Dat. % 

Kap. XXII. S. 313. 
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Abgefallen waren, beauftragt 180 ). Damals belagerte er den 
Ariobarzanes in Assos ; Kotys aber belagerte das dem Ario- 
barzanes gehörige Sestos; beide Oerter blokirte Mausofos 
zugleich mit der Flotte 1 11 ). Agesilaos befreite, nach der 
Angabe, die sich in der Lobrede auf ihn findet 132 ), den 
Ariobarzanes aus dieser Gefahr. Dieser zeigte sich detin 
auch erkenntlich dafür und beschenkte den Agesilaos mit 
Geld, die Athener aber mit Sestos und Krithote 1BS ). Hiermit 
aber hörte der Kampf zwischen dem Autophradates und 
Ariobarzanes noch nicht auf 184 ), und bald wurde die Wider- 
setzlichkeit in Kleinasien allgemeiner« Auch Datames, Sa- 
trap von Kappadokicn, fiel von dem Perserkönige ab und 
schloss ein Bfindniss mit dem Ariobarzanes: vergeblich be- 
kriegte ihn Autophradates 186 ). Der Umstand, dass Ario- 
barzanes sich nun auch des pontischen Reiches bemächtigte, 
mag alle, welche abzufallen gesonnen waren, mit neuem 
Muthe belebt haben. Dem Ariobarzanes schliessen sich an 
Mausolos, der Dynast Kadens, Orontes, der Satrap Mysiens, und 
endlich selbst Autophradates, zu welchen noch die Aegypter, 

I3 °) Com. Nept Dat 2. Vielleicht mag er damals schon die Pisi- 
der und die Ephesier bekämpft (Polyaen VII, 17, 1 u. 2) und 
auf den Rath des Eubulos von der Belagerung von Atarneus 
abgestanden haben (Arist. Pol. II, 5). 

»»*) Xen. Ages. II, 26. 

Xen. Ages. II, 26 u. 27. Merkwürdig ist hier die Erwähnung 
des Tachos, vgl. Ley p. 59. 
,3 ») Com. Nep. Tim. 1. 

134 ) Ariobarzanes in Adramyttion vom Autophradates belagert. 
Polyaen VII, 26. 

,s ») Com. Nep. Dat. 6—8. Diod. XV, 91. (Polyaen VII, 21, 7.) 
Nur ist zu bemerken, dass Cornelius Nepos die bekannte Er- 
zählung von dem verhinderten Verralh des Mithrobarzanes in 
den Krieg mit denPisidern, Diodor aber in den mit dem Kö- 
nige setzt, und dass bei Diodor schon Artabazos Anführer 
der Perser ist. Doch kommt auch bei Polyaen VII, 21, 6 
Autophradates als Gegner des Datames ror. Woher aber die 
Notiz, dass Datames bis zum Euphrat gekommen sey Polyaen 
ib. § 3? 
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die Lykier, Peisider, Pamphylier, Kiliker, Syrer und Phoi 
näer kommen, so das« dem Könige nur die Hälfte der ge- 
wöhnlichen Einkünfte eingegangen seyn soll 130 ). 

Die Angefallenen ernannten nun zu ihrem Oberan fuhrer 
den Orontes; dieser aber suchte dadurch, dass er die ver- 
rietb, die sich ihm anvertraut hatten, die Gunst des Königs 
wieder zu erlangen 137 ). Auf ähnliche Weise verfuhr ein 
gewisser Reomithres 1 3 Ä ). Datames wurde meuchlerisch er- 
mordet 139 ), und so scheint es denn, dass Kleinasien wieder 
zum Gehorsam zurückkehrte 140 ). Gleichwohl dauerte die 
Bewegung noch während der nächsten Jahre in einigen 
Zuckungen fort 141 ). Ariobarzanes wurde wohl auf das 
von ihm ererbte Kappadokien beschränkt, über welches 
er noch sechs und zwanzig Jahre herrschte 142 ), ohne 

i»«) Diod. XV, 90, unter Ol. C1V, 3 , 362 v. Chr. 

*» T ) Diod. XV, 91. In diese Zeit mag auch der Krieg zwischen 
Autophradates und Orontes fallen. Polyaen VII, 2 u.3. Oron- 
tes ist wahrscheinlich nicht der Schwiegersohn des Artaxerxes 
(vgl. Anm. 100) , sonst würde Diodor es wohl erwähnt haben. 

13*) Diod. XV, 92. 

u9) Diod. XV, 91. Com. Nep. Dat. 10 u. 11. In die Zeit vor dem 
Abfall des Datames fällt vielleicht sein Krieg gegen Sinope. 
Aen. de Obs. c. 40, Polyaen VII, 21, 2 u. 5; eine List 
Pseudo-Arist. Oec. 25. Polyaen VII, 21, 1. 

>*o) Mausolos hatle wenigstens 361 u. 355 die Oberherrschaft des 
Perserkönigs wieder anerkannt. Böckh Corp. InscripL N.2691. 
üeber die Dynasten in Karien vgl. im Allgemeinen Clinton 
Fast Hell. App. XIV. 

»4i) So finden wir, dass im Jahre 360 v. Chr. Artabazos vom 
Autophradates gefangen genommen ist, Dem. Arist p. 671 
(auf das, was der Redner erzählt, bezieht sich auch Pseudo- 
Arist. Oec. 31). Artabazos, d*r um diese Zeit seine Töchter 
mit dem Memnon und dem Mentor verheirathet (ib. p. 672), 
ist vielleicht derselbe, der 374 die persischen Truppen unter 
,! dem Pharnabazos nach Aegypten führt , Diod. XV, 41 , her- 
nach gegen Datames gekämpft haben soll , Diod. XV, 91 (vgl. 
Anm. 135), doch auch er fällt hernach ab; nach Diod. XVI, 22 
schon 358 v. Chr. 

Diod. XVI, 90. Ich weiss nicht, wie wir hiermit die Notiz 
bei Harpocr. s. v. 'Apioßap£a»tK vereinigen wollen. 
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das* er, so viel wir wenigsten* wissen, in diesem Besitze 
gestört wurde. 

Auch mögen sich noch mehrere von dem Könige gedul- 
dete Reiche innerhalb der persischeu Gränzen erhalten haben, 
was mit den bestehenden Einrichtungen nicht im Wider- 
spruche stand oder sich wenigstens leicht daraus entwickelte. 
Der Umstand, dass an die königlichen Statthalterschaften 
wie wir beim Pharnabazos und Tissaphernes gesehen ha- 
ben 1 4 3 ) , sich Grundbesitz in den Provinzen knüpfen liess, 
begünstigte gar sehr die Unabhängigkeit der Beamten; an- 
dererseits aber wurden solchen, die sich zu einer selbstän- 
digen Macht erhoben hatten, wenn sie nur irgend die Ober- 
herrlichkeit des Königs der Könige anerkennen und den zu- 
kommenden Tribut entrichten wollten, eine bestimmte Unab- 
hängigkeit gelassen, zum Theil auch wohl der Titel eines 
königlichen Satrapen beigelegt 144 ). So konnte denn eine 
persische Landschaft bald als ein besonderes Königreich, 
bald als Satrapie angeführt werden 145 ): dass diese Verhält- 
nisse sehr viel dazu beigetragen haben, uns die Uebersicht 
der Satrapieneintheilung zu erschweren, liegt zu Tage. — 

Fast auf dieselbe Weise, wie die Verbindung der abge- 
fallenen Satrapen aufgelöst wurde, scheiterte auch der An- 



i« 3 ) Anm. 20 u. 39. 

I44 ) So die karischen Dynasten. 

Wir erinnern hier nur an Paphlagonien, welches noch 404 
Satrapie ist (Diod.XIV, 11 , auch wohl 400 v. Chr. Xen.Anab.V, 
9, 2. VII, 8, 25), 395 schon ein Königreich, beherrscht vom 
Otys (Xen. Hell. IV, 1), wahrscheinlich derselbe, der sonst 
Thys genannt wird, und weil er vom Könige abgefallen war 
(Xen. ib.), vom Dataraas gefangen genommen und an den 
Perserhof geführt wurde. Corn. Nep. Dat. 2—4 vgl. Theopomp. 
Phil. XXXV, wo von seiner Fresssucht die Rede war, bei 
Athen. IV. p. 144 (X. p. 415). Derselbe wird Thyos genannt 
bei Ael. V. H. I, 27. — Ferner an Kilikien (Herod. V, 118. 
VII, 98. Xen. Anab. I. 2, 12. Isoer. Euagor. 23), an Syrien 
(Xen. Anab. I, 4, 4), an die Dynasteien in Aiolis (vgl. Kap. IV. 
Anm. 20), an Phoinikieu. 
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griff auf das Perserreich, der vod den Aegypten! unternommen 
wurde: auch hier waren Venrath und Treulosigkeit thätig. 

Der aegyptische König Tachos 146 ) hatte, um seine 
Macht zu verstärken, Verbindungen mit den Griechen anzu- 
knüpfen versucht. Die Umstände waren seiner Absicht 
günstig. Sparta, über den Artaxerxes erzürnt, weil er den 
Messeniern die Unabhängigkeit zugestanden hatte, brannte 
vor Begierde, sich an ihm zu rächen 1 * 7 ). Eine noch grössere 
Gewalt übten, bei der Geldbedürftigkeit des Staates, die von 
Aegypten gesandten und verheissenen Schätze. Die Spartaner 
schickten also den achtzigjährigen Agesilaos mit tausend Ho- 
pliten dem Tachos zur Hülfe 148 ), bei dem sich auch schon 
Chabrias eingefunden hatte, ohne jedoch vou den Athenern 
abgesandt worden zu seyn* 49 ). Die Erscheinung des AgesK 
laos, von dem man sich die grössten Vorstellungen gemacht 
haben soll, erregte bei den Aegyptern Spott und Gelächter. 
Schon das verdross den alten eitlen Mann 150 ), noch mehr 
der Umstand, dass ihm von Tachos nicht, wie er gehofft 
hatte, der Oberbefehl übertragen wurde, welchen sich, wie 
es billig war, Tachos selbst vorbehielt. Als aber gar der 
von ihm ertheilte Rath, in Aegypten zu bleiben und von 
dem Angriffe auf Phoinikien abzustehen , verschmäht wurde, 
da erreichte sein Unwille den höchsten Grad, und mit Freu- 

»««) So heisst er gewöhnlich bei den griechischen Schriftstellern, 
sonst auch Teos, und bei Polyaen III, 11, 3 Thamos, bei 
Pseudo-Arist. Oec. 26. 38 Taos. 

»•»*) Xen. Ages. II, 28. 

>«) Plut. Ages. 36; auch damals wurden ihm dreissig Syrobuloi 
beigegeben, Diod. XV, 92. 

m>) Plut. Ages. 37. Diod. 1. I. Corn. Nep. Chabr. 2 (mit falscher 
Chronologie, da er an die Zeit vor 374 denkt, vgl. Anm.116, 
c. 3). Pseudo-Arist. Oec 38. 26. Polyaen III, 11, 5 u. 7. Da 
Chabrias bekanntlich schon vorher in Aegypten gewesen war 
(vgl. Anm. 116. Theop. bei Alken XII. p. 532), so ist unge- 
wiss, ob sich auf diese Zeit auch beziehen DemoMh. Fals. 
Leg. p.434. Lept. p. 480 (XaßpCov xwu.*j Slwbo XVII. p.44l). 

»*o) Athen XIV. p. 616. Plut. I. I. Com. Nep. Ages. 8. 
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den ergriff er die Gelegenheit, sich an einem' Manne 'zu 
rächen, der seine Eitelkeit auf alle Weise gekränkt hatte. 
Unter den Aegyptern selbst erhob sich nämlich ein Auf« 
stand: ein Verwandter des Tachos, Nektanebis, wurde vor» 
einer Partei zum Könige ausgerufen» Der suchte nun die 
hellenischen Truppen zu gewinnen. Chabrias zeigt sich als 
einen ehrlichen Mann, Agesilaos aber erklärte, dass er von 
den Befehlen seines Staates abhängig sey; an diesen ver- 
wies er die beiden streitenden Parteien. Dabei schickte 
er nach Sparta und beschwerte sich über den Tachos, 
während er von dem Nektanebis die grössten Lobeserhebun- 
gen machte. Die Spartaner erwiderten, Agesilaos möge das 
ftir den Staat Nutzliche erwählen. Dieses sah denn nun 
Agesilaos als einen genügenden Vonwand an, um zum Nekta- 
netus, der schon auf einen stärkeren Anhang rechnen durfte 
und grosseren Sold versprochen haben mochte, überzu- 
gehen 161 ). Tachos, von Allen verlassen, flüchtete zu dem 
Perserkönige 1 6 2 ). : - 1 

So erbittert wir oft auf Xenophon, den Geschichtschrei- 
ber, seyn mussten, so geneigt sind wir, dem Lobredner e* 
zu Gute zu halten, wenn er es übergeht, wie schmählich 
Agesilaos den Tachos verlassen hat, und dieses Verfahren 
gleichsam damit übertüncht, dass er die Beweggründe her- 
vorhebt, weshalb er nach der Flucht des Tachos dem Nekta- 
nebis treu blieb 163 ). Hiermit verhielt es sich aber folgen- 
dermaassen. 

Kaum hatte INektanebis sich der Herrschaft bemächtigt, 
so erhob sich ein anderer Usurpator und gewann in Kurzem 

>") Plut. 1. 1. Theop. u. Lykeas bei Alben. I. 1. 

1 aa ) Nach Sidon Xen. Ages. II, 30. Hieraus gehl wohl zur Genüge 
hervor, dass Tachos nicht wieder zurückgekehrt sey, wie 
Diodor XV, 93 erzählt , der ihn offenbar mit dem später gegen 
Nektanebis sich erhebenden Kronprätendenten verwechselt. 
Tachos lebte noch eine Zeit lang bei den Persern Ael. V. 
Hist. V, 1. 

'*») Ages. II, 30 u. 31. 
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zahlreichen Anhang, denn waokelmüthig waren die Aegypter 
schon damals. Wiederum zur Wortbrüchigkeit aufgefordert, 
vermochte Agesilaos kaum zu widerstehen, doch widerstand 
er * * 4 ) und leistete dem Nektanebis nicht unwesentliche 
Dienste. Schoo sah sich dieser von geinen Gegnern in 
einer kleinen Stadt eng eingeschlossen , als ihn die List und 
die Tapferkeit des Agesilaos rettete 165 ). Nun beschioss 
auch Agesilaos, in die Heimath zurückzukehren; auf der 
Reise ereilte ihn bekanntlich der Tod. — Diese Un- 
ruhen nun, welche unter den Aegyptern selbst ausgebrochen 
waren, verhinderten' natürlich jede kräftige Unternehmung 
gegen <He Perser. Verfolgen wir überhaupt die Geschichte 
jenes Volkes, so dringt sich uns die Bemerkung auf, dass, 
trote seiner günstigen Stellung, es fast immer eine leichte 1 
Beute fremder Eroberer wurde, dass es aber eben so leicht 
die Fremdenherrschaft wieder von sich abwälzte, jedoch in 
seinen Unternehmungen nach Aussen, besonders nach dem 
asiatischen Festlande hin, fast immer scheiterte. — 

Merkwürdig aber ist es, dass, ungeachtet der Zerrüt- 
tungen seines Reiches, der Perserkönig noch immer Ansehen 
genug bei den Hellenen behielt, um die Rolle des Schieds- 
richters unter ihnen zu übernehmen. Das wurde wohl, wenn 
auch nur dunkel, von den Hellenen empfunden, dass sie 
selbst ihr Schicksal nicht mehr zu entscheiden vermochten. 
Eine gewisse Entscheidung aber hatte ihnen das Auftreteti 
Persiens im peloponnesischen und im korinthischen Kriege 
gebracht: von Persien her also erwarteten sie die Bestimmung 
ihres Schicksals und verehrten den grossen König als Dar- 
reicher des sehidich herbeigewünschten Friedens. Um so 
leichter aber konnte von dieser Seite etwas geschehen, da, 
wie sich keineswegs läugnen la'sst, die nntalkidischen Be- 
dingungen, weil sie die Autonomie als Grundlage der Ver- 

i 

1*4) p| u t. Ages. 38. 

Plut. Ages. 39. Diod. XV, 93 (mit falschen Warnen). Po- 
lyaen II, 1 , 23. 
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hältnisse anerkannten , bei der Masse des Volks vielen Anklang 
gefunden hatten. Darauf haben wir aufmerksam gemacht, 
dass diese Bedingungen auch bei den spätem Verhandlungen 
zu Grunde gelegt wurden. Eben dieses aber konnte nicht 
ganz genaue Schriftsteller auch leicht dazu verleiten, bei al- 
len Friedensunterhandlungen den Perserkönig als vermittelnd 
einzuführen läf ). Zuverlässig wissen wir nur, dass vom 
Konige, in Folge der Gesandtschaft des Pelopidas, der Ver- 
such ausgegangen ist, die Hellenen wieder zu versöhnen; 
dass er damals aber die Autonomie Messeniens anerkannte 16 7 ). 
Zu bemerken ist es nun, dass eben dieses auch die Grundlage 
des Friedens bildete, welchen die Hellenen im Jahre 362 
nach der Schlacht bei Mantinea abschlössen, und an welchem 
nur die Lakedaimonier nicht Theil nahmen, weil sie nicht 
in die Unabhängigkeit Messeniens willigen wollten»*»). Die- 
ser Umstand aber bewirkte, dass der Verwirrung und Un- 
entschiedenheit unter den Hellenen kein Ende gemacht wurde, 
und Artaxerxes, statt Beistand von ihnen gegen Aegypten 
zu erlangen, vielmehr sehen musste, dass die Spartaner 
seinen Feinden zur Hülfe kamen: die ftir Persien so gewich- 
tige aegyptische Frage wurde zu seinen Lebenszeiten eben 
so wenig, wie die Hegemonie Griechenlands entschieden. 



Vgl. Kap. XIV. Anm. 70. Kap. XV. Anm. 2. 
Vgl. Kap. XX. S. 286. 
*•■) Dass der Perserkönig an diesem Frieden (Plut. Ages. 35. 
Polyb. IV, 33. Diod. XV, 80) Theil nahm, scheint mir her- 
vorzugehen aus Xen. Ages. II, 29: freilich könnte Xenophon 
auch an die Gesandtschaft des Pelopidas gedacht haben. 

: i ■ *»n 
■ .,1 >i 
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Beilage II. 

Chronologie* 

Iii dem ganze», von uns in Untersuchung gezogeuen Zeit- 
räume der griechischen Geschichte gieht es für die Chrono- 
logie nur ungefähr sechs his sieben Haltpuukte. Au diese 
lassen sich freilich viele andere Begebenheiten knüpfen, viele 
aller stehen so ausser aller Verbindung mit ihnen , dass mau 
bei einigen sich begnügeu niuss, muthmaasslich ihre Zeit 
festzustellen, bei andern, meinem Dafürhalten nach, selbst 
auf Vermuthungen verzichteu inuss. Hiernach schien es mir 
geeignet, vor der Mittheilung der von mir angenommeneu 
Chronologie die Grundlage, auf welcher dieselbe beruht, 
festzustellen. 

§. 1. 

Schon haben wir bemerkt (S. 31 Anm. 32), dass die 
Schicksale und Thaten des Lysandros von der Einnahme 
Athens an insbesondere auf den Angabeu des. Plutarch be- 
ruhen, dem wir nur mit Widerstreben hierin gefolgt seyen. 

Plutarch knüpft Alles an die Geschichte Athens. Nun 
giebt er selbst mit Bestimmtheit an, Athen sey am löten 
Munychion, also im März 404 v. Chr. übergeben worden 
(Lys. 15). Kurz nach der Einsetzung der Dreissig ereiguet 
sich die Sonnenfinsterniss am 3ten Sept. 404, nach Xen. 
Hell. II, 3, 4, so dass also die Dreissig im August einge- 
setzt seyn müssen (vgl. Comment. Hist. ad Xen. Hell. p. 46 
Not. 269). Als die Schlacht im Peiraieus geliefert wurde, 
hatten die Dreissig 8 Monate geherrscht (Xen. Hell. II, 4, 21). 
Bald darauf war Lysandros wieder in Sparta, Xen. Hell. IL 
4 , 28 , also im April 403 v. Chr. , und zwar war er von der 
Reise zum ammonischen Zeus zurückgekehrt, Plut. Lys. 21: 
diese hatte er wohl schwerlich vor dem Ausbruch der atti- 
schen Unruhen angetreten, welche im Winter (Xen. II, 4, 3), 
also im Januar, weniger wahrscheinlich im Februar, beginnen. 
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Iii dem kurzen Zeitraum vom 3. Sept. 404 bis Januar 403 
mussteu wir also setzen : die Eroberung von Samos und des 
Lysandros Rückkehr nach Sparta (Xen. II, 3, 8) : sein Wieder- 
erscheinen in Asien, Anklage des Pharnabazos und seine 
Freisprechung (Piut. 19 u. 20), ja nach Plut. 16 sogar seine 
Reise nach Thrakien, sobald die Dreissig eingesetzt waren. 

In Thrakien muss Lysandros einmal gewesen seyn (sein 
Verfahren gegen die Thasier vgl. Kap. II. Anm. 5, Bela- 
gerung von Aphytai Plut. Lys. 20, Paus. III, 18, Ein« 
weihung in Samothrake Plut. Apophth. Lac, T. II. p. 153); 
schwerlich geschah es im Verlaufe des eigentlichen Krieges: 
nach der Einsetzung der Dreissig ging er aber, dem Xeno- 
phon II, 3, 3 zufolge, nach Samos; deshalb mochte ich ver- 
muthen, das» es sogleich nach der Uebergabe Athens geschah, 
und Plutarch die beiden Ereignisse verwechselt habe. — 

Wenn wir aber auch dem Plutarch nicht folgen wollten* 
so durften wir doch die Anwesenheit des Lysandros in Asien 
nicht zu sehr verlängern. Bekanntlich im Frühling 401 
brachen die Kyreier zum Kriege gegen den Perserkönig auf 
(vgl. Clinton zum Jahre 401). Die Rüstungen des Kyros 
fallen also ins Jahr 402. Hierbei aber wird Lysandros gar 
nicht mehr erwähnt, was undenkbar ist, wenn er in Asien ge- 
wesen wäre. Ferner setzt Diod. XIV, 12 das Auftreten des 
Klcarchos in Byzantion in das Jahr 403 v. Chr. Auch damals 
ist Lysandros nicht mehr thätig. Ich glaube also, dass wir 
uns wohl mit den Angaben des Plutarch begnügen müssen., 

Kommt aber, wie Diodor es angiebt, Klearchos 403 
nach Byzantion und wird er damals zur Flucht gezwungen, 
sn fallen seine Kriege gegen die Thraker (Kap. II. Anm. 20) 
in die Jahre 403 und 402. 

§•2. i , . u r . 

Für den Krieg zwischen Persien und Sparta lassen sich 

der Anfangs- und der Endpunkt ziemlich genau und darnach 

auch das Einzelne ermitteln. 

Als Agesilaos, auf der Rückkehr aus Asien, an der 

boiotischen Gränzc steht, ereignet sich die Sonnenfinster. 
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nlss (Xeii. Hell. IV, 3, 10) am Uten Aug. 394 v. Chr. Für 
die Ankunft des Thimbron in Asien ergiebt sich Folgendes. 

Als die Kyreier sich zu dem thrakischen Seuthes be- 
gftbeii, nach Xen. Anab. VII, 6, 24 mitten im Winter (und 
zwar 400—399), war noch Freundschaft zwischen Persien 
und Sparta Xen. Anab. VII, 2, 12; damals war also Thim- 
bron noch nicht gegen die Perser zu Felde gezogen. Zwei 
Monate blieben sie beim Seuthes; nach Verlauf derselben er- 
fahren sie, dass Thimbron ausgeschifft sey, um die Perser 
zu bekriegen Xen. Anab. VII, 6, 1. Sie mögen es also Fe- 
bruar oder März 399 erfahren haben. Darnach fällt noch 
mit den Kyreiern vor, was Xen. Anab. VII, 7 u. 8 erzählt 
wird, während welcher Zeit Thimbron nur wenig ausrichten 
kann (nach Xenophon noch weniger, als nach Dtodor, vgl. 
S. 45 Anm. 19). Die Vereinigung hat also wohl erst im 
Sommer 399 stattgefunden und wie es scheint, nicht sehr 
früh; da offenbar Thimbron nur kurze Zeit im Oberbefehl 
bleibt, sein Nachfolger Derkyllidas aber, nachdem er in acht 
Tagen neun Städte erobert hat, schon an die Winterquartiere 
denkt, Xen. Hell. III, 2, 1. Den Winter bringt Derkyllidas 
im Gebiete der Bithyner zu, im Frühlinge 398 kommen Ge- 
sandte aus Sparta, welche ihm erklären, dass er auch fär 
das folgende Jahr den Oberbefehl behalten soll, vielleicht 
also für die Zeit vom Spätsommer 398 bis Spätsommer 397 : 
freilich etwas weit im Voraus bestimmt. Derkyllidas vollen- 
det die Befestigung der Chersonnes TCpo oxopac, also Juli 
398, belagert Atameus 8 Monate, also bis März 397, Xen. III, 
2, 10, II. Sein Zusammentreffen mit Tissaphernes und 
Pbarnabazos in der Ebene des Maiandros fällt in die Zeit, 
da das Gctraide hoch stand (Xen. III, 2, 17), also Mai 397: 
worauf der Waffenstillstand abgeschlossen wird. 

Im folgenden Frühling (396) muss denn Agesilaos nach 
Asien gezogen seyn; «ein erstes Jahr Xen. III, 4, 1 — 19, zwei- 
ter Sommer 395, III, 1, 20 — (ap,a pxTOTCüpo IV, 1, 1) — 
zweiter Winter IV, 1 , 16. — Anfang des Frühlings (394) 
IV, 1, 41. Agesilaos rüstet sich zu einem neuen Feldzng 
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gegen den König: da erhält er den Befehl, nach Griechen- 
land zurückzukommen. Er soll den Weg bis an die boio- 
tische Gränze in Einem Monate zurückgelegt haben ; Iiier vrar 
er am 14ten August 394: aufgebrochen wäre er also am 
14teo Juli (vgl. Kap. V. Anm. 37). 

Wenn aber Thimbron im Anfange des Jahres 399 nach 
Asien kam, so dürfen wir wohl annehmen, dass im Jahre 400 
die Bedrückung der ionischen Städte durch Tissaphernes an- 
fing (Kap. IV. Anm. 13). 

§. 3. 

Mit den Thaten des Derkyllidas fällt nach Xen. Hell. III, 
2, 21 der Krieg der Spartaner gegen Elis zusammen. Da 
dieser Krieg Einen Sommer (das Tcspdovri tu £via\rc<5§. 25 
bedeutet, wie schon Krüger zu Clint. zum Jahre 400 bemerkt, 
nicht im folgenden Jahre, wiewohl Pausanias III, 8 es so 
angesehen haben muss,) Einen Winter (§.30) dauert und im 
folgenden Sommer schon beendigt wird: so könnte man ihn 
399 v. Chr. anfangen lassen. Wir sehen aber, dass Derkyl- 
lidas erst spät im Sommer in Asien auftritt: wenn er also 
398 anlangt und 397 beendigt wird, so stimmt es genauer 
mit Xenophons Angabe. — (Schon Krüger 1. I. hat übrigens 
bemerkt, dass Diodor den Krieg um eine Olympiade zu 
früh ansetzt.) 

Sehr bald nach Beendigung des eleischen Krieges starb 
der König Agis (Xen. III, 3, 1), also noch im Sommer 397. 

Hier aber erhebt sich eine bedeutende Schwierigkeit. 
Nach Diodor XII, 35 regierte Agis nämlich 27 Jahre. Er 
herrschte schon 426 v. Chr, Thucyd. III, 89. Da wir wäh- 
rend des attischen Krieges fast immer Prokliden in Atttka 
erblicken, so ist es auffallend, dass 427 v.Chr. (Thucyd. III, 
26) der Vormund eines Eurystheniden hier erscheint; ich 
sehe, dass schon die Vermuthung (von Ley Fat. ei Cond. 
Aegypt. p. 38) aufgestellt worden ist, dass damals Archi- 
daraos (der 428 noch in Attika war Thucyd. III, 1) krank 
gewesen und bald darauf gestorben sey: nach jener Angabe 
des Diodor wäre also Agis, der 427 zur Regierung kam, 
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400 gestorben. Merkwürdig aber ist es, dass wir last auf 
dieselbe Zahl kommen, wenn wir dem Plutarch folgen. Nach 
Plutarch Ages. 40 starb Agesilaos, nachdem er 41 Jahre 
regiert hatte. Ganz sicher ist freilich die Zeit des aegypti- 
schen Krieges nicht, doch fallt er höchst wahrscheinlich 361 
v. Chr. (vgl. §. 28). Agesilaos starb also im Winter 361— 
360 v. Chr. So wäre er denn nach Plutarch 401 zur Re- 
gierung gekommen, Agis damals gestorben und der Krieg 
mit Elis hätte 402, wie Diodor angiebt, begonnen. Da- 
durch würde aber Alles in die grösste Verwirrung gerathen 
(403 wäre Thimbron nach Asien gekommen, 405 hätte der 
Krieg des Kyros angefangen u. d. gl.). Ich glaube jedoch, 
dass sich Folgendes annehmen lässt. Plutarch oder sein äl- 
terer Gewährsmann fand angegeben in einer runden Summe, 
dass Agesilaos 30 Jahre der erste Mann in Griechenland ge- 
wesen sey; er rechnete nun die Zeit von der Schlacht bei 
Leuktra bis zu seinem Tode (371 — 360) hinzu, und so kam 
er dazu, seine Regierungsjahre auf 41 anzusetzen, während 
doch eigentlich dreissig nur die runde Summe für sechs und 
zwanzig war. Ja diese Berechnung hat auch auf die Angabe 
der Lebenszeit des Agesilaos eingewirkt. Plutarch mochte 
irgend woher wissen, dass er 43 Jahre alt zur Regierung 
gekommen sey: er lässt ihn also 84 Jahre alt nach Aegypten 
gehen. Xenophon aber (Ages. II, 28) sagt damals von ihm: 
iyvfovsi au.<p£ xa oyooiqxovTa, was gewiss nicht so gesagt 
wäre, wenn er wirklich über 80 gewesen wäre. Auch darauf 
glaube ich noch aufmerksam machen zu müssen, dass Age- 
silaos erst 379 sich dem Kriegsdienste zu entziehen sucht: 
oti UTcep wrrapaxovTa aq/^ßiqc th\ Xen. V, 4, 13, was 
doch wohl uustatthaft gewesen wäre, wenn er (nach der 
plutarchischen Angabe) bei dem Kriege gegen Phlius schon 
64 Jahre alt gewesen wäre. 

§. 4. 

Kein willkommneres Ereigniss ftir unsere Chronologie, 
als die Sonnenfinsterniss, welche Agesilaos an der boiotischen 
Gränze am 14ten Aug. 394 erlebt. Damals erhielt er die 
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Nachricht von der Schlacht hei Kuidos (Xen, IV, 3, .2), 
welche also August 394 zu setzen ist; wie sie dem auch 
nach; kya. pr. bou. Arist. p. 177 unter den Archen Eubuios 
fällt und Xbeopompos von der Schlacht Jiei Kyuosseina . bis 
zu ihr 17 Jahre gerechnet zu haben scheint« Diod.XIV^Hi. — 
Ungewiss ist es aber, ob Rhodos erst im Anfange 394» oder 
schon 395 von den Spartanern abgefallen war: iaji.,«nö4ibte 
Ergteres lieber aooehnien. — Gewiss ist es, das&jPciseudroN 
im. Sommer 395, nicht gar lange nach dem Siege des Age- 
silaps am Paktolos, zum Nauarchen ernannt wurde. Uebcr 
die. Belagerung der persischen Flotte in Kaunas haben wir 
gesprochen Kap. VI. Anm. 9. ,i hnu»*A 

Agesilaos, um den löten Juli 394 vom HeHespoot auf- 
gebrochen (§. 2), erfahrt in Amphipoks den Ausgang 4er 
Schlacht bei Nemea oder Korinth Xen. Hell. IV, 3, L Diese 
war auch wohl um die Mitte des Juli geliefert, also unter 
dem Archonten Daiphantos (welches gerade ein Schaltjahr 
war CUnt. Fast Hell, p.343); worauf auch Arutid. II. p* 2T6 
Jebb. fuhrt: vrfi &Kop(vQo u.aXTQC xal xifi Iv Aiftsl^piro; 
apx^v EußouX&qc. .. i. ii. .„r.« 

Nach Dem. pr. Cor. p. 253 waren die Athener wenige 
Tage vor der Schlacht bei Korinthos nach HaKartos . ausge 
zogen, so dass also diese Schlacht in den Juni 394 m. Chr. 
fiele. Auch Plutarch Lys. 29 setzt die Schlacht bei üaUar 
tos*in das dreissigste Jahr nach der bei Detton : (wekhe ^un- 
gefähr Nov. 424 geliefert wurde), so dass sie. in; 4h Äeit 
vpn November 395 bis Nov. 394 fiele. Eben.* dabin führt 
auch die Chronologie der spartanischen Könige bei Diodor 
(Ageslpolis regiert 14 Jahre, XIV, 89. XV, 23> *Urbt *» 
Sommer 380, wäre also 394 zur Regierung geJwmnten)*;! ja 
selbst der Umstand, dass nach Diod. XIV, .$9" Pausanlas 
unter dem Archon Eubulides flüchtig wird, weist, darauf hk), 
das* die Schlacht in die letzte Zeit des vorhergehend^ 
Archonten zu setzen ist. — Sehr zweifelhaft; wird dem- 
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noch diese Berechnung, da Xenophon III, 5 die Schlacht 
von HaKartos vor dem erzählt, was Agesllaos apia (UTOTOopo 
3§5'v. Ohr. in Asten gethan hat (IV, 1 in.). — Man könnte 
einwenden, er habe die spätem Thaten des Agesilaos nicht 
unterbrechen wollen. Trauen wir aber dem Xenophon nür 
irgend etwas Kunst bei seiner Anordnung zu, so müssen 
Wir doch annehmen, dass er seine Darstellung da unter 
krochen hatte, wo das Ereigniss sich zutrug, welches seine 
Thätigkeit wirklich unterbrach: nach jener Angabe über die 
Schlacht bei Haliartos also hätte er nach dem ersten Kapi- 
tel des vierten Buches von derselben sprechen müssen. Dazu 
kommt noch, dass zwischen der Schlacht bei Haliartos und 
Koroneia eine Menge höchst wichtiger Begebenheiten fallen, 
wie wir S. 65 gesehen haben. Wir haben uns also daflir 
entschieden, die Schlacht bei Haliartos noch in den Sommer 
oder Herbst 395 zu setzen. 

• • " ' §7. 

Die Schlacht bei Koroneia fällt natürlich in die nächsten 
Tage nach der Sonnenfinsterniss, August 394, womit auch 
die Angabe stimmt, dass sich von der Schlacht aus Agesi- 
laos zu den Pythien nach Delphoi begeben habe (Plut. 
Ages. 19), welche im Spätsommer 394 gefeiert wurden. Vgl, 
OHnt. App. I. (wo Krüger, wie es mir scheint, die ab- 
weichende Ansicht Böckhs trefflich widerlegt hat). 

Offenbar beginnt mit Xen. IV, 4 ein neues Jahr, und in 
dieses ist denn die Schlacht bei Lechaion zu setzen. Dür- 
fen wir dem Arist. Jebb. II. p. 268 trauen, so fiele sie in 
den Archonten, der auf Eubulides folgt, also nach dem An- 
- fange des Juli 393. In den übrigen Theil des Sommers und 
vielleicht in den Winter wären zu setzen die Feldzüge des Iphi- 
krates, und der von den Athenern veranstaltete Wiederaufbau der 
Mauern nach dem Lechaion, und in den folgenden Frühling 392 
die Zerstörung dieser Mauern durch den Agesilaos, und sein 
Zusammentreffen mit dem Teleutias. — Dieses würde ganz gut 
passen, wenn nicht unglücklicher Weise bei Xen. Ages. II, 17 
sich die Angabe fände, dass Agesilaos nach diesem Feld- 
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zuge die Hyakinthien gefeiert habe: was, wenn es wirklich 
richtig ist, nur die Hyakinthien des Jahres 393 seyn können. 
Ueber dieses Fest glaube ich hier erst Felgendes -bemerken 
zu müssen. 

Athen wurde 480 zuni ersten Male von den Persern 
nicht gar lange vor der Schlacht bei Salamis (20sten Boedr.) 
eingenommen, 4 Monate, nachdem die Perser über den Hel- 
lespont gegangen waren, wahrscheinlich also im September. 
Zun zweiten Male (479) geschah es 10 Monate spater (Herod. 
IX, 3), also Juli 479, und damals feierten die Lakedaimonier 
Hyakinthieo (Herod. IX, 6). Hiermit stimmt auch die Feier 
der Hyakinthien im Jahre 392. 

Ziemlich allgemein angenommen ist die Meinung Corsinis 
(Dissert. Agon. IV), dass die Isthmien in den Hekatombaion 
des ersten Olympiadenjahres oder in den Munychion des drit- 
ten fallen. Von ersteren nun kann nur die Rede seyn bei 
Xen. IV, 5, 1. (wiewohl es mir auffallt, dass diese Spiele in 
denselben Monat mit den olympischen fallen sollten). Am 
vierten Tage darauf rückt Agesilaos gegen das Peiraion (Xen. 
V, 5, 3), der Tag darauf wird §3. bezeichnet; die Nacht § 4. 
und am folgenden Tage muss das Peiraion sich ergeben ha- 
ben, § 5. Da wird die Nachricht gebracht von der Vernich- 
tung der Mora, § 6. Die von dieser eskortirten Amyklaier 
waren also wenige Tage vorher zu den Hyakinthien abgezogen, 
welche auch auf diese Weise im Hekatombaion müssen ge- 
feiert worden seyn. : t . r 

Wenn nun die Angabe bei Xenophon Ages. kl richtig 
wäre, so müsste Agesilaos den Zog nach Korinthos noch vor 
Juli 393 gemacht hauen, die Schlacht bei Lechaion müsste 
in den Anfang des Frühlings zurückgedrängt werden, um doch 
etwas Zeit für die Züge des Iphikrntes zu behalten. Dann 
aber wäre Teleutias schon im Juni 393 Befehlshaber im 
korinthischen Meerbusen gewesen und hätte gar damals schon 
die Herrschaft über dieses Meer erkämpft: was nicht leicht 
möglich ist. Denn erst im Frühling 393 kommt Pharnabazos 
nach Griechenland, früher als im Mai kann er dem korin- 
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t bischen Synedrion nicht da» Gekl gegeben haben, mit wel- 
chem eine Flotte ausgerüstet wird. Und wer mdefate glau- 
ben, das» Xen. IV, 8, 10 u. 11 nur die Begebenheiten we- 
niger Tage erzählt werden? So sehen wir uns den» ge- 
nothigt, die Stelle im Agesilaos des Xenophon und vielleicht 
gar die Schrift selbst zu verdächtigen. Auf Letaeres dürfen 
wir uns hier noch nicht einlassen. 

§ 8. 

Der Friede des Autalkidas fällt nach Polybfos I, 0 in 
das neunzehnte Jahr nach der Schlacht bei Aigospotamoi 
(Sommer 405) und sechazehn Jahre vor die Schlacht bei 
Leuktra, nach jener Angabe in das Jahr von Sommer 387 
bis Sommer 380; nach dieser in den Sommer 387, oder genau 
in den fiekatombaion des Archonten Theodotos, unter welchen 
Archonten ihn auch Diodor XIV, 110, und Aristid. II, p. 268 
setzen. Auf dasselbe Jahr fährt auch die Angabe des Diod. 
XIV, 117 zurück, dass die Hellenika des Kallisthenes 30 Jahre 
von dem Frieden des Antalkidas bis zur Einnahme des del- 
phischen Tempels durch Philomelos (357 v. Chr.) umfasst habt». 

Dass nach der Vernichtung der Mora (392, vgl. § 7) die 
Lakedaimonier nicht mehr in demselben Jahre einen Feldzug 
unternommen haben, ist augenscheinlich (vgl. noch Xen. IV, 
5, 19). Ist also nicht ein ganzes Jahr oder längere Zeit 
ohne Unternehmungen vergangen, so fällt der Zug nach Akar- 
nanien ins Jahr 391. Im folgenden Frühlinge wird wieder 
«in solcher Zug beabsichtigt (Xen. IV, 7,1). Da schliessen 
die Akarnanfcn Frieden: und nun scheint es, dass bald dar- 
auf (nach einer Bemerkung, die ich meinem Freunde, Hrn. 
Dr. Herbst, verdanke, weiset bei Xenophon: £x hk tou'tov auf 
einen kürzern, \uxol hk touto auf einen längern Zwischenraum 
hin), also 390 Agesipolis den Zug nachArgos unternahm. 

Hierait muss denn auch dasjenige zusammenfallen, was 
Xenophon am Ende des achten Kapitels des vierten Buches 
erzählt (vgl. IV, 8, 1). Damals war Teleutias Nauarch (vgl. 
IV, 8, 35. V, 1,2), der also, wenn, wie gleichfalls Hr. 

, 25» 
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Dr>. Herbst meint, die Nauarchen in Kriegszeiten gewöhnlich 
im Frühling auf dem Schauplatze erscheinen, im Frühling 
390 sein Amt angetreten haben muss. Sein Vorgänger £bu 
dikos hätte also vom Frühling 391 bis 390 die Nauarchie> 
verwaltet (Xen. IV, 8, 20—23). Das Auftreten des StrutHas 
und des Thimbron fallt dann wahrscheinlich in das Jahr 392, 
in welches vielleicht auch die Gesandtschaft des Antalkidas 
zu setzen ist. (Xen. IV, 8, 12 lässt einen längeren oder 
kürzeren Zwischenraum von der Wiedererbauung der athe- 
nischen Mauern, Sommer 393, an zu.) Teleutias aber seheint 
vom Frühlinge 392 (vgl. § 7) bis zum Frühling 390 (vgll 
Xen. IV, 8, 23) Befehlshaber der spartanischen Schilfe im 
korinthischen Meerbusen gewesen zu seyn, wogegen aucfc' 
nichts einzuwenden ist, da er damals nicht Nauarch war. 

Mit dem fünften Buche des Xenophon kämen wir also 
in das Jahr 389 v. Chr. Früher dürfen wir die Eröffnung 
des Krieges der Athener mit Aigina nicht setzen. Denn Piatön, 
bekanntlich im Mai 429 geboren, ging, 40 Jahre alt, nacfi 
Syrakus, Epist. VII. p. 324, also Frühling 389; lange scheint 
er sich damals hier nicht aufgehalten zu haben. Auf der 
Rückreise wird er von Pollis nach Aigina gebracht und ver- 
kauft; Plut, Diog. c. 5. Diog. Läert. III, p. 198; ja er sollte 
sogar hingerichtet werden nach dem Gesetze, dass der erste 
Athener, der die Insel beträte, getödtet werden sollte (Diog. ib.), 
Dieses Dekret passt am besten für die Zeit, wo plötzlich 
aller Verkehr mit Athen aufhören sollte. So kommen wir» 
hierfür auch auf das Jahr 389. Ferner erinnern wir hier an 

i 

unsere Vermuthung (vgl. Kap. IX. Anm. 21), dass von der 
Beschuldigung gegen den Pamphilos auch die Rede seyn 
kann bei Arist. Plut. 174; der Plutos ist Anfang 388 ge* 
geben : das Unglück des Pamphilos möchte also auch hiernach 
389 vorgefallen seyn. 

Mit dem Sommer 389 hätte nun Hieras, der Nachfolger 
des Teleutias, sein Amt angetreten. Von dem Hieras wird 
nun bei Xenophon nichts erzählt, so dass man kaum glauben 
kann, dass er ein volles Jahr Nauarch gewesen sey. Doch 
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ist zu bemerken, das« während seiner Nauarchie die Athener 
auf Atgina im fünften Monat entsetzt sind: die Belagerung 
hatte nicht lange vor seinem Amtsantritt angefangen (Xen. V, 
1, 2 u. 3); auch wurde seine Macht schon dadurch ge- 
schwächt, dass er Trieren auf Aigina zurücklassen musste. 
' Im Jahre 388 tritt denn nun Antalkidas seine Nauarchie 
au i erscheint sogleich abgereist zuseyn (vgl. Kap. IX, S. 138); 
und nichts spricht dagegen, dass er für seine Reise und 
seine Verhandlungen mit dem Perserkönig die Zeit bis 387 
Frühling gebraucht habe. Nur ist mir auffallend, dass er 
damals schon syrakusanische Schiffe in Asien vorfindet, da 
nach dem Diodor Dionysios jetzt gerade mit der Bekämpfung 
Rhegions beschäftigt war: doch wissen wir, was auf Diodor 
zu gehen ist. 

§ 10. * 
Setzen wir die Befreiung Thebens in den Winter 379-^378 
(vgl. 11). Kurz vorher hatte Agesilaos die Phliasier be- 
kämpft (Flut. Ags. 24); die Belagerung ihrer Sfadt dauerte 
20 Monate (Xen. V, 3, 25), also dürfte der Krieg vom Som- 
mer 381 bis zum Frühling 379 gedauert haben. Ehe dieser 
Krieg anfing, zog Agesipolis nach Olynthos (Xen. V, 3, 10), 
wo er denn im folgenden Jahre starb, 380 v. Chr. xara 
sipouc; ax(j/i}v, Xen. Hell. V, 3, 19; nachdem er vierzehn 
Jahre regiert hatte, Diod. XIV, 89 (sein Nachfolger Kleom- 
beates regierte 9 Jahre, Diod. XV, 23, bis zur Schlacht bei 
Leuktra, von 380—371), Teleutias wäre also im Jahre 381 
v» Chr. gestorben, 382 nach Olynthos gekommen, und 383 
der Anfang des olynthischen Krieges und im Sommer 383 
Sepouc ovtoc, Xen. V, 2, 29; vgl. S. 159 Anm. 68) die Ein- 
nahme der Kadmeia durch den Phoibidas. 

f J < Wir müssen jedoch darauf aufmerksam machen, dass 
sich noch ein ganz anderer Weg einschlagen Hesse. Fest 
steht wohl, dass Agesipolis im Sommer 380 gestorben ist. 
Nicht unglaublich ist nun, dass, was Xen. V, 3, 18 u. 19 
erzählt , in denselben Sommer zu setzen sey. Nehmen wir 
dieses an. so < kommt also Agesipolis erst 380 nach Olynthos. 
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und der Krieg der Spartaner mit dieser Stadt beginnt schon 
382, die Einnahme der Kadmeia wäre also 382 zu Setzen. 
Nichts hindert uns, das Ende der Belagerung von Phlhn», 
wovon Alles abhängt, in den Spätsommer 379 zu setzen. 

Ueber den Krieg mit Mantinea finden sich gar keifte 
chronologischen Angaben hei Xenophon. Wh* haben ihn mit 
Clinton 385, 2, nach dem Diod. XV, 5, ins Jahr 385 gesetzt. 

üeher alle Begriffe ungenau ist die Berechnung Leys 
Fat. et Cond. Aegypt. s. Pers. imp. p. 37, welcher den vom 
Thukydides V, 81 in das vierzehnte Jahr des pelopomie- 
sfschen Krieges gesetzten Frieden mit Mantinea ius Jahr 416 
setzt, während er in den Winter 418—417 ftHt, und dadurch 
dazu gebracht wird, alle Ereignisse zwei Jahre zu spät an- 
zusetzen. 

§. IL 

Für die Begebenheiten von der Befreiung Thebens bis 
zur Schlacht bei Leuktra ist das wichtigste Moment die 
Angabe bei Dem. Tim. p. 1186, dass Timotheos im Mu- 
nychion des Archonten Sokratides, also im April 373, als 
er im Begriff war auszuschiffen, abgesetzt wurde. Da er 
nun schon längere Zeit mit der Fahrt gezögert hatte, aus 
welchem Grunde die Athener ihn bekanntlich absetzten, so 
rouss der Plan, ihn nach Kerkyra zu schicken, schon ziem 
lieh lange vorher gefasst worden seyn. Im Winter 374—373 
wird man aber an eine solche Fahrt nicht gedacht haben: 
wir dürfen also annehmen, dass man schon im Herbste oder 
Spätsommer 374 es beabsichtigte. Dann ist auch die Ab- 
sendung der spartanischen Flotte unter Mnasippos nicht 
später geschehen, als im Sommer 374. Die Darstellung des 
Xenophon VI, 2, 1 führt darauf, dass der zwischen Athen 
und Sparta abgeschlossene, aber nicht ausgeführte Friede in 
einem Frühlinge zu Stande kam , also wohl im Früblrnge 374. 
Ist die Angabe des Polyaeu (vgl. Kap. XIV. Anm. 62) ge- 
gründet, so wird die eine ziemlich lange Zeit vor diesem 
Frieden (vgl. Xen. V, 4. 66) gelieferte Schlacht bei Aryaia 
in den Sktrrophorion fallen, also Juni 375. Der Schlacht bei 
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Alyzia giog die bei Naxos voran ; aus sicherer Quelle wissen 
wir, dass diese im Boedromion geliefert wurde (vgl. Kap. XIV. 
Anw. 33), also im September 376 v. Chr., wie denn auch 
die Aodeutuug des Xenophon V, 4, 62 darauf fuhrt, dass 
ein Frühling zwischen ihr und der Schlacht bei Alyzia ge- 
legen habe. Die Versammlung der spartanischen Bundes- 
genossen bei Xen. V, 4, 60 ging ihr nicht lange vorher, 
und vor jene Begebenheit fallt der vergebliche Feldzug des 
Kleombrotos, also Frühling 376. Im Frühling oder Sommer 
vorher war der zweite Feldzug des Agesilaos und das Er- 
eignis« von Oreon; Frühling otler Sommer 378 der erste 
Feldzug des Agesilaos. Zwischen diesem aber und «lein 
Winterfeldzug des Kleombrotos kann durchaus nicht eine 
• längere Zeit verflossen seyn. Jener Winterfeldzug fallt also 
in den Winter 379—378 und höchst wahrscheinlich in unsern 
Januar 378: die Befreiung Thebens also in den December 379. 
Vgl. Kap. XI. Anm. 22. 

Ganz fest steht auch die Zeit des Frieden», welcher 
kurz vor der Schlacht bei Leuktra abgeschlossen wurde, so- 
wohl durch die Zeit dieser Schlacht selbst (§. 13), als auch 
durch die bestimmte Angabe des Plutarch Ages. 28, dass 
er unter dem Archonten Alkisthenes im Skirropiiorion abge- 
schlossen wurde. (Vgl. Dionys, lud. Lys. c. 12. Die ab- 
weichende Angabe des Demostheoes ist schon Kap. XV. Anm. 8 
bemerkt, *ind die Erklärung der Abweichung versucht worden.) 

Zwischen der Absetzung des Timotheos und dem Ab- 
schlüsse des Friedens blieb also die Zeit vom April 373 
bis zum Juni 371. So sehr nun auch Iphikrates seine Fahrt 
nach Kerkyra beschleunigt hat, so können wir doch kaum 
glauben, dass er vor der Mitte des Sommers 373 auf Ker- 
kyra angelangt sey, weshalb auch Demosth. Neaer. 1357 
dieser uaxepo^ TCoXeu.o$ mit den Lakedaimoniern unter den 
Asteios, der vom Sommer 373 an Are hon war, gesetzt wird. 
Die Zeit vom Herbste 373 bis Sommer 371 mag zum Theil 
unter den mannichfachen Unternehmungen des Iphiknifcs 
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(vgl. S. 233 n. 234), zum Theil unter vorläufigen Frtedens- 
Unterhandlungen verflossen seyn. s. 

§. 13. u-t 
" Unbezweifert ist die Schlacht bei Leuktra. Nacfr 
Paus. Till, «7, 6. Diod. XV, 51. Marmor Par. W. 73 er* 
eignete sie sich unter dem Archonten Phrasikleldes, und 
zwar nach Plut. Cam. 19. Ages. 28. am 5ten Hekatombatou, 
also im Infi 371. : • > " * *e>:< 

§. 14. 

Da wir von der Schlacht bei Leuktra an etwas genauer 
über die ßoiotarchen unterrichtet sind (vgl. Kap. XII. Ann. 6), 
so könnte dieser Umstand die Untersuchung über die; Chro- 
nologie fordern, wenn wir mit der Art der Besetzung jenes 
Amtes genauer bekannt wären. 

07 1, in der Schiacht bei Leuktra, war Epaminoadas 
Boiotarch, Pelopidas aber nicht, vgl. Piut. Pel. 20. Als der 
erste Feldzug in die Peloponnes unternommen wurde, beklei- 
deten beide Männer die Boiotarchie Plut. Pel. 24. Ist nun 
nichts Besonderes vorgefallen, so ist jener Feldzug nicht 
mehr In dem boiotischen Amtsjahre 371, sondern schon 370 
unternommen, und zwar, wie es bekannt ist, gegen Ende 
des Jahres. •■■ > s.<>\ 

Im Januar 369 sollen aber Beide ihr Amt niederlege*, 
was schwerlich ntithig war, wenn sie ftir diese* Jafar ? m 
ßoiotarchen designirt waren; jedoch wissen wir nicht, wanu 
die Wahl stattfand: ist es ja selbst möglich, dass* -man, 
wenn nicht besonders dringende Umstände eintraten, die 
Witrde erst im Sommer oder Frühling wieder besetzte. < 

Nach Theben zurückgekehrt, wurden, wie wir gesehen 
haiien, die beiden Männer wegen der Verlängerung ihrer 
Amtsführung angeklagt, aber freigesprochen, ohne dass je- 
doch hinzugefügt wird, dass Epaminondas wieder zum 
ßoiotarchen erwählt worden sey. Hiernach müssten wir ab- 
nehmen, dass, sobald wir ihn wieder in Thätigkeif erblicken; 
ein neues boiotisches Jahr angefangen hat; so dass sein 
zweiter Zug in die Peloponnes 368 zu setzen wäre. 
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{regen diese Annahme aber erheben steh bedeutende 
Schwierigkeiten, wie wir schon Kap. XIX. Anm. 2 bemerk- 
ten. Xenophon nämlich sagt VII, 1, 1 nach dem ersten 
Zuge in "die Peloponnes: t<j> U0?£p<>> Im war die Versamm- 
lung in Athen über die Bedingungen des Bündnisses, und 
§. ,15 lässt er ohne Weiteres den zweiten Einfall der The- 
baner folgen. ~- Ferner müsste, wenn dieser zweite Einfall 
sich 368 ereignet hat, Dionysios 1. in Einem Jahre zwei 
Hülfssendungen den Spartanern gemacht haben, was mir un- 
wahrscheinlich ist. 

Wir sahen uns also zu der Annahme genothigt (S t 277), 
dass Epaniiaondas noch im Jahre 369 wieder zu der Boiotarchie 
gelangt sey, entweder, weil das Volk ihm sein Vertrauen, 
noch nicht eutzogen hatte, oder aus andern Gründen: einer 
der Boiotarchen mag z. B. gestorben seyn u. dgl. — Auch 
nach Diod. XV, 68 lallt der zweite Zug in Ol. Ol, 4. Doch 
konnte dieses auch auf den Frühling 368 bezogen werden. 

§. 15. 

Aus der Darstellung des Xenophon könnte fast hervor- 
gehen, als wenn der Zeitraum zwischen der leuktrischen 
Schlacht und dem ersten Einfalle der Thebaner in die Pelo- 
ponnes nicht so lang gewesen sey, als wir annehmen. Doch 
ist zu bedenken, dass in dieser Zeit viele wichtige Begeben- 
heiten vorgefallen sind: der von den Athenern berufene Con- 
gress, die Wiedererbauung Mantineas und die Gründung 
von i Megalopolis. Die Thebaner waren in Boiotien und über- 
haupt im nördlichen Griechenland hinlänglich beschäftigt. 
(S. 248 u. 249.) Ausserdem hielt sie auch wohl die Furcht 
vor. dem pheraiischen Tyrannen Jason von ihrem Feldzuge 
zurück» wie Krüger zu Clinton p. 201 Not. h bemerkt hat. 
*l §.16. / 

Xen. VI, 5, 6 bringt es übrigens zur Gewissheit, dass 
der Plan, Megalopolis zu gründen, schon vor dem ersten 
Feldzuge der Thebaner in die Peloponnes angeregt war, da 
an dieser Stelle der Tod des Proxenos .erzahlt, Proxenos 
aber unter den Oikisten von Megalopolis genannt wird 
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(Paus. VIII, 27), so dass die Sache schon früher, alsXenophon 
selbst angiebt, betriehen wurde: vielleicht gleichzeitig mit 
der Wiedererbauung von Mantinea , so dass Pausanias VIII, 27 
Recht haben kann, wenn er die Gründung von Megalopolis 
einige Monate nach der leuktrischen Schlacht setzt« Die 
Angabe des Plutarch (Pel. 24, wozu noch das Marmor Pa- 
rtum kommt, wornach die Gründung (Ol. Gl, 3 au setzen 
ist) haben wir hiermit zu vereinigen gesucht (S. 273 Anra.45), 
eben so wie die Angabe des Dtodor (S. 284). 

§. 17. 

Allgemein wird die Wiederherstellung Messeniens an den 
ersten Feldzug der Thebaner in die Peloponnes geknüpft. 
(Xenophon, der gar nicht von dem Ereignisse spricht, kommt 
dabei natürlich nicht in Betracht.) Uebereinstinimend damit 
setzt Pausa nias IV, 27 sie unter den Archon Dyskinetos 
Ol. Gl, 3 370-369. Im folgenden Jahre (OL CM, 4) wurde 
der Bau natürlich noch fortgesetzt, und so wird es erklär, 
lieh, wenn derselbe Pausanias VI, 2 angiebt, dass im Jahre 
nach der Wiederherstellung Messenes olympische Spiele ge- 
feiert seyen. 

§. 18. 

Als der Tyrann Jason &twvrov twv IIuOmov den Thes- 
salern Befehl gegeben hatte, sich zu rüsten Xen. VI, 4, 29, 
da wurde er ermordet. Weil nun die Pythien im Herbste 
oder Spätsommer des dritten Jahres der Olympiade gefeiert 
wurden, so muss Jason Ol. Gl, 3 im Sommer 370 ermordet 
seyn (vgl. Clinton App. I. ed. Krüger), wie auch Diod. XV, 60 
angiebt. (Ware diese Zeit nicht so fest bestimmt, so könnte 
die Darstellung des Xenophon sehr leicht dahin bringen, den 
Tod des Jason unmittelbar auf seine Rückkehr von Leuktra 
folgen zu lassen). Sein Nachfolger herrschte Ein Jahr 
Xen. VI, 4, 33. Alexandros kam also im Sommer 369 zur 
Herrschaft (wie auch Diod. XV, 61 angiebt, der ihn freilich 
11 Jahre herrschen und. etwas ungenau, 357 sterben lässt 
XVI, 14). 
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: För die Ohroirblogie der Ereignisse in der Peioporwies 
und in Thessalien ist besonders die zweite Hülfsleistung des 
Dionysias I. (Xen. Hell. VII, 1, 28) wichtig. Der Tod des 
Dionysias ist mit Sicherheit in die Lenaieu des Winters 
368 — 367 zu setzen (Clint. App. X). Jenes zweite HtiÜs- 
korps muss also im Sommer 368 von ihm nach Griechenland 
geschickt seyn. Und schon bemerkten wir (§. 14), dass c« 
uns unwahrscheinlich sey, dass Dionysios in Einem Sommer 
zwei Hülfskorps nach Griechenland gesandt habe. Man 
mfisste ausserdem sich vorstellen, als wenn das zweite sehr 
spä* im Sommer gekommen sey. Nach Dlod. XV, 73 führt 
aber Dionysios kurz vor seinem Tode Krieg mit Karthago, 
also im Sommer 368 ; wer wird es nun glaublich finden, dass 
er noch im Spätsommer seine Streitkräfte durch die Absen- 
düng von Truppen geschwächt habe? 

Für die erste Halfeleistung hätten wir also den Sommer 
369 , und so kommen wir hierdurch auf die von uns ange- 
nommene Zeit des zweiten Feldzuges der Thebaner in die 
Peloponnes zurück (§. 14). Das neue Jahr beginne also bei 
Xen. VII, 1, 22 mit den Worten e^oloi h£. 

§. 20. 

Als das zweite Httifskorps des Dionysios ankam, im 
Sommer 368, verlangten die Athener, es sollte gegen die 
Thebaner in Thessalien verwandt werden, Xen. VII, 1, 28. 
Zw keiner Zeit aber waren die Athener mehr fiir den Alexan- 
dras von Pherai eingenommen, als zu der Zeit, da dieser 
den Pelopidas gefangen hielt und sich einen Feldherrn von 
ihnen erbat (vgU S. 330); vorher haben sie sich schwerlich 
sehr viel um Thessalien bekümmert. So dürfen wir es also 
annehmen, dass lin Sommer 368 Pelopidas in der Gefangen- 
schaft des Alexandros war. In die Zeit vom Sommer 369 
(wo Alexandros zur Herrschaft gelangte §. 18) bis zum 
Sommer 368 fiel also die erste Reise des Pelopidas nach 
Thessalien und Makedonien, die darauf folgenden Umwäl- 
zungen in beiden Landern und des Pelopidas zweites Auf- 
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treteriL und seine GeungenneJhmuag. Letztere wahrscheinlich 
scheu m Sommer 368, da die Gefangenschaft! nicht .gato 
lange scheint gedauert zu haben. * i : t !/ sii 

«, . . §• 21. • .« ■:.'■. « m'^/ «-.«n 

Gleichzeitig mit der zweiten Hilfeleistung des Dionysig»«; 
kam. PbjUskos nach Griechenland und bald nachher «warft 
vom Archidamqs der thränenlose Sieg über die Arkader 
kämpft (vgl. S. 284 Anm. 7). •••;•>, ' »^ 

§. 22. 

Für Alles, was Xenophon von dieser letztem' Begeben- 
heit an bis zu der Feier der olympischen Spiele <3Ö4) -Mb*. 
richtet VII, 1, 33 — 4, 28, lässt sich die Cr*oo*k>gie weh! 
iuft Sicherheit feststellen. Die Ereignisse führten .< keine H*A 
sulta^fiberbei: sie waren zu wenig bedeutend, uni sie der? 
Reihenfolge nach aufzuzählen. Xenophon scheint dieses 
empfunden zu haben. Zur Erweckung der Theiln&hme schiebt 
er. die bedeutende Episode Über Phlius ein, und « doch knüpft . i 
er an diese Episode hernach wieder den Faden seiner Haupte 
erzäblung an VII, 3, 1, nachdem er noch eine Episode, die 
ttber den Euphron, eingeschoben hat. i ■< > 

So wenig sonst der Chronologie des Diodor zu trauen 
ist, so ist es doch bekannt > dass er die wichtigern Begeben- 
heiten ziemlich richtig ansetzt und z. B. über die Dauer der- 
Kriege seine Angaben im Allgemeinen genau sind. Nurt be- 
richtet er XV, 7f> unter Ol. CHI, 3 306 v. Chr., dass da- 
mals der lakonisch «boiotisehe Krieg, nachdem er langer als 
fünf Jahre gedauert, aufgehört habe. So wenig dieses auch : 
wirklich der Fall gewesen ist (vgl. S. 293 Am«. 42), so 
muss der Angabe irgend eine Thatsache zu Grunde liegen : 
auch ist nicht glaublich, dass Diodor die Zahl durch; eigene 
Berechnung herausgebracht habe. An welche Thatsache aber? Y 
ist zu denken? Diodor sagt, der Perserköjiig habe den 
Frieden bewirkt. An die durch die Gesandtschaft des Pelo. << 
pidas herbeigeführten Unterhandlungen dürfen wir nicht den- 
ken: kein vernünftiger Mensch konnte dadurch den Krieg 
zwischen, Sparta und Theben als beendigt ansehen (vgl. S.#8&)ü 
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Ehe*' dürfen wir an die Zeit denken, in weicher die Korin- 
(nier, die Phttasier und Andere den Frieden mit Theben lihd 
die Athener das Bündniss mit Arkadien schlössen : ' in der 
That ruhten darnach die Waffen, wie wir auch schon S. 293 
bemerkten. Hatte nun der Krieg bis zu diesem Zeitpunkte 
fönf Jahre gedauert, so wäre jener Separatfrieden ins Jtibtt 
366 v. Chr. in den Spätsommer zu setzen: wohin aüch dh? 
Wahrscheinlichkeit fuhrt. ■ » ■ «• * " ■ " 1 , • : ' •'• ' ll - ; 

§. 23. 

>Der Verlust von Oropos fällt hiernach auch in das 
Jahr 366 v.Chr. Dann folgt, wie es scheint nicht gar lange 
darnach, der Athener Bündniss mit Arkadien, ihr Plan auf 
Korinth und der Friede der Korinthier mit Theben. Auch 
Dfodor XV, 76 setzt den Verlust von Oropos in Ol. CM ; 3. 

§. 24. ' 
io -ifta dem Zeitraum vom Sommer 368 bis zum Sommer 366 
fallen also die Gesandtschaft des Pelopidas zum Perserkönige ' 
(vielleicht Spätsommer 368 bis Frühling 367) und der Fehl, 
zug des Epaminondas nach Achaja (Sommer 367, wie auch 
nach Diodor XV, 73. Ol. CHI, 2). 

;! . * - §. 25. ' 

Die Schicksale der Stadt Phlius, weiche Xenophon VII, 2 
erzählt, fallen sämmtlich in die Zeit von dem ersten Einfalle 
der Thebaner in die Peloponnes (ib. §. 2) bis zu dem Er- 
eignisse mit Oropos (c. 4. §. 1), also nach unserer Rech- 
iiung in den Zeitraum vom Anfange 369 bis zur Mitte 366, 
und in dieser ganzen Darstellung findet sich nur einmal 
(§; 10) die Bezeichnung eines neuen Jahres. 
2 in dem Anfang 369. 

4- 4 zwischen dem ersten und zweiten Einfalle der 
Thebaner, also Frühling 369. < , ' 

§. 5 kurz vor dem zweiten Einfalle der Thebaner, also 
Sommer 369. > 

f 10 tö \Wp&> fai . 368. '''\ 

pilh nach dem dritten Einfalle der Thebaner. Denn 
schon kommt ein thebanischer Befehlhaber in Sikyon und 
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schon Euphron mit seineu Miethstruppen vor. Xeoophou 
knüpft an das Vorhergehende durch: AuOt£ hi ttOteMaw* wm 
uns nicht bindern kann, einen langem Zeitraum anzunehmen-. 
Während desselben mögen die Argiver Tri karanon eingenom- 
men, die Sikyonier die Befestigung von Thyamia angefangen 
haben (369 war Trikaranon noch in der Gewalt der PMiasier 
Xen. VII, 2, 5, wenn man nämlich nicht die gezwungene 
Interpunktion Schneiders annehmen will). 

§. 17 ist Xenophon zu dem Ausgangspunkte seiner 
Episode zurückgekehrt (vgl. §. 1), welche an dieser letzten 
Stelle sehr wenig mit dem Ganzen zusammenhängt, Und 
führt dann, wie wir oben bemerkten, die Episode weiter bis 
zum Ereigniss von Oropos. Die Phliasier werden also 366 
v. Qu. Thyamia erobert haben. ' c 

§.26. 

Der Anfang des eleisch- arkadischen Friedens scheint 
nicht gar lange nach dem Separatfrieden der kleinem Staaten 
zu fallen (Xen. VII, 4, 12): was bei Xen. ib. §. 19 erzahlt 
wird, ist vielleicht ins Jahr 365 zu setzen. Das einzig 
Sichere ist die Feier der olympischen Spiele ib. §. 29. 

$. 27. • ' 

An diese Feier (Juli 364) wird ohne Zeitbestimmung 
die Erzählung von der Uneinigkeit unter den Arkaden ge- 
knüpft (Xen. VII, 4, 33). Dazwischen kann ein längerer 
oder kürzerer Zeitraum verflossen seyn; wir wagen nicht, 
darüber etwas Näheres zu bestimmen: ja vom Xenophon er- 
fahren wir nur, dass die Schlacht bei Mantinea zur Erndte- 
zeit war (Xen. VII, 5, 14), und auch Plut. de Glor. Athen, 
c. 7 setzt sie auf den 12ten Skirrophorion. Nach Plut. 
vit. X. Orat. (Op. Mor. T. V. p. 150) fiel sie vor unter 
dem ArchontenCharikleides, unter weichen auch Diod. XV, 63 
sie setzt: so dass sie im Juni 362 Ol. CIV, 2 geliefert 
seyn muss. 

§. 28. " A*.\ 

Was die Chronologie der persischen Verhältnisse anbe- 
trifft, so sind wir dabei bemüht gewesen, sie nach den An- 
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gelegenheiten in Griechenland zuordnen. Wir bemerken hier 
nur noch, dass der Zug des Agesilaos nach Aegypten nicht 
später als 361 zu setzen ist. Wir haben gesehen, dass 
damals sich auch Chabrias in Aegypten befand (S. 375), 
wissen aber, dass im Jahre 360 Chabrias schon wieder in 
Griechenland thätig war. Dem. in Arist. p. 677 (vgl. Clint. 
ad 360.) Schwerlich aber ist Agesilaos noch in dem Jahre 
der Schlacht bei Mantinea nach Aegypten gegangen: es 
bleibt also nur 361 v. Chr. übrig, und sein Tod fällt in den 
Winter 361—360, womit auch die Angabe der Regierungs- 
jahre seines Nachfolgers stimmt. Vgl. Clint. p. 213 u. 214. 

8- 29. 

Wir haben S. 131 bemerkt, dass die Verbindung des 
Iphikrates mit dem Kotys vielleicht nicht sogleich nach der 
Besiegung des Anaxibios gefallen seyn mag. Der Wunsch, 
dieses näher zu bestimmen, treibt uns zu folgenden gewag- 
ten Vermuthungen. Der Sohn, welchen Iphikrates von der 
Tochter des Kotys hatte, Menestheus, ward, wie wir ge- 
sehen haben, mit der tochter des Timotheos verheirathet. 
Dieses muss in der Zeit zwischen 373, wo Iphikrates und 
Timotheos noch Gegner waren, und 356, wo Menestheus als 
Schwiegersohn des Timotheos erscheint, geschehen seyn. 
Nehmen wir an, dass Menestheus bei seiner Verheirathung 
zwanzig Jahre alt war, so dürfte seine Geburt in die Zeit 
von 393 bis 376 zu setzen seyn. So lange der Krieg mit 
Lakedaimoo währte, konnte Iphikrates sich nicht gar viel 
mit Thrakien beschäftigen (388 belagert er noch den Niko- 
lochos) : seine Verbindung mit Kotys wäre also in die Zeit 
von 386 — 376 zu setzen. Wir erfahren nun (Senec. Ex. 
Contr. 4, 5), dass Iphikrates zuerst den Kotys bekriegte, 
aber, zweimal von ihm besiegt, einBündniss mit ihm schloss 
und dann seine Tochter heirathete. In Folge jenes Krieges 
erlangt Kotys wahrscheinlich die Herrschaft. Kotys starb 
bekanntlich 360 v. Chr., und wenn wir der Angabe des 
Harpokration Glanben beimessen dürfen, dass nämlich Kotys 
24 Jahre regiert habe, so wäre er also 384 zur Herrschaft 
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gekommen, und bald darauf hätte er die Verbindung mit 
dem Iphikrates geschlossen: was denn auf dieselbe Zeit 
zurückfuhrt. Diese Wirksamkeit des Iphikrates in Thrakien 
(auch Coro. Iphicr. 1 die Erzählung, dass er den Seuthes 
wieder in seine Herrschaft eingesetzt habe, die Athener 
waren natürlich für Seuthes,) macht es denn erklärlich, dass 
in dem Zeiträume von 387 bis zum ägyptischen Kriege nicht 
weiter von ihm die Rede ist. Auf keinen Fall darf die 
Herrath des Iphikrates mit der Tochter des Kotys in die 
Zeit nach der leuktrischen Schlacht gesetzt werden, wie 
Schneider Epim. II. ad Xen. Hell. VI. es thut. 
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Chronologische Tabelle 

öegebenheiteu vom Jahre 404 big- -MB t. Ohr.' 

404 v. Chr. Ol. XCfll, 4. Am 1«, Munychiori (Mata)r Uelforgtfbe 
Athens (§. 1). Lysandros schickt die Kriegsbeute unter dem 
Gylippog nach Sparta (S. 24). Beschluss der Spartaner über die 
edlen Metalle (S. 24). 

Lysandros geht nach Thrakien und von da nach Samos (§. 1). 

Ol. XCIV, 1. August: Lysandros kommt von Samos nach Athen 
zurück, setzt die Dreissig ein (§. 1), geht wieder nach Samos. 

Am 3. Sept. Sonnenfinsterniss. Sieg des pheraiischen Tyran- 
nen Lykophron (S. 321). 

Lysandros erobert Samos, kehrt mit Schätzen nach Sparta 
zurück (S. 24 Anm. 6). 

Lysandros erscheint wieder in Asien, wird auf die Anklage 
des Pharnabazos zurückberufen, angeklagt, freigesprochen (§. 1. 
S. 31). 

Abreise des Lysandros zum ammonischen Zeus (§. 1). 

Versuch der spartanischen Könige, die Einrichtungen des 
Lysandros zu stürzen (S. 32). 

403. Januar. Ausbruch der attischen Unruhen. Lysandros kehrt nach 
Sparta zurück (§. 1), gewinnt wieder Einfluss. 

April: Die Dreissig abgesetzt. Der spartanische König Pausanias 
zieht nach Attika: die Thebaner und Korinthier leisten den 
Spartanern nicht mehr Heeresfolge; die Thebaner unterstützen 
die athenischen Demokraten (S. 5). 

Ol. XCIV, 2. Boedromion (September): Beendigung der attischen 
Unruhen. 

Lysandros lebt bis 397 zurückgezogen (S. 32 Anm. 34). 

In Athen sind anfänglich einflussreich: Thrasybulos und 
Archinos (S. 104. 107); Anytos (S. 108); schon treten auch 
Kephalos und Aristophon der Azenier auf (S. 301 ii. 298). 

Klearchos will sich der Tyrannis über Byzantion bemäch- 
tigen, wird zur Flucht genöthigt. (§. I). 

402. Die Kriege des Klearchos gegen die Thraker (§. 1). 

Oropos von den Thebanern eingenommen S. 15. 

26 
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401. Ol. XCIV, 3. Frühling: Aufbruch des Kyros zum Kriege ge- 
gen seinen Bruder. 

Samios spartanischer Nauarch (S. 37 Anui. 04). 

400. Ol- XCIV, 4. Tissaphernes kommt nach Vorderasien und ver- 
langt die Unterwerfung der hellenischen Städte (S. 44 Anm. 13). 

Ol. XCV, 1. Die kyreischen Hellenen gehen nach Thrakien zum 
Seuthes: noch besteht Friede und gutes Einverständnis* zwi- 
schen Persien und Sparta. 
399. Frühling: Die Spartaner beginnen ihre Kriege mit Persien. 

Thimbron erscheint in Asien (§. 2), richtet anfänglich nicht 
viel aus (S. 45), vereinigt sich Ol. XCV, 2 im Sommer mit den 
Kyreiern. 

Im Spätsommer kommt Derkyllidas nach Asien (§.2), erobert 
in acht Tagen neun Städte und bringt den Winter im Lande der 
bithyniscben Thraker zu. 

Streitigkeiten zwischen Euagoras und dem Perserkönige (S. 74). 

Herippidas richtet das Blutbad im trachinischen Herakleia 
an (S. 15). 

398. Frühling: Derkyllidas erneuert den Waffenstillstand mit Phar- 
nabazos, befestigt die thrakische Chersonnes. 

Die Spartaner beginnen den Krieg mit Elis: erster Feldzug 
des Agis (§. 3). 

Ol. XCV, 3. Sommer: Derkyllidas kehrt nach Asien zurück, be- 
lagert Atarneus bis April 397 (§. 2). 

Zweiter Feldzug des Agis gegen die Eleer (die Thebaner 
und Korinthier leisten nicht Heeresfolge S. 11) im Sommer und 
Winter Verwüstung des eleischen Gebietes vonEpitalion aus (§.3). 

397. Frühling: Derkyllidas erobert Atarneus, wo er den Drakon 
zurücklässt (S. 49). 

Tissaphernes und Pharnabazos vereinigen sich. Derkvllidas 
steht ihnen gegenüber in der Ebene des Maiandros, schliesst 
einen Waffenstillstand (§. 2). 

Dekret der Ephoren, dass die asiatischen Städte die väter- 
lichen Verfassungen wieder erlangen sollen (S. 22 Anm. 18). 
Ol. XCV, 4. Die Eleer schliessen Frieden mit den Spartanern (§.3). 
Die eleischen Perioiken werden autonom. 

Agis, König von Sparta, stirbt. Agesilaos sein Nachfolger. 
Lysandros gewinnt wieder Einfluss (S. 32). 

Eine spartanische Gesandtschaft und Pharnabazos am Per- 
serhofe. , ; 



Digitized by Google 



- 403 - 



Der König von Persien vertraut dem Konon den Ober- 
befehl der Flotte an (S. 75). 

Rüstungen in den phoiniki sehen Häfen. 

396. Anfang: Verschwörung des Klnadon gegen die spartanische 
Verfassung. 

Frühling: Agesilaos geht nach Asien (auch die Athener ver- 
weigern ihm die Heeresfolge); schliesst mit Ttssapheraes einen 
, Waffenstillstand auf drei Monate (S. 52fl; entzweit sich mit 
Lysandros. 

Pharax, der spartanische Nauafrch, fangt an, die persische 
Flotte unter Konon in Kaunos zu belagern (S. 76*). 

Ol. XCVI, 1. Sommer: Agesilaos fällt in Phrygien ein; den Win- 
ter bringt er in Ephesos zu. 

395. Frühling: Agesilaos fällt in Karlen ein, besiegt den Tissapher- 
nes am Paktolos (S. 54 u. 55). 

Konon wird durch den Pbarnabazos entsetzt (S. 76). 
Ol. XCVI, 2. Sommer: Tissaphernes wird hingerichtet (S. 55 u. 355). 
Tithraustes schliesst mit dem Agesilaos einen Waffenstillstand. 

Peisandros wird vom Agesilaos zum spartanischen Nauarchen 
ernannt. 

Tithraustes schickt Geld nach Griechenland, um die Dema- 
gogen zum Kriege gegen Sparta zu bewegen (S. 59 ff.). 

Im Spätsommer rückt Agesilaos in Phrygien ein und bringt 
den Winter in Daskylion zu (S. 56 u. 57). 

Ausbruch des korinthischen Krieges. Schutzbündniss zwischen 
Athen und Theben. 

Steigender Einfluss des Lysandros (S. 33 Anra. 41). 

Lysandros fallt in Boiotien ein ; die Athener kommen den 
Thebanern zur Hülfe. Schlacht bei Ualiartos (§. 6). Tod des 
Lysandros. Verurtheilung des Königs Pausanias. 

Rhodos fallt von den Spartanern ab (§.4). Reise des Konon 
zum Perserkönig (S. 78). 

In Athen wird der Ekklesiastensold wieder eingeführt. Agyr- 
rhios fängt an, in Athen mächtig zu werden (S. III). 

Das Synedrion der gegen Sparta verbündeten Staaten in 
Korinth. Glänzende Fortschritte ihrer Waffen im nördlichen 
Griechenland. Ismenias, der thebanische Feldherr (S. 65 u. 66). 
394. Agesilaos wird nach Griechenland zurückberufen, tritt seinen 
Zug um den 15. Juli an (§. 4). 

Schlacht bei Neraea oder Korinth (§. 5). 

20* 
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Ol. XCVI, 3. Anfangs August: Die Schlacht bei Knidos. Ueber- 
tritt fast sümmtlicher Seestaaten zum Pharnabazos und Konon 
(S. 80 u. 81). 

Mitte August: Schlacht bei Koroneia (§. 7). 

Winter: Kampf des Pharnabazos gegen den Derkyllidas, 
welcher Abydos und Sestos behauptet. 

393. Frühling: Pharnabazos und Konon fahren nach Griechenland, 
nehmen dieKykladeo ein, machen einen Versuch auf die Küsten 
Lakonikas (S. 81 ff.). 

Konon schickt Gesandte an den Dionysios von Syrakus (S.127). 
Pharnabazos besucht das Synedrium zu Korinth und glebt 
ihm Gelder, wofür Mlethsoldaten geworben (S. 118) und Schiffe 
im korinthischen Meerbusen ausgerüstet werden (S. 83). 
Ol. XCVI, 4. Schlacht im Lechaion §, 7. Mielhsoldaten des 
Iphikrates. 

Wiederherstellung der athenischen Mauern durch Konon (S.83). 

Unternehmungen des Iphikrates gegen die Bundesgenossen 
der Spartaner (S. 120 u. 121). 

Die Athener bauen die von Korinth nach Lechaion führen- 
den Mauern wieder auf (S. 121). 

m Frühling: Teleutia* herrscht im korinthischen Meerbusen. 

Agesilaos zerstört die nach dem Lechaion führenden Mauern 
und trifft mit dem Teleurias zusammen (S. 122 Anm. 34). 

Die Spartaner senden den Antalkidas zum Teribazos (§. 9), 
die Athener den Konon. Dieser wird gefangen genommen (S.112). 

Ol. XCV1I, 1. Sommer: Feier der Isthmien. Die Zeit der Hya- 
kinthien naht. Agesilaos erobert das Pelraion, macht grosse 
Beute. Iphikrates vernichtet die spartanische Mora (S. 123 §. 7). 

Euagoras, von den Persern bedroht, bittet die Athener um 
Unterstützung (S. 138 u. 361). 

Struthas, persischer Befehlshaber in Vorderasien, erklärt sich 
für die Athener, tödtet den Thimbron, der gegen ihn augesandt 
worden war (S. 129). 

391. Zug des Agesilaos gegen die Akarnanen (S. 124 §. 9). 

Ekdikos, spartanischer Nauarch (§. 9), nimmt den Diphridas 
mit nach Asien, welcher die Soldaten des Thimbron befehligen 
soll (S. 130 Anm. 6). ! 

Iphikrates stellt sich den Anmaassungen der Argiver in Korinth 
entgegen, wird abgesetzt; Chabrias Befehlshaber der Mielhstrup- 
pen (S. 126). 
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3m Die Lakedaiinonier beabsichtigen Unter Anführung des Agesi- 
laos einen neuen Einfall in das Land der Akarnanen; diese 
schliessen aber Frieden. 

Die athenische Flotte unter PhMokrates lauft aus, um den 
Euagoras zu unterstützen (S. 130. 301). 

Teleutias, spartanischer Nauarch, fängt die nach Kypros be- 
stimmte athenische Flotte auf; geht nach Rhodos. 

OL XCVU, 3. Zug des Agesipolis nach Argos (§. 9. S. 135). 

Thrasybulos, der Steirier, mit vierzig Schiffen, erobert am 
Hellespont, siegt auf Leshos, wird in Aspendos getödtet 
(S. 130. 131). 

Agyrrhios, Nachfolger des Thrasybulos — bald darauf gestürzt 
(S. III Anm. 114). 

Anaxibios in Abydos — wird vom Iphikrates getödtet (S. 132 
u. 133). « 

Iphikrates beginnt seine Unternehmungen gegen die Thraker 
(S. 135). 

389. Frühling : Eröffnung des Krieges von Aigina aus. Die Athener 
«ducken den Pamphilos nach Aigina: Teleutias kommt den 
-Aigineten zur Hülfe. PamphMos wird belagert (§. 9. S. 134). 

Hiera* wird spartanischer Nauarch, geht nach Rhodos, lüsst 
Gorgopas auf Aigina zurück. 
Ol. XCVU, 4. Die Athener unter Pamphilos werden nach einer 
Belagerung von fünf Monaten entsetzt (S. 135). 

383. Antalkidas, spartanischer Nauarch, schickt den Gorgopas wie- 
der nach Aigina, den Nikolochos lässt er bei den übrigen Schif- 
fen in Asien, geht zum Perserkönige. 

Euagoras, von den Persern angegriffen (S. 361). Chabrias 
wird mit einer Flotte zu seiner Unterstützung abgeschickt. 

Chabrias tödtet den Gorgopas auf Algina (S. 130). Teleutias 
übernimmt die Schilfe des Gorgopas, macht einen Angriff auf 
den Peiraieus (S. 137). 
Ol. XCVIII, 1. Chabrias geht nach Kypros; glänzendste Zeit des 
Euagoras (S. 137. 3ül). 

387. Antalkidas kehrt vom Perserhofe zurück, kommt nach Abydos, 
fangt die Schiffe des Thrasybulos auf, verstärkt seine Streit- 
kräfte (S. 139). 

Ol. XCVIII, 2. Abschlnss des antalkidischeri' Friedens (§. 8). 

Korinlh und Theben treten zur spartanischen Symmachie über. 
Die boiotischen Städte werden autonom (S. 157). 
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liüslungen des Perserkönigs zum Kriege gegen tiutgoras. 
Cbabrias muss Kypros verlassen; er begiebt sich nach Aegypten 
(S. 217. 362. 368). 

386-377. Krieg des Perserkönigs mit dem Kuagoras <S. 362-365) 
385. Ol. XCVUI, 3-4. Krieg der Spartaner gegen Mantinea (§. 10. 
S. 150). 

Die Thebaner schicken den Spartanern ein HUlfskorps gegen 
Mantinea — Pelopidas und Epamjnondas (S. 157). Mantinea 
Uioikisirl. 

384. Die Oiigarcnen kehren nach Phlius zurück (S. 102). 

Die Olynthier werden mächtiger, unterhandeln mit Athen 
und Theben Uber ein BUndniss. 

383. Die Spartaner beginnen den Krieg mit den öiynthiern (§. 10) 

- Eudamidas nach Olynthos geschickt. 

Ol. XCIX, 2. Sommer: Pboibidas, auf dem Marsche nach Olynthos 
begriffen, nimmt die Kadmeia ein (S. 159 Anm. 68 §. 10). 

Ismenias hingerichtet. Die thebanischen Demokraten flüchten 
nach A^hen. Oligarchie in Theben. Die Perioiken Thebens 
werden autonomes. 200 Anm. 1). 

382. Telautias wird von den Spartanern nach Olynthos geschickt (§. 10). 
381. Ol. XCIX, 3. Frühling: Teleutias stirbt. König Agesipolis 
nach Olynthos geschickt (§. 10). 
Ol. XCIX, 4. Die Spartaner beginnen den Krieg mit Phlins, be- 
lagern diese Stadt (§. 10). 
380. Ol. C, 1. Agesipolis stirbt vor Olynthos. Kleombrotos wird 
König von Sparta. 

Pelopidas von den Spartanern nach Olynthos geschickt. Die 
Olynthier schliefen Frieden mit Sparta (§. 10. S. 155), 
Isokrates giebt den Pauegyrikos heraus (S. 365). 
Die Perser denken schon an eine Bekriegung Aegyptens. 
Cbabrias muss dieses Land verlassen (S. 217. 369). 

Iphikrates geht vielleicht schon damals zn den Persern, nm 
Aegypten zu bekämpfen (S. 369 u. 399). 

379. Pill ins muss sich den Spartanern ergeben (§. 10. 8. 153). 
Jason Tyrann von Phcrai (S. 323 Anm. 8). 

Ol. C, 2. Winter: Theben von den Oligarchen und den Spartanern 
befreit (§. 11 S. 173). 

Pelopidas, Charon und Mellon Boiotarchen (S. 183)., 

Athen zeigt sich den Thebanern geneigt (S. 182). Kephalo* 
thätig für Theben (S. 302). 
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378. Pelopidas und Gorgidas Bototarchen (6. 186 Anm. 6). 

Anfang des Jahres: Winterfeldzug der Spartaner unter Kleom- 
brotos (S. 201 §. 11). Cbabrias kommt den Thebanern zur Hülfe. 

Die Athener geben das Bündnis« mit Theben auf. 

Der Einfall des Sphodrias in Attika (S. 203). Die Athener 
beschliessen den Krieg mit Sparta und beginnen ihre Rüstungen 
(S. 204. 216). 

Ol. C, 3. Sommer: Erster Feldzug des Agesilaos gegen die The- 
baner (§. 11). Cbabrias steht dem Agesilaos gegenüber (S.205). 

Neue Schätzung der Athener; grosse Flotte unter Cbabrias, 
Kalltstratos und Timotheos ausgerüstet (S. 216). 

Bündniss der Seestaaten unter Athens Hegemonie. Synedriuni 
in Athen. — Euboia fallt von Sparta ab, mit Ausnahme von 
Oreon, welches dem Chabrias widersteht (S. 218—219). 

Syntaxeis vom Kallistratos angeordnet. 

Pboibidas wird getödtet (S. 205). Die Oligarchien in den 
boiotischen Städten schweben in grosser Gefahr (S. 210). 

377. Zweiter Feldzug des Agesilaos gegen die Thebaner (S. 206— 
208 §. 11). 

Nach einem zehnjährigen Kriege wird Euagoras von den 
Persern als König von Salamis anerkannt. 

Ol. C, 4. Die Thebaner schicken Trieren aus, um Getraide auf-, 
zukaufen. Oreon fallt von Sparta ab (S. 208). 
376. Frühling: Feldzug des Klombrotos gegen die Thebaner (S. 208 
§. II). 

Sieg des Pelopidas über die Spartaner bei Tegyrai (S. 211 
Anm. 41). 

Grosse Seerüstungen der Peloponnesier (S. 209. 220). 
Ol. CI, 1. September: Sieg der Athener unter Cbabrias bei Naxos 
(S. 221 §.11). 

Phokions Fahrt bei den athenischen Bundesgenossen (S. 223). 
375. Einfall der Triballer in Thrakien. Chabrias rettet Abdera (S. 223) 

Timotheos wird athenischer Feldherr, schifft um die Pelopon- 
nes und erobert Kerkyra (S. 224). 

Alketas und die westlichen Staaten treten zu den Athenern 
über (S. 225). 

Juni: Timotheos siegt bei Alyua (S. 220 § 11), hat Mangel 
an Geld. 

Die Thebaner breiten ihre Herrschaft über Boiolien aus 
(S. 211). 
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374. Die Thebaner beginnen den Krieg mit Phokis (S. 913). 

Friede zwischen Athen und Sparta, der jedoch dicht zur 
Ausführung kommt. Glänzendste Zeit des Timotheus <S.2ÄG— 229). 

Ol. Cl, 3. NeueGrüuel in den peloponnesischen Staaten (S. 251). 

Jason, Tyrann von Pherai, bemächtigt sich der Herrschaft 
über ganz Thessalien, nachdem Polydaroas sich ihm hat unter- 
werfen müssen (S. 223). 

Timotheos geht nach Thrakien (S. 229). 

Grosser Feldzug der Perser nnter Pharnabazos und Iphikra- 
ies gegen Aegypten (S. 369-370). - 

Euagoras, König von Salamis, wird ermordet (S. 366). 

Die grosse Flotte der Spartaner unter Mnasippos erscheint 
auf Kerkyra. Timotheos soll dieser Insel zur Hülfe kommen 
(§.11. S. 229). 

Iphikrates kommt wieder nach Athen fS. 231). 

Kerkyra von den Spartanern eingeschlossen (S. 230). 

373. April: Timotheos, im Begriffe auszuschiffen, wird abgesetzt 
und vor Gericht gestellt (§. 11. S. 231). 

Iphikrates wird statt des Timotheos zum Feldherrn erwählt, 
er beschleunigt die Fahrt nach Kerkyra und kommt hier an 

Ol. Cl, 4. Sommer, nachdem die Lakedaiiuonier diese Insel schon 
verlassen haben (S. 233;, fangt die Schiffe des Dionysios auf. 

Plataia und bald darauf auch Tbespiaj von den Thebanern 
zerstört (S. 211. 212). 

372. Ol. Cll, 1. Verschiedenartige Unternehmungen des Iphikrates 
gegen die mit Sparta noch verbündeten Seestaaten. Chabrias 
und Kallfetratos seine Mitfeldberren (S. 232—234 §. 12). 

371. Epaminondas wird Hoiotarch. Frühling: DleThebaner erneuern 
den Krieg gegen Phokis; das spartanische Heer unter Kleom- 
brotos in Phokis. 

Juni: Friedenskongress in Sparta. Epaminondas und Agesi- 
laos (§. VI Kap. XV). Die athenischen Redner (& 302.304. 305). 

Fortsetzung des Krieges zwischen Sparta und Theben. 

Ol. Cll, 2. Am fünften Hekatombaion , Juli: Schlacht bei Leuktra 
(§. 13). Jason erscheint in ßoiolien, zerstört Herakleia (S. 32H). 

Die Athener vollziehen den Frieden. Die Ehrenbezeugungen 
des Iphikrates vom Harmodios bekämpft (S. 309). 

Die Thebaner zwingen die Thespier zur Uebergabe, die 
Orchomenier zum ßündniss (S. 248). 
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371—370. Die Athener lösen die peloponnesische Symmachle auf 
(S. 252). Mantinea wird wieder synoikisirt (S. 253). 

Die Lakedaimonier syooikUireD Heraia (S. 254 Anm. 16). 

Unter den Arkadern wird der Plan angeregt, eine GesamaU- 
stadt zu gründen (S. 255. §. 16). 

Skytalismos in Argoa (S. 261 Anin. 55). 
370. Ol. Cll, 3. Sommer: Jason rüstet sich, zu den Pylhien nach 
Delphoi zu gehen, wird aber ermordet (§. 18. S. 327). Sein 
Nachfolger Polypkron, 

Streitigkeiten in Tegea; die Mantineer kommen ihrer Partei 
in Tegea zur Hülfe. Agesilaos zieht gegen die Arkader aus (S. 260). 

— 369. Winter: Erster Feldzug der Thebaner unter Eparai- 
liondas und Pelopidas in die Peloponnes. 

369. Messene gegründet (S. 271—273. §. 17). 

+ 

Die Athener unter lphikrates ziehen aus, um die Spartaner 
zu unterstützen (S. 274). 

Frühling: Feststellung des Bündnisses zwischen Sparta und 
Athen (S. 275). 

Die Arkader erobern Pallene, die Argiver unglücklich gegen 
PMius (S. 278 §. 25). 
Ol. CU, 4. Sommer: Zweiter Feldzug der Thebaner unter Epami- 
nondas in die Peloponnes. Sikyon tritt zu den Thebanern über 
(S. 276 Anm. 2. §. 14 u. 19). 

Erste Hülfeleistung Dionysios I. (§. 19. S. 281). 

Epaminondas wird von den Thebanern seiner Würde entsetzt 
(S. 281). 

Alexandras wird Tyrann von Pherai (§. 18. S. 328), drückt 
seine Unterthanen, diese rufen die Thebaner zur Hülfe. f 

Erstes Auftreten des Pelopidas in Thessalien. — Pelopidas 
versöhnt den Alexandras von Makedonien mit Ptolemaios 

(S. 329). 

Die Thessaler werden wieder von dem pheraiischen Tyran- 
nen gedrückt. Alexandras von Makedonien ermordet. Ptolemaios, 
sein Mörder, und Pausanias machen den Söhnen des Amyntas 
den Thron streitig (S. 315 u. 329). 
3^8 Anfang: Pelopidas in Thessalien und Makedonien. Die Eurydike 
flüchtet zum Iphikrates (S. 315). 

Pelopidas zieht gegen den Ptolemaios, schliesst mit ihm 
Frieden. Ptolemaios Vormund des Perdikkas und Bundesgenosse 
der Thebaner (S. 316). 
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» 

Peiopidas und Ismenias von Aleiandros von Pherai gefeii- 
gen genommen (S. 330. §. 20). ' ' 

Der Tyrann schliefst ein Bündnis» mit Athen. 

Steigende Anmaassung der Arkader und Erbitterung der 
Eleer (S. 282 u. 283). 

Pbiliskos, von Ariobarzanes abgesandt, beruft die Staaten 
nach Delphoi, um den Frieden zu bewirken (8. 283). 

Zweite Hülfeleistung Dionysios i. (§. 19). 

Thränenloser Sieg der Sparlaner über die Arkader. 

Ol. Gill, 1. Der Bau von Megalopolis wird vollendet (S. 284). 

Die Tbebaner senden ein grosses Heer unter Kleomenes nach 
Thessalien: es geräth In grosse Gefahr, wird gerettet durch 
Epaminondas (8. 331). 

Zweiter Feldzug der Thebaner nach Thessalien, unter An- 
führung des Epaminondas : Peiopidas und Ismenias befreit (S. 332). 

Tlmotbeos wird von den Athenern mit einer Flotte abgesandt, 
um den Arfobarzanes zu unterstützen; aber dieser ist von Per- 
sien abgefallen (S. 313. 371). Deshalb beginnt Timotheos die 
Belagerung von Samos, welches er nach 11 Monaten (367) ein- 
nimmt (S. 313). 

Peiopidas und Ismenias werden von den Thebanern zum 
Perserkönige gesandt (S. 286. §. 24). 

3Ö7. Rückkehr des Peiopidas und Ismenias von der persischen Ge- 
sandtschaft. " 

Vergeblicher Versuch der Thebaner, die Friedensbedingungen 
des Perserkönlgs in Ausführung zu bringen ($. 287). 

Ol. CHI, 2. Dritter Feldzug der Thebuner unter Epaminondas in 
die Peloponnes. Achaia zur Unterwerfung gezwungen (s. 287). 

Die Verfassungen in den achalschen Städten werden verän- 
dert. Daher Ihr Uebertritt zur spartanischen Partei. — Eupbron 
Tyrann vonSikyon. — Phlius vergeblich angegriffen. (S.289. §.25.) 

Timotheos erobert Jarnos, unterstützt mit dem Agesilaos den 
Ariobarzanes und gewinnt für die Athener Besitzungen auf der 
Chersonnes (8. 314). 

366. Euphron, Tyrann von Sikyon, gelödlet (S. 290). 

Die Athener verlieren Oropos (§. 23. S. 290. Cbabrias und 
Kallistratos angeklagt S. 306), verbinden sich mit den Arkadern 
(S. 291, Tod des Lykomedes), machen einen Versuch, sich Ko- 
rinths zu bemüchtigen. 



1. 
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Ol. CHI, 3. Separat friede /.wischen Theben und einigen spartani- 
schen Bundesgenossen. U nterbrechung des Ilauptkrieges (8.292. 
§. 22). 

Hülfskorps, vom Dionysios II. abgesandt, langt in der Pelo- 
ponnes an 

303. Ausbruch des Krieges zwischen Elis und Arkadien (S. 293— 295). 

304. Ol. CHI, 4 Den 13. Juni: Sonnenlinsterniss. Das thebanische 
Heer, im Begriff nach Thessalien auszuziehen, wird dadurch zu- 
rückgehallen. Pelopidas zieht aus (S. 332). 

Ol. CIV, 1. Olympische Spiele von den Pisaten und Arkadern 
gefeiert (S. 295). 

Pelopidas wird von Alexandros getödtet. Alexandros zum 
Frieden und Bündniss mit Theben gezwungen (S. 333 u. 334). 

Orchomenns zerstört (S. 296). 

Krieg des Timotheus gegen Polidaia und die Chalkidiker (S.3I7). 
Kpainiuondas bewegt die Thebaner, eine Flotte auszurüsten, 
mit welcher er ausläuft (S. 318 11'.). 
303. Ol. XIV, 2. Uneinigkeit unter den Arkadern: Friedensversamm 

hing m Tegea (S. 33(i u. 337). 
302. Frühling: Vierter Feldzug der Thebaner unter dem Epaini non- 
das in die Peloponnes; vergeblicher Versuch auf Sparta und 
Mantinea. 

Juni: Skirrophorion : Schlacht bei Mantinea. Tod des Epa- 
minondas (§. 27). 
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Die ernte Zahl bedeutet die Seite, die Zahl nach dem Komma 

die Anmerkung. 
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A. 

Abdera, von den Triballern bedroht, gerettet von Chabrlas 223. 
Abrokomas, persischer Befehlshaber 368 114. 

Abydos, den Spartanern durch Derkyllida* erworben 132, und er- 
hallen 81, von den Athenern belagert 138. 

Achaier sollen erbittert seyn auf die Spartaner 6, bleiben ihnen aber 
treu und bewegen sie zum Kriege gegen die Akarnanen 124,' 
werden zu Schiedsrichtern 371 berufen 249, treten auf die 
Seite der Thebaner, bald aber wieder auf die der Spartaner 

288. 289. 338. 

Agesüaos, 7,11m König erhoben 32, beim Frieden des Antalkldas 146, 
vom Xenophon bei dem ersten Einfall der Thebaner nicht er- 
wähnt 209, in Aegypten 375, Tod 377, Regierungszelt 382 
und sonst durchweg. 

Ageslpolis, beim Frieden des Antalkldas 146, Tod 155, Regierungt- 
zeit 389. 

AgU, grosser Einfluss 34. 35, Ansicht Uber die ollgarch. Verfassung 
36, Aeusserung Uber Lysandros 34, 43, Krieg gegen Elis 
10 ff., Tod 32, Regierungszeit 382. 

Agyrrhios, der Athener, Stellung und Einfluss in Athen Hl, 99, 
Nachfolger des Thrasybulos 132, Sturz 111, 114. 

Aigina, wird hergestellt 2, seit 389 feindlich gegen Athen 134, Ka- 
pereien von dort aus 224. 

Aigyptos, zur Zeit des Arlaxerxes Mnemon 368 ff. mit Sparta ver- 
bündet 78, 17, mit Athen 138, Gesandtschaftsreise des Mela- 
nopos dahin 398. 

Ajneias, der Slymphalier, wahrscheinlich derselbe mit dem Schrift, 
steller 290 , 29, der Schriftsteller 176, 33. 183, 55. 

Ainianen auf der Seite der Thebaner 66. 65, 21. 

Aiolis, reich an Dynasteien 46, zur Satrapie des Pharnabazos ge- 
hörig 352. 

Aiscfalnes Erzählung, schwerlich gegründet 315, 12. 

Ailoler, sollen den Eleern zur Hülfe gekommen seyn 12, 35, auf 
Seite der Thebaner 248. 

Akarnanen, auf Seite der Thebaner im Jahre 394: 65, 21, bekriegt 1 
von den Spartanern 124, nach 371 auf Seite der Thebaner 249/ 

Akoris, König von Aegypten 368. 

Alexandros, Tyrann von Pherai 327—335, Regierungszeit 394. 

Alexandros, König von Makedonien, ausgesöhnt mit dem PtolemaiOA.« 
von diesem getödlet 329. 315. » >, 
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Alketas, König von Epeiros, Freund der Athener und des Timo- 
theos 225. 

Alkibiades der Jüngere 204, LL 

Alyzia, Schlacht bei, 22fL 

Amnestie, von den Athenern beschlossen 87. 

Amphipolis, Unternehmungen der Athener gegen diese Stadt 214 ff. 

Amphitheos, thebanischer Demagog 61 , soll hingerichtet werden 173, 
befreit 129* 

Amyntas, König von Makedonien, Regiernngszeit 314, 9^ Bundes- 
genosse der Spartaner, treibt diese zum olvnihischen Kriege 
152 ff., in Thessalien 215. 

Anaxibios, spartanischer IVauarch 38^ Befehlshaber in Abydos 
und getödlet 132—134. 

Andokides Rede über den Frieden, verdächtigt 140, 40. 

Androkleidas, thebanischer Demagog, 61^ ermordet 158. 

Antalkidas, erstes Auftreten 127, spartanischer Natiarch 138, Friede 
des Antalkidas Iii ff. 252, 225. 236, 200 5 1. 290. 377. 

Anytos, athenischer Demagog, HKS. 

Ära kos, Spartaner, 3!L 

Archias, thebanischer Oligarch, 1112, 

Archidamos, Sohn des Agesilaos, 242« 284. 

Archinos, athenischer Staatsmann, 1DL 88. 

Argeios, der Eleer, 285, 11. 

Argiver, feindlich gegen Sparta 0 5 treten dem Bunde gegen Sparta 
bei 125, leiden durch innere Unruhen (Skytalismos) 261 , sind 
seit 221) mit Theben verbündet 262, thätig bei der Erbauung 
Messenes 222, 

Ariaios, der Perser. 348. 

Ariobarxanes, der Perser, 371— 373. 

Aristophanes , der Kampfgefährte des Konon, 112, 82^ 34. 

Arisiophon, der Agenier, 299. 

Aristoteles über die Befreiung Thebens 177, 37 , über die Miss- 
handlung der thebanischen Oligarchen 189, 12. 

Arkader, bilden früher keine Gesammtheit 254, erbittert auf Sparta 6, 
leisten dennoch Heeresfolge 882 23, 149 , entschliessen sich, 
eine Gesammtheit zu bilden ^54 ff. , rufen die Thebaner in 
die Peloponnes 262 ff., glücklich im Kampfe mit den Sparta- 
nern, erheben sie Anmaassungen 282 , werden vom Archidamos 
besiegt 284. schliessen ein Bündniss mit Athen 291 , bekriegen 
ü*ie Eleer 203, Uneinigkeiten erheben sich unter ihnen 226 ff. 

Atarneus, vom Derkyllidas belagert und erobert HL 372, 120, 

Autokles, athenischer Redner, 202. 

Aütophradales, der Perser, 22L 256. 

B. 

Hagaios, Bruder des Pharnahazos, 351 , 20. 

Boiotarchie, wieder eingeführt in Theben 186, Stellung zu Boiolfeu 
187, Boiofarchen vom Jahre 379—555: 186. iL 
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Bundesgenossenkrieg, vom £paminondas veranlasst, 320. 

Bürgerrecht, in Athen anfänglich sehr sparsam ertheilt, 97. 

Byzantion, vom Klearchos eingenommen 19j tritt zu den Athenern 
über 131 , bleibt ihnen treu '215, vom Timotheos bekriegt 
229 . 82, vom Epaminondas zum Abfalle gereizt ÜÜL 

»• C. 

Chabrias, der Athener, Herkunft und Familienverhältnisse 136, 28, 
erstes Auftreten im korinthischen Kriege 126, besiegt auf der 
Fahrt zum Euagoras den Gorgopas auf Aigina 135. 130, Aufent- 
hall auf Kypros 13 7. 361, in Aegypten So!), in ßoiolien wäh- 
rend der Jahre 320 u. 32fh 20L 205^ alsAnfuhrer der athe- 
nischen Flotte auf Euboia 216. 219, siegt bei Naxos 22(), geht 
nacli Thrakien 223, Milfeldherr~~ü f es Iphikrates 233, "Snflihrer 
der Athener in der Peloponnes 278, geht nach Aegypten, sein 
dortiges Benehmen 375, im Jahre 300 wieder m Griechen- 
land ML 

Charon, der Thebaner, 19S. 

Chersonnesos , die thrakische, geschützt durch die vom Deikyllidas 
angelegte Mauer 48^ erregt wieder die Aufmerksamkeit der 
Athener 314. 

Chios, mi ss handelt von den Spartanern 19^ Flüchtlinge inAtarneus 49. 

D. 

Damokleidas , thebanischer Demokrat, 198. 

Daskylion, Sitz eines persischen Satrapen 351 , verwüstet von Aee- 
silaos 5L 

Datames, persischer Satrap von Kappadokien, fällt von dem Könige 
ab 322. 

Demainetos, athenischer Feldherr, 136, 23. 

Demosthenes, vielleicht übertreibend 6, 16, seine ßeurtheilung des 
Epikrates 111, 10^ des Agyrrhiosl 177116, versieht sich 88, LZ. 

Derdas, Herrscher von Elimia, 1 55. 156, 5& 

Derkyllidas, erstes Auftreten 132, Beiname 132, 14, Feldherr der 
Spartaner in Asien 46 ff., in Abydos~8l , verdrängt durch 
Anaxibios 1 32. 

Dinaren, verwechselt den Konon und Timotheos 228, 23. 

Diodoros, versieht sich ganz offenbar 223^ 50. 231, 83. 244 . 27, 
255, 21 , versieht sich vielleicht 227, 20, "255, 2. 353, 
verwechselt die spartanischen Könige Iii u. 339, 15, Tfie per- 
sischen Satrapen 353, 31 . die ägyptischen Könige 376, 152, 
vermengt zwei FeldzUgcdes Agis in Elis 1 1 , 34^ des Agesi- 
laos 52, 39^ Angabe bewährt II , 34. 19, 11. 45^ HL 65, 21, 
, unwalirscheinliche Angabe 35^ 54 ~i3, vielleicht zu än- 
dern 79 , 24. 82 , 34, 359, 72, 362^ S4T363. 94. 

Diokles, Gesetz des, 9^ 3L 

Dionysios, athenischer Feldherr, 139, 3& 

Diotimos, athenischer Feldherr, 138 , 36. 

* — 

Diphridas, der Spartaner, üü. 

Drakon, spartanischer Befehlshaber in Atamcus, 40. 51^ 33. 
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E. 

Edle Metalle in Sparta 24. 

Ekcjikos, spartanischer Nauarch 1 29 , wann? 388. 

Ekklesiastensold in Athen wieder eingeführt 99. 

Eleusis, Sammelplatz der athenischen Oljgarchen, Sß K . 

Elis, frühere Verhältnisse 1 ff, Krieg mit Sparla 9± muss sich der 
spartanischen Symmachie anschliessen und die Perioiken auf- 
gehen 14^ versucht dieselben wieder zu erhallen 252 u. 283 
schliefst sich den Thehanern an 253 , 12, geräih mit den Ar- 
kadern in Krieg 293, schliesst ein Bündniss mit Sparta 294, 
kämpft bei Maniinea gegen die Thebaner 338. 

Epaiuinondas, mulhmaassliches Alter 192, Herkunft und Jugend U>1 ff. 
vor Mantinea 157 , 00, bei der Befreiung Thebens 181 , vom 
Jahre 379—372 nicht genannt 194^ 321 Bointarch 181 auf 
dem Friedenskongress zu Sparta 230, in Leuktra 24TT, bringt 
die Peloponnes zum Aufslande gegen Sparta 255, unternimmt 
3IÜ den ersten Feldzug in die PeloponoesTbaat Messene 
wieder auf 2fi4 ff., vor Gericht gestellt, nicht verurtheilt 27^ 
unternimmt den zweiten Feldzug in die Peloponnes 277, "äb^ 
gesetzt wegen seines damaligen Verfahrens 281, geht 3Ö9—3GS 
als gemeiner Soldat nach Thessalien, rettet das thebanische 
Heer 331, wird wieder Anführer und befreit den Pelopidas 332 
unternimmt den dritten Feldzug in die Peloponnes 288, sein 
Verfahren gemissbilligt von den Thebanera 289, unternimmt 
den vierten Feldzug in die Peloponnes 33S7ßllt bei Man- 
tinea 341. 

Epariloi im arkadischen Heere 259. 

Ephesos fällt ab von den Spartanern 81^ 29j tritt wieder zu ihnen 
über 129. 

Ephoros, citirt 47^ 22. 69^ 32. IKK 12L 143^ 8. 362^84 (vgl. Be- 
richtigungen), 204, 12, 341 , 26 Angabe verdächtig 42, 1 
vielleicht Gewährsmann 1773. " 28, 25 171 , 20. 

Epidateus, des Spartaners, Gesetz 2fL 

Epidauros, bleibt den Spartanern treu 262, schliesst einen besondern 
Frieden 292^ 39. 

Epikrates, der athenische Demagog, Iii). 

Epitalion in Elis 13. 14^ 38, 

Erianthes, der Thebaner, 4^ 8. 

Euagoras, König von Salamis, 359—306. 

Euboia, tritt der Verbindung gegen Sparta bei 6tL fällt wieder von 

Sparta ab 219. 208^ auf Seite der Thebaner 325. 
Eubnlos. erwähnt 372, 1 30. 

I 1 

Eüdamidas, spartanisclier Feldherr 154, wird vielleicht in der Schlacht 
getödlet 154_, 48. 

Eukleides, Archon, 93. 

Eunomos, athenischer Feldherr, 130, 22, 

Euphron, Tyrann von Sikyon 288. 289* 

Eulhykles, der Sparlaner, 285. 

Euxenos, vom Agcsilaos in Asien zurückgelassen 58. . . 
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G. 

Galaxldoros, der thebanischeDemagog 01,6, vielleicht dessen Sohn 199. 
Gaos der Perser düSL 303, 96^ derselbe anch Glus genannt 300^ IflK. 
Gorgidas, der thebanfsche Staatsmann, liML 

(Jorgopas, spartanischer Feldherr, vom Chabrias auf Aigina getödtet 135 

IL 

Haliartos, Schlacht bei, 04, ihre Folgen 05. 

Harmosten, ursprünglicher Zweck, vom Lysandros benutzt ISj an- 
dere Aufträge mit diesem Amte verbunden 38. 

Heilige Schaar in Theben 197, unter Pelopidas bei Leuktra 2ÜL 

Heraia, das arkadische, synoikisirt 254, auf Seite der Spartaner 257. 

Herakleia, das trachlnische, eingenommen von den Spartanern 15, 
von den Thebanern 66^ vom Jason 320. 

Hetalrien in den Seestädten durch Alexandras eingerichtet 17^ in 
Sparta 34, 41, in Athen 102^ Ü5, 

liieronymos, Kämpfte fährte de Konon, 113, L2L 

Ilomoioi in Sparta 2fL 

Hyaklnthia, ihre Zeit 38*L 

Hyparch, zuweilen unter dem Satrapen stehend, zuweilen gleichbe- 
deutend 350* 

Hypates, thebanlscher Ollgarch, getödtet 12SL 172^ 2!L 

L 

Jason, Tyrann von Pberai 323—327, sein BUndniss mit Theben 213, 
Freundschaft mit Timotheos 229^ 32^ in Boiotien 247. 

Imbros bleibt den Athenern durch den Frieden des Antalkidas 144. 

Ionische Städte, vielleicht Privatbesitz des Tlssaphernes 354, 42« 

Iphikrates, der Athener, Abstammung 120, muthmaassliches Alter 120, 
erstes Auftreten im korinthischen Kriege in der Schlacht bei 
Lechaion 118, vernichtet die spartanische Mora 123, verläset 
Korinth 120, nach dem Hellespoat geschickt , tu dt et Jen Anaxi- 
blos 122 ff., Kriege gegen die Thraker 134, bei den Persern, 
um Aegypten zu bekriegen 309, kommt nach Athen zurück, 
klagt Timotheos an 230, FeluTierr bei Kerkyra 232 ff., seine 
Ehrenbezeugungen bestritten 309, in der Peloponnes 274, 
bei Amphipolis, unterstützt die Kinder des Amyntas 315, bei 
Amphipolis 310, Verbindung mit Kolys 399. 

Ismenias, thebanischer Demagog, wird beschuldigt, Geld von den 
Persern empfangen zu haben ÖL 62. lül , Feldherr 00, ver- 
haftet, angeklagt, hingerichtet 157—101. 02, 

Ismenias, vielleicht Sohn des Vorhergehenden und von 383—379 in 
Athen 107^ Li sein späteres Wirken 199. 329. 

Isokrates, seine Umgebung 31 1. 114, 127. 225 , sein Atreben, die 
Griechen gegen die Perser zu vereinigen 31 1 , durch seinen 
Panegyrikos 104, seine Ansicht Ober die Herrschaft der Athe 
ner 1 , 1 , worin er die Ursache ihres Sturzes tindet 84, 37, 
verkleinert absichtlich 47, 22^ übertreibt 70j 9 1 hesclüHdlgt 
die Thebaner HO, i^tv'n des Paneryrikos 10V, 84^ des 
Archidamos 293 , 40. 
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Isthnilsche Spiele 122. 

Justiniis. Lücke in seiner Geschichte 295, 44, verkehrte Darstel- 
lung ü4j 10. 

Ki 

Kallias, der Lakedaimonier, beim Agesilaos KK 72. 

Kallimedon, der Athener, U4_j 28. Iii. 

Kallisthenes, athenischer Feldherr 31fi. 

Kallistratos, athenischer Redner 304 ff. 

Kallistratos, Sohn des Kmpedos, 304, 49, 99^ iL 

Kalydon, im Besitz der Achaier 124 , 40. ihnen entrissen 2 SS. 

Karien, zur Satrapie des Tissaphernes gehörig, vielleicht zum I'heil 
dessen Privatbesitzthum 354. 

Karyai, fallt von den Spartanern ah, von den Thehanern eingenom- 
men 205, wiedereroliert vom Arrliidamos 284. 
Kephallenia, tritt auf die Seite der Athener 233. 
Kephalos, athenischer Demagog 301 . 
Kephisodoros , der Thebaner, 1 90. 

Kephisodotos, der athenische Demagog, 302. vielleicht identisch mit 
dem Strategen 303. 

Kerkyra, wird durch den Timotheos für die Athener gewonnen 22 I. 

vom Mnasippos angegriffen, aber nicht erobert 230. 
Kilikien, bald Königreich, bald persische Satrapie 374, 14.">. 
Kinadon, Verschwörung 2L 

Klazomenai, als Insel den Persern zuerkannt 143, _L 

Klearchos, macht sich zum Tyrannen von Byzantlon, vertrieben 11^ 
Kriege gegen die Thraker 20j LL 

Kleombrotos, spartanischer König, Regierungszeit 389. in Boiolien 
2ÜL 208, bei Leuktra 239 ff. 

Kleonymos, ob vielleicht der Vormund des Kleomenes? 254, ÜL 

Knidos, Schlacht bei, LLL 

Kon on. flüchtet zum Euagoras, zum Befehlshaber der persischen 
Flotte ernannt 21 ff., in Kaunos belagert, bewegt Rhodos zum 
Abfalle 70^ räth den Persern, die Griechen zum Kriege gegen 
Sparta zu reizen 59, 2^ soll die Athener zum Abfalle ange- 
trieben haben !>.">, 22j macht eine Reise zum Perserkönig 78j 
siegt bei Knidos~79, sein Einiluss auf Pharnabazos 80^ kommt 
nach Griechenland, stellt die athenischen Mauern wieder her 
81 — 83, sein Aufenthalt in Athen 112 Reise zum Perser- 
könige, Gefangennehmung 128, Tod 113. 

Korinthier, machen Ansprüche auf die Kriegsbeute 3_j verweigern 
den Spartanern die Heeresfolge i. IL 52. nehmen das per- 
sische Geld an ül, schliessen sich dem Bunde gegen Sparta 
an 05, demokratisch und argivisch 09, Blutbad 1 15, müssen 
;tS7 zur spartanischen Symmachie übertreten 113. bleiben <>1 i - 
garphUch und den Spartanern treu 251. 202 . schliessen einen 
Separatfrieden 292 . geralAea unter «.Ii** Tyranaii de* Timopha 
nes 292^ $L 

Korinthischer Krieg, Benennung 115, L 

Koroueia, Schlacht bei, LL 

Ktesias, die Geschichte des, hört wahrscheinlich eist mit dem 
Jahre 39S auf 75^ iL 

21 
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Kyllene In Elia, besetzt von den Spartanern I2j wird frei LL 
Kypros, Bemerkungen Uber diese Insel 357. 

Kyros der Jüngere, seine Ernennung zum Satrapen und Befehls 
daher in Asien 353, sein Aufstand, von den Lakedainioniern 
Im Geheimen befördert, aber schlecht benutzt 42. , 

Kyreler, kehren heim, misshandelt von den Suarlanern 43^ tragen 
zur Veränderung der spartanischen Politik bei 43^ vereinigen 
sich mit dem Tnimbron 45^ bleiben noch unter Agesilaos in 
Asien 51^ der Eindruck, den sie auf die Perser gemacht ha- 
ben 3577^ 

Kythera, vom Konon und Pharnabazos eingenommen &L 
Kyzlkos, unterstützt vom Timotheos 317. 

L. 

Ladies, athenischer Feldherr, dem Enamlnondas gegenüber 311), 

vielleicht Bruder des Melanopos 307 , 72* 
Larissa in Thessalien 4ML 

Larissa, das phrikonische 40^ vielleicht Ariaios Satrap desselben 
355, 4L 

Lasion in Elis 13, 257 , 27 , von den Eleern eingenommen 21)3 
Lechaion, Schlacht bei dem, I !(?. 

Leen n os, bleibt im Frieden des Anlalkidas den Athenern 144, athe- 
nischer Archon auf dieser Insel lül , 02, 
Leodamas, der athenische Demagog, 21)8. 

Leontiadas, Thebaner, Abstammung, politische Ansicht 157. 158, 
Polemarch 157« verra'tb Theben an die Spartaner 151), Tyrann 
lu'2, vom Pelopidas ermordet 178. 

Lepreon in Triohylien, behauptet seine Unabhängigkeit 7 , Streitig- 
keiten mit Argos I (f., zu Arkadien gezühlt 257, 2L 

Lesbos, ist zu den »Spartanern Übergetreten 131. 

Leukas, Schlacht bei, 221^ ti2. 

Leuktra, Schlacht bei, 211. 

Libys, Bruder des Lysandros, 29^ 28. 

Lokrer, erhalten Naupaktos wieder 2, fangen Sireiligkelten mit den 
Phokern an ü3 (vgl. Anm. 15), gegen Sparta Oiv, 21^ treten 
zu den Thebanern über 24 S. 

Lykomedes, aus Mantinea, Beförderer der Erbauung von Mcgalopo- 
kis 255, besiegt den Polytropos 201 , schüesst das Bündnis* 
mit~Äthcn, stirbt 291. 

Lykon, der Athener, 11ML 2^ 1 

Lykophron, Tyrann von Pherai 32L 

Lysandros. Abstammung 20 , 28, Charakter 29^ Einsetzung der Oli- 
garchien U fF., ItückküTir nach Sparta 31, seine Entwürfe 
28-34, Tod (iL 

Lysanoridas, spartanischer Harmost auf derKadmeia, verurteilt 184, 59. 

Lyslas, Rede gegen den Jüngern Alkibiailes 204^14 , Theomneslos 1)5, 38, 
über die Verfassung der Athener 93, 33, Olympiakos 138, 34- 
nicht entschieden ist es, ob von ihm nicht auch die Hede für 
den Iphikrates 309, 89, gegen den Thrasybulos unächt 105, 77. 

M. 

Magnesia, vielleicht durch Thimbron an einer andern Stelle erbaut 45, 19. 
Makistos, in Triphylien, 13^ 38. 
IVlanla, Herrscherin in Atolls 47. 
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Mantlnea, Verhalten Ms v. Chr. 141». von den Spartanern ange- 
griffen und dioikisirt LäiL 151 , synolkisirt 252 , neig! sich zu 
den Athenern und Spartanern hin 330 , sucht den thehanischen 
Eünflnsa zu hemmen 337 , im Kriege mit Theben 338 1 ange- 
griffen vom Eparainondas 311, Schlacht hei 342 ff. 

Mauern, Athens, wieder hergestellt 82^ von korinth nach Lechaton 
117. L2L 122, 

Megalopolis, gegründet 25i ff., bleibt anf der Seite der Thebaner 238. 

Megara, spartanisch 2äl , 8, scheint .Neutralität behauptet zu Italien % B. 

Melanopos, der Athener, 307. 

Meli tos, der Athener, UM. 

Mellon, der ihebanische Demokrat, 198. 

Melos, wieder hergestellt 2* 

Menekleidas, der thebanische Redner, IM. 

Messenier, aus INaupaktos vertrieben 2^ wieder hergestellt 272 , kün 
nen den Bau ungestört fortsetzen 2ül , ihre Unabhängigkeit 
anerkannt vom Perserkönige 28G\ nicht zugegeben von Sparta 

2i& m an, JS. 

Miletos, die Demokraten unterdrückt LL 

Mnasippos, der Spartaner, 1 10, -I, spartanischer Nauarch 2311 
Myrioi in Arkadien m 2äiL fflT 

N. 

Narykos, Schlacht bei, ü!L 

Nauarchie bei den Spartanern 37 ff. 

Naukleides, athenischer Demagog, 112, 

Naukleidas, Spartaner, angeklagt vom Lvsandros 33^ IL 

Naupaktos, den Messenlern entrissen 2^ im Besitz der Achaier 

109, 99, diesen entrissen 2S& 
Naxos, Schlacht bei, 220, 
Neraea, Schlacht bei, üL 
PSikolochos, spartanischer Nauarch 225 ff. 

Nikomachos, mit der Aufschreibnng der athenischen Gesetze beauf 

tragt 95, 3L 94, 3ü. 
Nikophemos, Kampfgenosse des Konon 8^ JLL 127. 

o. 

Oligarchen in Athen, seit der Wiederherstellung der Demokratie 
ohne Bedeutung 1112. 

Olympische Spiele, den Eleern gelassen 14^ von den Arkadern und 
Pisaten gefeiert 295. 

Olynthos, wird in der thrakischen Gegend mächtig, von Sparta be- 
kriegt IM — 150_, anf Seiten der Spartaner 15G', wieder im 
Kriege mit Athen 317. 

Orchomenos in Arkadien, bleibt auf der Seite der Spartaner 25L 

Orchomenos in Boiotien, besetzt von Lvsandros G3j spartanisch 
r>t>, 25, noch im Jahre 3Ö2 im Besitz der Sptirtaner 73^ 44^ 
bleibt diesen treu, wird von Pelopidas angegriffen, trftTfwie 
es scheint, in ein Bündnis* mit Theben 211L 2M, hat sich 
wohl im Jahre 321 für Sparta erklärt, wird durch Kpaminon- 
das vom Untergange gerettet 218, zerstört 29Ü. 

Oreon , widersteht dem Chabrias 219, Fällt ab von Sparta 2U& 

Oronles, Schwiegersohn des persischen Königs, Feldherr im Kriege 
gegen Euagoras 3(i3. 3fil. 

Orontes, Satrap von Mvsien, verrät h die vom Könige Abgefalle- 
nen 372, 322L 

27 • 
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Oropos, mit Tbebeu vereinigt 15^ durch den anlalkidischen Frieden 
autonom und bald athenisch 290. den Athenern wieder ent- 
rissen 290 , Kallistratos und Chabrias deswegen angeklagt 306. 

Ostrakismos, nach der Wiederherstellung der Demokratie wieder ge- 
setzlich möglich in Athen 1ML 

Otys, König von Paphlagonien 374, 145. 54L 

P. 

Paktolos, Schlacht am, 5i 254. 

Pallene, von den Arkadern erobert 2Z& 

Pammenes, thebanischer Staatsmann und Feldherr I 98. 

Pamnhilos, athenischer Feldherr 138. 

Pantnoidas, Spartaner, 19, 11. 

Paphlagonien, bald Königreich, bald persische Satrapie 374, 145. 

Pausanias, spartanischer König, angeklagt wegen der Wiederherstel- 
lung der athenischen Demokratie 36^ in Boiotien 64^ unge» 
rechter Weise verurtheilt 36. 65. 

Pausanias, der Reisende, folgt dem Xenonhon 10^ 34j widerspricht 
sich selbst 13_, 36j beurtheilt das Verfahren 71er Samier un- 
recht 21, 15, bescbuldigt die Athener ungerechter Weise 63j 14j 
übert reiht 55, 44, ungenau 253, 15, irrt sich in der Chrono- 
logie 331 , 41L 

Peiraieus, angegriffen vom Teleutias 137, vom Sphodrias 203, 
Peiraion, Küstengegend am korinthisclien Meerbusen 122, Landungs- 
ort für die Boioter 117, vom Agesilaos eingenommen 122. 
Peisandros, spartanischer Nauarch 3S^ 64^ bei Knidos besiegt und 
getödtet TS ff. 

Pellene in Achaia, spartanisch 279, dann auf thebanischer, bald 
wieder auf spartanischer Seite 280 , 24. 

Pelopidas, Thebaner, Sohn des Hippoki es 196, Familienverhältnisse 
und Jugend 169, vor Mantinea 11>6 , 43, bei der Befreiung 
Thebens 1Ü9 fTTdie öffentlichen Aemter, die er bekleidet 186, 6^ 
sein Ansehen in Theben 190, im Kriege gegen Orchomenos, 
siegt bei Tegyrai 211 , Anführer der heiligen Schaar bei Leuktra 
245, Boiotarch bei dem ersten Feldzuge in derPeloponnes2£4ff, 
vom Jahre 369 an mit Thessalien beschäftigt 329, bei dem Per- 
serkönige 2^, im Kriege gegen Alexandras , getödtet 330 — 333. 

Peloponnesischer Krieg, seine Folgen für den innern Zustand Athens 92* 

Pellasten, als neue Waffengattung durch Iphikrates 118. 

Perioiken, eleiscbe 9^ thebanische 200, spartanische 205. 207. 

Pharax, spartanischer Nauarch 39, 38, 114. 

Pharnabazos, Familienverhältnisse, erstes Auftreten 351 , Umfang 
seiner Satrapie 352, bleibt in Kleinasien auch nach dem Auf- 
treten des Kyros 353 , in seinem Gebiete angegriffen von den 
Spartanern 3j5, 49, von Thimbron 46^ von Derkyllidas 4^ 
von Agesilaos 5 4 7k lagt den Tissaphernes an und bewirkt die 
SeerUstungen der Perser 75^ entsetzt im Jahre 395 denKonon 76, 
vom Agesilaos wieder angegriffen 56, soll zum Abfall geneigt 
gewesen seyn 57, zahlt dem Kononaie Gelder aus 78, schifft 
nach Griechenland gl, kommt an den Hof des Königs 366, 
Anführer in einem frühem Kriege gegen Aegypten 368 , 114. 
im Kriege des Jahres 324 v. Chr. 369. 

Pharsalos, den Spartanern entrissen 66. 

Pheral in Messemen 81. 

Pherai in Thessalien 321 ff. 

Pherenikos, der Thebaner, 173, 24, \BL 

Philepsios, der athenische Demagog, 112. 



Philippos. der thebanische Oligarch, 1LLL 

Philippos, Sohn des Amynlas, unsicher, wenn er als Geissei nach 
Theben gekommen ist, 329, 33, Erzählung des Aischines Uber 
ihn falsch, 315^ l± 

Philiskos, von Ariobarzanes abgesandt, kommt nach Griechenland 

2£L aiL 

Pliilokratcs, athenischer Feldherr 130, L 

Phlius, vom Iphikrates bedrängt, nimmt eine lakonische Besatzung 
auf 120. mtiss die Flüchtlinge restituiren, eeräth in Streit mit 
Sparta, wird vom Agesilaos belagert, zur Üebergabe gezwun- 
gen lülff., bleibt oligarchisch und den Spartanern treu 251. 202, 
bedrängt von den Feinden der Spartaner 289, schliesst einen 
Separatfrieden 222s 

Phoibidas, der Spartaner, nimmt die Kadmeia ein 1 58 , deswegen 
bestraft IGT, Befehlshaber in Thespiai 205^ getodTet 2ütL 

Phokion, in der Schlacht bei Naxos 221 , 36, fährt bei den Bundes- 
genossen umher 223, 

Phokis, von den Lokrern angegriffen ti3, bleibt auf der Seite der Spar- 
taner 66j 25^ angegriffen von den Thebanern 213, muss zu die- 
sen übertreten 218, das Verhältniss nicht ganz deutlich 249, 5ÜL 

Phormisios, der Athener, 

Phrygia, zur Satrapie des Pharnabazos gehörig 352, Gross- und 

Klcinphrvgicn 351 . LL 353. 
Phvllidas, der Thebaner, 1Ü& 111 ff. 

Pisa, von den Eleern bezwungen 7^ scheint zweimal zerstört wor- 
den zu sevn 7, 17^ erhält die Feier der olympischen Spiele 
nicht 14, 40, feiert sie 2üli 

Pissuthnes, der Perser, wahrscheinlich Satrap von Lydien 352, ver- 
rathen von dem Athener Lykon 109 , 99. 

Plataia, dessen Einwohner verlieren Skione 2j wieder hergestellt 143, 
auf Seile der Spartaner jSi 210, zerstört 2LL 

Piaton. auf Aigina veikauft 135, 20, wann? 3S8. 

Plularch, folgt dem Xenophon wörtlich 52^ 39, spricht dem Xenophon 
unbesonnen nach 72, 43, verdreht cITe Worte des Xenophon 
40, 72, folgt dem Xenophon nicht, sondern wahrscheinlich 
dem Ephoros bei der Befreiung Thebens 171 , 20, bei dem 
Lysandros 28^ 25^ füllt die Lücke der Geschichte des Lysan- 
dros auf ungeschickte Weise 32^ 34^ seine Angabe unwahr- 
scheinlich 43j 

Polemarchen in Theben 1 (i2. 

Pollis, spartanischer Befehlshaber im korinthischen Meerbusen 220, 
Gesandter beim Dionysius 138, 34, wird bei Naxos von dem 
Chabrias besiegt 220j komiiTTin TIelike um 232j i)L 

Polyaen, irrthümlichc Erzähhingen von der Befreiung Thebens 1 77, 3L 
zu ändern Hi. 21L 47, 23, 

Polybiadas. .spartanischer Befehlshaber vor Olynth 1 55. 

Polybios, Beurteilung der spartanischen Verfassung 23^ der theba- 
nischen 185. 

Polydamas, der Thessaler, 323. 

Polydoroa , der Thessaler, 327. 

Polfpitron, der Thessaler, 327. 

Potuiaia, vom Timotheus erobert 317. 

Pylos, das eleische, Lage 34. 

R. 

Ithinon, der Athener, vielleicht Vorstand de? in der Stadt Zurück- 
gebliebenen 80, iL 
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Rhodos, fällt ab von Sparta 77^ zeigt sich wieder zum Uebertritt 
geneigt 129, tritt wieder Uber CiL 

s. 

Samtos, spartanischer Nauarch 37^ OL 12- 

S;ini o.s , vom Lysandros erobert und den Aristokraten wiedergegeben 
20, Ist wieder auf der Seite der Spartaner 130, Oj ist von 
den Persern in Besitz genommen, wird vom Timotheos be- 
lagert und erobert 1LL 

Sestos, vom Lysandros erobert und verschenkt, aber den alten Be- 
sitzern wiedergegeben 21 , bleibt den Sparlanern treu Öl , wird 
vom Kotys belagert 372 , den Athenern geschenkt 272. 214» 

Side, Streitigkeiten wegen ,"^7, üiK 

Sikyon, auf Seiten der Spartaner 08, 28. 117, bedrängt vom Iphl- 
krates 121, bleibt ihnen treu 202, tritt zu den Thebanern 
über 2S2 , tyrannisirt vom Euphron 280. 

Sklllus, zerstört 7^ 17^ f rei 13^ 38. 

Skione, wieder hergestellt 2* 

Skotussa, misshandelt vom Alexandras 33L 

Skyros, verbleibt den Athenern im Frieden des Antalkidas Iii. 

Skytalismos, das Blutbad in Argos 2ÜL 

Sokrates, Verurtheilung des, 80. 

Sphodrias, macht elneu Einfall in Anika, bleibt ungestraft 203. 
Struthas, persischer Befehlhaber in Vorderasien 12iL 
Symbulol der spartanischen Könige 35* 33, 'ML 
Synedrion zu Korinth 00, zu Athen 218. 
Syntaxeis, eingerichtet vom Kallistratos 218, HL , 

T. 

Tachos, ägyptischer König 373 ff. 

Tamos, Anhänger des Kyros, in Aegypten getödtet 3 

Tanagra, wird von den Thebanern, wie es scheint, nicht zerstört 21 0. 21 L 

Tegea, Streitigkeilen in, 200. 

Tegyrai, Schlacht bei, 211 , 197. 

Teleulias, der Spartaner, Bruder des Agesilaos , Befehlshaber im ko- 
rinthischen Meerbusen 388, 122^ 34, Nauarch 120^ übernimmt 
wieder die Schiffe 1 37 , Befehlshaber vor Olvnth, stirbt 155. 

Teribazos, der Perser, Oberbefehlshaber in Vorderasien 35Ö. 128, 
gegen den Euagoras 303, letzte Schicksale 307. 

Thasos, zur Oligarchie gebracht 17, Gebiet auf dem Festbinde 72, 3L 

Thebaner, ihre frühere Verfassung 00, 3, machen Ansprüche auf die 
Kriegsbeute 3, verweigern den Spartanern die Heeresfolge 5, 
IL 52^ stören den Agesilaos beim Opfern In Aulls 52_, wer- 
den demokratisch 00, beginnen den Krieg gegen Sparta 0T, 
sehnen sich nach dem Frieden 1 31) , müssen dem Frieden des 
Antalkidas beitreten 1 1 13, ihre Verhältnisse vom Jahre 382 bis 
383 v. Chr. 150, werden unterjocht 150 ff., verlleren ihre Pe- 
rioiken 200 , von ihrer Befreiung an durchweg. 

Theopompos, der Thebaner, LÜH. 

Tlieorikengelder, wieder eingeführt durch Agyrrhios 100. 
Thesmouhoricn In Theben 159, 08. 

Thespiat, auf Seiten der Spartaner 210, wird zerstört, die Einwohner 
schllessen sich den Thebanern an 212, entfernen sich aus der 
lenk irischen Schlacht 242, werden zurUebergabe gezwungen 248. 

Thimbron, spartanischer Befehlshaber 44 und später 129, wird vom 
Struthas getödtet 12a 

Thorax, Genosse des Lysandros 31^ .XL 
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Thrasybulos, derSlelrier, bei der Wiederherstellung der athenische« 
Demokratie 87, L 92^ seine Stellung darnach 104, in Boiotien 
03, bei KorinTh 09^ 31, Befehlshaber in Asien, getödtet 131^ 
Beschuldigungen gegen ihn 105, seine Familie IUP. 

Thrasybuios, der Kolytter, auf ihn beziehen sich wahrscheinlich die 
Beschuldigungen in der Rede des Lysias in Euandr. 100, 
Feldherr in Asien 139« 

Thrasydaios, der eleische Demagog, 9* 12. 

Thraustos in Elis LL, 34. 

Thyamia, gegen die Phliasier angelegt, von Ihnen erobert 2&L 
Timagoras, athenischer Gesandter bei dem Perserkönige 286. 287. 
Timokrates, der Rhodier, OL 

Timotbeos, Sohn desKonon, 210, aristokratisch gesinnt 224, muth- 
maassliches Alter 210, 10, Bildung, erstes Auftreten ungewiss 
217, 11 , im Jahre 375 Feldherr der Athener, gewinnt Kerkyra, 
siegt "bei Alyzia 224 — 226, geehrt wegen des Friedens 228, 
verletzt die Friedensbedingungen 229, soll nach Thrakien ge- 
gangen seyn 229 , wieder zum Feldherrn nach Kerkvra bestimmt, 
wird abgesetzt, angeklagt, freigesprochen 230. 23 1 , beliebt 
sich zu den Persern 231, 8Z, versöhnt sich mit Iphikrates 310, 
im Jahre 308 zur Unterstützung des Ariobarzanes abgesandt, 
belagert und erobert Samos , gewinnt Sestos und Krithote312 — 
314. 372^ erobert 301 Potidaia und Torone 317^ im Jahre 360 
gegen Amphipolis 312* 

Tisamenos in Athen £KL i M 1 30. 

Tissaphernes, erstes Auftreten 352, Stellung während des Aufent- 
halts Kyros des Jüngern in Vorderasien 353, schliesst Waffen- 
stillstand mit Derkyllidas und Agesilaos 4L 52_, hingerichtet 
nach der Schlacht am Paktolos 55. 355. 

Tithraustcs, der Perser, 355, schliesst einen Waffenstillstand mit 
Agesilaos 50, schickt Geld nach Griechenland ÜL 

Torone, von Timotheos erobert 317. 

Triballer, bringen den Abderiten eine Niederlage bei 223. 

Trikaranon, von den Argivern gegen Phlius angelegt, bleibt auch im 
Besitz jenes 2SL ML 4*1 

Triphylia, von den Eleern unterjocht 7_j fällt ab LL wird frei 
Umfang des Namens 13^ 3£L 

Vermögensklassen in Athen hören nicht auf 90^ 30. 

Xenias, der Eleer, 12. 

Xenophon, verschweigt vielleicht den Widerstand , den Agis vor Elis 
fand , 12, 35^ die Tyrannis des Klearchos in Byzantion 19, 11^ 
die TheiTnahme der Achaier und Arkader an der Schlacht bei 
Nemea 08, 28, verschweigt die Folgen der Schlacht bei Ha- 
liartos 05, 21 , die Thaten des Epamiuondas und Pelopidas 1 1 90, 
das Auftreten des Chabrias gegen Agesilaos 205, 16, das Wort 
des Epaminondas auf dem Friedenskongrcss "25/ , die Erbauung 
Messenes 272, 23 (274, 47), entstellt die Uebergabc von Sa- 
mos 20j 15, die Absicht des thebanischen Feldherrn bei Leuktra 
241 , 18, "missgünstig gegeu die Thebaner 04_, IK 09_. 171, 21L 
207, m 237^ (L 214g 20. 2JT, 44 u. 45, m 341 , 24^ gegen 
den Agesipolis 140, unglaubliche Angabc 78, 20. 797^2, un- 
terlässlaus guten Gründen den Agesilaos zulöben 2057 IST 270. 
tadelt den Iphikrates 275, vielleicht zu ändern 14, 3& 30, 52, 
Zeit der Abfassung des Anabasis 43^ 8. 

Zakynthos 229. 
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Zusätze, Berichtigungen und Druckfehler. 

Seite 4 Zeile ß lies hatte für hatteo. 

i» 9 >j _3 »' die » den. 

» 5J Anm. •» Ctes. » Ae§. — Daehr für Buehr. 

ii (50 Zeile Li » Demokratie » Demokraten. 
» ül Zeile lü » nach » aus. 

i» 06 Anm. 2& Es Kind 5000 Boiotcr nnd 900 Reiter, und das Fach ist 

25,550; vielleicht hat Diodor die Zahl zu 25,000 ange 
geben und nur die lokrischen Reiter nicht mitgezahlt. 

» 8Q Zeile 15. lies erniten für ersten. 

m ÜÜ m Ii » Ostrakismos » Aristokratismo*. 

» » Anm. 15. » Anm. M >» oben. 

» ÖÜ Zeile 11 » Agyrrhios » Agrrbios. 

» 102 Anm. 61 » die erraffte » der ©rafft*. 

» 107 m äö ttt Orat.Graec. » Britt. Graeco. 

i» 121) » Dass Iphikrates alter gewesen sey, konnte aas Diogen. 

Laert. II. p. 106 St. gesehlosien werden: cVflpe Öl 
[o 2ttxpdxt)c] xa\ efc cppovYjjxa 'Icpixpart^ rcVj 
aTpaTTjyo», wenn man dieser Auktorität glauben mochte. 

» \21 » £L Man darf sich keinenfalls wundern, wenn die Athener 

jene Mauern anlegten, da sie 7cavc*Y)P&t ausgezogen 
waren , und die spartanische Mora dagegen doch nichts 
v ermocht hatte. 

ii laß Zeile 11 lies Cbabrias für Chabris. 

m \31 » 9. »» Gorgopas » Gorgoga*. 

ii IM Anm. 40 w Andokidcs » Antalkidas. 

i> 164 Zeile fi » ihnen » ibm. 

i) IM ii 21 w dritten » zweiten. 

ii 214 Anm. 2 » von » vor. 

i 220 n 33 m Polyaen » Plyaen. 

>• 223 Zeile lß » Abdera » Abderos. 

ii » Anm. 50_; die Angabc über Euagoras ist zu berichtigen nach S. 3fMi. 
ii 2U Anm. 31 lies Isadas für Ischadas. 

i) 33L Ich glaube jetzt, dass man nach Diodor XV, 25 die Misshandlung 
Skotussa's ins Jahr 361 , nach der Befreiung des Pelopidas , pas- 
sender setzen konnte. 

>< M Anm. 84* Gewiss ist bei Diodor 'üu&tc zu lesen , da Ephoros ohne 
Zweifel im 19tcn Buche von derxeben Begebenheit gesprochen 
hatte. 
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